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Phyſitaliſch dkonomiſche 
worinn von den neueſten Buͤchern, welche 


die Naturgeſchichte, Naturlehre | 


| und die ie 
Land: und Stadtwirthfchaft 
| betreffen, 
Auverlaͤßige 


und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden 





\ 


von. 
Johann Beckmann 
Profeffor der Oekoͤnomie in Göttingen, aufferordentlichem Mite 
gliede der Goͤttingiſchen Konigl. Geſellſchaft der -Wiffenfcyaften, 
Mitgliede der Koͤnigl. Churfürftl, Braunfchmeig = Füneburg. 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft, der Churpfäls. phyſikaliſch⸗ 
| öfonomifchen Gefelfchaft zu Fautern-, und der — 
Carlsruher lateiniſchen Geſelſſchaft. 
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Göttingen, ' 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck 1770. 
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von den neueften Side, solle ‚die 
Naturgefchichte, “Naturlehre und 

die Land und Stobtiröfit 
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IL Abſicht gegenwärtigen: Biblio⸗ | 


MN thek iſt, von. den neueſten 
Schriften zur Naturkunde und Oeko⸗ 
nomie, Nachrichten zu ertheilen. Zu 
jener rechnen wir hier, auſſer der eigent⸗ 
lichen Naturlehre, auch alle Theile der 
Naturgeſchichte; und unter der Oeko⸗ 
nomie verſtehen wir nicht allein die Land⸗ 
wirthſchaft, die ſich vornehmlich mit 
der Gewinnung der Naturalien beſchaͤf⸗ 
tigt; ſondern auch die ſogenannte 

u X Stadt⸗ 


/ 


"Vorbericht, Dei 


— deren 34 
die Verarbeitung der gewonnenen "pro 
duckte und der Handel iſt. 


Alle dieſe Wiſſenſchaften ſind auf das 
genaueſte mit einander verbunden, ſo 
goaar daß es ſchwer faͤllt, ihre Graͤnzen genau 
abzuſtechen. Wer die! Naturlehre lie— 
bet, bekuͤmmert ſi ch, wenigſtens in jetzi⸗ 
gem Jahrhunderte, auch um die Sands, 
wirthſchaft, die man mit eben fo groß 
ſem Rechte die angewandte Naturleh⸗ 
re nennen koͤnte; als mit welchem matt 
die Mechanik, Hydroſtatik, Optik u. 
ſew. die angewandte Mathematik nen⸗ 
ner; Ein Landwirth iſt in ‘feinen Bea! 
ſchaͤftigungen deſto gluͤcklicher, je gruͤnd⸗ 
lichere Kenntniß er von der Naturlehre 
beſitzet; und der, welcher die gewonne⸗ 
nen Naturalien verarbeiten: und’ verhan⸗ 
deln milk, muß, wenn er Bun: 

a den 


Vorbericht 


- den‘ Vorſchriften ſeiner Vorfahren fol 
gen wilbzzin den genannten Wiſſenſchaf⸗ 
gen michtr unerfahren · ſeyn! Aus dieſer 


Ulrſache fan mañ vermuthean/ daß dieje⸗ 
gen Schriften/welche etwas zur Er⸗ 


Weiterung und: Ausbreitungider Matur⸗ 
geſchichte,, Naturlehrv, der and: und 
Stadtwirthſchaft beytragen, mehreutheils 
— — haben wereen⸗ at 
Die Anzahl Diefer Bochen wäh tägp 
lid), und die Koſtbarkeit, ſonderlich 
der auslaͤndiſchen, nimt mit ihrer, zum 
Theil, uͤbertriebenen amd. nachtheiligen | 
Pracht, dergeſtalt zu, daß die meiſten 
Liebhaber auch nicht einmal die vornehm⸗ 
ſten von jenen ſelbſt beſitzen, kennen ler⸗ 
nen und nuͤtzen koͤnnen. Dieſen Man⸗ 
gelo erſetzen zum⸗Theil die gelehrten 
Zeitungen; allein in dieſen ſind doch die 
Anzeioen derjenigen Schriften, von de⸗ 
at x\2 nen | 


Vorbericht. 
nen wir reden, in Vergleichung derer 
aus andern Wiſſenſchaften, wenigſtens 

fo viel wir bemerkt zu. haben glauben, 

Lund wir hoffen, es ohne zu beleidigen 

geſtehn zu koͤnnen) die ſeltenſten. Da 

ſie nun ohnehin daſelbſt nicht anders als 
ſehr kurz ſeyn Pdunen, fo muß es noth⸗ 
wendig denen Leſern, die ihren Fleiß 


und ihre Aufmerkſamkeit eben auf dieſe 


an ſich ſchon ſehr weitlaͤuftigen Theile 
der Wiſſenſchaften einſchraͤnken, unan⸗ 
genehm ſeyn, daß ſie zwar zuweilen, was 
ihre loͤbliche —— reitzet, ſeltner 
Aber was ihre UFER, Beier, 
| RR" | | 


Diefes und der Befall, den die * 
logiſchen, juriſtiſchen, mediciniſchen, hi— 

ſtoriſchen und philoſophiſchen Bibliothe⸗ 
Een, in welchen die Liebhaber dieſer ein⸗ 
zelnen Theile der. Gelchrfamkeit, ‚nur 
en x von 


Vorbericht. : 
don Denen ihnen insbeſondert nuͤtzlichen 
Schriften, vollſtaͤndigere und aufrichti⸗ 
ge Nachrichten finden, erhalten haben; 


imgleichen die groſſe Anzahl derjenigen 


Liebhaber der phyſicaliſchen und oͤkbono⸗ 
miſchen Wiffenfchaften, die von Buch⸗ 
laͤden und oͤffentlichen Buͤcherſamlungen 
entfernt: leben; vornehmlich aber auch” 
die und zu dieſer Arbeit verliehene gnaͤ⸗ 
dige Unterſtuͤtzung, hat uns zungegen, 
waͤrtiger phyſicaliſch⸗ — 
— Gelegenheit gegeben. 


n unſere voenehnſte Bemühung babe | 
dige Nachrichten und Auszügezu liefern, 
daß unfere £efer daraus. ſelbſt von dem 
Inhalte, der Ordnung und Güthe, jes 


ded Buches urtheilen,..und--aud den 


Fleiß derjenigen Schriftfteller nüßen 


kdnnen, deren Schriften ihnen font 


2x3 we⸗ 


| Barberide? 
wegen der Koſtbarkeit/ oder weil Heifolr 
cheaus andern Urfachen nicht anſchaffen⸗ 
wollen ſoder koͤnnen, unbrauchbar ſeyn 
wuͤrden. Wenn wir unſer Urtheil an⸗ 
zubiethen wagen, ſoll ſolches allemal mie 
derjenigen Beſcheidenheit und Achtung 
geſchehn, die jeder Vernuͤnftiger, dem 
ſeine eigene — lieb a gegen andere 
beobachtet. x 
Wonigſtens di — — 
wir ein Stuͤck von acht/ Bogen zu liefern. 
In der Folge werden wir auch am Ende je⸗ 
des Stuͤcks ein Verzeichniß aller neuen 
hieher gehoͤrigen Schriften behbrinhen, 
und die Preife, wofuͤr!ſie im den hie 

gen Buchhandlungen zu haben find, and 
zeige. * Uebrigens ſoll jeder Baͤnd mit 
einem allgemeinen 2 Titel und Regiſter | 
berſehen erden: u itt— 
n Goͤttinden d. 2 Januar 1770. 
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Voyage, en , Sibktie, fait. ‚par ordre 
du Roi en 1761; : contenant 
les möeürs; les Uhges des Rufles, 
&!/ Tat Ruel de cette Puiflance; 
la Defeription geographique. & jr 
Nivellęment de la roüte.de Paris 


“. Tobolsk;_ r? Hiftoire naturelle 


‚de la meme .route;. des obferva- 
tions. aftronomiques, & des Expe- 
tiences fur l’Eledtricit& naturellez 
enrichi de Cartes geographiques; 
de: Plans,.:de Profils du terreinz 
de 'gravures ‘qui repr&fentent les 
Ufages des Rufles, leurs — 
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leus habillements, les. Divinites 
des Calmouks, & pluſſeurs mor⸗ 
ceaux d’ Hiftoire naturelle. Pat 
M. Abbe Cuapre - PAUTe 
ROCHE, de ! Academie royale des 
Sciences. à Paris. chez Derure 
1768. 4. u 
M ehrere Drache ift wohl an feine Keifebe»- - 
% fchreibung verwendet worden ! Dreyftar- 
fe Bänder in 4. die, ohne groffe Einfchränfung, 
eben fo viele Dctanbänder feyn Fönten; ftarfes 
Papier von der gröften Art; mehr als drey 
Finger breiter leerer Rand, groffe Settern, 
weitlaͤuftiger Druck; Kupfer und zum Theil 
überflüßige Kupfer, an welche die Kunſt ver 
ſchpendet worden; eine Menge. Charten in 
Sandcharten - Formate und die ſchoͤnſten in 
uhrer Are, — und der Preiß des ganzen 
Werks 41. Thaler. — 
dr. Chappe wurde auf Befehl und 
Koften des Königs von Frankreich im Jah-⸗ 
re 1760. abgeſchickt, um. zu: Tobolst 
den Durchgang , der Venus durch‘ die 
Sonne ju beobachten. Er war zu dem Ende 
mit” allen nöthigen. Inſtrumenten : verfehn, 
und er erhielt von Hofe, vom. Adel und von 
ben Gelehrten: in St. Petersburg alle moͤg · 
liche Unterſtuͤtzung. Die Beobachtungen, 
die er auf dieſer weiten Reiſe zu — Ge⸗ 
| | egens 


5 'J Voyage par ? Abbt Chappe. 8 


fegenheit gehabt, mächen den erſten Theil des 
. ganzen Werfs aus, und dieſer iſt im zween 
Bänder getheiler. Im erften befchreibe ber 
V. feine-Hinreife, und die Witterung in Si 
birien und den übrigen $ändern des ruffifcheh 
Reichs; er erzählet- etwas von der Regie _ 
rungsforme, von der griechifchen. Retigion, 

von den in Rußland einheimifchenThieren, 


von dem dortigen Zuftande der Künfte md 


Wiffenfchaften,, von den Gefegen und Stra 
fen, vom Handel, von ben Einfünften und 
Ausgaben der Krone, von der Sand» und 
Seemacht, und befchlieft diefen Band mit 
einer Furzen Nachricht von feiner Ruͤckreiſe 
von Tobolsf nad Petersburg. Wir geftehn, 
daß wir hier wenig finden, was nicht ſchon von 
andern umftändlicher und richtiger erzähle, 
und nicht alfo, wenigſtens unfern Landsleu— 
ten, befant wäre, Vieles gehöre für unfere 
Bibliothek gar nicht; inzwifchen wollen wir 
doch einige Dinge; befonbers anzeigen. 


- Die. Nachricht von: der Hinreife iſt grds 
ſtentheils eine Erzählung von den: Zufälfen 
und Widerwärtigfeiten, die den in Sibirien. 
reiſenden ’aufzuftoffen ‚pflegen, und bie man 
noch vollftändiger bey. Bmelin antrifft. Bey 
der Reife auf der Donau S. 4. entdeckte. der 
Beobachtungsgeiſt des V. Ibey ‚Regensburg 
einen ‚Stein: mit einer, unfenntlichen In— 
. 42 - ſchrift 
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Schrift; die er vergebens. abzuzeichnen ſucht 
nind die ihm fo- wichtig ſchien, daß er Anſta 
machteden ganzen Stein mit fortzuſchaffe 
Er erfuhr aber von den herbeygerufenen A 
beitern/ daß es ein Leichenſtein vom juͤdiſche 
Begraͤbnisplatze ſey, wo deren ſehr viele m 
‚ähnlichen Inſchriften vorraͤthig wären. - € 
51, ſind die ruſſiſchen Schwigbäder beſchriebe 
aus denen der V. frank: zuruͤk kam. Di 
reaumuͤriſche Thermometer ſtieg darin: fel 
ſchnell bis ‚auf 60° = 169. Sahrenbeit, un 
wenn die. von dem auf heiffe Steine gegoſſen 
Waſſer auffteigende Dünfte dem Thermomer 
zugewehet wurden, noch um 30 höher, 
daß alſo nach Fahrenheit die gröfte Hibe ung 
fähr 175° war. ( Martin fand in den. Ba 
ſtuben in Finland die groͤſte Hitze 167? Fahre 
Schwed.Abbandl.27.©.7. Abar Dub: 
mel erzaͤhlt in: Suppleinent. au Treirg. de 
gohſervation des grains, daß ein Mädchen. e 
ne Wierselftunde in einem Badofen eine Dil 
ausgeflanden, worinn das reaumürifche The 
mometer bey 130° ‚oder «dag fahrenheitiſche D 
3349 fand, und: moben felbft der Firnis 
Sieden gerathen wars): S. 56.1 ſteht eii 
Kurze Nachricht von den Salzkothen zu S 
likamsk und der Kupferhuͤtte, die zwo Werſ 
von; dieſer Stade am Fluſſe Talitzaliege 
Der Abſchnitt von den Thieren des ruſſiſch 
Reihe Ss rggiifb ſehr unbetraͤchtlich. D 


steh 


se 1 Voläge par? AbbECHapfe N; 3 


Tr 9, abgebildete und ©; 199, beſchriebene 
Plongeon iſt der Colymibus rptemtrionalis 
des Zinne, deſſen Zeichnung ſchon H. Gun⸗ 
ner und Edward gegeben haben; und die 
Macreuſe T. i10. iſt wohl: von Anas nigra, die 
wir aus geſtopft vor unk haben, nicht verſchie— 
den. T. 117. iſt der wohlſchmeckende Sterleg 
Acipenfer rurbenur gezeichnet. : Daß Sibis 
rien feine andere Inſecten habe als Frankreich) 
wuͤrden wir dem V. ©. 205, nicht: glauben, 
wenn wir auch nicht das Gegentheil aus den 
fhriftlichen Nachrichten dee H: Larmanns 
wüften., Artig iſt das Beyſpiel ©. 207. von 
der zwar. chefansen, aber doch bewundernswuͤr⸗ 
digen Vermehrung der Waſſerjungfern (‚Lir 
beilulae). Im Julius 17601. ſah der. V. ei⸗ 
nen Schwarm derſelben, der soo, Toiſes hreit 
und 5. T. hoch war, von 8.Ahr Morgends 
bis 1, Uhr, und alſo fuͤnf Stunden lang, pon 
Morben nach Suͤden, mit einer ſo groſſen Ges 
ſchwindigkeit ziehen/ daß er in Hi: Gefunden 
20. Toifes, und alfo Sopoo- T:; pder 33 Lieues 
An einer ‚Stunde zuruͤcklegte. Er maß dieſe 
Geſchwindigkeit, indem er mit der Uhr in 
der Hand neben dem Schwarm tief (*). Die 
PK Or 
(*) Scopeli. in-Entomolog. .carniol.p. 264, vers 
, fichert „daß jährlich in Ergin, im Monate Ju⸗ 
nius, aus einem kleinen eine. ſolche Men⸗ 
ge von Ephemeris:vulehtis hervorkomme, daß 
‚jeder benachbarter Bauer wenigftens 20 Karren 
Roll davon auf,den Acker zur Düngung fahre. 
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Botanik iſt ganz leer ausgegangen. S; ; 
nennet er bie Rluckwa der Ruffen une esp 
ge] de framboiſe, da es doch vaccintum o⸗ 
crocco⸗ iſt, fo auch bey uns auf dem Brocken 
Suͤmpfen waͤchſt, und auch von H. Do 
Hanſen haͤufig in der Grafſchaft Hopã gefu 
den iſt. ©. 212.220. ſucht er die Urſachen 
entdecken, warum die ruſſiſche Nation fe 
Genie habe, wie er bemerkt haben will, u 
glaubt ſie im Clima und in der Beſchaffenh 
bes Bodens zu finden. Nur den Nachc 
mungsgeiſt läßt er den Ruſſen und: fräg 
Apres plus de föiXante ans, poufra-t-on no 
mer un feul' Ruſſe qui foit à citer dans P’hift 
re'des Sciencesijßs.des arts? Aber follten ni 
Rrofcheninmitovu;: Tatiſczeyv, Teplo 
Theophanes, Lomonoſſoo, und. A 
movski dem H. Chappe an die Seite geſe 
werden koͤnnen? Die Härte" der bekannt 
ruſſiſchen "Strafen und ſonderlich der Knı 
macht der V. durch das grauſame Beyſpieh 
ſchoͤnen Lapuchin noch ruͤhretider, und ſtel 
ſogar die Beſtrafung derſelben, wobey er d: 
nicht zugegen geweſen, in Kupfer vor, 8 
ſonders genaue Nachricht will der V. von t 
Einkuͤnften der Krone wiſſen. S. 250. X 
wollen ſie hleher ſetzen, und es umſern Leſe 
_ Überfaffeh, if milt den Nachrithrin des. 2 
Kings S. 653 . du vergleichen. 
33 — are", Pre 2 EEE rt Fr RTL Een 5 
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Kopfſteuer von 6640000, Männern: jeber 
70. Kopefen..» .» 4648000 Rubel 
Die Domainenvon 360000, =: . — 
Bauren, jeder 40. Kkbooo.. 
peken ohne Kopfſteuer 144000 
Einkuͤnfte der Cabaken— 
oder Schenfhäufer 2000000 
Vom Land⸗ und Geczoll » 3150000 
Eiſen und Kupfer, oder ©. 
Krone gehoͤrt » = 240000. 
Potafche und Weidafhe = F600o © 7 
Rhabarber : wie 0 26000 ı  ::3t- 
Teer und Thran = = 180660 2 
Salzwerfe # „1400000  - 
Stempelpapier = = =» 200000  .. 
Von ben Badfluben »„ » r4o00 we 
Vom Handel mit Segeltuch 10000 - 
Bon der Münze er ⸗ 250000 “ae 
Von der Poft = “= 330000 
Von Tobaf = ws . 76009 ee: 
Vom Gerreidehandel - 160000 
Aus den ſchwediſchen Erobee 
tungen - = 100000." 
Aus den perfifcdhen Provinzen Z0ooe0oo 


Summe = 13402000 Rubeln. 


Der Handel mit Potafche und Weidaſche ſoll 
faft ganz aufgehört haben, oder doch fehr ver. 
tingert ſeyn, weiler den Waldungen —— 


J 


—* 
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lig geworden. Won der rußiſchen Flotte giebt 
der V. S. 254. ein Verzeichniß. Im Jahre 
1756. ſoll fie aus 22. Schiffen von der "Linie, 
6. Fregatten, 2. Bsmbardingalioten, 2. Pa. 
cketboͤthen, ⸗ Brandern ünd 99. Öaleren be- 
ftanden haben. Die. ganze ruflifche Kriege - 
macht rechnet er auf 330990’ Mann, und ge- 
trauet ſich alle Koſten derfelben zu berechnen? 


ya #5 459 

Wichtiger fuͤr die Naturkunde iſt der zwey⸗ 
te Band, deſſen Seitenzahlen mit dem erſten 
fortlaufen. Den Anfang macht die Beſtim⸗ 
mung der Laͤnge und Breite der Graͤnzoͤrter 
von Franfreid) „. Deutſchland und Rußland 
und der übrigen-vornehmften Städte des We⸗ 
ges nach Tobolsk; imgleichen ihre Entfer⸗ 
nungen von einander, Die meiſten hieher ge⸗ 
hoͤrigen Nachrichten hat der V. von andern 
geborget, welches er auch allemal angezeigt 
hat, und dabey mit Recht wuͤnſcht, daß alle 
Landcharten mit einer Anzeige derjenigen Beb⸗ 
bachtungen, wornach auf. ihnen die Oerter 
verzeichnet ſind, verſehen wuͤrden;z damit 
man das gewiſſe von dem ungewiſſen unter« 
ſcheiden koͤnne. Aber daß vor dem Jahre 
1761, Faum einiger : Derter Sagen, von 
Strassburg bis Tobolst, mathematifch, be= 
ſtimmt mwörden, iſt doch zuviel geſagt. Die. 
Graͤnze zwiſchen Europa und Aſien beſtimt 
«S, 379. dergeftalt, daß man vom ſchwarzen 
— Meere 


J 
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Meere beym Ausfluſſe des Dons laͤngſt die⸗ 
ſem Strohme bis zum 490 idee Breite geht, 
von da eineLinie von io Lieues zur Wolga 
dev: Zaricyn, wo dieſer Strohm faſt einen 
rechten: Winkel, mathe,» zieht Hrraladann dem 
öftlichen Ufer der Woige bis‘ zur: Mündung; 
bes Fluſſes Koiwa, und bon da dieſem letz⸗ 
tern bis zu feinen Quelle nachgeht. Fuͤnf Li⸗ 
eues ‚von, biefer gerade gegen Norden iſt ber 
Fluß Peozora, der bis zu. ſeinem Ausfluſſe ins: 
Eismeer das andere Ende der Gronze abgiebt. 
©. 380. folgt der weltlaͤuftige und gewis ſehr 
muͤhſame Verfuch, den ganzen Weg von Breſt 
nad) Paris, und von da nach Cobolsk, ver⸗ 
mittelſt des Barometers zu nivelliren, doder 
die Höhen der Oerter uͤber die Oberflaͤche des 
Meeres bey Breſt zu. beſtimmen. Bisher hat 
mannur das: Barometer zu Meffungen der: 
‚Berge angewendet, weil. folche in: ſo kurzer 
Zeit gefchehn:Fönnen , ‘daß man dabey Die At⸗ 
mofpbäre, ohne: merflichen Irthum, unveraͤn⸗ 
dert annehmen kan. Inzwiſchen that die Er⸗ 
fahrung gewieſen, daß eben dieſes angenom⸗ 
Men werden mag, wenn man das Steigen und 
Fallen des Queckſilbers an verſchiedenen Or⸗ 
ten, die nicht ſehr weit von einander entfernt 
ſind/ bemerket. Die zu Perpignan und 
Paris, ( Memoir. de 1’ Acadıra Päris.2740:)5 
die mL Paris. und. Augvergne, (ebendafeibft 
ijos. S. 219.), und auch die auf Weranlafe 
oo | fung 
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fung des V. zu Bitche, Breſt und Paris 
angeftelleren Beobachtungen erweiſen, daß die 
Veränderungen der Atmofphäre in einer Ent» - 
ſernung . von 150 Lieues meiſt einerley und 
gleichzeitig find. ‘ Hierauf gründen ſich vors 
nehmlich die Unterfuchungen. des V. - Die 
Beobachtungen, die er auf feiner Reife: in 
Sranfreich gemacht, bat. er mit den zu gleis 
cher Zeit in Breft und Paris angeftelleten, 
und die von ‚Strassburg: bis Wien mit den 
an legterm Orte von einem; Jeſuiten gemad)« 
ten Beobachtungen- verglichen. Ben Pohlen 
nimt er die Anmerkungen des H. Guettards 
zu Hülfe, der doch nur ein von einem herum: 
laufendem Sytaliäner gefauftes, elendes Ba⸗ 
rometer, welches mit. feinem richtigen verglis 
chen worden, gehabt bat. Solten auch folche 
Beobachtungen die bey. ihnen angebrachten 
Berechnungen verdienen.? Die auf der Reife 
in Siefland, Rußland und Sibirien angemerfe 
ten :Barometerhöhen find mit den in Gt. 
Detersburg von dem ſel. Prof. Braun zu 
gleicher Zeit beobachteten Hoͤhen verglichen 
worden. Auch Chappe hat gefunden, daß 
es nicht wohl angehe, allgemeine Tabellen, 
die bey allen Barometern zur Meſſung der 
Hoͤhen dienen koͤnten, zu machen, und daß 


dieſes nur alsdann moͤglich ſeyn wuͤrde, wenn 


bey allen, Glaß, Roͤhre, Merkur, und die 
Art ihn zu reinigen, voͤllig einerley waͤre. 
| at 
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bat: i egwegen ‚be jedem Barometer, deſſen 
er ſich bedienet hat, durch wanictelbate Meſch 
fung heftime,, wie viele Toiſes für jede Sinie 
zu rechnen fen ; J wobey et alsdann die Regel 
des Maraldi u anbringr, nach weldjer vum; 
wenn ein mal durch. Berfuchecbeftine nor»: 
dep, was fuͤr eine Höhe für den Fall einer fie 
hie zu rechnen fey, für jede folgende Linie: ei⸗— 
nen. Fuß mehr, als für. die naͤchſt vorhergehende 
annimt. ı Diesmitlere DBarometerhöhe am 
Meere feßt er nicht aufn aBf; „mie; man font) 
gethan, fondern.auf. 28” 11 Sin, welches er 
durch wiederholte Verſuche berausgebracht 
hat. Das ganze Verfahren des V. bey einst 
zelnen Faͤllen anzufuͤhren, wuͤrde zu weitlaͤuf⸗ 
tig ſeyn; zumal da es, nach Verſchiedenheit 
der Umſtaͤnde, verſchieden ſeyn muͤſſen, Zuletzt 
hat er S. 590. Die beſtimmten⸗Hohen der Der- 
ter über das Meer. bey Breſt, und den Fall ber 
Fluͤſſe in eine Tabelle gebracht, und nach die⸗ 
fer faubre: Charten: von dem ganzen Wege von 
Breſt nach Paris, und von da gach Tobolsk 
gezeichnet, auf-welchen dieſe Höhen unter je 
dem Orte, und fo gar die Abmserhstungen des: 
Erdreichs, beygefchrieben find nd, m iſt ein 
Auszug daraus: * 
— Br \ Oben 


©. Arulofo Bea der Erdkugel ©. 1004 
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N To Ex FE F 
Dre de Mens vn " aß ? | 
— 7 SEEN RE 
Die Stadt Brefe u Eu; 
le: Tele »  - Rd a er wer DL 
| Ufer der, Seine bey nv 
Donmierss « vr » Tu » 
Nantes — :» » De ie 
Meulan 13 * a 
Paris — ee 


Saal ber Brknmän ” 


Paris ur 45 
Ufer der Marne zu Chalons s6: » 
Ufer der Sarre zu Bitche 155 * 

des — u z 

' Strassburg 80 

Die Donanbentiim er —— — 
Donawert⸗ 175 ‘= 
a5 Ingelftsdt 166 er 
un , Regensburg 154.» 
— Be : BI 
— Bin “a 4» 
.. Wien „190 ® 


Ber : der Weixel zu 


MWarſch u— — —— 98 » 


Newa zu St. Petersburg 17 
Wolga bey Twer ». » 178 » 
Mosksu a a 269 

Waolodimer ⸗ ⸗ 230 
Miedernovgrod·⸗ 178 


668** 
.. 
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Koiſes. oll. 
—— 1 s —* mi 
—— net EG 


106 ;« 
KRazan, die —— ‚9; A. ;® 8 


„Ratharinenbysgeon * — 
Iet n AuikN; —— 1 
„Lumen, auf dem ehn rge Rn, 
Tobglsk je 23 a ®, A 
Fuß herys ebenbafeiht —** 


Fuß Rama zu Solitamek., pa — 
Sup Tura a Vachaturſe i60⸗6 

nsk BULL IE AUFL = 2 FARBE Bun 1:97 
———— u5—47 
Fluß Tura zu Fumen AO, em 
Wer: biebey die: ‚Entfernungen der hier genann⸗ 
ten ruſſiſchen Oerter, Die: man bey dem V. 
vermiſſet, vetlangt, findet fie: in dem erſten 
— ‚der Beylagen zum neuwerůnderten 
Rußland ©, 390. woraus wir quch die 
von dem Franzoſen — Mama der. 
— verbeſſert haben (*). 

N ER en 
Wehn von austnoiſchen en bey einem 
A Pine ifchen Be kan —— glaubt 

eeder, auch ohne Bench, daß erſtere verderbt 
unfentlich Bemasht worden. Hier findet 

Mun ſtat Witenhof gr 
uler at Wuͤller £ 
| | mtektufologin e DD 835 
Jr utzet — und ih Doch nur "richtig 
en wo Namen daus andern, Bi 
2 dern Ausgejärichen at | 
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tg ‚610° Die vornehmite Anwendung, 
die der V.ſelbſt von dieſen wdeitlaͤuftigeli 
— u) beftehe in: Wibetlegir 
der faſt von Alf en pa — 'beftätigfen 
Meynung,, da fich vetenBorben von St. Pes 
tersburg "ge ften‘, zu einer auſſerordent⸗ 
lichen —2* hebe Arge e-ferbft noch Eis br 
oͤſtlichen —3 — Sebi rges Pojaß fit neh 
‚he. Der ii aber inden haben) dub 
uͤberhaupt —— kemne 5 — Puma 
den habe, und daß ſich "vielmehr ‚’jen 
Ri =. genannten Gebürges; gegen DI fen 
?Et berufet ſich auch darauf daß Wer 
N Ströhme, deren Urſprung im Ge 
buͤrge Mojaz iſt ihren: Ausfluß in den weiter 
Nach Oſten ich befindenden Irtyſch Strohm 
‚haben, wie auch würffichtalfe Landcharten zei⸗ 
—— iDazu foͤmt noch, daß ver Merkur fu 
sE und uͤberhaupt. —— —— 
gehends, Sehr. hoch ſteht. In der Zeit die der 
V dafelbft geweſen, das iſt vom 23 April bis 
‚8. Aug. war er den zB. April 28’ 101% tin, 
‚und als er, art ariedrig en N * 24, „Jun. 
20 5 An a in. Bi Pem 3 


; SHieburdh glaube der 8 faſt KR Ä 
‚ahgenominene, und noch neulich von HUWMIEie 
ege tete Mennung, von den Urſachen der 
groſſen Kälte der oͤſtlichen Sänder, gu widerle⸗ 
gen. Man weis, daß die Oerter in. einerley 


a dar hägs nd Pas 
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Parallelkreiſen nicht einerley Grade der Kälte 
haben, ſondern daß die in Sibirien mehr ge— 
gen; Oſten liegenden; die kaͤlteſten ſind. Für 
bie Urſache dieſer Erſcheinung gab man bisher 
die Erhebung des Bodens gegen Oſten, und- 
de in ſelbigem ſich befindende groſſe Menge 
Salz an. Jene verwirft der V. und erkennet 
nur die lezte für, wahr, Zu Argunsk, wel⸗ 
cher Ort mit Paris beynahe einerley Breite 
bat, dauet der Boden kaum 3‘ tief auf, und 
deſſen Höhe ſchaͤtet der V. auf 531. Toiſes, 
welche freylich viel zu geringe iſt, als daß fie 
eben die Kaͤlte, welche Bouguer auf den 

xdilleras bemerkt, verurſachen koͤnte; da 
dieſe amerikaniſchen Gebuͤrge 2434. Toiſes 

übers Meer. erhaben ſind. Zu dem. Weber- 
fluſſe an Salz koͤmt ferner, daß. die, öfilichen 
Länder, unbebauer und unbewohnt find, und 
daß die Waldungen und Moräfte die Wuͤrkungen 
der Sonnenſtrahlen hindern, da jene ſolche 
nicht durchlaſſen, dieſe aber fie verſchlucken 


und zu wenig zuruͤck werfen. Aber die Nach. 


richt einiger Reiſebeſchreibungen, daß das 
Erdreich ſelbſt zu Tobolsk im Sommer kaum 
einige Fuſſe aufdaue, fand ver V. ©, 89. 
falſch, indem errı6’tief graben: ließ, ohne Froſt 
monmerlen..: 3:3 ..: ala. us 


ne er I 4 f 
S. 61. folgen mineralogifche Beobachtuns 
gen und zwar erſt die, welche auf den Daus 
E 83 Hefe 


Fu 


\ 
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geſiſchen Gebuͤrgen geinacht worden, und di 
er weitlaͤuftiger in ven Mens de Acad. 1768 
mitiheilen wird. - S. Eil Werben die Mine 
ralien des Gebuͤrges 'Pofaz "zwifchen Soli 
kamsk und’ Rarharinenburg; welches de 
B. nach der ruflifchen Ausfprathe Ekaͤthari 
nenbourg fihreibt, erzaͤhlet Namlich ver 
* Gipsarten, die Eiſen Kupferun 
Gold⸗Erze. Das Eiſen wird wegen ſeine 
Zaͤhigkeit geruͤhmet, und ſelbſt dem ſchwedi 
fihen vorgezogen: Der V. wund einen Sta 
unm einen Baum und wieder zuruͤck, ohne da 

er Riten Befam.' Unter den vielen Carte 
zu diefem Werke, finden ſich auch von die 






Bergwerken mineralogifhe Eharten‘, dergle 


dien Buettard zuerft entworfen, und’ Lilas,i 
feiner’ ſchwediſchen Mineralhiſtorle zu ve 
Beffern gewiefen hat. ©.6g4.' wird bey’ G 
Segenheit der in Sibirien vorkommenden Kin 
chen ( Mammatovaköft ), erzaͤhlt/ daß eine 
‚Amerika gefundene groſſe Kinläde, die me 
vom Elephanten zu feyn glaubte, einem no 
unbekannten Thiere gehöre, dem ber V. au 
die fibirifchen Kochen zuſpricht. 


ie Beobachtung des Durchgangs der V 
nus durch die Sonne ©. 646. ift-den Liebh 
Bern der Aftronomie ſchon zu fehr befannt, a 
daß wir fie auszeichnen’ fölleen. Den beil 
Ring um bem Planeten, den auch die — 

2 — 


Hs  Pofüge: de ? Abb Chappe.. ®W 


Wargentin, Stroͤmer, Weller, Wilke, 
——— Plabmann- und. der- von dem 
V. nicht genannte Rumovski (*) . bemerfee 
haben, hat auch H. Chappe — an | 
und genau beſcheteben. 


Eine unerwartete Zugabe zu biefem joop J 
ten Bande S. 710. beſteht in einigen artigen 
Beobachtungen, die der V. an den’ Gewitter⸗ 
-wolfen und ihrer Eleftrieität gemacht hat. 
Er hatte ſich damit ſchon zu Bitche in Lotharin⸗ 
gen beſchaͤftigt, und zu Tobolsk machte er 
aͤhnliche Verſuche, weil er vermuthen konte, 
daß die Elektricitaͤt in den noͤrdlichen Laͤndern 
: überhaupt ſtaͤrker, als in den mittaͤglichen ſey. 
Dieß fand er ſowohl durch die dortigen häufis 

gen und faſt beſtaͤndigen Gewitter in den Som⸗ 
mermonaten,,, als auch durch die Stärfe der 
elektriſchen Funken beſtaͤtigt. Er richtete eis 
nen Duadranten dergeſtalt, daß er fogleich 
nach dem Entzündungsorte des ‘Blißes fehen, 

und alfo den Winfel, melden die Sehelinie 
‚mit. dem Horizonte machte ‚ meflen Fonte, 
Den Abftand des Entzundungsorts von feinem 
Auge, beftimte er durch die Zwifchenzeit zwi= 
fchen dem Blitze und. Donner, wobey er 173. 
Toifes auf eine Sekunde rechnete. Diefe Li— 
nie war Die Hypothenuſe eines Dreyecks, * 
es 


(*) Expofiio obferuationum occafione tranfırus 
Veneris. ESEL 2,4: p. 10. 
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ches, ohne merklichen Irthum, als rechtwink. 
licht angenommen "werden konte,deſſen 
Grundlinie die Weite des allenfals vom Bli. 
‘ge berührten Orts (le poine'culminane), und 
alfo eine Tangente der Erdfläche; deſſen ande. 
ver Cathetus aber die Höhe der Gewitterwolke 
war. Auf ſolche Art brachte er die Zeit des 
Blitzes, den Anfang des Donners, die Zwis 
ſchenzeit, die fange der Hypothenuſe, ben 
Winkel derfelben mit dem Horizonte, die Ents 
fernung vom Berübrungsorte oder die Tan⸗ 
gente, ferner die feheinbare und wahre Höhe 
der Gewitterwolke, und die Stärke der Elek. 
fricität in eine Tabelle, Die Elektricitaͤt 
maß er fo, mie es Nollet in feinen Briefen 
vorgefchlagen, weil er damals noch nicht das 
Elektrometer des Chevalier d' Arcy und, des 
H. te Roi Eante. Hiebey hat er oft Gelegen. 
heit gehabt, die Wahrheit deffen, mas Maffei 
‘und Beccari behauptet, felbft zu bemerfen, 
‚nämlich daß der Blitz oft an ber Erdflaͤche 
entſtehe und in die Hoͤhe fahre. 
Zuletzt ſtehen S. 741. die zu Tobolsk ger 
"aitashten meteorologiſchen Beobachtungen und 
die Abweichung der Magnetnadel. An Dies 
ſem Orte, deffen Sänge, von der Inſel Ser 
‚angerechnet, 85° 58 15“ ift, war die Ab- 
weichung 3° 46’ gegen DOften. Aus Stra 
lenbergs Nachrichten, zu deſſen Zeit die 
Nadel gar nicht abwich, ſchlieſt der V. —* 
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baſelbſt die jaͤhtliche Abweichung 124 oöſtlich 


ſey, da fie hingegen in Paris ao weſtlich iſt. 


Zu Katharinenburg, welche Stade 78%.401 


45% Sänge bat, fand fie Damals ‚der U, o* 


go’und zu Caſan, da die Länge 66° 48 157 | 


iſt, z% 25’ weftlich, 


Der ganze dritte Band, der 34. Alphab, 
ſtark iſt und ein befonders Regifter-hat,, ift 
nichts als eine vollftändige Ueberfegung von 
Kraſcheninnikovs Beſchreibung des Landes 
Bamtſchatka. Man muß doch dem H. 
Chappe fuͤr die Veranſtaltung und Bekannt. 
machung derſelben Dank wiffen, ungeachtet 
man einen von James Grieve verfertigten en⸗ 
gliſchen Auszug , und von dieſem ſo wohl eine 
deutſche, als franzoͤſiſche Ueberſetzung hat. 
Denn in der That verdient das Werk eine 
ganze Ueberſetzung, und dieſe ſoll, wie uns 


verſichert iſt, getreu ſeyn. Aber daß der 


Franzos die Kupfer des Originals veraͤndern, 
oder wie er ſagt, verſchoͤnern laſſen, damit 
möchten wohl die, welche Wahrheit und: Ge, 
nauigfeit der leeren Schönheit verziehen, nicht 
zufrieden ſeyn. | 


Uebrigens jeigen wir noch aus dem Journal 
des Scavans an, daß der Buchhändler Rey 


in Amfterdam einen Auszug aus diefer Reife 


Khreibung von 2 fleinen Bändern in 8, dru⸗ 
85 ken 


\ 
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| ten läßt, worinn, nebſt dem Atlaß, alles dasje 
nige, was nur den’ Gelehtten brauchbar ff, 
(worin doch “allein. der Werth des: ganzen 
‚ Werks befteßt ), weggelaſſen werden folf. 
‚Eben: diefer Buchhändler wird aud): die Be— 
fchreibung von an a aa 
er lafien. : 
Yo J 


ji: — i s „Der - an 
4 d J * 
— , ‚ r er j j 


J— Triict des arbres fruitiers contenant 
leur figure, leur defeription, leur 

- eulture.&c. par Mr. Duhamel du 

‘> Monceau. @ Paris 1768. Be — 
Thal. 


n dieſem theuren Werke liefert Hr. Duha⸗ 

J mel, was er ſeit 20 Jahren zur Beſtim⸗ 
mung der: Verſchiedenheit und der Unterfcheis 
Dungszeichen der Obftarten bemerft hat, und 
er will folches als eine weitere ‚Ausführung des 
Abfchnits von Sruchtbäumen in feinem Traite 

. des Arbres & Arbuftes angefehn haben. Erhat 
ſich dabey allein auf das fogenante Tafelobft - 
(les fruits de table) und diejenigen vorzügli« 
chen Arten defielben eingefchränft, die in Frank⸗ 
reich auſſer Gewaͤchshaͤuſern, und ohne über» 
mäffigen FOUR, von n den; meiften Kg > 


»=:\ 7. Dubdinch Ey: desarb, Fridtiops, "23 


‚der Baumzucht ‘gezogen werben koͤnnen; : bes 
ber er die Aepfel und Birnen; welche man zum 
Eider nutzet, und die Arten des Weinftods; . 
welche des Weins wegen gebauet werden, von 


Dengelaffen, — 4 Bu: 
en et yD — F 

Dem — Bere ift a aber 
deutlicher Unterricht von Erziehüng; und War⸗ 
tung ver Obſtbaͤume vorgeſetzt, im welchem der 
V. die Anlegung und Beſaͤung der Baumſchu⸗ 
fe, ‚das verſchiebene Verfahren des Aeugeins 
und Pfropfens, welches er durch Zeichnungen 
Deutlich mädt,, bie Verpflanzung der jungen 
Bäume, die Erziehung : der Geländer - mid 
Buſchbaͤume das Beſchneiden die Krank⸗ 
heiten der Baͤume, und die Erhaltung des 
Obſtes lehrt, und dabey manches Verfahren 
— und verbefiget, ; 

———— 

S. 2. behauptet er, daß ein aus einem 
ſchlechten Boden in einen beffern. verfeßter 
Daum; eben fo wenig fortfomme, als. ein in 
einem guten Sande aufgewachfener Baum ‚wenn - 
er. in ein mageres verpflanzt wird. Er tadelt 
S. 17. das wieberholte Umpfropfen, wovon 
ſich einige Gärtner fo viele Vortheile verfpre- 
chen, und dennoch hält er es für gut, auf 

Pflaumen Apticofen, und auf biefe hernach 
Pfirfchen zu pfeopfen, um den Baum ftuffen. 
w eiſe zu verbeſfern {par une. greffe — 

ire) 
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diäire), Er wi. 34 die gepfropften Baͤu⸗ 
me wenigſtens ein ‚Jah in dep Baumſchule 
laſſen, und? verwirft den Rath der ‚Gärtner, . 
die lieber die moch ſchwachen unöfehr. jungen 
Bäume aus ber Urſache verpflangen wollen 
weil dieſe noch nicht ſo ſehr an das Erdreich 
gewoͤhnt waͤren, und das Verſtutzen ihrer 
“noch kleinen Wurzelnſicherer ertragen koͤnten. 
Wenn die Pfirſchenbaͤume nicht gleich das naͤch⸗ 
ſte Jahr nachdem fie oculirt worden, wie es 
billig ſeyn ſolte,verſetzt· werden kKoͤnnen, . fe 
muͤſſen fie in / dem alle eben fo.verftußer und 
beſchnitten werden, als wenn ſie ſchon an dem 
ihren. beſtimmten Plage ſtuͤnden. Dieſer muß 
fuͤr die mehreſten Obſtbaͤume 3 Schuh tief ger 
tes Erdreich haben, und nur Rirſchen, Pflau— 
men J 
men mit 13" bis 24 verlieh ‚sche ihre, Wur⸗ 

gen faft nur unten der Erdflaͤche wegkriechen. 


Der le hereicheſte und zugleich der weitläuf. | 
tigfte Abſ nitt iſt hier ©. 68. der, welcher | 
von Befchneiden der Baͤume handelt, Hr: Di h 
bamel lehrer acht Saͤtze, ans’ denen‘ er E } 
nad) die. Regeln für befondere Fälle herleite 

a wir letztere wegen der zu ihret Eeflärun 
voͤthigen Kupfer unberuͤhrt laſſen muͤſſen, 
wollen wir von jenen die Ueberſetung —* 


L Die gweige und Wurzeln eines Baums 


| Regen mie —— der genaueſten — 
niß; 


— Dibend Tr. erh Willen} 08 


ni; fie — — 
der/andeen', (mb das Wefchneiden- rw 
Bar autch ——— RUN st 
© Q ron Os ‚83 audit HER ınn Er sid i 
—* man Baier ie ER Zweige eintg 
lebtjaften Baums zu wenig beſchneidet, ſo fa 
ten. feine Wurzeln‘ fort; ſich zuwerſtaͤrken/ Im 
vermehten die Narlen Bweinkit —— 
Baum wãthſt zufehe ine Holz brĩngt du 
‚wenige Fruͤchte Schneidetr man die ſtatben 
Zweige zu kurz, und nimt auch dem Baume 
bie’ Fleinerh "fo hbren ſtine Wurzeln auf zu 
wuͤrken, und der Baum fangr anzů — *— 
Man muh täerdeinen!tdbhafter Baum nicht 
zu ftarf befchneiden, und feinen ftarfen Zweis 
—— — Groͤſſe laſſen um dieſe 
Verhaltniß oder Att wort @tkii ewicht | 
Rhein den Zweigen und Wurzeln zu unterhal⸗ 
ien. Treibt hingegen ein Baum ſehr ſchwach, 
fo iſt dieſes ein Zeichen, ie Wurzeln 
wenige Lebhaftigkeit haben. Man muß thn 
daher deſto ſtaͤrker bef Iben, und ſeine be⸗ 
ſten Zweige nicht zu "lang faffen, damit diefe, 
indem fie ſich verflärten : zugleich die u 
zeln ſtaͤrken ⸗ 
Ta RN MEERE 
H. Ein Baum erhält nur — anf. ba 
einen Seite; einen ſehr ſtarken Zweig, wenn 
eine Urſache dazift, welche den Saft mehr nach 
we ‚als der andern Seite zu gehen noͤthigt. 
— 
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Anedlber eben dieſe Urſache wird auch die Wur⸗ 


— 


zeln dieſer Seite vermehren; und indem dieſe 


Zweigen nachtheiliges Wachsthum erhalten. 
So bald man gahſo Zweige gar zu ſtark werden 
ſieht muß man ſie gleich zu unterdruͤcken oder 
zu maͤſſigen ſuchen, um den boͤſen Wuͤrkun⸗ 
gen, die ſie auf die uͤbrigen Zweige und Wur⸗ 
zeln haben koͤnnen, zuvor zu kommen. 


— ⏑ e Be 3 
vr I, Im natuͤrlichen Zuftande -fendet : jede 
Wurzel, den von ihr bereiteten, Saft, auch den 
auf ihrer. Seite ſich befindenden Zweigen, zu, 
“ er, 33 
Wenn bie Seite eines, Baums ein, gar zu 
groſſes Wachsthum uͤber die andern, befömt, 
And der Schnitt folches nicht, wehren Fan ;..fo 

liegt die Urſache ohne Zweifel in den mie ihr 
in Verbindung ſtehenden Wurzeln. Man 
muß alſo dieſe zu entdecken ſuchen, und die 
ſtaͤrkſten von ihnen verſtutzen, um die Gleich⸗ 
heit der Seiten des Baums wieder herzuſtel 
len. Aber dieſes gewaltſame Mittel han | 
man nur aus Norh , und nie ohne viele Bor, 
fit, \anwenden. Denn zumeilen gehören 
die Wurzeln nicht zu den Zweigen ihrer Sei 
te; fondern gu andern, und in: dieſem Falle 
wuͤrde das Verſtutzen derſelben den Verluft den 
ſchwaͤchern Zweige nach ſich ziehn ⸗ — 


— 
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IV. Der Saft des Baums drindt deſto heſ⸗ 
tiger in einen Zweig, je naͤher deſſen Nicha 
tung der ſenkrechten Linie koͤmt. ECT RT BT 


ee LS ı Fe Se IE. 7) un De Ze 

Ein Baum bemuͤhet fich zu der feiner Are 
gemäffen Höhe zu fleigen, da nun dazu die 
fenfrechten Zweige: dienen, fo ſucht er- mehr 
diefe, als die horizontalen zu verlängern, Aus 
eben dieſem Triebe wachfen die Gelaͤnderbaͤu⸗ 
me nach) oben zu fo ftarf. . Wenn man deswe« 
gen einen. ftarfen ‚Zweig gerade in, die. Höhe 
‚fteigen läft, fo muß jeder horizontaler , ſchwã⸗ 
- her, und der ganze Baum unten kahl werden, 


V. Je mehr ſich der Saft von dem Mittelr 
punkte des Baums entfernt, deſto heftiger 
wuͤrket er. Deo tung 


Indem er an den noch zarten aͤuſerſten En. 
den der Zweige viel wenigere Hinderungen an⸗ 
trift, als an ihrem Urſprunge, wo ſchon die 
hölzernen Lagen erhaͤrtet find, fo zeigt‘er ſich 
auch dort am heftigften, und treibe:dafelbft ei⸗ 
ne Menge Zweige bervor; ſo daß wenn: man 
einen Zweig bis auf acht Augen wegfchneider, 
und der Saft nur drey davon zu oͤfnen vermoͤ⸗ 
gend ift, er nur die drey äuferften öfnen wird, 
Man muß deswegen 1. im Befchneiden nicht 
zu ‚wenig thun, fonft würde fih der Baum 
zwar oben ausbreiten, aber in ber Mitte er | 

nn | ri 


— 
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rich! oder kahl werben’; auch. nicht gar zu 
kurz fchneiden ; denn alsdann würde dei Saft 
auf die geringe Anzahl der Augen des neuen 
Schnitts zu heftig ſchieſſen, wodurch nur ſtar⸗ 
ke Zweige entſtehen wuͤrden. Der gar zu 
kurze Sihrite verurſachet auch zuweilen, daß 
ſich der Saft auſſerordentliche Wege eroͤfnet, 
und alsdann falſches Holz hervor treibt. 3. 
Wenn ein Baum auf einer Seite zu ſehr in 
Holz waͤchſt, ſo muß man ihn auf dieſer am 
kuͤrzeſten oder: ſtaͤrkſten ſchneiden, damit der 
Saft deſto mehr Widerſtand finde und nur 
mäflig treibe. Aber die mäfligen und ſchwa⸗ 
hen Zweige diefer Seite, welche ohne Unord⸗ 
ning' bleiben koͤnnen, muß man nut. wenig 
verſtuͤtzen, damit ſich der Saft in diefen vers 
theile, und nicht aufferordentliche Auswege fürs 
che. Im Gegentheil müffen auf der ſchwachen 
Seite; die ſchwaͤchern Zweige weggenommen; 
die mittelmaͤſſigen, deren man nur ſo wenige, 
als zur Fuͤllung des Baums noͤthig ſind, bey⸗ 
behält, kurz; die ſtaͤrkſten aber wenig beſchnit⸗ 
* werden, um dadurch den Saft hieher zu 
iten. — 


VlI. Die Wirkung des Safts aufdie Knoſ⸗ 
pen eines Zweiges, verhält fih, wie die Ents 
fernung derfelben vom Urfprunge bes Zweiges, 

Die 


* 


\ 


ODE Eier 85 
Die neuen obige, iveldeinus'den Mübfßen 


eines Befehnittenent'“ivachfen ,find.'derta‘ fat. 
Eee) je naher Tode Ende, und deſte fehtwär 


—* je naͤher fie dein Urſprunge des Zweige 


10, \ aulsgeriöininien wenn dieſer ge en den 
—“ Denn Wilden 
genen Zweige faͤſt Biere Wurf deee 
Safts auf dieſenigen Knoſpen weihe am 
hoͤchſten liegen) oder ſich auf der erhabenſten⸗ 
Theile des Bogens befinden ‚und. fie iſt bey 
der übrigen deſto cher⸗ je naͤher ſie den 
Enden des Bogens Find, Bey hotizontalen 
Zweigen treiben die Augen der oͤbern "Seite! 
ſtaͤrker, als der üntern, ‚Hat ein Zweig das 
letzte Auge auf der Ähriterit, und das voelehte 
auf der oberm Seite’: fo’ wird dieſes einen weit 
ſtaͤrkern Zwelg afs:jeriesigeben: Ueberhaupt 
iſt jeder ſtaͤrker· Zweigh der ſich an einem‘ 
Orte befindet, wo ar ſchwach ſeyn ſolte und 
jeber Ichwachet Zweig der nach feiner Stelle 

weheilen ſtat fennsrtüfte) wider die na⸗ 
liche Di —— und muß gemeiniglich wega⸗ 
genommen werden mins iu umg mind rer 

Re irren en 

VI Die Blaͤtter Haben einen ſo groſſen 
nfluß auf die Menge und Bewegung des 
| — ſie dieſen, nach Verhaͤltniß ihrer 
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Nimt man einem; Baume r viele Blaͤt⸗ 
——— Men Beinen 8 
Eee ma — — 
—— h 
Et — es Zwei⸗ 
feiner alien en Is —* 
ner er n als e 
viele, Sangrhien zuführen würden. 
yon J X ee d —— 36 —* 
IE, ehnmg des; oſpens 20 
Säle. fich ‚went ehrt; wie die Merhärtung der) 
hölzernen, Jagen,; au 8 en on 
histak 13.30 RU) 3337 a0 EC RLE NT 
gehe ten. biefe Ar Ind deſto woniger dehnen; 
— Aus; aber ‚Ber Erhaͤrtung * 
der holzernen Lagen wird: deſto mehr aufgehal⸗ 
teure — anifißyieht, und — 
iſt deſto haͤnffiger je naͤhar Die Richtung des? 
Zweiges der ſentrechten kome io mehr Blätn; 
ter er hat und Keane a die) 


IE) 
— — Burn GOTT 
Die —— des Knoſpens, die man hin— 
gegen iberbraden mäligen) Zmadwen man 
eufiere,, —* ana Sa irn ur 
E07 IT, * — 


Bon der. —— beſch —* 
eine kurze Rachricht von den Kraͤnkheiten dene 


Bäume ©, 100; Th Diejenige Kranf- 
unſe heit 
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‚heit: des Steinobſtes, IB} der Keber hervor. 
‚dringt, und diebe nachbarten Saftroͤhren ver. 
ſtoft, haͤlt auch Hi⸗ Duhumel, wenn sfie:den 
Stamm befält, Für unheitper;!ifbein Zweig 
damit behaftettſp ſchnoidet man ihnabis auf 
Das geſunde Holz weg Die Krankheit, dis im 
Fruͤhjahre Jonderlich die Pfirſchenbaͤume an⸗ 
greift da ihrẽ Blätter zuſammen fchrumpfeh, 
ſich aufrollen und endlich abfullen (a Cloqus), 
iſt nicht eine Wuůrkungndeb heftigen Svimek. 
ſtrahlen/ nach einem ‚Falten: Thaue. Denn 
man bemerkbkt ſie danch beh men, die if 
ſtehn, daß der »Thauf laͤngſt abtzetrocktet iſt, 
ehr fie, von derd Sonne beſchieneü werben, 
Auch nicht die Ameiſen ober Ylarkkänfd erur. 
ſachen ſie pudenn dieſe finden ſich erſt einige 
Tage nach dem Anfange der Krankheit ein, 
und werden ohne Zweifekwukibenmfaufen Ge, 
tuche herbey gẽlockt. H, Dikamel: giebt den 
Rath, dieſe kranken Dlätterfogfeichiwegzubre. 
Her‘; un mit demi:kingegiefe: zu vertilgen. 
Die Blattlaͤuſe merden durch ein Decvet von 
Toback den Rußloder Wermuth vertrieben; 
aber Seifenwaſſer unds anderr ählichten Dinge 
toͤdten zwar die Inſecten, aber ſie ſchaden den 
Bänrten;,; deren Schweisloͤcher ſied verſtopfen. 
Die Ameiſen chaͤlt⸗ der Br, Absihicheifür fo 
‚unfchuldig,:afß fe Reatinupe:nusgegehun Hat, 
and meynton· es ſey noch zweifelhaft/ob fie 
ER Dee — | 
— | 2 ind; 
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ſind; wenigſtens hält er Jene für ſchlimmer. 
Ein um den Gramm gebündener, in Oehl 
getunckter/ woͤllener Lappen ſichert den Baum 
wider dieſes Ungezieſer, und ein auf der Erde 
um denn Baum gelegter haͤrner Strick hält 
den Angrifi der Schnecken —RXcn 

Ben: dem Beſchreibungen der Obſtarten hat 
HS.Duͤhamel/ die in feinem“ Trait&.des arbres 
Se arbustes angenommene Ordnung nad) dem 
‚Alphabet ;ı.beybebalten.« .. Er lehret jedesmal 
zuerſt dies Kenze ichen des ganzen Geſchlechts, 
Alsdann der dahin gehörenden; Arten, deren 
Blüchen,ı Blätter, Fruͤchte „> Samen "und 
‚Hanzen Wuchs er umſtaͤndlich beſchreibet. Je⸗ 
dem Geſchlechte har er eine kurze Nachricht 
von der Erziehung und Warting und von 
dem Gebrauche der Fruͤchte angehenkt. Die 
kleinen vorgeſetzten Chaͤrakteren, die er 
der Kuͤrze wegen, lateiniſch ausgedruͤckt, 
‚find mehrentheils won der Geftalt- und Groͤſſe 
‚der\ Früchte hergenommen. Auf den’ Unter- 
ſchied zwiſchen Arten und Abarten laͤſt er ſich 
nirgend ein) weil er es fuͤr unmoͤglich haͤlt, 
die wahren Arten, von denen’ die übrigen 
Verſchiedenheiten nach und, nach: erieftanden 
ſind; zu beſtimmen; indem die dazu nörhigen 
Verſuche bey Bäumen, die aus Samen gezds 
‚gen erſt nach einigen Jahren blühen und Früd). 
te bringen, gar zu weitlaͤuftig und langweilig 
ſeyn wuͤrden/ und die genealogiſchen Tabellen, 
Ir) sh | | bie . 
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dieeinigezu entwerfen verſucht haben, haͤlt er ſo· 
gar für laͤcherlich.A¶Alſo auch diejenigen, welche: 
fein Colleg H. vom Buffon von den gehörns 
ten. Thieren und. den. Hunden gegeben hat.) i 
Die: Synonyme: der. Botaniker (die Bauhi. 
nifchen ausgenommen.) haterigang vorbey ge) 
ve. dar fie Hu ‚Hadhläffig gemacht und: zu 
fine find Freylich iſt meht als ainen 
er ee der Ramen bes Tournefort: Pr 
* fructu autumnalĩ, ſuauiſſiino, "in: oren 
liqueſcente und Prunus frirdu @eerei coloris 
zu Fommen fan.’ Hingegen muß man ihm« 
dafür danfen, "daß'endie Benennungen, ‘weicher: 
man in Sranfreich’den Obſtarten giebt, eichei 
fig. angezeige' und beybe _ hät: Da wie: 
diefe zugleich mit; vielen ber’ Yorgüglichiten » 
Obſtarten 3. €: der Birnen ,. aus Frankreich 
erhalten, fuͤr dieſe aber feine einheimifche, > 
wenigſtens Feine allgemein angenommene: has" 
ben, und alſo die franzöfiihen Namen (ſo 
wie bey einiger Arten die Holländifchen) nicht ? 
enebehren koͤnnen; da ferner dieſe von unſern 
Gaͤrtnern und gemeinen Ueberſetzern, die die 
Sachen, welche ſie uͤberſetzen wollen, nicht 
verſtehn, verderbt und ungewiſſer gemacht 
worden; fo’ meynen wie: Peine uͤber⸗ 
fluͤſige Mühe, wenigſtens fuͤr die Liebhaber 
des Obſtes, zu uͤbernehmen, wenn wir dieſe 
ftanzoͤſiſche Namen der Kirfchen, Aepfel, 
Pflaumen und Birnen, mit den von HD. 


C3 ange⸗ 
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angegebenen Kenzeichen ‚ı hieher fetzen, zumal 
da bie: Botanik; noch zur. Zeit nur die Ara; 
ten ber: Pflanzen, nücht aber: ihre Abarten, 
beftimt hat, und die: Buͤcher, worinn bie: 
Obſtarten mit natürlichen Farben abgemahlet 
find, nicht: von jedem gebraucht werden koͤnnen. 
Auch hiern fuͤhrt H. D. So53. die. ſa⸗ 
menloſe Berberitze an,.:fagt abet, daß die 
Staubde, ſo langiſie ſehr lebhaft iſt, Beeren“ 
mit 20Samen, vhernach Beeren mie einem 
Samen, und Lendlich im Alter: dergleichen 
ohne Samen trage, wodurch denn die Mey⸗ 
nung des aH. Landdroſt. von Muͤnchhauſen 
im Haußvnt. z S. M remaͤmlich daß Beerenn 
ohne Samenkerner Inichts anders als Folgen; 
einer Schwachheit find‘, ſehr beſtoͤtigt wirdg⸗ 
da wir hingegen ſolche Früchte; dergleichey 
auſſer dieſer Berberiße,nauchirbie. Corinthen⸗ 
ftaudey die Muſa (M. parad.) und anderen 
fragen, für Kenzeichen unehelicher Rinderg 
( plantae hybridae Jrgehalten haben. D. verfiar 
chert, daß jene DBerberige in den Wäldern 
von Lions, in den Gegenden von Vexin 
Normand und um Rouen haͤufig fen, und 
daß man ihre. eingemachten Beeren aus letzt 
genanter Stadt in Menge nad) Paris bringe. 
Wegen des Nusens der Caprification der Fei⸗ 
gen äuffers: dee: W. Saio. einen Zweifel, unda 
frägt , ob fehonrerwiefen. fen ; daß bie. Reife‘ 
berfelben dugchbie Befruchtung und ai: 
| ie 
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Dr herbey?n geholten "npieren ‚fo. wie 
— von“? Yafeeteh ardeftöchenen 
a: befördert wer⸗ 

uͤrdig iſt es daß dieſelbigen Fei⸗ 


ER Den’knfdinndes'Arcjipekains 
an NE unzeieig‘ Sabfallen, "gleiche 
Frankreich⸗ ohne —1 ner 
fen. Den weiche die Capriſteatibn ak 
litten haben, ſollen Ki Feuer woran fie, ges 
inet nr Ki, Anſtat daß bie Spanis 
Itallaniſch und! "Stanz oſiſchen an 
nein werden, } en‘ unange⸗ 
ne men Geſchmacke erhelten und! deswegen 
nig auſſer Sande" kommen. "Einen als 
ten Pflaumbaum, deffen meiften Zweige 'abges 
Der ieh dennoch Mehr mir noch 
der S geſund iſt nicht gleich ausreiſſen 
Nime man ihn mit der Sãge alle Zwei — 
er oft wieder aus, und wird in 
jer Zeit wieder ein fruchtbare Bath. Die 
Birnbaͤume ſoll man in den erſten Fin a 
wenig beſchneiden, um bald AR ah le zu erhal. 
een,’ Man kan hernach bereits tra⸗ 
gen, 4 die unanſtandigen Aeſte wegnehnen, die 
bald durch nuͤtzlichere erfeßt "werden, Ein 
ſtark beſchnittener träge oft in wo bis 12. Jahr | 
ren nach keine Fruͤchte. Birn und Aepfel 
koͤnnen lang gut erhalten werden, wenn man 
ſie ſchichtweiſe in Aſche legt; nur nehmen — e 
darinn — uͤbeln Geſchmack an 
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der jedoch wenigſtens vermindertwo nicht 


J — verhutet m Id — fiein 


er chsthum des 


——— wird —— — 
dert, use gemeiniglich. leidet de — Die 
de ſthes, 


r Trauben. Beſſer 
= man alle zwey ‚oder. Neon Sb, —* 
de an d einge. CHE EN", u 

EITIYE ENT T RG 34 — 
Die zu Diefenm, Werke.geh 
machen ‚einen ftarken. Ougarband ——— 
ſtellen von. den weniger bekanten Arten Zw 
mit Bluͤthen und Fruͤchten vor ‚in und ſind 
fo wohl in Anſehung der Zeichnung ais das 
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* wir verſichern, daß ‚der, im dritten Theile 
6 Da DAterS ‚gegebener, Unterricht von 
Erzie der Obſthaͤume, ung Deutſchen 
ee, gel dieſes * zu koſtbaren Werke 
ſehr gut erſehetzʒ indem in jenem 
— die, Erfahrung unſern Se | 


| rg he Degen u Ron angegeben ‚und 


zur tung > derfelr 
% die —— dem Kenia Sranzofen 


nicht finder, ‚auch der, Gebrauch der Srüchte, 
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der vornehmften Ohſtarten mit ihren fran⸗ 

zoſiſchen Benennungen und, Unterr „ 
ER cccheidunge eichen ee 
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ERAET: MR" care, “BER au 0 
Cerafus maior filuefris früdtu &ordito minimo, 
*Anbaulei; aut ĩnſulſo. Mor patefruiee) 
C. maior ac ſilueſtris fructu ſupduſei iigto co 


Nore infitienee:Pin) Mörkker ägrosfridnnird 
C. maior hortenfis, fru@u nigrieande; \carne- 


vtenera yo ii fruie noir. = 
C. maior hortenfis, fru&tu partim albo, par- 


"tim ribr6, corhẽ tenets · da ag Guignie 


à gros fruit blanc. " — ey 28 —R 2 


O frucu Tabröferotind, care tenera aquoꝰ 


a. Guigue de foron de Se. Giler 2 
G ſuctu figto ‚Ofßlendentey: carne tenera 
| aquoſa ſapidiiſima Galgnehrfähte.:-', 
C.ftucu maiors ſature rubro, came Aura ſa⸗ 
»pidiflima, . Bigarraou rouga (gros).. 5. 


(» fra@tu maipre, hinc alho,.inde dilare-ru-, 


hro, carne düra ſepida. — —— blane 
RO rd rd rn 
C. eadem, fed fru&u minore, Big: "hizne 


—— Bo ir 3 — BE.‘ 
Cfrudtu minore; hind albo, Trade dilute ru- 


bro, carne dura duldi.‘ "BRy.NDAhif (peiit), 


16 8* | | | C 5 C. fru- 
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c. fructu medio;; carne ‚ca Sep Fi fe | 
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55 
C. ng frudn. rotunde, m minimo 39 — 
coci. Ceriper nain 8 Frust Fond precose. 


C. fatiua fructu medi ip: ‚rmbro, arido, „prars 


coci. ‚Cerifier bo ba: Naslteoish ngis0 
C. 3 aris frudu sorundo. Gerifi er commun 
frait rond. in J Sa 
eR —— dopkii — Lehel ago Genfer 
„a few. ſemidouble.. Seh. 
c vulg. flore ples⸗ ——— —* 
double. 6’ raltet u) Tr Isrng 
C. vulg frucu — 5 pueleo Gag * 
à noyau tendre. * u 


C; ſatiua multifera,  frudin; as medio,) 
fature rubro; -Cerifier,d trochett. 
C. fructus rotundos aeidos ‚ung — 

plures ferens. Ceriſien à bouquet.” 
C. ſatiua aeſtate continus florens ac frog6fochsO 
Ceri/ier de, la Touffaint „de la St: — 
C. FÜRS” mhaidre Achte & ſplendide tübro,’ 
“Breui pediculo. Cerin. de Montmbrendy & 4 
gros fruit Gros Gobert.. Gobert * courte 
ur — 


C. fructu magno, —— ie 2 * 
ris. de M tnrenq. 9 


eo” 


ı ), ? } ’ c. pau- 
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GE; pauciferky afrucu magno pulcıe rubro'fuh! 
siflimo. Ceröfer de Hollandâ oCoulard 
C. frudu sbagno\  partim: rubello u pain 
ſfuceineo güloreso'.Gerss. .2ifpuir armbrt, NE 
Fruit blanc. se onaordt 
€. fructu magno nipro;feanifimasin GCpipe i 
C. frucdu paruoy“. aro-rubente;ifubacht & 
ſubamoro ſerotino Ceriſt rataſin. 
C. fructu maximo; e rubrõo nigtidante api · 
udiſimo. Geivetiemade Portwgabiı Archidub). 
G frudtu ſubrotundo. magno e vrubro nigri- 

cante, acido. Griotte d’ Allemngnes Gr. 
desChaugesbar: „art. „uno ut M 
C. multifera, fructu rotundo;'imagiio, € ru- 
; bro'»fubnigricante ;:" fuauiflimor Royale. 
Chery- Duke. ‘wur. ors 
Cmulcfers, frau fubcordaro;jimapiid;se:rdd 
bro nigricante'»:fuauifiimo, \:Gerdfe-Gisigne, 
Marvs fructo paruo, > fubconico ;:"coftaröf 
pulere vubroʒplaecoci Calville d’ Erd, 
M. frudu paruo, globofo.ıtompreflo; pulere 
rubro, aeſtiuo Paſſ- Ponna ron 
M. fructu maxiinoy: glabro, prominentius co- 
ſtato, luteo ; "care granofasyrbramaliyı Cal; 
ville. blanche d’ Hivera as... le | 
M. frudu maximo, coltaro,:glabroljcfarurds: 
tius rubro;: carne granoſa rofeszbtumali. 
»Calmill vouge. .. nid ‚onyem But ,M- 


M. fructu medio, rubro, — | 


carne gianofa, aeſtiuo. PAcßhediccæ. 
— | = : " M, fru- 


\ 
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"in mogno sompreffa; glabes promi⸗ 
nentsn;Dofkäto.,. hine ſature) inde cdilute 

nipmrpureöis.ferotinos; . Pofßepbe AP’ Hivafı 

M. frudtu medio, ———— 'viohe, 
ferotino, Violette. RR Naar —— 


M. fruco magno compreſſo⸗ glabroy; fadıra 


-s röhro;itbrumali Gras: Farossn : 0.0: .D 


‚M. fructu parug, fuluaſtro "iiodoro, ‚br 


iduali. Anis. Fenouillot grireicua mut 


| M. frudtu medio einereo, macülis rubrä- fu- 


ſeis adi;folem; — brumali. ken⸗ 


ouillet rouge. ec) Mi N, >33 
M. frudu medio, aureo, inodoro, autum- 
-mab. enouillet janme. it 0. 2 


Mi frudu magno: —— eximia ru· 


tilato, autumnali. Drap dr 
AM fructu medio, hureo, — "dulch): 'bru- 
„mal: - Borätne ‚d’of. Refnestend! ingleserre. 
M. frudu miedio vcompreſſo © flauo zviaei- 
„ de=dulci ,.brumali, :: eine dorees!Rei- 
uette jaune gardive: cd 2,0. "HM J 
M. frucin medio compreſſo lutao acide + dulei, | 
autumnali. Reinette jaums:häsive: u 


M. fru@u-vix medio, albido, acide-dulci, ;bru- 


mali. Reinette blanche, . .\ N si 


M, putnile fruQu.medio, albida;.acide -duls 


Shi bfumalisı Pommier nain de Reinette. 


M. fru&u magno, hinc rubro,ände albido, 


iideide-dulei, brumali. , Reinette fonge. 1” 
M. frucu medio, ——— —— 
u. * 


\ 


2 De Dabämel‘Drodes.örk Piuitäpet“ | > 


*. difindtö,.seidesadulci, Jaurumnalass: Beide 
tt de Bretagne. ilenurih orobo 


Mi: — — e wiridi ‚lücdid, | 


sw. achde - dulcĩi⸗ brumali. Vroſſen Reisette 
d’ Angleterre, „Sa au Aysipts. | 

Mxfe: magna; aeide⸗ dulci ‚ ſerotino. Rei. 

anette franchesd | uud +wiaboni 

M. fr. magno, compreflo cinereo\p äciälule- 
:dulei;..brumalis ‚Rönettesgröfesii: .a..'A 

M. fr. medio. compreflo „.e e.cinerepdiwluaftro, 
. inodoro, brumiali. REDE de Chasık 
" pagne.  nulemmesd 


M.-frs\medio: (viel. ‚pamo Y-fübeonico viridt, 


lineis evanide.ruhsis:: virgaroy1>5brumali. 
Daoux. Doux Authochet..: ‚ougam Ir IM. 


— 


M. fr. medio oblongo .rubellg;;: saähielisin- · 


»:tenfe rubris; virgato. autumnali. Apeounet 
M: frudu:'medio; :cbnico, gläbrä, » wofeoy 
; »quadriloculari; — — de 
Ageon. "Jerufalzn, ‚onen cn A 
M. fr. maximo compreflo: wias tzeniolis” 
‚.rabtis'virgatö, autummli.. Römbour' ‚fran& 
M. fr; maximo compreſſo hinc:albidö,, inde 
flauo, punctis/& taeniolis ſanguineis diftimadf 
brumali. Rambour d’ Hiver; »» isn. 
ufro paruo glabro, hinc<fubfihuefbente ; int 
—————— inndars;: dbrummalkl 
‚van ad 
M. fr. paruo, Sigomprello. glabro nigricante 
— brumali, ap moin Er 
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Mi ft. mimo globoſo glabro —— in- 


odoro , brumali. Pomme noire. 31 
A: ft. iparuv ; pentdgono, opartim: — pai. 
— rubraflauefeente;s! ſerotino. Pomme 
etdileé. Pomme d’Etoile. wei. hin 
Mi fr. medio compreſſohi⸗ſature purpured, 
. inodoro , brurmali. Groc qpi. ‚Pomme 
„sinde-Rofes ana TO in ei 
M. fr. magnp: compsefl, e wiridi flauefcente, | 
. ‚dcidulo‘;  brumali. & Non -:pareslle... »: .iv, 
M.f. maguoxompreſſo ooſtato laete »wiridi, 
brumali. Haute-bontè. —8 
Mir. psrvo,dhind atro · rubente, indepu 
Aapuraſcentey brumalisı Capendu. ai⸗ 
M. fr. magno, albido — -Pommö\ de 
‚ngläabesDransphrente. one... 0 at. 
M. fmäifera ;. flore  fugack — »Frgue. 
RRUNVS fructu paruo;;:.longo ‚ cereoſ praeco⸗ 
ei. ume puune bâtivo. Prüne de Catalogne. 
p. fr. paruo, ouato/ nigroy: vpratkochnvzied- 
cvore de Dur. M Ian u» van? X ‚M 
RR fr. \mediorlongo. pulcre violacaos; ‚ptadcoci, 
Pfr; ‚theiio: longulo, ſare violæceo. —* 
Dearamas de Tours. 1 sau „hunend 
B. fr. medio, longo violaceod sl Damas violske 
P.: frı: paruo;, Anlireenndgqyige sieh ‚teßeo. 
'/Petit Damas blanc. 
x. fr. medio oblongoʒ e vicidi oœereo. ran 


 Damas blanaun on lm uud © 
" * | BD fie 


SM ) 4x - 
Bi: falmedio winter hing: farake; inde:: pallida 


‚cabhes Haina- dünge; ;vsonieiv zn! 


P. fr. paruo-longülo niäricante,i vDierhas noir. 


sdiflisiatos - obuntde; oem g 
P. fr! paruo undique campräffo ‚o-farinains 
‚niplateo, Bamanmusguei::; organ 0-4 
Buftı naruo Angeie viridiliflanefcente;: Da- 

mas Brain SR) ich NND 


B. fr imedinzapuöpeutmtundg, odilute violdl | 


oeo. Damasıd’ Ferlei. F obilte TU 

P. fr. magno prope rotundo, dilute:violäceo, 
opandis Ghuisdiiinctio. Dama- de Maugeroui 
P. fr. paruo ohlango ſature violaceo;feto- 


inne emgso: Scprembre, runeit da 


Bisancesisienin, Na urli ‚olssglhros.' 
h. fumegn@globofe nulcie vidlaceosAMpnfstur) 
F. fr. magno fubrotupnda sempraflo;hinc: vio. 


Simeo „inded.mbellait, Boyızde des Tour LT 


P, fr. maximo, rotundo, dikite: violaceo. 


% % — , vor ER — f 44 — * 9 
at de Sid Mei. lonheun 


Pfr medio globoſaꝙulere violaceo, ſerot 
no, ’ Prune Juifle., > hu slpir., 
Fi para aislahiloe viriticalbide;ı mal 
aſculis ruhis ad: ſolem. diſtincio. iPemdrigafl 

Dora aumer Stoll. ‚omssın 
us. medio dengulo, e pulere lviolaceo ruf 
arbeſcenta punci⸗ flauis diſtincio. io! Perdri- 
WER vienu] u1810. u trem insun a 
R. fr, ouoidali, pülgre ;snbrai, "pündis füluis 


‚Soniperlo., Perdrigon rouge. 


1,8 — E P. fr. 


— 
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P; fi; melliõ ablongo,' hine ſuture ndo tdiũ 
lute violaceo, pundis fulauloâ conſperſo. 
N ‚Perdrifhn Normand.ii aluynehonist ‚nr.3 
P. fr. magno , fübrotundo - compreflö;'-dilute: 
au'wigladeo, Royale aupionu omg it .T 
P- fr. magno paululymweompreflo, -virid#; ho- 
ais cinereis:&sFublis:iconfperfo. © :Dawphinfl 
Grojfe Reine - Claude. Verte bone,“ 
P.\ fr; magio x orundosgömpreflbz:thitle::&. 
viridi albido, .indetnortunikil rubente. 
‚oodbricette,\ib ‚ohnuror sgorg om a A 
Bı frspatto\(vehminimoyrtönmde oblonꝑo. 
.o fäccineosbulore: 37 Mirabelis' > vu 2.4 
Ps fr. paruo rotuudo fuorpimdlulis-Aubris 
:confperfo. 'Drap:d’or. MirabellesdonbA 
Bft; Bäraos:ihöngiotis elriinge: 'neuto)-& 
ouiridi lutẽe Bricateinorcnt en." 3 
P. fr; maguo wurd dilutetviokceo.. Impẽ- 


‚orialeivioleite, .„sbameon somiye.i 4 


P. fr. magno longiori dilute wiolgteon lavintbe. 


Bu fr: quam maximo uato ꝙl Alben: Ampel 
riale blanche. ‚ra mens „om 
Pı fr medio longiori violaco Diate wiolertæl 
Bofrsimeilio lohgioto, ceraſi colotaꝶ pürfklis 
faſcato. Diapree rouge. Roche - Corbom)d 
P.frimedio/longiori serie aikurd, "pull 
ere violaceojierotinoi. Mipurgiricewibleite, 
P. fr. quam maximo, ouato luteo. DiAme- 
— luifaneelüg ilsbiouo Si 1 
| syrrasgiend „oir4lnoR 


— — — — 


L Dühamel Tr. dern, FG 


P, fr. magno,. Yongiflino viridi Tle- vert⸗. 
Ilevert. Je 

P.fr:medio oblongo cereo. Seipte-Cnnherins; 

P; fr. medio rorundo, cerafi. forma & colore, 
Mirabolan, 

Pfr. medio oblongo — — inde vitef“ 
cente, . Prune Datte, 

Pyrus fra&ta minimo praecoch. : Petit Mafia, 
Sept - en - Oueule, rs 


Pyrus fructu paruo turbinato fesbro e cinereo 


fuluaftro aeſtiuo. Muſcot Royale, | 
Pyeus fructu medio'pyriformi glabro, e viridi. 


flaneſcente, aeftiuo. — Roberts Poire 


ala Reine: en 


Pen 


P, frudtu minimo,. — — gla- | 


bro, partim e viridi lutefcente, partim 


rubefcente ,. asftino. Mufcat Bern 


P, frudu parus, cueurbitato, hinc lureo, 


inde dilute rubro, aeſtiuo. Aurate. 

P. fr, medio, turbinato, e viridi citrino, ae- 
fiiuo. Madelaine. curen des Carmes. 

Pfr, paruo, pyriformi glabro citrino, prie- 
coci. Amire Ioannet, 

P, fc. minimo, turbinato compreflo glabro 
luteo, . aeftino.- Hafliveau. | 


B, fr. medio longim̃ imo fplendente , portim 
e viridi flaueſcente, partim ſubobſure tu- 


bro, aeſtiuo. Cuiſſe · Madame. 


p. medio longiſimo, hine luteo, inde 
D— — pul· 
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vpulere & ſature rubro, autumnali. Be- 
lifime d’ Automne. Vermillon. Er | 

P. fr.-parto pyriformi glabro, pärtim ex albie 
do flauefcente ,. partim dilutius rubro, ae- 
ſtiuo. Blanquette x 

P;-fr. minimo;, elenchi forma, FREIEN ex. 
albido fauefcente, aeftiuo. Petis Blan- 
quet. Poire & la Perle, 

P. fr. medio longiflimo fubuitidi, maculis 
ſuluis diftindo, aeftinos + Zpargne. Bean‘ 
Prefent. Saint -.Somfom 

R. fi. medio longiflimo, e flauuo; fabvirekeen.) 
‚ te, maculis fuluis diftindo, ſerotino. Tu quin. 

p. fr. medio, turbinato lucido, partim flauo, 
partim intenſe rubro, aehuo. Gęnonet. 
Archidus Eté Amtre roux. 

P. fr. paruo, pyriformi obtuſo, — citrino, 
inde ſatute rubro, aeſtiuo. Parfum d’ Aout. 

P. fr. medio rotundo cerino; maculis ruſis di- 
„Stindo; aefliuo, , Salutati, 7 

P. fr. paruo wurbinato,. e viridi fubflauefcente, 
aeltino.  Poired’ Ange. 

P’fe..medio fubrotundo glabro, hinc luteo, 
inde e viridi ſubalbido autumnali, Bezi 
“# Hery, | 

P. fr. magno ouato glabro, kinc ſature tubro, 

inde dilute viridi, autumnali. Poire * 

itrier. . 

P. fr. medio, aurantii forma, — com- 
. preflo, papulato , .viridi, aeſtiuo. Oran-‘ 
ge musſquée. P, fr. 


; 
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P, fr. paruo, aurantii forma, fubrotunds, 
dilute viridi, aeftiuo. Bourdon musquee. | 

P. fr. magno aurantii forma, partim flauo, 
partim pulere & ſature rubro, brumali. 
Poirier de lardin. 

P. fr. magno, pyriförmi- longo, — vie 
di, brumali, Martin- Sire- Ronuville, : 

P, fr. paruo pyriformi, partim: viridiori. 
partim obfcure ——— bramali, Rour- 
ſelet @bivr 

p. fr; paruo, pyriformi, partim viridi,, par- 
tim obfcure rubente, aeftiuos : Rouſſolet 
de Reim. 

P. fr. paruo pyriformi, hine — rubro, 
inde flauo, aefliuo. Rouſelet batif. Poire 
„de Chypre. Perdreau. 

p. fr. med, pyriformi - acuto, fkabto, hine 
ſpiſſius virenre, inde obfeure rubente, ac“ 
ftiuo. Roy d’.Eit. Gros Kouffelet, 4 

P. fr. med. pyriformi-longo, partim pallide 
viridi, partim flauo, maculis fanguineis 
euanidis confperfo, ↄaeſtiuo. Poire fats 
peau. Fleur de Guigner, 

P; fr, med. pyriformi acuminato, hinc melind, 
‚inde intenfe rubro, autumnali, Martin-Sec, 

Pfr. paruo, pyriformi-cucurbitato , autum- 
nali. Rouſſeline. 

P. fr. medio, fere pyriformi obtufo, hine 
eitrino, inde zubello & puridisrubris di- 
flindo, aeſtiuo. Ab, Mon dien.. 
Eu D 2 p. fra 
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F. tr. medio, turbinato - truncato gläbro, 
partim e viridi fubflauefcente, partim in- 
tenſe & fplendide rubro, aeftiuo. Fin- or 
d’ Er£, a 
P. fr.: medio pyriformi, hine melino, inde 
dilutius rubence , aeftiuo, Chair a Dame. 
Chere Adame. . 
p, fr. paruo, dui forma, sehiuo; Poire. 
.E ouef. | 
p. fr. med. pyriformi cucurbitato glbro luci- 
‚do, partim laete virente, partim dilute ru- 
beſcente, aeſtiuo. Inconnu. Cheneau. 
e. fr. paruo pyriformi, partim.e viridi ſub- 
flaueſcente, partim dilute rubente, aeſtiuo. 
. Caffolstte.. Friolet. Mufcat - vert. | 
e. magno turbinato ſcabro laete virente, 
punctis fuluis diſtincto, aeſtiuo. Berg- 
motte d’ Ete. Milan de la Beuvriere. 
P. fr. vix medio, turbinato - compreflo, hinc 
flauo, inde rubro, aeftiuo. Bergamorte rouge. 
P. fr. med. turbinato- fubrotundo, taeniis fla- 
is, viridibus & fanguineis virgato , autum- 
nali, Bergamotte Suiſſe. | 
P. fr. magno, turbinato- compreflo, pärtim 
flauefcente, partim dilute rufefcente, autum- 
nali. Bergam. d’ Autonme. 
P. fr. magno, rotundo, e viridi €inereo, au- 
tumnali. Crafanne. nah 
P, foliis per Iymbos albis, fr. — BE 
viridi cinereo, ———— Crafanne — 
. fr 
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P, fr. magna, prope pyriformi, hinc flayes 
‚fceite, inde. dilure rufefcente, brumali. 
Bergam. de Soulers, 

P. fr. max, rotundo- turbinato, hinc viridi, 
inde leuiter rufefcente, brumali. Bergam.. 
de Paque: ou d' hiuer, 

P. fr. max. prope turbinato, viridt, maxime 
ferotino. Bergam. de Hollande ou 4” Alengons 

P. fr. magno, ſubturbinato, pastim flauefcen- 
te, partim leuiter rubente, autumnali, 
Bergam, cadette, Poire de. Cadet, 

Pfr. maguo, fabrorundo, obfcure flauefcen- 

te (vel cinereo vel albida) autum, Meibrer | 
Iean dore. 

P. fr. magno fubrorundo compreflo , partim, 
e viridi fauefcente, partim dilure N; | 
„ Epine-Rofe, Poire de Rofe. | 

P. flore femipleno, fructu magno turbinato- 
compreflo, glabro, partim viridi, partim 
intenſe rubro , brumali, Double- fleur. 

b. fr. paruo fubrotundo viridi, maculis fub- 
fulcato, autum, Bez} de Coiſſy. Bunfista 
d’ Anjeu. 

P. fr. magno, — acuto, — 
maculis furfuraceis Silimds autum. 
Framc- Real, 

P. fr. magno longo incuruo, partim citrind, 
— — brum. Bequesne. 


D376. 
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| P. fr. med, pyriformi-löngo, viridi, verſus 
pppediculnm flauefcente, aeſtiuo. Epine 
dere. Fandante musquie: 
P. fr. med. pyriformi -longiori glabro ob- 
Teure viridi, aeftiuo. Peire - Figue. 
P, fr. magna longo glabro, e viridh Galbefcen- F 
te, autum. Epine d Biver. | = 
P. fr, med, fübouato, albido, autum. Ambrette.. 
P. fr. med. ouato f: »bflauefcente, autum. Eihaf- 
' fery. Bezi_de Chaffery. 
P. fr. med. fubouato fcabro fübuiridi, aut, 
Merveille d’biver. Petit om. 
P. fr. med. oblongo glabro viridi autum. 
Sucré- vert. 
P. fr. magno, ad mali formam accedente, e 
viridi cinereo, brumali, Peire de Prötre. 
P. fr. magno, turbinato, pärtim viridi, par- 
tim rubro, maxime ferotine, Poire de 
Gobert. = i 
P. fr. magno pyriformi glabro, partim citrino, 
“ partim fuaue - rübente,. Brei, Royals 
sd biven. 
P. fr. mägno pyriformi, partim cinereo, par- 
tim rubro ferotino. Mufsat # Alleman. 
P. fr. magno, longo viridi, autum, Verte- 
longue. Mouille - boucbe. = 
- P. fr. max, onoidali- acuto-cinereo (aut vi- 
ridi aut rubente) aucumnali, Beurre, 


B, fr. med. ouoidali-acuto -longo, glabro, 
| ec 
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e cinereo "viridi , aeſtlud.  \Angleterre. 
“ Beurre a Angleterre. | 

I fr.!med. pyriformi - longo, citrino , maeu· 
lis flauis foperfpakis; Bruns ‚Augloterre 
d’ bhiver. 

P.frmagno, fabonoidhli, hine citrio, in- 
de pulere rubro, brumali. Bezi de Chau- 
montel. Beurre #*biver. 

P. fr. magno ; ouoidali, partim viridi, par- 
tim obfcufe rubro, taeniolis dilatius yübris 
virgato, aeftiuo, Orange — Poire 
“ aux:mauehes: 

P;'fr. paruo, fere pytiformi, kine pulere & 

fature rubro, inde citrino taeniolis rubellis 

 virgäto," aeſtiuo. Bellifime d’ dte. Supreme. 

P. fr. magno oblongo citrino , autum, Do- 
yennè. Beurre blanc. St. Michel. Bonne-Ente, 

P.fr. magno, rotundo- turbinato, ſpiſſius vi- 
ridi, non nihil flauefcente, autum. Bezi 
de Ja ‚Motte; | 

P. fr. med. longulo, olabro citrino, aut. 
Bezi de Montigny, 

P. fr. med. ſubrotundo glabro, €, viiidi ci cine- 
reo, aut. Doyenn? gris. 

P. fr. med. longo; paululum cucurbitato, 
partim citrino, partim intenfe rubro, aut, 
' Franchipanne. 

7. fr. magno, diametro compreſſo, papula- 
to, auellaneo colore, aut. Ialonſie. 

P. fr. max, pyramidato -truncato, partim ci- 

— D4 trino, 


ga Phoſicaliſch· Oekonom. Biblioth. ISt. 

--- trino, partim. dilute rubente , brum, Bon- 

ehrätien @biver. 

Br magno ; pyramidato-compreffo, — 

partim rubente, partim/e citrino fubalbido, 

brumali Angéliquo de Bourdaaux. 

P. fr. max. pyramidato · acuto, hine e viridi 
faueſcente, inde fplendide rubro, aut, : 
Bon- chretien d’ Espagne« 

R fr. imagne,  pyramidato-,obrufo penloluen 
-, Cucurbitäto, ‚glabro, flauo, aeſtiuo. Ban 
chrätien d’ere. Gracioli. | 

p. fr. magno, pyramidato · obtuſo, incuruo, 
. Hauefcente, maculis fulcato,; delliüe, ‚Man- 

Aierte. Solitaire. EI 

‚P. fr. magno, pyramidato -pfope. pyriformi, 

 flaues, aut, : Marquife, ar 

8 fr. max. pyramidato ad turbinatum accee -· 
dente, ‚hine viridi , inde dilurius rubente, | 

brum.“ Colmart. Peire Manne, 

PD. fr. magno, pyramidato · obtuſo, gubra 

citrino, brum. * irgouleufe.. 

P. fr. magna, pyramidata, viridi,. fulcis 

pundis difindo, brums. Seint- Germain. 

Inconnue la Fare, | 

P. fr. magno, pyramidara — e viridi 

albido, aut. Lauife- · banne. 


Pr. fr. paruo longo, verimque aeuto, — 


non ‚nihil robente BEE Saint = 


—* | * 
| | P. fr. 


ee /A Dubamel Tr. der arb. Fruitiers. 1 R 


P. fr. magpo lougiore cinereo,. maculis rufia 
difiindo, aut, Paflorale. Muferte d’ au- 
FOomHe. 

P. fr. magno longiori, dilute virente, brum. 
Camp-ricbe @’ Italie. 

P. fr, max. plerumque pyriformi obtufo, par- 
tim — partim obfcure rubente, era. | 

p. fr. quım max, fubrotundo glabro, parzien 
flauo, partim pulcre . rubro, ſerotino⸗ 
Belliſſime d' biver, 

P. fr. max. pyriformi · obtufo, id, macu- 
lis rufefcente, brum. Livre, | 

P, fr. omnium max. vtrimque acuto, citrine, | 
fuperfparfis maculis fuluis, brum.  7röfor, 
Amaur 


P. fr. max. dolioli forma, partim citrino, par | 
tim pulererubente, brum. .Torneau., 

P. fr. med, non nihil cucurbitato. glabro, 
hine flauefcente, inde leuiter rufelcente, 
-. brum. .. Naples. __ 

B. fr. med, longulo fcabro luteo, paululum 
rubefcente brum; ‚Angelique de Rome. 

P. fr. vix medio rotundo glabro flauo, aut. 
Lanfac. Daupbine. Satin. . 

Pfr. paruo,, fpitlius cinereo, pedicula | Ton. 
giſſino, aut.’ Vigne. Dematfelei 

” fr. med. pyriformi glabro, eütne rubente. 
—28 re Zu Blerz . 
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P. fr. paruo pyriformi fubflatefcente aeftiuo, 
"Sapim. © 
p. fr. med. vmbilico compreffo & — ge 
-mino, aeftiio. Poire d deux tẽͤte. 
P. fr. med, longo - cucurbitato, e viridi cine- 
reo, pundis fubalbidis difinde, aeftiuo. 
Grife- bonne. 
F. fr. med. vrrimque acuto glabro, hine Ci 
trino, inde rubro, brum. Donville. E 
‚ P. fr. med. 'pyriformi glabro ſplendido, par- 
tim citrino, partim pulcre & dilute rüben- 
te, brum, Chat-brusie. ee 
P. fr. med. fere pyriformi, flauo, feroino, 
Saint -pere. ou Saint- Pair. en 
P, fr. med. pyriformt, partim citrino, partim 
pulere & intenſe rubro, brum. Trouvéẽ. 
P. fr. med. verimque acuto, hinc luteo, inde 
obſcure rubelcente maxime ſerotino. 
* . Sarafın. ie ar ee ER 
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branches; containing t ä — 
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according to the Precepts of both 
the old and new Husbandry, com- 
rifing every thing valuable in the _ 
beſt Writers on this Subiect, to- 
— with a great Variety of new 
- Difcoveries and Improvements. — 
to which is now firft added the 
Gardener’s Kalendar, calculated, 
-- for the Ufe ofFarmersandCountry 
"Gentlemen. Illuftrated with a 
great Variety of Folio Copper- 
plates. — The fecond Edition, 
corre&ted and improved by a So- 
ciety of Gentlemen, Members of 
the Society for the Encourage- 
ment of Arts, Manufaftures and 
Commerce. London 1769. gt. 4. 
“mehr ald 5. Alphab, und 25. Ku⸗ 
—pfpfertafeln. | a 


Ä He vorgefeßte Calender erinnert ben Land⸗ 
a mann an die monathlichen Gefchäfte in 
den Baumfchulen, Baumgärten, Küchen« 
und Blumengärten; hingegen ift darinn über- 
gängen was den Getreidebau und bie Viehzucht 
betrift. Die Artifel des Wörterbuchs find 
foft alle ganz aus längit gedruckten, und 
auch ſchon laͤngſt deutſch überfegten englifchen 
| Zu | und 


E 
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und frangoͤſiſchen Schriften , jedoch mit Wat 


und in einer gufen Ordnung, zufammen ges 
fihrieben; wobey aud) die Duelfen allemal an« 
gezeigt ſind. Hin und wieder find ganze Stü. 
de aus Dublin Societys weekly 'obfervations 
eingeruͤckt, die bekantermaſſen die Worhen« 
ſchrift der erſten oͤkonomiſchen Geſellſchaft find, 
und es aus mehr als einer Urſache verdienten, 
unter uns bekanter zu ſeyn. Diejenigen Ara 


tikel, welche von Ber Vieharzneikunſt han. 


deln, enthalten nur die gewoͤhnlichen Recepte, 
deren groͤſter Theil aus Gibfons und Bartlefe 
Farriery genommen ift, die alfo die Einglän« 
ber für ihre beften Viehaͤrtzte zu haften ſchei— 
nen. Ueberhaupt find die Artikel, welche die 


+ Biehzuchet betreffen weniger volfftändig, we⸗ 


nigftens find fie mehrentheifs die Fürzeften. 
Andere aber find ‚gar meitläuftig gerathen z. 
B. Flachs (me wir eine Nachricht vom peren« 
nirenden Lein ‚vermiffen), Hanf, -sücerne, 
Farberroͤthe ( Madder), Turnep, Pflug und 


a. Ueberall findet man die neuen englifchen , . 


und franzoͤſiſchen Vorfchläge angeführt, und 
mit allen denen Berechnungen begleitet, 10» 
mit jeder von dem Angeber ehemals empfohr 
len worden; da doch die Erfahrung bereits 
viele widerlegt hat. So würde man z. E. 
in Deutfchland wohl. nicht mehr eine fo um⸗ 
ſtaͤndliche Nachricht von der Einrichtung , dem 
Gebrauche und: den verfprochenen Vortheilen 
E det 


— 
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der ſehr zuſammen geſetzten Saͤemaſchinen 
verlangen. Aber die Entdeckungen und Wor⸗ 
ſchlaͤge der Auslaͤnder, deren Schriften nicht 
franzoͤſiſch geſchrieben, oder nicht engliſch uͤber⸗ 
ſetzt ſind, fehlen bier gaͤnzlich z. E wo bie 
Rede von dem Rotze der Pferde (Glanders) 
ift, feßen die Verfafler nody mie La’ Foſſe 
ber Sig der Kranfheit in die Schleimhaut 
(membrana pituitaria Schneideri ) und lehren, 
fo wie der Franzoß, den Gebftuc des Tre» 
Hans ‚den fie durch Zeichnungen fehr deutlich 
gemacht haben ;' Hingegen: endet man fein 
Wort von dem Gebrauche des Queckſilbers, 


den H. Schreber zuerft befantit gemächt, 


und duch Verſuche bewährt’ hat.‘ ' Nur Tiks 
ler, Amen (in'Memoires preſentés 4’ acad, 
a Paris. com. 3.) und Duhamel find bey den 
Krankheiten des Getreides abgefehrieben; und 
alſo ſind die wichtigen Beobachtungen des H. 
landdroſten von Muͤnchhauſen und des Hi 
Gleditſchs den Verfaſſern noch unbekannt ge: 
weſen. Sie ruͤhmen die Gelehrten in Leipzig 
und Hannover, weil fie ſelbſt im Kriege an 
Verbeſſerung der Landwirthſchaft gearbeitet 
haben; jene in ihrem lournal d’ agriculture 
und letztere in den zu Hannover gedruckten 
Recueils d' Hannover. Vermucthlich har ein 
mal ein Franzoß auf dieſe Art die oͤbonomi⸗ 
ſchen Nachrichten und die Hannoͤveriſchen 
Sammlungen und. Magazine: mn. 

aum 


⸗ 


56 Phyſicaliſch· Oekonom. Biblioth · ¶ St. 


Kaum einmal finden wir einen Deutſchen ge⸗ 
nannt, nämlich den ſelbſt in Deutſchland ſchon 
vergeſſenen Agricola, und zwar weil Brad⸗ 
ley deſſen Univerſal⸗ Vermehrung ins En⸗ 
gliſche uͤberſetzt hat. Von allen ſchwediſchen 
Arbeiten ſind allein Linnaei amoenitates acad. 
genutzet, und auch dieſe nur nach Stilling⸗ 
fleets Ueberſetzung. eyes 


‚Bergebens würde man bier die botanifchen 
Namen derjenigen Pflanzen fuchen, die man 
unter unverjtändlichen Benennungen in englis 
fhen Schriften gerühmet finder; ungeachtet 
man fie freylich am:erften in einem Woͤrterbu⸗ 
die, was nicht bloß für ungelehrte Landwirthe 
geſchrieben iſt, vermuthen ſollte. Nur da, 
wo die Verſaſſer von Stillingfleet geborget 
haben, findet man einigen Gebrauch der groſ⸗ 
fen Vortheile, die die Botanik dee Oekono— 
mie: anbiethet. Wir Iefen bier, daß das 
Bird -‚gras ;. wovon [hen in den Schriften der 
Herner Gefellfehaft geredet ift, mit bem Fowl- 
Meadow-Gras einerlen ſey. Iſt dieß, fo muß 
es Poa anguftifolia des Sinne feyn, - eine 
Graßart, die fomohl in England. als bey uns 
wild wächlt, und gar nichts vorzügliches batz - 
ungeachtet man hier den Kitter Perer Wych 
deswegen rühmer , weil er den Samen zuerft 
aus Virginien noch England ‚gebracht. bat, 
Im Abfchnitte vom Unfraute finder man ein_ 

| | weile 
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weitlaͤuftiges Verzeichniß der jährlichen, 
zweyjaͤhrlichen und daurenden Pflanzen, die 
dem Landmanne zum Schaden wachſen; aber 
nur mit ihren engliſchen Namen. 
Im Artikel Agriculture iſt eine kurze Ge. 
ſchichte der Landwirthſchaft gegeben, worinn 
man die Schweden und Deutſchen ruͤhmet, 
weil ſie auf ihren vornehmſten Univerſitaͤten 
Lehrer dieſer Wiffenfchafe beſtellet haben. 
Unter dem Namen Surveying findet man dasa 
jenige gefamlet, und durch Zeichnungen und 
Beyſpiele deutlich, gemacht, was ein Landwirth 
vom Landmeſſen, ohne Kentniß der. Geome⸗ 
ttie, begreifen en, 0000 


Die Kupfer find aus Mill, Duhamel, 
dem muſeo ruſtico und andern bekanten Bits 
chern entlehnt, und fteffen groͤſtentheils die in 
England und Frankreich gebraͤuchlichen, oder 
doch "vorgefchlagenen Pfluͤge, Saͤemaſchinen, 
Senſen und andere Geraͤthſchaften vor. Uns 
ter den Senſen iſt auch diejenige, die, nebſt 
der gewoͤhnlichern, auch um Goͤttingen, unter 
dem Namen der Klopfſenſe, im Gebrauche iſt, 
und die in dieſem Woͤrterbuche, eben wie im 
Muſeo ruſtico 1. S. 36, und 309. die Henne⸗ 
gauiſche genannt wirb. Die Maſchinen, bie 
Mae ⸗Pherſon zum Brechen, Schwingen. 
und Hecheln des Hanfs und Flachſes angeges 
ben har, ſcheinen allerdings vortheilhaft zu 
— | eyn; 
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ſeyn; zumal da fie ſehr einfach find, Wie 
getrauen uns dennoch nicht, ſie ohne Kupfer 
deutlich zu beſchreiben. Aber die Zeichnungen, 
wodurch man die mangelhaften Beſchreibungen 
der Pflanzen ergaͤnzen wollen, ſind voͤllig ſo 
elend, wie die bey Mills Feldwirthſchaft; 
und man wuͤrde z. E. aus der zwoten Figur 
der dritten Tafel wohl nicht errathen, daß 
Baſtard Alkanet oder baſtard gromill oder. Sal- 
farn das befannte Unkraut Lichospermum ar- 
venfe feyn folle, en 


Unter dem Namen Berne - machine findet 
man des Sommers Heblade; und hier ges 
fteht man, was doch gleich der erſte Verſuch 
hätte lehren Fönnen, daß diefe, fonft nügliche 
Mafchine, zu Aushebung der Bäume, als 
wozu fie zuerft angegeben ift, am mweniaften 
brauchbar fen ; indem, die Kette, die ohnehin 
ein ‚ftarfes Reiben verurfacht, die öbern Loͤ⸗ 
cher der Lade unbrauchbar macht, und alfo 
die gehoffte Würfung nicht ohne neues Anfes 
Gen erlaubt. * a A. Bere 
+, Ein Mittel, die Inſecten von Bäumen zu 
verjagen und abzuhalten, findet man unter 
dem Artikel Dueckfilber, wo man es nicht 
fuchen würde. Man fol, mit, einer Pfriehme 
ein Loch fehief in den Stamm, des Baumes 
bobren, (dor) ohne das Marf —— 
u ee | beruͤh⸗ 


t 
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beruͤhren,) ſolches mit einigen Tropfen Queck 
fiber anfuͤllen, und als dann mit einem Fern 
nen Sröpfel venſchlieſſen. Die Inſecten fols 
ken darauf, :nadh:2; odendrepi. Tagen, ben 
Baum gaͤnzlich verlaſſen, auch wenn man das 
Sch. nur eben uͤber der Wurzeledee Baumes 
gemacht. habes Dieß Mäittel,irnsas fchon 
Bradley gelehrt hat, wird Hier Durch neukich 
angeſtellete Verſuche empfohlenen DET 


Das Verſtutzen des Schweifes der Pferde 
(Docking ) ift hier aus Bartlef gelehrt, aber 
der Nacheheil dieſer Moͤde, den doc) felbft die 
Engländer in vorigem Kriege erkanten, iſt 
—* verſchwiegen. — 


Die ! Geifenfieberäfhesitft als ein Miltel, 
einen gar zu feſten Boden zu verbeſſern, 
Wermäffig. gelbbt. Dehm: wenn der 
Seifenfieder fein Handıyerf recht verſteht, fo 
wird die aus eg che dem Lande ſehr we⸗ 
td nügen,. Die, Reißgerſe, oder mie man 
feim Mansfefpifchen nennet „Dig. Blargerfte 
(Sprac-barlyY,-die einige neulich, arigerihme 


bübent wird Hier für fehr ‚gering ausgegeben. 


Mker:Seinfanten, Der jaͤhrlich nach England 
bräche wirbzufell 100.066 Buſchels vder 
m Werthe 40 000 Pfund betragen; Schots 

erhält Good. Bufchela oder für: 25 000 
1 Til Er. Pf. 
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Dr. Irlanb go ooeB. oder" für 34000 
Pfund. An Flachs und Hanf erhält England 
für 706.000 Pf. Schottland aber fürızo 000 
Pfund; welches alles, ohne was Irland an 
Flachs und: Hanf erhält, jaͤhrlich 919 000 , 
Dfund beträgt... Die jährliche Flachs. und 
Hanf. Erndie in England wird. hier auf 
350 006. Pf: in Schotland auf 190 000, und 
in Srland auf 500 000 Pfund gefchäget. 


Er €) * 
— 


Er a ur:otl 
ren. DIR ceig aan“ “. 
Tal om fvenska Aeng 5 Kr 
defl främjande genom lönand 

‘ Gräs- flag, hollet för Kongl..We- 
tenskaps Academien, vid Praefidii 
nedläggande, den 26 April 1769: 
af BENGT :BERGIVS, Bancoi 
Commiffrius, Ledamotaf Kongl. 
Norska Vetenskaps Societeten j 
.. Trundhem och Kongl. oecono- 
miska Societeten j Zelle. Stock- 
bolm. 1769. 8.. — 
ieſe Rede des H. Bancocommiſſar. 
Bergius (*) vom ſchwediſchen — 

(*) Bruders. des um die Naturgeſchichte “und 


Q | ft verdienten H. Pro P- I 
—— — 


z | 
IV. Bergius-om Aeng-fkötfen. 6 


ſenbau, die er bey Abtretung ber Präfibenren 
Stelle in der ſchwediſchen Afademie der Wife 
fenfhaften gehalten hat, beträgt zwar nur 7, 
Bogen ; allein die Kräuterfunde hat den VB. 
gefchicft gemacht, auch in fo ängem Raume 
das noͤthigſte von diefer wichtigen Materie, 
richtiger und beftimter zu lehren, als in man«' 
dem, aus vielen Büchern zufammen gefchrier 
benen Octavbande, gefchehn iſt. Nachdem 
bier die Wichtigfeie des Wiefenbaues und die 
unverantwortliche Vernachläffigung deflelben, 
die gewis in Schweden noch gröffer,, als in 
Deutfchland ift, gefchildere worden, werben 
die Bemühungen der Ausländer um biefen 
heil der Landwirthſchaft, und die vorgefchla« 
genen Furterkraͤuter, Fürzlich erzähle. Wir 
fehen ©. 23. daß der V. die von den Englaͤn- 
bern fo ſehr geruͤhmte Bibernelle für Poterium 
languisorba hält; aber ungeachtet mwürflich 
die Engländer diefen Namen ber eben genanz 
ten Pflanze, imgleichen ver Pimpinellae faxi- 
fragae und ber Sanguisorbae oflicin. geben, 
und deswegen felbft mehr als einerley Ver— 
wirrung maden, fo glauben. wir doch 
durch Vergleichung verfchiedener Nachrichten, 
welche, die Wahrheit zu geftehn, mehr muͤhſam 
als nüglich.ift, und. aus dem unter dem Namen . 
Burnel, erhaltenen Samen, gefunden zu bar 
ben, daß die Bibernelle, welche zum Futter 
dienen foll, die Sanguis. officin. feyn fol, | 
0 0 &a Der 
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Der V. giebt zu, daß die mehreſten auslaͤndi 
ſchenFutterkraͤuter nicht die ſchwediſchen Winter 
erfragen; aber er zeigt dagegen einheimifche 
Pflanzen an, bie er ſtat jener zum Anbau auf 
Füntlichen Wiefen empfiehlt. Dabin gehds 
ren Trifolium hybridum, welcher, auch bey 
uns wild wachfender weißer Klee, für eineri 
thonichten oder leimigten Boden, fals man ja 
dergleichen zu Wiefen beſtimmet, gewählt 
‘ werben fan; Trifolium montanum, durd) def 
fen Ausfaat felbft ein unfruchtbarer Hügel ges 
nüßer werden mag; Trifol. melilothus oſficin. 
eine zrdenjährliche Pflanze ; ferner die, faft ale, 
dem Viehe angenehmen Lachyri, vornehmlid) 
L. pratenfis, ‘ Vicia dumet. V. Cracca, die 
gebauet doch zimmlich hoch waͤchſt; Vic. ſes 
pium; bie auch auf magerm Boden mad)- 
fende Anthyllis vulneraria; Polyg. vulgare; 
Melampyr, pratenfe und filuaticum, fo die gels 
be Farbe der Butter vermehret; Geranium 
fanguin. und Ger. filuaticum. Auch Aftraga- 
lus glycyphyl. wird vom Rindviehe gefucht, 
. aber waͤchſt niche aufrecht, und bie an 
der: Erde mwegfriechenden Pflanzen find zum 
Anbau weniger bequem. Senecio faracenicus, 
eine Pflanze, die im füdlichern Europa waͤchſt, 
hält die ſchwediſchen Winter, wie ein einhei- 
mifches Gewaͤchs aus, und wird, nach den 
Beobachtungen des V. vom Rindviehe fehr 
begierig gefreſſen. (Aber neben biefer — 
222 ur. würde 
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[hädlich find, . welches man hingegen über- 
M 3 Ren diefen 
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glomerata. Von Poa aquat. Alopec.lpraten. 
Bromus giganteus, Aira ceſpit. Lolium per- 
enne, Feftuca ‘elat. Holcus lanat. Agro- 
ftis arundin. und Melica altiffima beftätige der 
V. was man bereits von diefen Gräfern in 


deutſchen, oder doch in’ deutſch uͤberſetzten 


Shriften Tiefe. Das Quefengras (Tritic, 
repens), dieß hoͤchſt unangenehme Unfraut, 
iſt gleichwohl ein Futterkraut, und laͤſt ſich 
zu dieſem Gebrauche dreymal im Jahre mes 
hen; aber es verlangt einen fetten Boden, 
den es auch nach des V. Meynung, ganz wohl 
bezahlen wuͤrde. « 
Der B. wuͤnſcht, daß man auf die ver. 
ſchiedenen Würfungen der Pflanzen in Anfes 


bung der Menge und Gürhe der Mil, 


der Käfe und der Butter mehr achten möge. 
ch Balfternaden und Spergel (Sper- 
ula aruen, ) eine vorzüglich gute Butter, Die 
ich Tange erhält; die Neſſel (Vreica dioica) 
vermehret die Milch, die hingegen von der 
Hirtentaſche (Tlaspi aruen.) einen unanges 
ehimen Geſchmack annimt. Die Mentha ar- 
tenfis macht, daß die Milch nicht kaͤſet. Ein 
nicht unbetraͤchtlicher Wortheil der Fünftlichen 
fen befteht datinn, daß, da man fie forg« 
figer vor Unfraut bewahrer, das Viehfuts 
fer, und! alfo quch der Dünger, welcher er. 
halten mid‘, mgleichen der Ader, welcher 
damit gedünget wird, reiner von Unkrautſa⸗ 
* * men 
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men. bleibt; Der V. fraͤgt, ob es nicht: gut 
feyn würde, Kleeland mit Dünger: von Viche, 
welches nun mit Klee gefuttert worben, ( mit 
homogeniſchem Dünger ;mierer ihn nennet) 
zu duͤngen. Eine Urſache, die in Schweden 
die Leute vom⸗Anbaque der kuͤnſtlichen Wien 
ſen abhaͤlt, iſt die Schwierigkeit, genugſamen 
und brauchbaren Samen zu; erhalten‘; und: es 
thut dem V. weh, daß erianrathenimuß, ibn 
anfänglich von Ausländern. für „hates Geld 
zu faufen. Damit tröftee er fich jedoch; daß 
der in Stockholm angelegte botanifche Garten, 
worinn nicht ſowohl felrene, als vielmehr oͤko⸗ 
nomiſche Pflanzen gezogen werden ſollen, den 
Lebhabern, mit der „Samen verſchaffen 
werde. Eine andere Hinderung entdeckt der 


DB, die darinn beſteht, daß feine Landsleute 


gar zu viele a Weiden haben’ wollen, 
und darüber- deren Werbefferung und Erbals 
tung verabſaͤumen; dahingegen es vortheilhaf⸗ 
ter ſeyn wurde, wenige, aber gute Wieſen zu 
hahen. Denen, welche wenigen Duͤnger ha: 
ben; giebt er den vernuͤnftigen Rath, die⸗ 
fen erſtlich zut Verbeſſerung ber Wieſen anzus 
wenden, und unter deſſen Das; Getreideland, 
durch Vermiſchung mit, .allerien Erdarten, 
Kagbar zu machen. bis. ihnen die Wiefen 
Mehr Dünger liefern koͤnnen. &r befchlieft 
fine- Rede mit der Werficherimg, daß niemals 
der Ackerbau in die Höhe kommen werde, 

— € 4 ohne 
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bhne vorhergegangene — der un 
m —“ 


———— finder man ı bier: eine atißgebreitete 
Senf der ausländifchei Oekonomie, und: 
e glückliche Anwendung: ihrer: Vorteile auf 

die ſchwediſche; da jene die Frucht einer zahl⸗ 
veichen Bibliothek, die beyde Brüder mit 
gleichem Fleiſſe ſamilen und nuͤtzen dieſe aber 
— einer — —* 
t Aust. J 


——Q——— — v see +," 


Eu —— Merle * 
Natur und Alterthuͤmern des Erdbo— 5 
dens, welche petrificirte Coͤrper ents 

aͤit, aufgewiefen und beſchrieben von 
— Meoifisang Knorr. Nuͤrn⸗ 

5 Kar 

Be a efchichte der Verffeinerungen 

cha re uterung der Knorriſchen Sam⸗ 

| “Pa der Ratur, 

rause Se FohannErnftm- 
mMan alch, der Beredſamkeit 
et ichtkunſt —— oͤffent⸗ 
Uchen eheer a! ben: —M 
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Des zweyten Theils erſter Abſchnitt. 


Ve dieſem Werke ertheilen wir, aus mehr 
als einer Urſache, eine umſtaͤndliche 
Nachricht. Erſtlich iſt es uͤberhaupt nur in 
wenigen gelehrten Zeitungen angezeigt, und 
in den meiſten von dieſen noch dazu nur ſehr 
kurz; zweytens werden die wenigſien Liebha— 
ber der Naturgeſchichte vor demſelben, unges 
achtet feiner Vortreflichkeit, Gebrauch) machen 
fönnen, indem es, wegen ber vielen ausges 
mahlten Kupfer, Foftbar iſt; und: dritteng 
werden wir naͤchſtens einen neuen’ Theil ane 
Zeigen, J BEE ne 


‚Der fel. Knorr nahm ſich vor, ausgemahl. 
te Abbildungen von Verſteinerungen zu liefern, 
‚Und da er Feine Mitarbeiter finden Fonte, ente 
ſchloß er fih, die Auswahl, Ordnung, und 
ſo gar die Befchreibungen , ſelbſt zu übernehs 
. men. - Der erfte Theil, weicher 58. Kupferta⸗ 
fein und 9. Bogen Beſchreibung enthält, 
murde 1755. fertig. So gut Die Abficht des 
V. wär, fo fanden doch die Kenner der Mau 
turgefchichte vieles daran auszuſetzen. Diele 
abgebildete Stuͤcke waren fo befthaffen, daß 
nur wenige Luſt haben Fonten, Befchreibune 
gen berfelben zu lefen,, vielmeniger ihre ausges 
mahlten Micchnungen zu bezahlen. Mehe 
E 5 als 
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als acht Tafeln ſtellen bloß Dendriten vor; 
auf dieſen folgen einige florentiniſche Marmor⸗ 
tafeln; dann fünf Tafeln mit Blätter abs 
drücen, ferner Ichthyolithen, Entomolithen 
und dergleichen, unter denen jedoch auch nrdits 


che fehr merkwuͤrdig ſind — Die Bi ine 


> FR 
%, 


“ 
&xr 


un⸗ 


Cc Das merfwürbigfe Ctüc des Yanzen. erſten 


Theils iſt, nad) unferer Mepnung. Tab, XI. a. 
Eine groſſe Platte hellgraner Marmor, ‚anf 


welcher, neben einigen ing roͤthliche falfenden 


Muſcheln, ein fehr wohl erhaltener, und ein 
wenig. gejpaltener Lilienſtein ( Encrinus), mit 


‚ .bem, daran figenden Stiele, einen Fußlang, 


nebſt noch zween Stielen von gleicher Fänge, 
liegen. Recht neugierig und faft neidisch füch« 


ten wir hier nach, mer der Befiger dieſes 


feltenen Stüdes ſey; aber: wir. fanden nur 
©. 7. daß es der Künfiler Gruͤndler in dee 


Samlung eines. Curisfiräten liebenden Kauf 


mans zu, Halle (in Sachſen) nad) det Natur 
abgezeichnet Habe. Diefe Nachricht war zir uns 
beftimt, als daß fie uns wegen der Nichtigkeit 
Der Zeichnung befriedigen Ponte. : Allein von un⸗ 
gefähr fält ung jetzt der zweyte Band des neuen 
BSambur. Magazʒ. in die Hände, in welchen 
wir ©. 410. eine umftaͤndliche De khrcibung 
des erften Theil des Knoͤrriſchen Werft und S. 


420, zugleich die Nachricht finden, daß diefer 


Enerinus im Querfurtifchen gefunden , und ie 


der Samlung des Profeſſors der Mathem. H 
CLangens geweſen. Moͤchte doch Hr. Prof. 


Wald) in dem nächften Theile eine ganz zuver⸗ 
laͤſſige Nachricht von Diefem Stuͤcke, und * 
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bungen find langweilig, und bey weiten nicht 
fo Funftmäflig, als die Mahlerey. Inzwi— 
fehen fand dennoch das Werf, fowohl in als 
auſſer Deutſchland, Käufer genug, fo daß die 
Erben, nad) dem Tode des V. ſich nach ei. 
— | nem 


der Richtigkeit der Zeichnung geben! Es ift ges 
wis, daß der Encrinns, ungeachtet er freplich 
wohl aus dem Gefchlechte der Indis feyn wird, 

u denen Berfteinerungen gehört, deren Urftüce 
noch unbekant find, und die eben des wegen eine 
befondere Aufmerkfamfeit verdienen, da wie 
‚mit ihnen die Lücken ausfüllen koͤnnen, die wir 
für die Urſtuͤcke in der Thiergefchichte. laffen 
muͤſſen. I. Geſner und nad) ihm Kinne hals 

ten denjenigen Encrinus, den Siemer befchrics 

“ ben, (Caput medufse diluuii monumentum 
detectum in agro Würtembergico. Stutgardiae, 

4. vermuthlich 1724.) für eine ganz verſchiede⸗ 

ne Art. Dieß Städ iſt von dem f. Keyſler 
mit so. Thalern, für die Naturalienſamlung 
des ſ. Leibmeditus von Bugo in Hannover, 
gefauft worden (Keyſlers Reifen 1. S. 126.), 
und ift, nach deflen Tode, in die noch anſehn⸗ 
lichere Samlung des H. Abts Ebels gekommen. 
Aus mündlichen Nachrichten wiſſen wir, daß 
jeboch diefer Würtembergifche  Encrinus ( Hel- 
minth. ‚portentofus Lin.) dem gemeinern 
(Hel. encrinus)) weit näher fomt, als man aus 
Hiemers Zeichnung vermuthen folte. Es verdiene, 
alſo dieß Stuͤck eine neue und genauere Zeich⸗ 
nung. Aus dem kurzen Entwurf der Koͤnigl. 
— in —— Def 
1757. 4. ſchen wir . 26, Dit ein 
Ähnliches Stuͤck befindet, 
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nem Mann umfahen, der das Werk fortfegen 
und verbeffern Fonte, E 
Ein Gluͤck fuͤr diefen Theil der Marurges- 

fhichte iſt es, daß ſich H. Prof. Walch zu 
dieſer gewis muͤhſamen Arbeit entſchloß. Die« 
ſer veraͤdelte das ganze Werk dadurch, daß er 
es, gleich bey dem erſten Abſchnitte des zwey⸗ 
ten Theils, zu einer vollſtaͤndigen Befthreis 
bung der Berfteinerungen zu verarbeiten an« 
fieng. Dazu war felbft die Knorriſche Arbeit 
nicht vergebens, Denn wenn fie gleich einige 
unerhebliche Stüde enthält,. fo gehören -diefe 
doch in ein. Werk von diefer Art, dem man 
eine Vollftändigfeit zu geben fuche: Zudem 
erlaubt eg bie Natur der, Sache doch nicht, in 
der Ordnung der Tafeln ; einem genauen Sy—⸗ 
ſtem zu folgen... ar e.r, 


Der erfte Abfchnitt des zweyten Theils bes 
fteht aus gi. ausgemalten Küpfertafeln und 
2. Alphab. Text. Von dieſem lehret daß. er« 
fte Kapitel die Conchyliologie des Steinreichs, 
die übrigen aber befchreiben die Bier geliefer« 
ten Gefchlechter der Verſteinerungen. Wir 
veden von jenem, zuerſt. . 


| Der Grund, warum, unter den Verſtelne⸗ 

rungen, eine ſo ungeheure Menge Muſchel⸗ 

und Schnecken⸗Schalen vorkoͤmt, liegt Yes 
u J J —WB n 
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in der faſt unglaublichen Vermehrung dieſer 
ſchalichten Thiere, theils in der Beſchaffenheit 
des ſchalichten Gehaͤuſſes ſelbſt, welches ‚da 
es von einer harten Conſiſtenz ift, der: Faͤul⸗ 
niß weit eher, als ein weicher Körper, wis 
derſtehen, und, da es aus kalkartigen dicht 


über elnander liegenden Blaͤttern beſteht, 


durch die Calcination, zur Eintretung frem— 
der Erdtheilgen, vorzuͤglich geſchickt werden 
kan. Kalkartige Körper, die, Durch die 
Evaporation ihrer fluͤchtigen Theile, einem 
Schwamm aäͤhnlich werden, und viele Millios 
nen PFleine leere Zmifchenräumchen erhalten; 
find, mern fie’ dennod) dabey einen gewiſſen 
Grad der Eohäfion ihrer zurück gebliebenen 
größern Theile behalten, vor allen andern ges 
ſchickt, daß das Waſſer in- folche eindringen,’ 
feine bey ſich habenden unfichtbaren Erdtheil— 
hen 'niederfegen, Die leeren. Räume dicht da. 
mit ausfüllen, und den, durch die Calcination 
lockern Körper, in einen fteinern und fteinharten 
verwandeln Fan: - Eben diefe Fähigfeit hat 
die Wärme in Anfehung der metallifchen Theile, 
die in dergleichen Körper eingeführt werden. 


Diejenigen Körper des Steinreiche, welche 
ihren Urſprung von Conchylien haben, theilet 
der H. V. in folgende ſechs Klaſſen. Die 
erſte enthaͤlt die petrificirten und metalliſirten, 
die zweyte die calcinirten. In der dritten 


ſtehen 
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ſtehen die in ihrem natuͤrlichen Zuſtande er⸗ 
haitene, deren natuͤrliche Schale ohne alle 
Veraͤnderungen geblieben. Zu der vierten 
gehoͤren die incruſtirten Conchylien; zu der 


fuͤnften die ſogenannten Spurenſteine, und zu 


der ſechſten die Steinkerne (*), Die Era 
Flärung, die der H. V. von der Entftehung 
diefer Klaffer giebt, ift fo gründlich, daß uns 
nicht die Mühe verdrieffen foll, fie auch un. 
fern Leſern, und zwar mehrentheils mit des 
V. eigenen Worten, zu erzählen. Wenn eis 

ne. Conchylie in das Steinreich geräth, fo 
werden ihr, vornehmlich durch die unferirdia 
fhe Wärme, gemeiniglich fehr viele zarte 


fluͤchtige Theilchen entzogen ; und dadurch 


wird ein folcher fchalichter Körper locker. Die⸗ 
fe Würkung heift die Zvaporation, und der 
Zuftand, worinn die Conchylie verſetzt wird, 
die Calcination. Wird mit -diefer Calcina⸗ 
. sion eine andere Würfung verbunden, da, an 

die Stelle der evaporirten Theile, andere 
Theilchen genugfam eintreten, fo heiſt diefe 
Wuͤrkung die Imprägnation, und der ſcha⸗ 
lichte Körper ‚wird dadurch zu einem wahren 


Petrefact. Dieſe Theilchen find entweder _ 


Erdrheilchen, die durch das Waſſer eingeführt 
’ | Wein 


(*) Diefe Eintheilung ift der Linnaeiſchen in Fos* 

‘  filla, Incruftata „ Imprefla , Redintegrata, 

Tranfubftantiata. aͤhnlich. S. Mus. Teflin, 
und Syft, natı 4, p, 154: 


j 
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werden, ober metalliſche Theilchen, die, ver⸗ 
mittelſt der Waͤrme, im Dunſt in die Hoͤhe 
ſteigen, und wenn fie ſolche calcinirte Scha- 
len beruͤhren, ſich in die leeren Zwiſchenraͤum⸗ 
chen hinein ziehen. Iſt das erſtere, ſo ent⸗ 
ſtehen eigentlich ſogenannte petrificirte Con⸗ 
chylien; iſt das letztere, ſo werden es metal⸗ 
liſirte. Jene ſind entweder eines kalkichten, 
oder ſandichten, oder ſpatichten, oder horn⸗ 
ſteinartichten Weſens, und haben gemeinig⸗ 
lich diejenige Steinart angenommen, von 
welcher die Matrix iſt, worinn das Petrefact 
eingeſchloſſen liegt. Dieſes findet ſich haupt⸗ 
faͤchlich bey denen in Sand. und Kalkſteinen. 
Wenn hingegen das durchdringende Fluidum, 
entweder keine Erdtheilchen aufloͤſet, und 
mit ſich in den calcinirten Körper führer, oder 
wenn die loßgeriſſenen Theile zu grob und 
ſchwer find, als daß das Waſſer ſolche in 
ſich aufnehmen, und mit der calcinirten Scha⸗ 
le vereinigen kann; fo wird des Petrefact von 
einer andern Steinart, als die Matrir iſt. 
Der erfte Fall.ereignet-fich nicht felten, wenn 
die Conchylie in einen etwas fetten Thon ein« 
gefchloflen iſt; der andere aber bey fehr groben 
Sandfteinlagern. Im Späte wird man niche 
leicht Conchylien; wohl aber fpatartige Con- 
cylien finden (*), Der Spat ift anfangs 2 
‚Petrificatä inuifa apyris, Saxo,- -Quartze, 
—— Lin. Syſt. = % 
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flüffiges, und zwar mit zarten Kalk. oder 
Sipotheilen geſchwaͤngertes Weſen. In Dies 
fem koanen Feine Conchylien ſchwimmen, ſon⸗ 
dern ſie sn ‚unter, ‚und: werden verjteinert 
unter dem Spat ‘in andern Erdlagern gefun⸗ 
den. : Hingegen‘ Fan fi eine Muſchel- oder 
Schneden » Schale gar mohl in Spat verwan⸗ 
deln. Denn da der Spat ‚an ſich nichts and 
ders ift, als.ein mit einer Gyps⸗ oder Kalk 
Erde geſaͤtigtes congelirtes Fluidum, fo muß 
das Mufchelwerk , ſo durch und durch caleiz 
nire, und vielleiche noch. dazu, durch. Hinzu⸗ 
kunft eines Aeidi, gypſicht worden, wenn 
ſolches durch dieſes Fluidnm durchdrungen 
wird, natuͤrlicher Weiſe ein ſpatartiges Men 
fen annehmen, In Cryſtall Fan ſich Feine 
Gonchylie verwandeln, wohl aber damit von 
auffen überzogen werden. Die Urfache ift Dies 
fe Wenn ein eingeſchloſſenes Wafler durch 
die Congelation zu einem feſten Stein 
wird; ſo bekoͤmt dieſes Congelatum nach 
dem Unterſchied und der Menge. der bey— 
gemifchten „fremden Erdtheilchen, untei« 
fehiedene Namen. Iſt es rein und ohne 
fremde Beymiſchung geblieben , und. hat 
daher feine Durchfichtigfeit behalten, fo heiſt 
es Croftall.? Iſt eben diefes Fluidum, durch 
die Vermiſchung mie ‚zarter thonichter Erde 
vor der Congelation trübe und nur halb 
durchſichtig geweſen, fo iſt es fo auch in der 


⁊a,mꝑe. Con⸗ 
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Eongelation geblieben, und; heift,, wenn die 
Farbe des bengemifchten Thons ſchlecht iſt, 
Feuerſtein, gemeiner Hornſtein; wenn Die 
Farbe ſchoͤn, friſch und munter iſt, nach deren 
Unterſchied, Carnedl, Onyr, Ehalcedonu, ſewe 
Iſt flat des Thons, Kalk und Öbperde sin 
dieſem congelirenden Waſſer geweſen, fo wer⸗ 
den daraus die Spatarten. Alfo:fönnen feine 
Conchylien Cryſtalle werden ‚da die Vereini— 
gung eines ſolchen Fluidi mit fremden Thei⸗ 
len, als die kalkichten Theile der Schale: find, 
made, daß der Cryſtall aufhoͤret Cryſtall zu 
ſeyn, eben deswegen, weil er nicht rein geblies 
ben, ſondern, mit ſremdartigen Theilen ver⸗ 
miſcht worden. Ueberhaupt ſcheint in der 
Entſtehungsart der Steine der Hauptgrund 
zu liegen, warum nieht in allen Steinarten 
Veriteinprungen angetröffen werden, Sie. 
‚fehlen; in: denen, die die Congelation er⸗ 
zeuget, und. die, daher nur neſterweiſe bre⸗ 
chen; fie finden ſich hingegen --ordentlis 
cherweiſe in Steinarten , welche durch 
ein Sediment entftehn, und fhicht: und lager⸗ 
weife brechen, dergleichen die Kalk: Marmor⸗ 
und Sandfteine ſind. Der Atabafter briche 
ar auch auf-diefe Art, aber wenn in diefem 
feine berfleinerte Conchnlien gefunden werden, 
ſo hat es damit eine andere Bewandniß. 
Denn gerathen auch Schalen an ſolche Orte, 
wo mit der Zeit Alabaſterbruͤche entſiehn, fo 
| | F wer⸗ 
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werben folhe Schalen, "weil fie‘ Falfartiger 
Natur find, von.dem in dem Alabafter bes 
findlich gemefenen Acido, gänzlid) aufgelöft 
und mie der Kalk, in Gyps, noch ehe fie 
verfteinern koͤnnen, verwandelt... Wüften wie 
bie Entftehung des Granits und Porphyrs, fo 
lieſſe fich.auch wohl die Urſache angeben, mars 
um biefe niemals DBerfteinerungen enthalten, 


Die Verfteinerungen der zweyten Kaffe 
haben bloß eine Talcination, ohne Sympoägnas 
tion, erlitten. Von jener fiheinet die. Wärs 
me die vornehmſte Urfache zu ſeyn. Je mehr 
flüchrige Theile diefe von den Conchnfien getren: 
net hat, man mag nun folche für falzige oder 
öhlichte oder Falfichte Theile‘, oder für alles 
zugleih halten, befto zerbrechlicher, deſto 
leichter , defto abfaͤrbender werden die 
Conchylien; ja, wenn die Calcination zu 
dem hoͤchſten Grad gekommen, fo werden fie bey 
der geringften Berührung in eine are 
——— Erde zerfallen. 


"Siegen Conchylien an hoͤchſt trocknen und fat. 
* Orten, und ſind dabey in der Erde ſo tief 
und ſo feſt verſchloſſen; daß auch die Luft ſie 
nicht ſchadhaft machen, und: nad) und nad) 
zeritöhren Fanz fo müffen fie in ihrem nafürs 
lichſten Zuftande verbleiben, und gehören alss 
dann zur dritten Klaffe. | 
ee“ Wenn 
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Wenn das Wafler in feinen Gängen vield 
falfichte und gupfichte Theile auflöfer und mit 
fich fortnime, fo pflegt es-folche wieder abzu— 
‚feßen ; dba dann von denfelben, vermiktelft der 
bem Waſſer beywohnenden bindenden Kraft, 
ſteinerne Rinden und Cruſten erzeugt werden, 
die ſich um die im Waſſer befindlichen Koͤrper 
feft anlegen. Solche Rinden legen ſich auch 
um Eonchylien, wenn fie an ſolche Derter geras 
then, .meift in kurzer Zeit, und alfo weit 
eher an, als eine folche Schale in Calcinas 
tion geben fan. Da nun. die Erdtheilchen, 
die ein ſolches Waſſer abfeger , ſchon an ſich 
meiſt zu grobfind, als daß fie in einen auch 
calcinirten Körper eindringen folten; fo fan 
ſolches defto weniger bey natürlichen "Schalen | 

gefcheben. Sie bleiben alfo ungeaͤndert, und 
werden nur incruftirt. Dieſes wiederfaͤhret | 
oft fehon im Meere, da man fie mit einem 
Meertopho überzogen. findet. | 7 


Einige Conchylien haben im Steinreiche 
gleihfam nur ein Andenfen ihres ehemaligen 
Dafeyns. geftifter, und find felbft vergangen, 
Dahin gehören die Spurenfteine und’ Stein. 
ferne. Jene find entftanden, indem die Cons 
chylien ihre äuffere Geſtalt in weiche Erdmäflen, 
die mit der Zeit.zu Steinen verhärter find, abs 
gedruckt haben ; letztere aber, indem leere Scya- 
len mit Slam — die hernach er⸗ 

bin 


— 


% 
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| haͤrtet, angefuͤllet worden. Iſt innerhalb der 
Ausfuͤllung, Waſſer eingeſchoſſen worden, ſo 


iſt ſolches zuweilen zu Eryſtallen angeſchoſſen. 


Die Schale ſelbſt kan durch vitrioliſche Saͤure 
zerſtoͤhret werden, oder ſich durch einen andern 
Zufall verliehren. | Tr 5 


2. >:4 
— 
| N 


Nah diefem Unterrichte der Entſtehung 
der Verſteinerungen, koͤmt der V. auf die Ein— 
theilung der Muſcheln und Schnecken. Von 


den Conchiten nimt er 20 Geſchlechter an: 
Patelliten, Planiten, Diſciten, Jacobsmaͤntel, 


Chamiten, Bucarditen, Trigonellen, Oſtraciten, 
Terebratuliten, Hyſterolithen, Käfermufcheln, 
Pinniteg, Soleniten, Pholaden, Gryphyten, 
Muſculiten, Telliniten, Arken, Mytuliten 
und Balaniten. Die Cochiliten vertheilet 
er in 25. Geſchlechter: Dentaliten, Belemnis 
ten, Orthoceratiten, Umbiliciten, Ammoniten, 


/ 


Lituiten, Nautiliten, Heliciten, Nerititen, Gl: 


boſiten, Trochitenartige, Trochiten, Turbiniten, 


Strombiten, Bucciniten, Cafliditen, Hars 


fen, Bulliten, Muriciten, Purpuriten, Vo— 
lutiten, Cylindriten, Porcellaniten, Alaten 
und Teufelsklauen. sent 


Der ganze übrige Theil des Kapitels et» 
zählet die Geſchichte der Verſteinerungkunde, 
mwober zugleich diesvornehmften Schriffiteller 


bis auf jetzige Zeiten genane find, - — 


e⸗ 
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Renophanes, der Stifter der eleatiſchen Sec- 
te, bielt die Erfcheinung, daß man mitten in’ 
Bergen, in der Erde, und fonderlic) in den 
foracufanifchen . Steinbrücen, Schalen von 
allerley Seethieren (wAxxas) fände, für 
merfwiürdig, und ſchon er zog daraus die richtis 
ge Folge, daß. ſolche Derter ehemahls der 
Boden des Meers gemwefen feyn müffen. (Ori- 
genis philofophum. c. 14. p. 100). Auch 
Herodot fhloß eben fo, und eben fo richtig 
nad) diefen Krstofibenes, Xanthus von y⸗ 
dien, Strato, Strabo und Pauſanias. 
Weniger achteten die Römer auf die Werfe 
der Natur, und fuchter nur den Griechen in 
den Werfen des Wißes nachzuahmen. In— 
zwiſchen zeigen Stellen des Plinius und des | 
Ovids (metam; 15, 261.), daß fie wenig. 
ftens Verfteinerungen bemerkt haben. Merke 
würdig iſt die Stelle des Tertullians, der, 
da fonft die Kirchenvärer ver erften Jahrhun— 
berte wohl wenig daran gedad)t haben, Gott; 
den fie predigten, aus feinen Werfen zu er« 
Fennen , die groffen Cataſtrophen unſerer 
Erdfugel, und die fo mannigfaltigen Veraͤn— 
derungen der Seen und bes feſten Landes, aus 
den Seemufcheln und Schneden, die man 
“auf den "Bergen anzutreffen pflege, beweifet. 
(de pallio c. 2. p. 6. edit, Salmas). 
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In den — Zeiten wurde die Kentniß 
der Natur nicht ſo hoch als ein Sorites ge⸗ 
halten. Die generatio acquivoca überhob 
alle der Mühe, die Urſtuͤcke der Verſteinerungen 
aufzuſuchen. Die nichts bedeutende vis plaſti- 
ca oder vis lapidifica bewuͤrkte alles; ſo wie 
im dreyzehnten Jahrhunderte die virtus. for- 
matiua des Albertis Magnus; wiewohl 


doch dieſer die Möglicyfeit zugab ; daß 


Thiere zu Stein erhärten Fönten, nämlich 
da wo eine fleinmachende Kraft, die, er auch 
virtutem mineralem ngnte, anzutreffen fen. 


Diefe erdachteren Kräfte waren wenigftens im 


funfjehnten Jahrhunderte nicht mehr überall 
Mode. Denn Alerander ab Alerandro 
(lib. I. miner.trad, 1, c. 5.) nahm fihon eine all. 
gemeine Suͤndfluth fuͤr die Urſache an, warum 
Conchylien weit vom Meere gefunden wuͤrden. 


— 


Im ſechszehnten Jahrhunderte bekam 


‚überhaupt die Mineralogie ein beſſeres An« 


fehn. Agricola befümmerte ſich freylich. um 


dieſen Fleinften und unmwichtigften Theil der— 


felben wenig, aber er verlachte doch der Scho» 
laftifer vim lapidificam, und glaubte, die na= 
türlichen Körper wären von einem fucco lapi- 
defcente durchdrungen zu Stein erhärtet. 
Sonſt druckten fid) damals die meiften in’ An— 
fehung der. Entjtehung der Verfteinerungen fo 


\ zweydeutig aus, daß ſie faſt nichts beſtimten. 


Man | 
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Man: rechnete fie zu den gebildeten Steinen, 
ohne den Bildungsgrund anzugeben, man’ 
zählte fie zu den Steinen, die eine Aehnlich⸗ 
Feit mit andern Körpern hatten, ohne zu be⸗ 
ftimmen, von welcher Urfache diefe Aehnlich- 
feit herrühre, Andere fuchten den Grund: 
- ihres Dafeyns, waren aber, nach dem, was 
uns Torellus Sapayna von dem Fracaſto⸗ 
rio meldet, nicht einerley Meynung. Denn 
als man im Jahre 1517. die Citadelle St. Fe⸗ 
licis zu Berona erweiterte, und über 
die dafelbft in groffeer Menge gefundenen 
verfteinten Conchylien des Fracaſtorii, 
eines damals beruͤhmten Weltweiſen, 
Meynung einholte „gab dieſer zur Antwort, 
die Naturforſcher haͤtten desfals eine dreyfache 
Meynung. Cinige leiteten die auf und in den 
Bergen befindlichen Conchylien, von ein 
allgemeinen Sündfluth ab, die über Die — 
ſten Berge gegangen, unb dahin die Conchy⸗ 
lien aus dem Meere gefuͤhrt habe, Ars 
dere glaubten eine in dem Mineralreiche ver« 
borgene bildende Kraft, die ohne Beyhuͤlfe 
natürlicher Conchylien, dergleichen Mufchels 
und Schneden . Seftaften, gleihfam nachah— 
mungsweiſe , hervor bringen koͤnne, welche 
eben die vis plaftica und formatiua der Scho⸗ 
laftifer war, die fi) auf die ariftotelifche ge- 
ner. gequiuocam gründete. Beyde Meynungen 
verwirft Fracaſtorius , und fügt denfelben bie 
54 dritte 
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dritte ben,‘ der. er felber benpflichtet, naͤm⸗ 
lich dergleichen Berge, wo man jeßt folche 
petvificirtew..Condiylien.ausgrabe, wären eher 
dem in der See gewefen, das Meer verändes 
re feinen Wohnplaß , nehme das trocne 
Land ein, und hinterlaſſe uns feinen bisherigen 
Boden und feine Berge nach und nach unver- _ 
merkt zum Anbau und zu urfrer Wohnung. — 
Alſo waren diefe drey Hauptmeynungen ſchon 
‚damals befant! Valerius Coröus, ein be= 
rühmter Arzt, wagte es ſchon, eine allgemeine 
Oryctographie von Deutfcyland zu unterneh« 
. men, und darinn auch die Berfteinerungen, als 
beſondere Foſſilienarten/ anzumerken (*). 
Aber dieſe Arbeit wurde nicht fortgeſetzt. 
Bauhin beſchrieb die Conchylien beym Bol⸗ 
lerbade; Michael Mercatus ſchrieb die erſt 
in unſern Zeiten bekannt gewordene Metallothe- 
‚eam vaticanam. H. W. führt auch hier ein Paar 
Verzeichniſſe von damaligen Naturalienfamm: 
Jungen an: ‚Promtuarium »artificipfarum mira- 
ewiofarumque rerum rari thefauri & pretiofae 
fuppelledilis Sam. a Quicheberg, Belgae. Mün« 
den 1565.14. Dieß kennen wir nicht; aber / 
das Verzeichniß der Bracenhofferifchen Sama 
kung haben wir aus hiefieger Univerfirät:- Bis 
— blios 

C(*) Sn Silua obferuarionum variarum, quas 
inter peregtinandum notauit de rebus foſſili- 
bus;, in feinen Annötar. in Dioſcor. miäter. med. 


* 


Strasburg 1561,.80l.. 
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bliothek vor uns, und iſt, wie wir ſehen, I 
aus dem: ı7ten Japrpunderte, er. ’ 


Li 


8," P 


er) Da der H. V die von im ©, 24: ange 
führte Beſchreibung der Brafenhoferifchen 
Naturalienſamlung nicht ſelbſt geſehn, ſo wob 
len wir feine Nachricht ergaͤnzen. ‚Der, ganze 
Zitel heiſt: Muf:eum Brackenhofferisnum de- 
lincatum a loh. loach, Bockenhoffro (nicht 
Brackenh ff! ) Argentorıreofi. Arsentorari. 
1677. 52... in 4 Es ift nichts‘ weiter als 
eine kurze Erzählung.der tohrnehmften Natura⸗ 
lien, Kunftjachen, und Münzen in dem zu In—⸗ 
fchriften gebräuchlichen Etyl, deren umfländlie 
che -Befchreibung der Pefißer, der ©. 7. Elias 
Brackenhöfferus reip. Argentoratenfis quinde= 
eimvir genannt wird, liefern wollen, aber, 
fo viel wir willen, nicht oeliefert hat. Bon Con⸗ 
chylien fieht S. 24. Omnium maxime in con» 
templationem fui te inuitabunt. Conchylia, 
-quorum adeo- immenfa multirudo, intfabilis 
pulcritudo eff , vt mihi ‚non. eonfterl, vn« 
de exordiar ;- dei inemque. Videbis inter mil- 

‚ le dextre fe contorquentia.;quaedem maris 
Indici, quae ſiniſtie fe cırcumvoluunt. Sed 
caue tibi perfuadeas oceanum folum habere, 
. quod hac de re glorietur. Vulgare etenim 
finiftrcum in agro Argentoratenfi repertum, hic 
quogue tibi confpicere licebit. Eſt & aliud 
conchyle biualuum;, peregrinum certe & ra- 
um, formam eordis, qua pictores id«expri- 

. mere! folent, exaltiflime referens, in paucis 
förte mufeis vifum, & nunquam adhuc, quan- 
tum pofleffori conflat,, defcriptum, es 
. n 14% 
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In dieſem wurden mehrere Naturalienfams 
lungen angelegt, welche die Kentniß der Nas 
tur ‚ungemein viel erleichterten und. beliebter 
machten. Der erfte, der in befonderen Schrif⸗ 
ten von Verfteinerungen handelte, war Fabius 
Columns, dem, wiewohl nicht ſehr geſchwind, 
viele gefolgt find. Groſſe Werdienfte haben 
auch hier die Mitglieder der Naturforſchenden 
Academie. Am mehrften aber halfen jur Vers 
. fteinerungfunde diejenigen, welche Conchylien 
befchrieben und abzeichneten, unter denen Li⸗ 
ſter der vornehmite war, Bey einer foldhen 
„nähern Betrachtung der Urſtuͤcke, konte man 
unmöglich ihre Verwandſchaft mit den Ber: 
fteinerungen verfennen. Einige wolten die 
Mittelſtraſſe wählen, und. fielen in einen li. 
thologifchen Syncretismum; indem fie mahre 
PVerfteinerungen glaubten, aber der Matur 
doch die vim plafticam da zugeftanden, wo fie 
Geftalten ohne Urbilder zu finden glaubten, 
Deringer machte endlich den Befchluß mit 
einem recht comifchen Auftritte, da er alle 
Tporheiten, die eine muchwillige Hand heim« 

| | | lich 


erfteinerungen heiſt es S. 14. wo die Mine 

ralien erzählet werden: Ars, vt eft naturae ae⸗ 

mula, ſua quoque exhibet miracula, t Ea enim 

confpicienda praeber folia arborum, Jligna, 

cancros, dentes, echinos marinos, carnes, 

cornua,.ofla, medianre fucco quodam lapidi- 
Aco in lapidem} conuerla & petrefadta, 
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lich in Steine gekratzet, oder geformt hatte, 
fuͤr eben ſo viele Wuͤrkungen des altmodigen 
Weltgeiſtes, zum Nachtheile feiner Ehre aus 
ſchrie (*). Die von dem H. V. angeführten 
Arbeiten der Neuern übergehen wir, und Ies 
ſen aus den übrigen Kapiteln nur noch ein 
Paar Anmerfungen aus, 


Die Ammoniten, die noch im ı6ren Sabre 
hunderte von einigen für verfteinte Schlangen 
gehalten wurden, finden fich äuferft felten mit 
ihrer natürlichen Schale. Weberdem find die 
mebreften an dem vorderften Theile ihrer röh« 
richten Schale, wo die Mündung ift, mans 
gelhaft. Denn ehe die Zwifchenwände, die 

an 


- (*) Und dennoch ift diefed Beringerg Lirhogra- 
phia Wirceburgenfis, die zuerft zu Würzburg 
. 1726, Sol. heraus fam, im Jahr 1767. von 
einen gewinfüchsigen Buchhändler, unverändert, 
nur mit einem neuen Titel, wicder zum Verkau⸗ 
fe ausgebothen worden. S. Goͤttingiſche gel. 
Anzeigen 1767. St. 82. Webrigens hat 9. 
Prof. Bollmann auch eine Gejchichte der Ver- 
fteinerungfunde gegeben, in der von H. Pr. 
Walch angeführten Abhandlung de corporum 
marinorum in continente origine in Tom, 2. 
Commentar. Societ. Goettingenfis pag 235% 
Die Ueberſetzung, welche davon im 14. Theile 
des Sambur. Magaz. ©. 227. fteht iſt faft 
unbrauchbar, indem die Anmerkungen welche 
die nöthigen und lehrreichen Beweiſe enthalten, 
weggelafien find., 


a 
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an vielen Arten von auſſen ſichtbar find, ih⸗ 
ren Anfang nebmen, ift an denjenigen, die: 
völlig oder doc) groͤſtentheils ganz find, ein 
Stüf, welches von auffen weder Suturen 
noch Knoten bat. Diefes Stuͤck ift bey den 
natürlichen derjenige Theil, wo das Thier fei: 
nen Wohnplaß bat, und wofelbft es.fein übris 
ges Schnedengehäuffe, vermittelft eines durch) 
die Röhre (Sipho) gehenden Schwanzes, feft 
hält, Eben diefer Theil fehler: bey den meiſten 
verfteinten, theils weil er wegen Mangel der 
Zwiſchenwaͤnde, durch den im Steinreiche 
faſt unvermeidlichen Druck und Stoß, am er⸗ 
ſten zerbrechen muͤſſen, theils weil vielleicht 
ſich dieſe Thiere, ſo wie einige andere, mit 
der Muͤndung an die Felſen anzuhenken, und 
bey entſtehendem Sturm, wenn fie mit Ge- 
walt losgeriſſen werden, dieſen Theil ihrer 
Schale zuruͤck zu laſſen pflegen. 


S. 27. Die Algieriſchen Muſcheln haben 
einen beſondern Verſteinerungs⸗Character an 
ſich, der ſie von allen bekanten unterſcheidet. 
Ihre Schalen ſind in den reinſten weiſſen 
Spat verwandelt, ſehen aus, wie candirt, 
und glaͤnzen bey Licht, als wenn ſie mit den 
ſchoͤnſten Cryſtallen beftreuet wären. Oft 
findet man ganze Klumpen berfammen, die, 
ohne alles Geftein, fo feit mit einander vers 
bunden find, daß fie „ zu zerbrechen, 2 
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leicht von einander zu frennen find. Zu ihrer 
Entitehung muß ein chryftalfinifhes Fluidum, 
welches die durch eine Säure aufgelöfete, und 
in Gyps verwandelte Schale ganz durchdruns 
gen, das meifte beygetragen haben, - | 
. Bon den Verfteinerungen , deren Abbildune 
gen bier geliefert find, wollen wir nur diejenie 
-gen mit $inneifchen Namen anzeigen, die wir 
benm Durchblättern, ohne eine mühfame Vers 
gleichung, zu erkennen glauben. Die erften 
neun Tafeln enthalten zn und Maus 
tiliten, die. folgenden. beyden Orthoceroten. 
T. A, VII. Heliciten, die wir entweder für Die 
fehlechteften Eremplare, oder für die ſchlechte— 
ften Zeichnungen haften müffen. = &: B: Oftrea 
maxima. 3. B. 1. Fig, 3 und 4. Oſtrea ra- 
dula. Fig. 6. Cardium’ kumanum, T. B. J. a. 
F, 1. 2. Cardium cardifa. T. B. I. Co merden 
wohl mehrentheifs Oftreae ſeyn. T. B. 1, d. 
einige Gryphiten. T. B. IV. Anowiae; denn 
den Hyfterolichum Balfen wir mit Linne für’ 
einen Kern einer Anomiae ; zumal da uns ein 
waͤchſerner Abdruck einer bey Schhöppenftedt 
gefundenen Anomige,. völlig ‘einen kleinen 
Hyfterolichum vorftellet. T. B. V. Fi 3, En- 
tomolithus paradoxus var. y. T. B. Vl. b. F. 
5. Turbo. T. B. C. F. ı. und 2. Strombi. 
T. C. I. F. 2. Conus F. 4. Buccmum, F. 6. 
Murex. T. C. II, F. 13. Strombus pes peleca- 
er ge : — * ni 


ni und zwar die Abart, Die bey Klein p. 


32. Pes anferinus Spec. 2. if. T. C. Il. *. 
6, 7. Coni. T. C. III. F. 4, 5, 6. Cypraeae. 
F. 8, Murex hauſtellum. T. D. I. und folgen: 
be Mytilus crifta galli. T. PD. IX, und Di XI 


‚ und D. XI. halten wir für Spondyli gaedero-. 


pi, die man in Holland Lazarus. Klappen nens 
net. Die 7. vorlegten Tafeln ftellen Echini— 
sen vor, fo wie die legte Judenſteine. Hoͤchſt 


unangenehm ifts, daß die Mumern-der Tafeln 


fo oft, und auf fo mannigfaltige Are unrerbros 


chen find; daher manfie nur mit Mühe anfuͤh⸗ 


ven fan. Tafel L. die ©, 61. und 62. genant 


iſt, fehlet unferm Eremplare, 








Eu: VI. 

Des Haußvaters vierten Theil erſtes 

Stuͤck. Hannover 1769. 8. Ein 
Alphab. 2. Bogen. 

Pi Vergnügen würden wir unfern $efern 

ur einen Auszug aus allen Theilen dieſes 


lehrreichen Werfs anbiethen; er würde. aber 
überflüflig ſeyn, indem gemis jeder Liebhaber 


der Naturkunde und Defonomie folches felbft _ 


beſitzt, ſchon längft gelefen, durchgedacht und. 


genußet hat. Wir zeigen alfo nur den ne 
halt des. neueſten Stüds an. 
0 | | | n 


II. Der Haußvater. Ay. GR. 


In dieſem ſtellet ſich der Herr Landdroſt 
von Muͤnchhauſen den Haußvater als einen 
freyen Mann vor, der niemanden, als fein 
eigenes Gemwiflen, zum Richter feiner, Hands 
kungen erfennet, und alſo :gänzfidy dem von 
ihm gewählten Syſteme folget. Dieſe Wahl; 
oder die Bildung eines ſolchen richtigen Sys 
ſtems, ift. der Gegenſtand einer Abhandlung, | 
in der jeder eine ungeheuchelfe und gründliche 
Keligion, eine aufrichtige Menſchenliebe, .ei« 
ne vollftändige Kentniß des menſchlichen ‚Hera 
jens und der bürgerlichen Gefellfchaften , nes 
ben der. practifchen Kentniß ber Natur ‚be. 
merfen wird, 2 0ed: —R 
vn 8 TOR er er 
Zuerſt wird hier S. 8 unterſucht, was 
für Regeln zu befolgen mb. um: den: ehrwürs 
digen Namen des Frommen zu verdienen. 
Nah der bier feftgefegten Bedeutung dieſes 
Worts, heit Fromm (L’homme de bien.) 
derjenige, der alle Handlungen, mit einer Ue⸗ 
berlegung, zur Befoͤrderung der Ordnung im 
Ganzen vornimt. Wer von ſeinen —** 
gen das Urtheil faͤllet, daß ſie dieſer Ordnung 
nicht gemaͤß geweſen, der fuͤhlet das, was 
man das boͤſe Gewiſſen nennet, welches in 
Verzweifelung uͤbergehn kan, wenn nicht 
mehr Mittel möglich find, die Folgen der ta 
belhaften Handlungen zu "vermindern ober zu 
— Der Einwurf „der Menſch * 
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zu ſchwach, und feine Einſichten waͤren zu ſehr 
eingeſchraͤnkt, m die. Ordnung im Ganzen 
zu uͤberſehn, iſt leicht zu widerlegen. Denn 
daraus, Daß wir uns in unſerm Urtheile leicht 
betriegen oder fehlen, auch nicht alles uͤberſehn 
koͤnnen, folgt noch nicht, daß wir deswegen 
unſre Beurtheilungskraft gar nicht anwenden, 
und uns als vernuͤnftige Menſchen zu bezeigen, 
aufhoͤren ſollen. Vielmehr ſollen wir dieſe 
Warnung daraus nehmen, daß wir deſto vor⸗ 
ſichtiger in unſern Urtheilen zu werke gehen, 
amd deſto fleiſſiger Prüfung anſtellen, und 
wenn wir uns einmal seinen Plan gemacht has 
ben, ſolchen nicht blindlings befolgen, ſondern 
von Zeit zu Zeit auf die Folgen Acht haben 
muͤſſen, ob unfer Plan auch wuͤrklich der Ord» 
nung gemaͤß ſey. Freylich entſtehen Vorfälle, 
auch wenn wir noch ſo ſehr bemuͤhet ſind, die 
Ordnung zu befoͤrdern, welche wir nicht vor⸗ 
aus ſehen koͤnnen, und die der Ordnung zuwi⸗ 
ber. zu ſeyn ſcheinen. Wir thun aber zu unfes 
rer Beruhigung genug, wem wir unfere 
Handlungen ſo einrichten, wie wir ſie der 
Ordnung gemaͤß halten, und uͤbrigens mit 


Pope glauben, daß alle Vorfälle, zu denen. ur 


‘wir nichts beytragen Fönnen, und welche nicht 
von uns abhangen, zur Ordnung im Ganzen 
gehören. Dieſe beſteht nicht in einer ununter« 
brochenensinach:unferer Einſicht, ganz regels 
maͤſſigen Folge der Dinge, Sondern in einer 
HR | fieten 
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ſteten Abwechslung. Unſre Pflicht iſt, uns 
nach denen Vorfaͤllen, die um ung vorgehen, 
zu richten; wir Fönnen aber nicht verlangen, 
daß ſich alles nach uns richten, und fo ausfel, 
len fol, wie es uns gelegen if. — Hier 
müffen wir: die vortreflichen Gedanken von 
der Nothwendigkeit der wahren Gortesfurche, 
der Toleranz und dem Betragen gegen Gottes» 
leugner, vor deren vertrauten Umgang und 
Sreundfchaft gewarnet wird, uͤbergehn; da fie 
im Auszuge zu viel’ verliehren würden, 


S. 50. wird ‘der Haußvarer als ein Das 

ctriot betrachtet. » "Eigentlich handelt jeder nur 
für fih, und denkt auf feine Gemaͤchlichkeit 
und Bequemlichkeit. Syn: vielen Fällen muͤſſen 
twir uns aber, eben um unferer Gemädhlichfeit 
willen, nah unfern Nachbaren richten, und 
uns den überhaupe gemachten Verfügungen 
mie unterwerfen, mithin: das. Beſte der gani 
zen Gefelfchaft, durch gewiſſe gegen fie zu beo» 
bachtende Pflichten, befördern; dieß nennet 
mat: patriorifch denken. Won dem Patrio. 
gen iſt der Publicift oder Staatsmann vers 
ſchieden. Jener denfe vorzüglich auf fich 
ſelbſt, dieſer Hingegen fieht blos auf das 
Intereſſe und: Die Erweiterung des: Staats; 
dem er dient, wenn es auch zum Nachtheil 
und mit Unterdruͤckung anderer geſchehen muͤſte. 
Nach dieſen ————— nicht wohl 
ed | man 


— 
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mand Patriot und Staatsmann zugleich ſeyn 
koͤnnen. Jener iſt ſchuldig, ſich den im Staa⸗ 
te beliebten Einrichtungen und Geſetzen zu un⸗ 
terwerfen; das Seinige zu den oͤffentlichen 
Anlagen beyzutragen, und ſich in einigen Stuͤ⸗ 
cken, vornemlich wo es die Geſetze der Policen 
verlangen, einzuſchraͤnken; für fein Vater⸗ 
land eine Liebe und Zuneigung zu haben, und 
ſolche durch ein thaͤtiges Beſtreben, die 
Wohlfart feiner Mitbürger zw befoͤrdern, und 
fie zum Fleiſſe aufzumuntern, zu beweifen, 
Der H. V. entdecket ©. 77. verfhiedene Ur. 
fachen, warum Perfonen, die wuͤrklich vieles 
zum Beſten des Staats beytragen Fönnen, 
fo felten empor fommen. Oft treiben fie an 
fänglich ihren Eigennuß zu weit, und bemuͤ⸗ 
hen fich nicht genug, ihre Nachbaren zu ge⸗ 
winnen, woraus hernach der; mächtige Brod⸗ 
neid entfteber. Erweitert z. B. ein Bürger 
feine Handlung, fieht man feine Umftände 
täglich) beſſer, und feinen‘ Reichthum gröffer 
werden ; fo ſieht man ihn fehon nicht mehr als 
ein Mitglied an, welches durch feine erworbe⸗ 
ne Mittel, und indem es ſolche unter die-übrie 
gen umlaufen, läft, den Keichthum der ‚ganzen 
Stadt vermehret ; fondern man betrachtet ihn 
als einen Blutſauger, welcher den übrigen 
Mirbürgern die Nahrung vor dem Munde . 
wegnimt, und diejenigen, welche nicht fo 
ftarf in Vorfhuß find, ‚an den Bettelſtab 
ER — bringt, 


’ 
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bringt. Iſt er dabey gegen die Vorgeſetzten 
nicht hoͤflich und. freygebig genug, fo verfolge 
man ihn auf alle Weife, sund fuche feinen 
Stolz zu dämpfen; bat ein ſolcher, wie es oft 
zu gehn pflegt, feine kleine Schwacheiten 
und Eigenfinn, fo.greift man ihn von fülcher 
Seite am leichteſten an, und-fücht ihm iaͤcher⸗ 
lid, verachtet, verdächtig und gefaͤhrlich zu 
machen; vornehmlich: wenn er. unglücklich ges 
nug iſt, fihdie Obrigkeit, oder deren befreund« 
te und Anhänger zu Feinden zu machen. Dieß 
verurfachet hernach, daß folcher Bürger felten, 
fo wie es ſeyn folte, unserftüge wird, und der 
Vorwand pflege zu feyns es ſey nur ein einis 
ger, was es dem Orte für Vortheil ſchaffen 
fönne, ob ſolcher in Aufnahme ‚Fomme und 
zwanzig andere Buͤrger unterdruͤckt wuͤrden? 
Weil man ſie nicht alle auf einmal reich ſehen 
kan, laͤſt man ſie lieber alle Arm, und entzieht 
demjenigen, der mehrere reich machen koͤnte, 
den noͤthigen Beyſtandz wenigſtens denkt 
man an Feine Aufmunterung. Aus der Liebe 
des Patrioten gegen das Vaterland rührt eg; 
Daß er in dieſem alles ſchoͤner und vollkomme. 
ner findet, und alſo nicht gern feine Einkünfte; 
die er feinem: Baterlande| zu verdanken bat, 
auffer demfelben, und auf weiten Reifen ver« 
zaͤhrt, nicht feine Guͤther mit Foftbaren aus. 
der Fremde verſchriebenen Auszierungen und: 
Haußrathe anfüller; — vielmehr demjes 
2 nis - 
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nigen einen beſondern Werth beylegt, was 
Mitbuͤrger Hände gearbeitet, und dieſe er⸗ 
naͤhret hat, ſolte es auch im Grunde etwas 
ſchlechter oder weniger ſchoͤn ſeyn, als was in 
Engelland und Frankreich (und oft daſelbſt 
von deutſchen Kuͤnſtlern) gemacht iſt. Bey 
einer genauen Ueberlegung findet man oft, daß 
ſehr vieles, was man in andern Laͤndern fuͤr 
gut anſieht, und durch die Erfahrung fuͤr gut 
ſindet, es nicht auch unſerm Vaterlande ſeyn 
fan. Lehrreich iſt die Erläuterung dieſes Sa⸗ 
hes ©. 90. durch Vergleichung der fraͤnkiſchen 
Landwirthſchaft mit der unſrigen. Um jene 
genauer kennen zu lernen, unternahm der H. 
DB. eine Reife nach Franken, wo beym erften 
Anblick der Ackerbau und Fleiß der Einwohner _ 
aufs. höchfte getrieben zu feyn fchien; aber; 
ben einer vernünftigen und unparthenifchen 
Vergleichung, entdeckten ſich wichtige Urſachen/ 
warum nicht die fraͤnkiſche Landwirthſchaft in 
Niederſachſen einzuführen ſey. Das Schick. 
ſal der Graßſenſe, die der H. V. in Franken 
im Gebrauche fand, und die er, weil ihre 
Geſtalt vorzuͤglich gefiel, mit ſich auf ſeine 
niederſaͤchſiſchen Guͤther nahm, beweiſet eben 
dieſes im kleinen. Hier fragte man gleich, 
ob -folche für ein Kind: ſeyn folte; denn für ei: 
nen fchweren weitphälifchen Arm war fie viel 
zufchwach , zu klein und leicht; und als ein 
Real: nur one) damit anfegte ‚und 7 
wol⸗ 
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- ‚wolte, brach ber Baum-faft beym erften Hiebe 
‚entzwey. Ueberhaupt fcheinen die $eute- in 
‚Sranfen viel befchäftiger, und ‚arbeiten auch 

mehrere Stunden, als bey ung, aber dennoch 

werden von unfern Einwohnern mehrere und 
ftärfere Arbeiten verrichtet. = 


Schr überzeugend find die Gründe, mit 
welchen ©. 102. die Unſchaͤdlichkeit; ja Noth⸗ 
wendigfeit des Lupus erwiefen wird, Ein 
fand, worinn alle Einwohner fi) nur mit dem 
allernöthigiten bebelfen, it arm, ſchwach und 
ſchlaͤfrig. Niemand wird darinn auf Verbeſ⸗ 
ferung feiner Guͤther, auf neue Fabrifen, auf 
Nrbarmadjung des $andes, auf Ermeiterung 
ber Handlung denfen. Niemand wird fid) be⸗ 
mühen, die tandesproducte zu vermehren und 
zu verbeflern. Aber wenn ſich die Einwohner 
nicht bloß auf die Nothdurft einfchränfen, und 
doch nicht fo viel Haben, um fid) das überflüfe 
fige anzufchaffen, fo finnen ſie auf allerley 
Mittel und Wege, um fich eine gröffere Ein« 
nahme ‘zu verfchaffen, damit fie auch mehr 
ausgeben fönnen. Ein jeder. verdoppelt feine 
Kräfte; wendet gern mehr Zeit und Mühe 
an; entſagt gewiſſen Zeitvertreiben; feßt wohl 
gar ‚feine Geſundheit und Leben ‚in Gefahr, 
fine auf neue Moden und, Erfindungen ; nicht 
am bloß zu leben, fondern-um gut zu leben, 
Ein Patriot eägt alfo » Aufpelfung der * 

| 3 Us 
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duſtrie bey; indem er Kuͤnſtlern und Hand⸗ 
werkern, wenn ſie gute, obgleich entbehrliche 
Arbeiten verfertigen, abkauft; oder daß er, 
wenn er z. E. einen Schrank noͤthig hat; ſich 
nicht etwa mit einem ſchlechten, von ſchlichten 
Brettern zuſammen gefuͤgten Kaſten behilft, 
ſondern ſolchen zierlich ausarbeiten laͤſt. 


Einige wollen es für eine Eigenſchaft 
eines Patrioren anfehn, daß er öffentliche 
Stiftungen made, da doch diefe, wenn man 
die Bewegungsgründe vernünftig beurrheilet, 
und die Nebenumftände gehörig in Betrachtung. 
zieht, höchft felten. untadelhaft und gerecht 
find, “Prüfer man, fagt der H. V. ©. 
,ır4. die mehreften von Privatperfonen 90 
„machten Stiftungen, fo wird fi) zu Tage 
„tegen, daß: die Stifter niche ſo wohl die Be⸗ 
„förderung des gemeinen Beftens, als die 
„Verewigung ihres Mamens und einen eiteln 
„Ehrgeitz ‚zur Triebfeder gehabt haben. Abe 
„vom Verdienfte ©. 229. zeigt, daß bey 
„milden Stiftungen oft verfälfchte Abfichten 
„vorwalten. Die ganze Anftrengung feines 
„Geiſtes, fagt er von einem Stifter, befte- 
„het darin, daß er denkt und fagt, ich ver⸗ 
„mache, und. die Stärfe feiner Seele, daß 
„ee Geld weggiebt, mas ihm nun zu nichts 
„mehr nuͤtzet. — Derjenige, ‘welcher eine 
„milde Stiftung macht, ſorgt ſo lang er lebt } 
ei: ..y da 


L 
\ d 
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„daß ſolche gut angewandt, und feine Abſicht 
„beſtens erreicht werde. Hoͤchſtens erhalten 
die Erben im erften Grade das Werk noch in 
‚guter Ordnung ; die übrigen Nachfolger ver- 
„drieft es ſchon, daß fie Koften zu Unterhals 
„tung eines Werfs hergeben, oder Mühe 
„anwenden follen, wovon fie feine Verdien⸗ 


„ſte haben, . 


©, 120, wird die Politik einer Privatper⸗ 
fon gefehret. WBorzüglih muß die Empfeh⸗ 
fung der nöthigen Handlungswiſſenſchaft 
gefallen, ©. 128. heift es: wir find in Anſe⸗ 
bung unferer Güther nichts anders als Kaufe 
leute, welche ihre Waaren beftändig umfegen, 
und nach den Umftänden, bald im Groflen, 

bald aber ftückweife handeln, - : Wie Fönnen 
uns, wenn wir die Grundſaͤtze der Handlung 
niche verftehn;, und uns von einem: Klügern 
überrafchet ‚fehn, in. einem Handel. oft ein 
Paar. hundert Thaler Schaden thun; hinge⸗ 
gen wenn wir den rechten Augenblic: treffen, 
. wenn wir fosfchlagen oder an uns halten müfe 
fen, oder wenn wir. die rechten Käufer treffen; 
oder wenn wir eine vortheilhafte Gegend aus⸗ 
machen, in welche wir unfern Handel ermeis 
tern; fo verbeſſern wir nicht ſelten unfere. 
Einfünfte auf eine berrächeliche Arc; Wir 
halten uns aber zu vornehm, um unfere Hand⸗ 
fung ſelbſt zusfügren; mir aberiaſſen uͤnſere 
64 La⸗ 
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Laden und Waarenlager gemeiniglich, fo zu 
reden, an unerfahrne Ladendiener und Ver⸗ 
walter, welche keine Begriffe vom Buchhalten 
und vom Handel überhaupt, noch vom Geld» 
umfaße insbefondere haben, mithin fehr zus 
frieden find, wenn jie die vorräthigen Waaren 


R einigermaffen loßfchlagen. — Alſo iſt es 


fein Wunder, wenn fo = Beguͤterte ihre 
Umitände verbefiern. H. DB. wuͤnſcht daher, 
daf jemand ein :ordentliches Handlungsfnitem 
für angefeffene und begüterte Landwirthe fihreie 
be, woraus ein jeder fich belehren Fönte, wie 
er ſich beym Korn. Bieh. und Wollhandel, 
aud) beym Geldwechfel zu verhalten babe, 


©. 134. wird ber Haußvater als ſtrenge 
betrachtet. Dieſen Namen giebt der B. dems 
jenigen, der gegen die, welche von ihm abhan⸗ 
gen, wenn fie, nad) feiner Vorftellung, ihren 
Pflichten nicht recht nachfommen, mit. einer 
Härte, und: empfindlichen Strafen verfährf: 
Hier fommen heilfame und auf Erfahrungen 
gegründete Regeln für Richter und Unterriche 
ter vor. Wohl: der — in welcher ſi ie be⸗ 
folge werden! | — 


S. — folgt * Abhandlung über ‚die 
Pflichten eines wahren: Wienfchenfreundes, 
die deſto nuͤtzlicher iſt, je: mehr. dieſer — 
Pudel verst, denen das —— 
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tige Publieum denſelben beygelegt hat ver⸗ 
daͤchtig geworden iſt. Hier ſind einige einzel⸗ 
ne Anmerkungen: S. 163. Es iſt gefaͤhrlich, 
wenn jemand gern allen Menſchen dienen, und 
ſich bey allen nothwendig machen und eine 
ſchmeicheln will. Ein .folcher dienet nie recht 
aufrichtig, man Fan fich nicht auf. ihn verlafs 
fen, und am.Ende verdirbt er es mit, den me 

reſten, wo nicht mit allen. Das Publicum 
wird nie fuͤr diejenigen eine beſondere Achtung 
hegen, welche ſich allen gefaͤllig machen wollen, 
und ohne Ueberlegung handeln. Die Ord⸗ 
nung im Ganzen erfodert, denen Huͤlfe zu er⸗ 
zeigen, welche ſich unferer Hülfe würdig mas 
chen. Ein verächtlicher Seichtfinn ift es, ſich 
gegen. diejenigen , die man, einmal. feiner 
Freundſchaft würdig — bat, ” grofle 
Urſache zu aͤndern. 3 


Die Gebancken von Urntaufe des Geb 

des S. 196. erflären. unter andern, moher 
nach dem. Kriege, wider Vermuthen, Klagen 
uͤber den Geldmangel, über; fehlenden Vers 
dienſt, über Armuth und Dürftigkeit, und üs 
ber die den! übrigen Einwohnern zur Laſt fal⸗ 
lenden Müßiggänger, rühren; fo wie fie über, 
haupt diefer ſchweren Materie vieles Licht geben. 


Den Schluß S. 284. macht eine Ab» 
Handlung, die den | feine —— 
— ein⸗ 
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einrichten lehret. Hier finden mir ©. 196, 
eine reizende Schilderung einer vollfommenen 
Wirthinn, die in der That mehr als ein blofs 
fes Ideal zu ſeyn ſcheint. ©. 312: find Mits 
tel gemiefen, mie jemand feine überflüßige 
Einnahme auf eine vernünftige und — 
nuͤtzige Art anwenden koͤnne. Der H. ® 

misbilligt es gar nicht, wenn ſemand, der viel 
©eld übrig hat, ſich dafür Silberzeug machen 
laͤſt, und ſolche Koftbarfeiten, die ihren in- 
nerlihen Werth behalten‘, anfchaffet, indem 
er oder bie ſeinigen, wenn fie "in der Folge in 
Morh fommen, oder ihre Einfünfte zurüd 
bleiben folten, allemal dergleichen wieder zu 
Gelde machen, und ſich damit helfen Fönnen. 
Es koͤmt zwar das einmal ausgemuͤnzte und 
wiederum in Silbergeſchirr umgeſchmolzene 
Geld aus dem Umlauf; es wuͤrde aber doch, 
‚wenn es. and) nicht hiezu angewendet wuͤrde, 
aus dem Sande gegangen, und ſchwerlich wies, 
Der zurück gefommen ſeyn. Man far daher 
das Silbergeraͤth als einen-folhen Schag ans 
ſehn, den billig ein jeder ſamlen folte. Nach—⸗ 
amenswuͤrdig, find die Vorfchriften ©: 317., 
nach welchen der H. V. ſeine — 


lung vermehret. i — 


vil. — der on 7.3, ı0r 


v IL. 


Schauplat der Kuͤnſte und Handwerke, 
oder vollſtaͤndige Beſchreibung derſel⸗ 
ben, verfertiget und gebilliget von 
den Herren der Akademie der Wiſ— 
ſenſchaften zu Paris. Mit vielen 
Kupfertafeln. Siebenter Band. In 
dieſer teutſchen Ueberſetzung mit Arte 
merckungen herausgegeben von Dan. 
Gott. Schreber. Leipzig und Koͤ⸗ 
nigsb. 4 1768. ©. 276. 4 Thl. 


€ hr wir von den neuern Teilen biefes vor⸗ 

treflichen Werks, wodurch ſich die pariſer 
Akademie ein unvergeßliches Verdienſt um die 
Wiftenfchaften und Handwerke erwirbt ; Nach⸗ 

richt geben; wollen’ wir die Handwerfe oder 
Künfte, die bereits in den erflern Theilen.der 
deutfchen Ueberfegung abgehandelt find, kürze 
Mich anzeigen, | 

1. ©. 3. das Kohlenbrennen. S. 45. das 
Uchtziehen. ©. 106. das Ankerſchmieden 
S. 190. Verfertigung der Nadeln. 

8,295. Kunft Papier zu mädchen... er | 


— Bote an Die Mal | 
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I. S. 1. Bearbeitung der Eifenerze. ©. 
125. das Wachsziehen. S. 255. Kunſt 
Pergament zu maden. ©. 317. vergoldete 
und verfilberte Jeder zu machen. ©, 369, 
"Bearbeitung der Schieferfteine. 

III. Ergänzungen der Abhandlung von Bears 

beitung der Eiſenerze. S. 229. Kunft 

- Karten zu machen. ©. 269. Seidenfaͤr⸗ 

„ beren. ©. 369. Kunft Pappe zu madıen. 

IV. die Börtgerfunit. ©. 85. Weisgerberey 

oder Sämifchgerbery. ©: 137. Mauer⸗ 

und Dachziegel zu ftreichen. ©. 237. das 
Zuderfiden. S. 325. Kunft das Silber 

zu dffütiren. ! F 

V. ©. 1. Kunſt Meßing zumachen, es in Tas 
feln zu zieffen, auszufchneiden und zu Dras 
the zu ziehen. ©. 125. Tuchmaderkunft, 

©. 313. Lohgerberkunſt. et 

v1. ©. 1. Tuchfriſirkunſt. ©. 17. Berei⸗ 

„ kung des Saffianleder. ©. 53. Kunft das 
$eder auf ungarifche Art zu bereiten. ©. 
98. Weisgerberey ohne Oehl. ©. 161. 
Sea ee A ae re Hut⸗ 

son Ankerſchmieden, enthalten die Preißſchrif⸗ 
ten in Recueil des pieces qui ont remporte les 
prix.: Tom. 3. nämlich) S. 149: des Joh. Ber⸗ 
noulli über die vortheilhaftefte Geſtalt der An⸗ 
fer. S..ı81,de8 Trefaguer über die befte Art, 
‚- Anker zu fchmieden. ©. 195. des Daniel Ders 
noulli über die snverläßigfte Ankerprobe, und 

SE Marquis Poleni Abhandlung uͤ⸗ 

za ber alle dieje drey Fragen, 
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Hutmacherkunſt.S. 273. Kunſt des 
- Dacdeders, nen 


Es iſt befaut, daß die erften vier Theile 
unfer der Aufficht des H. von Jufti überfege, 
und von diefem mir einigen, und zum Theil 
wichtigen Anmerfungen, verfehen find. Es 
ift aber aud) nicht zu laͤugnen, daß, eben in 
diefen Theilen, die mehreiten Fehler, ja gang 
unverftändliche Stellen vorkommen. Möchte 
doch der Verleger diefe Bände durch einen ges 
ſchicktern Mann von neuem -durchfehen und 
verbeflern laſſen, und die Verbefferungen auf 
einigen Bogen mittheilen! | | 


9. Schreber hat feine groffen Verdien. 
ſte um die nüglidhfien Wiffenfchaften dadurch 
ausnehmend vermehre, daß er die fernere Ber 
forgung diefes wichtigen Werfs übernönimen 
hat, zu der eine gründliche Kentniß der hier 
abgehandelten Sachen, und eine eben ſo groffe 
Geduld gehoͤrt. Ihm hat auch die Ueberfe⸗ 
Küng Anmerkungen zu danken, die vieles in 
denn Werfe verbeflern und ergänzen. Wider 
die Gewohnheit ‘der gemeinen Weberfegüngen, 
finden wir hier die franzöfifhen Kunſtwoͤrter, 
aud) da, mo unfere Sprache gleichgültige bat; 
in Parenrhefen ällerhal bengebracht,; und/ mit 
einer löblichen und nachamensmürdigen Auf⸗ 
richtigkeit, hat H; Schreber die Stellen, bey 
er Deu. 
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benen er megen ber Ueberſetzung in Verlegen. 
beit_gerathen , felbit den. $efern angezeigt. 
Auf ſolche Art bat die deutſche Ausgabe, felbft 
por der Urſchrift, Vorzuͤge, die ohnehin viel 
zu Foftbar ift, als daß fie gemeinnügig ſeyn 
koͤnte. Nur den Kupfern ber erftern fehlet.die 
Zierlichfeit und Deutlichkeit der franzöfifchen.. 
Der fiebente Band enthält vier Stüde, | 


I. S. 1. die Kunft rürfifche Tapeten zu men 
ben, melche unter dem Namen der Tapeten 
dere Saponnerie befant find, von Heren Duͤ⸗ 
bamel du. Monceau. — 


Das Gewebe dieſer Tapeten ſtellet ein 
ſamtartiges Gewand vor, welches aus feiner 
Wolle verfertigt iſt, die man mit allerhand 
dunklen und lichtern Farben gefaͤrbt hat, um 
die verſchiedenen Bilder auszudrucken, ſo in 
dem Gemaͤhlde (Muſter, Patrone), das man 
nachahmet, vorgeſtellet werden. Ihr weſent⸗ 
licher Unterſchied von allen andern Zeugen, be⸗ 
ſteht in den Schlingen der Garnaugen. 
Denn bey dem Sammet werden die Seidenfaͤ⸗ 
den, die, man zerfchneidet, um das raudıe Des 
Samtes zu machen, nur dadurch gehalten, 
weil fie zwifchen den Kettenfäben. und dem 
Eintrage , durchgefchlungen und eingeſchoſſen 
find, Hier. hingegen werden erſtlich Die Faͤ⸗ 
den zur Kette. ſenkrecht geſpannet, und, in Bo 
nj” Ri? 


„4 


Sagen abgetheilet, fo daß immer ein Faden 
wechfelsweife. vorne vor ‚dem Stuhle bey dem 
Weber zu liegen koͤmt, und ein anderer gegen 
die hintere Seite des Stuhles, den man den 
Hinterfaden nennet. Hernach ſchlingt man, 
um das Auge zum Samte zu machen, den 
Flietenfaden nur ſchlechtweg über den Vorder⸗ 
faden der Kette, ‚welcher dem Weber gleich 
ben der Hand iſt; ziehet fodann, vermittelſt 
der Litzen, einen, Hinterfaden hervor, auf wel 
chen man einen Knoten fnüpfet, und alfo das 
Auge zum Samte vollendet, In die Schlins 
gen ves Garns ſteckt man den runden Theil 
der Fadenſchneide Crranche- fil), wodurch Aus 
gen oder kleine Schlingen gebildet werden, 
bie. man mit;der Schneide diefes Inſtruments 
durchfehneidet, und hierauf mit der Schere be⸗ 
puget, Diefe Sadenfchneide iſt ein, ftäflerner 
zunder Drat, der an: dem einen Ende eine 
fharfe Schneide hat, womit die auf den Drat 
gefnüpften Augen, indem man dag ganze ne 
ſtrument vorziehet, zerſchnitten werden. Hinz 

a die Samtmacher ſchlingen befantermaf- 
fen die Augen über einen Drat, den fie bie 
Ruthe nennen, und der die Dicke einer zarten 
Stricknadel, und die Länge der Einfchußfäden, 
ober der Breite des Gewebes hat. In dies 
fem Drate geh von einem; Ende bis zum ans 
dern eine ganz zarte Fuge, welche nur fo breit 
iſt, daß die feine. Spige eines Meffers darinn 
A | an ge⸗ 
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geſteckt werden kan; wenn nun der Samtweber 
etliche dergleichen Ruthen voller Augen ges 
macht, fo feßer er ein fiharfes Meſſer, fo fie 
Dreget nennen, in die Fuge, und durchſchnei⸗ 

det alle Augen. Uebrigens verbindet man bey 
ben tuͤrkiſchen Tapeten alle Knoten durch einen 
Faden, der auf der linken Hand, und einen 
andern, der auf der rechten Hand eingefchofe 
fen wird, mit einander, und enblid) giebt man 
dem ganzen Gewebe mit einem ftählernen 
Kamme die Haltung; denn die zarten Zähne 
deſſelben gehen zwiſchen die Kettenfäben, 
ſchiagen auf den Eintrag und die Knoten, und 
geben dem ganzen Gewebe die Zeftigkeit. 


Die Kette oder Werft wird wenigſtens 
von dren feinen Garnfädgen gemacht, dazu die 
Molle nicht ſtraͤubicht feyn darf; jedoch muß 
fie gedreher ſeyn, damit die Kette mehr Fe⸗ 
ſtigkeit habe, und fie muß über dieſes gleich 
geſponnen ſeyn. Die Wolle zu: den Fäden, 
die eingefchlungen werden follen, muß ‘milde » 

enug ſeyn, bamit die Faͤrbe fie völlig durch⸗ 
eigen Fönne ; denn ba fie zerſchnitten wird ; ſo 
würde bie Farbe viel von ihrer Staͤrke und 
Dunfelheit verliehren, wenn fie nicht die Wol⸗ 
fe bis aufs innerfte durchdrungen härte. Die 

Fäden, die mie ein Eintrag ober Einfchla 
zwiſchen den Fäden durchgefchoffen werden, 
um die Augen jeder Reihe zu verbinden, = 
Ä = I en 
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muͤſſen hänfene,; und, damit fie. nicht viel’ Prag 
einnehmen, fein, aber damit fie den. Kamme 
widerftehen koͤnnen, auch ftärf genug fen, 
und von ber Wolle des Gewebes völlig bedeckht 
werden, Inzwiſchen fan man auch zu diefen 
Fäden Wolle nehmen, zumal da die hänfene 
die Kette leicht zerreiben und die Tapeten zu 
ftarre machen. Zu den Patronen gehöret eine 
Kupferplatte, auf der immer zehn und zehn’ tis 
nien geftochen find, fo daß dieyehnte Linie 
ftärfer ift, als die andern, weil fie die blauen 
Ketrenfäden, die neun Zwiſchenlinien aber, die 
zwiſchen jenen liegenden weiſſen Fäden anzeis 
gen follen. Diefe Kupferplarte wird auf Pas 
pier abgedruckt, und man leimet von dem Ab» 
drucke fo viele Bogen auf Pappe an einander, 
bis bie Patrone fo breit und lang wird, als die 
Tapere feyn foll; Auf diefe Patrone wird das 
Mufter zur Tapete gemahlet, da fie denn hets 
nad) der Weber in Streifen fehneidet, und 
den Streifen, ben er arbeiter, dergeftalt 
an den Schaft der Like anheftet, daß alle 
die ftarfen Linien der Parrone an die blauen 
Kertenfäden ‚zu liegen kommen, und er auf ſol⸗ 
he Art in einem Augenblicke überfehen Fan, 
don welcher Farbe die Flieten zu nehmen find, 


Man vermuthet, daß bey dem Einbruche 
der Saracenen in Frankreich, zur Zeit Carls 
Martells, ſich einige Weber daſelbſt niederge⸗ 
on “ 2 | laſ⸗ 
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fen, und Tapeten nach der Art ihres Landes ver» 
ertige haben, Zum Beweiſe führet man die 
erordnungen an, die indem Chatelet zu Paris 
für die Zunft der Taperenmwirfer in diefer Stadt 
ausgefertigt worden, worinn die farazenifchen We⸗ 
ber für die üfterten unter ihnen angegebenwerden. 
Daher rühren die heutigen *Benennungen der 
türkifchen Tapeten, le point firrafin und tur- 
quie, Am Ende des fechszehnten Jahrhun⸗ 
derts verbeflerte ihre Zubereitung einer Nas 
mens Peter Düpont, der desfals von Hein⸗ 
rich dem vierten zum Hoftapezirer ernant wur: 
be, und 1608. durch einen Begnadigungsbrief 
freye Wohnung in der Gallerie des Louvers 
erhielt. Er befchrieb auch diefe Weberen un« 
ter - dem Mamen ber Stromaturgie in einen. 
2632. zu Paris in 4. gedrudten Buche, Jetzt 
werben in Frankreich die beften diefer Tapeten 
in der Königlihen Manufacturer zu Cheillor, 
die unter dem Namen der Savonnerie befant 
iſt, bereitet; die fchlechteren aber und wohlfeile« 
ren feit 1740. zu Aubuffon, woman die Arbeis 
ten durch Frauen und Mädchen verrichten läft, 
und dadurch ein Dritthel der Unfoften erſparet. 


I. ©, 33. Die Kalkbrennerkunſt von 
H. Sourcroy von Ramecourt, Oberften 
von der Infanterie, Oberbefehlshaber der 
Kriegsbauleute zu Calais, und Mitgliede 
der Afademie zu Mes. i 

e Diefe 
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Dieſe Abhandlung beſteht faſt ganz aus 


Befchreibungen und Zeichnungen verfchiedener 


Kalköfen, und fehrencker ſich allein auf bie eis 


gentlichen Arbeiten des KRalfbrennens ein; und 


dennoch finder man darinn nichts: von der mühfas | 
men Arbeit derKalfbrenner, nämlidydem Schla⸗ 


gen des Kalfs, wenn er aus, den Defen fömt, 
wozu man an einigen, Orten eigene Mühlen 
angel .... hat, dergleichen eine man in Schres 


amlung oͤkon. Schriften IV:S. 12% 
—— findet, Sie koͤnte auch. ganz betraͤcht⸗ 
liche Zufäße aus Meyers chymiſchen Verſu⸗ 
chen zur Erkentniß des ungelöfchren Ralks, 


und aus den Preiffchriften der Goͤttingiſchen 
Societaͤt der Wiſſenſchaften, die man in den 


— 5* nüglichen — —F Fe 


Wr 8. theilet die — — Kalt 
es wird, in zwo Arten. Die von der er⸗ 


ſten Art verlangen eine groſſe und ‚lebhafte 
— die man unter den Steinen macht. 


Man feuret ſie mit Holze, Reißbunden von 


Heidekraut, Geniſte, Stroh, Stoppeln u. ſ. 


w. In den andern, zu welchen ein geringeres 


Flammenſeuer hinreichend iſt, vermiſchet man 


die--Steine ſchichtweiſe mit der brennenden 
Materie; es mag nun ſolche aus Holz, Erd⸗ 


oder Holzkohlen oder aus Torfe beſtehn. Von 


ſen, 


—— in 


rd find einige u verlängerte. Ellip · 


110 Phyſtcaliſch⸗ Gekonom. Biblioth . St. 


fen, andere aber ſind wuͤrfelich, oder Paralle 
lepipeda. Die wuͤrfelichen ſind in Elſaß ge⸗ 
braͤuchlich. Die ellipſenfoͤrmigen (ſo nennet 
fie der V.) oder die eyfoͤrmigen werden in Lo⸗ 
thringen gebraucht; mo, fonderlich in den Ge⸗ 
genden um We, Thionville, und Bitſche, 
viach der Meynung des V. der allerböfte Kalk 
äft, den er fo gar dem’ feftefien won Piemont, 
und dem aus Italien, vorzieht. Er wird aus 
einem Steine gemacht, ‚ver faft ſchwarz, oder 
doch von einer fehr dunfelblauen Farbe, und 
ſchwerer wie die übrigen dortigen Kalkſteipe ift: 
Cin Cubikſchu Stein, der nur erſt gebrochen 
war, wog ungefehr 195. Pfund; dagegen älle 
ändere Kalffteine- in den Gegenden um Metz, 
nicht mehr als 160, oder hoͤchſtens 180. Pfund 
wogen. Er bar ein fehr feines Korn, und 
nimt eine gute Politur an. Man made 
Vierecke davon, womit man Kirchen auspfla« 
ſtert. In der Luft verliehre er an Gewicht, 
nimt aber an Härte zu. Daher wenn. mar 
ihn noch einige Zeit, nachdem er ift gebrochen 
worden, will behauen fönnen; fo muß man 
ihn unter der Erde, mit feiner natürlichen 
Feuchtigkeit aufbemahren ; denn auffer dem 
zerſpringt er, und ift ſchwer zu behandeln, 
Aber wenn er einige Winter über dem Froſte 
ausgeſetzt geweſen, fo blättert er fich, und zer« 
fält in fieben oder adır Jahren in ein zartes 

Pulver, Eben aus diefer Urfache darf * 
6., vn . n 


m 
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ihn nicht zu quswendigen Mauren gebrauchen. 
Seine Lagerſtaͤtte find, faſt jederzeit horizontal, 
und von zween bis. zu zwölf oder dreyzehn Zol ⸗ 
len maͤchtig. Jede Lage iſt von der andern 
durch Erde und Tropfſtein getrennet, worinn 
ſich Schwefelkieſe und Verſteinerungen finden, 
die, wenn fie indem, Steine ſind, dem Ge⸗ 
bäude des Ofens ſchaden, indem fie mit einem, 
ſtarken Knalle in Feuer zerfpringen, Fuͤr das 
beſte Holz, dieſen harten Kalk zu brennen, 
haͤlt man zu Metz die Aſpe und ſo genanten 
weiffen oder weichen Hoͤlzer, ohne: Zweifel 
weil dieſe am geſchwindeſten verbrennen, ‚und 
eben: deswegen‘. eine. heftigere Glud geben. 
Man. hat bemerkt, daß die Steine, die erſt 
nenlich gebrochen, - wie auch die, ſo oben vom 
Bruce weggenommen worden und weicher 
find; ihre, natürliche ‚Feuchtigkeit weit eher 
fahren laffen, und ſich eher zu. Kalf brennen, 
als die, welche fich in der Luft einige Zeit ver«- 
haͤrtet haben, oder aus. dem Umerſten des 
Bruches fommen, und von Natur. härter als 
jene find ; : fernen daß leßtere, den beiten und 
- geinften „Ralf geben; „daß die Schichte ober 
Baͤnke, zween bis drey Zoll mächtig, fo ſich 
wiſchen andern ; befinden,, die. einen Fuß 
Mächtigfeit ‚haben, / ſehr ‚harte. "und lange: 
Gteine enthalten „ die von allen Mufchelfchas 
len befreyet, und folglich am gefchickteften find," 
fo wohl den ‚Schürofen davon” zu bauen, als 
en H3 auch 
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auch den beften Kalf zu geben. Man rechner, 
daß der Kalf nur halb fo viel wieger, als - 
Stein gewogen hat, aus welchem er ift ge 

brant worden. In den Kalköfen der —— 
Art, brennet man auch Erdkohlen und Torf. 
Von dieſen beſchreibt der V. die in Flandern 
gebraͤuchlichen von Geſtalt eines umgekehrten 
Kegels; die zu Tournai wie umgekehrte 
-Halbellipfen; die in Picardie, wie umgekehr⸗ 
te vierecfige Ppramiden und die walzenförmie 
e ‚  worinn Holzkohlen genommen wer⸗ 
Here F. wuͤnſcht, daß aller Kalk: zu 

| a fo gleich beym Ofen geloſchen 
würde, und daß dieſe zweyte Zurichtung noch" 
ein Gefhäft der Kalfbrenner fern möchte ;- fo 
wie fie es wuͤrklich in Provence ift. Dieſer 
Rath iſt laͤngſt ſchon von ändern gegeben wor⸗ 
den, und hat wichtige Gruͤnde fuͤr ſich; den⸗ 
noch befolget man ihn nicht. Aller Kait, ‚der 
von den Oefen weit verfahren wird, ehr er am 
die Bauſtelle Fömt, wird zu Stäubfalf, und 
giebt niemals ein dauerhäftes Gemauerz - zu⸗ 
al wenn das Verfahren L Schiffe geſchieht. 


A. Eh. Die Kunft; ie in Hollanb 
Siegel geſtrichen wid mit Torf: gebrant wer⸗ 
den ;_zur Vollſtaͤndigkeit der Zieglerkunſt von 
S — Correſpondenten 3 — 

n Holland werben die meiften Ziegel zu Pfla⸗ 
flern bey dem ti Dorſe Moor⸗ fo u 


ep’ ‘ds 
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Meile von der Stadt Gouda oder Tergom 
auf dem Wege nadı Rotterdam liegt, verfer⸗ 
tigt. Die Ziegelmacher wohnen an dem Ufer 
des Iſſelfluſſes, welcher den nöthigen Thon 
auf feinem Grunde oder an den Ufern abſetzt. 
Man ‚famlet ihn eben fo, mie laͤngſt der 
Mass, den. zu den Ziegen erfoderlichen 
Sand, mit dem bey dem Torfe gebräuchlichen 
Baggernege. Der hier befchriebene Ofen, in 
welchem 350000. bis 400000. Steine zugleich, 
geyrant werden Fönnen (es giebr.aber aud) Oe⸗ 
fen, bie 1100000. bis 1200000, faflen.)-hat an. 
jeder Seite: fechs ‚gegen einander uͤberſtehende 
Schuͤrloͤcher. Durch dieſe wird wechfelsweife, 
gefeuret, ſo daß allemal die Loͤcher der andern 
Seite verſchloſſen werden. Nach drey bis 
vier (in andern Oefen nach fuͤnf bis ſechs Wo⸗ 
chen,) hoͤret man mit: dieſer Arbeit auf, und 
laͤſt dem Ofen drey Wochen zum, erkalten, ehe 
man ihn ausnimt. Die Guͤthe der. Ziegel iſt 
nach dem Berhältniffe der Hitze, die fie im 
brennen befommen haben, venfehieden. Am 
meiften find. Diejenigen geachtet „‚die:im Ofen: 
ein Driseel von der Mitte, der: Höhe nach, 
———— Dieſe ſind ** ſehr klingend 
und gar nicht verunſtaltet. Auf dem Bruce. 
haben ſie ‚Daß, Beben, eins vraineen Die, 
— ——— 


* De 2 u 8 und — 


— H4 wird 
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wird in einer Muͤhle, die ein unbewegliches 
walzenfoͤrmiges Faß iſt, deſſen Durchmeſſer 
ungefähr 25 und die Höhe 4 Schub betraͤgt, 
durchgearbeitet. In der Mitte deflelben iſt 
eine eiſerne Wolle ſenkrecht geſtellet, die in 
verſchiedenen Hoͤhen hoͤlzerne Aerme hat, wel⸗ 
che Speichen vorſtellen, Die ſich allerſeits in- 
verſchiedenen Entfernungen, nach dem Um» 
kreiſe des Faſſes zu, endigen. Jeder dieſer 
Aerme iſt mit ſechs Meſſern beſetzt, deren drey 
unterwaͤrts, und drey aufwaͤrts gehn, und die 
alle eine parallele Richtung mit der Welle ha⸗ 
ben. Die aͤuſſerſten an den Speichen laſſen 
nicht mehr als eine Linie Kaum zwifchen fich 
und der inneren Wand des Faſſes. Dieſe 
Welle wird durch einen Hebel, umgetrieben,; 
der ungefähr zwölf Fuß lang ift, und an defe’ 
ſen aͤuſſerſtes Ende ein Pferd 'gefpannet wird, 
Hierdurch. werden alle Meffer in Bewegung 
gefeßet, welche die Erbe, fo vorher ſchon mit: 
Waſſer weich genug gemacht ift, ehe man fie 
indie Muͤhle thut, in verfchiebenen Richtungen? 
Burchfchneiden. Auf diefe Are henken ſich alle 
Faſern, Kräuter und Wurzeln, die ſich in dies 
fer Erde befinden, ‘an die Meffer, welche mar 
von Zeit zu Zeit rein mache. "Unten am Bow 
den des Falles ift eine. Defnung , wodurch die 
Erde durch ihr eigenes Gewicht herausgehf, 
Glaubt man, daß fie noch nicht genug durchge» 
arbeiten fen; ſo unterwirft man -fie 
82. * $ — zer⸗ 
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Verfahren aufs neue, - Wenn fie. aus dieſer 
Müpfe koͤmt, hat fie diejenige Conſiſtenz, die 
fi e, um geformt zu.werden, haben muß, 


Die eifengrane Farbe wird den Dachrie· 
geln und Flieſſen durch Rauch beygebracht. 
Wenn man glaubt, daß ſie zu dieſer Abſicht 
genug gebrant, und ſie noch rothgluͤhend ſind; 
ſo ſtecket man in jeden Feuerheerd eine Menge 
kleiner Reißbuͤndel von grünen Erlenholze mit 
ben Blättern, und verſchlieſt alle Oefnungen 
‚mit Mauerziegeln und Erde. Auf dem Ges; 
wölbe des Ofens deckt man jedes Loch mit eis 
nem’ Steine zu, und überfihüttet die ganze O⸗ 
berfläche vier bis fünf Zolle Hoch mit "Sande; 
den man noch überdieß mit vielem Waſſer be- 
gieft, damit der Rauch, welcher in dem Dfen 
eingefchloften ift,. feinen Ausweg finde, : Dies: 
fem Rauche bat alfo die graue Farbe, bie; 
nicht nur auf der Oberfläche, fondern fo gar 


im innern der- Ziegel ſi * is Dafeyni 
zu danken. | j 


Bey Gelegenheit dieſer Abhandlung hat 

H. Schreber einige wichtige Stuͤcke einge⸗ 
ſchaltet; naͤmlich zwo herzoglich⸗Braun⸗ 
ſchweigiſche Verordnungen von 1764. und 
1565. welche die Groͤſſe, Güthe und Gaare der 
Ziegeln betreffen; und ©, i51. Anweiſung wie 
Ziegelhuͤtten rg und fo. wohl - 
3 % | f 5 | 8 
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als Mauerziegeln aufs vortheilhafteſte, mit 
groͤſter Erſparung des Holzes zu brennen, 
nebſt den noͤthigen Figuren entworfen von Ca⸗ 
pitain Carl Wijnblad. Nach der zwoten 

ſchwediſchen Ausgabe uͤberſeht. | 


+. Da man jeßt in Schweden bie hölzernen 
Häußer zu vermindern, und hingegen bie jleis 
nernen gemeiner zu machen fucht ; fo mennt H. 
SB, diefes zu befördern, wenn er feinen Lands⸗ 
leuten die beite Art, Ziegel mit wenigem Hol⸗ 
ze ju brennen, befanter macht, Sein Auf⸗ 
fag ift von. den Reichsftänden und der ſchwedi⸗ 
ſchen Akademie gebilligt. Jene haben aud) 
ihn auszutheilen gebothen ‚und dem V. der 
ſchon ehemals eine Anleitung zum Bauen der 
DBauerhäußer gegeben hat, eine Belohnung Zus 
erfant. ‚Nachdem. er bier erft einigen Rath, 
Anlegung der Ziegelfcheunen gegeben hat, 
gt er zum Zerfneten des Thons, welches 
in Deuiſchland von Arbeitern, an einigen Or⸗ 
gen aber auch von Ochſen und Pferden. ge= 
fchieht, eigene Trommeln vor, deren Einrich⸗ 
eung der‘ vorher  befchriebenen hollaͤndiſchen 
Thonmühle ähnlich iſt. Er zeigt, wie fie 
fenfrecht gefegt von Ochſen; oder horizontal 
gelegt, wobey der Thonkaften muldenfoͤrmig 
und oben offen ſeyn muß, von Waſſer getrie-⸗ 
ben werden koͤnnen. Ja, eine dieſer von 
Waſſer getriebenen Thonmaſchinen, ſoll, gr 
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Huͤlfe eines an dem Wafferrade angebrachten 
Hebedaums und eines Zugarms, die auf dies 
fen gefeßte Ziegelforme unter den Thonfaften 
Bringen und ſolche füllen. Allein H. Schre⸗ 
ber erinnert dawider ©. 169, daß die Anlage 
folher Trommeln‘, ober der noch atöffern 
Thonmaſchinen, zuviele Koften und zu groffen 
Pag verlangen. Dazu koͤmt noch, daß Die 
‚Ziegelerde mehrentheils voll Kloͤſer ift, die 
man nicht durcharbeiten Fan, fondern herauf 
fucdyen und wegwerfen muß. Diefe Kloͤſe 
ſchaffet weder der Schfe, noch die Knetmaſchi⸗ 
‚ne weg. Der Arbeiter hingegen fühlee fie, 
wenn er den Thonmit den Fuͤſſen teirt, und 
Fan fie herauswerfen. Die Trommel fan fie 
zwar zerſchneiden, aber vielleicht nur in kleine. 
re Kloͤſer, die doch nicht aufhoͤren Kloͤſer zu 
fein. ©: 183. folgen verſchledene Befchrels- 
bungen und Riſſe der Ziegelöfen, die der V., ſtat 
der in Schweden gebraͤuchlichen, empfiehlet; 
und am Ende ©. 206, giebt er noch beſonders 
Nachricht von der Einrichtung einer Dachzie⸗ 
gelhürte, da man hingegen in Deutſchland ds 
berali Mauer » und Dachfteine unter einander- 
brennet, ae ! 
UW. S. 227. Die Kunft der Ball. und 
Raquettenmacher nebft dem Ballſpiele von H. 
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Dieſe Abhandlung iſt wohl unter allen, 
die unwichtigſte und magerſte, zumal in Anſe⸗ 
hung unferer $andsleute, bey denen das Ball« 
fpiel, welches. ſonſt an deurfchen Höfen und: 
auf Univerfitäten im Gebrauch war, wegen; 
des groffen Aufwands, den es erfodert, und 
wegen. der fich dabey leicht einfchleichenden 
Mishräuce,, fait ganz aus der Mode gefom« 
men ift, In Frankreich ift Die Bereitung der 
Raquette und Bälle im Jahre 1610. unter die 

Handwerke — * und man findet 
noch bey allen koͤniglichen Pallaͤſten zu Verſa⸗ 
‚es, Sontainebleau, St, Bermain und zu 
Compiegne, Ballhaͤußer. Anfänglich ber 
diente man fih nur der Handbaͤlle, aber im 
Jahre 1427: Fam ein junges Frauenzimmer 
von 28. jahren, mit Namen Margol aus, 
Hennegau nach Paris, welche den Ball auſſer⸗ 
ordentlich. kuͤnſtlich ſpielte. Sie hatte eim 
Fleines Ballhauß, welches man den Fleinen 
Tempel nante, und darinn nahm fie es mit den 
gröften Ballmeiftern auf. Jederman lief aus 
Neubegierde zu... Einige um ſich nicht weh zu 
thun, zogen dicke Handſchuhe au, und erdad)s 

. ten die Kunft, an diefelben Saiten und Faden: 
anzumachen, um durch ihre Elafticität die Pe- 
lotes höher und weiter: zu ſchlagen. Dieß 
gab Gelegenheit zur Erfindung der Raquette, 
die aus Efpenholz, und zwar aus den gleich 
über der Wurzel zehnjaͤhriger Bäume ur 

Do Ä aue⸗ 
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hauenen Klößen, verfertigt werden, N 
werden fie gefärbt durch den Rauch eichener 
Sägefpäne S. 246, Die Volanten find 
fonderlic) unter ber Regentſchaft des Herzogs 
von Orleans beliebt geworden? Nach dem 
Spiele laſſen ſich die Spielerin einem ſtark 
gehitzten Zimmer vom Marqueur reiben und 
aberodnen ; saber Berten werden nicht mehr 
gegeben, nachdem die Erfahrung gelehrt, daß 
ber: Schlaf,‘ nad) der heftigen Bemegung; 
nad) der Erhißung und dem Reiben, too | 
feyn fans 
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Allgemeiner Beonöimifäer Loandwirth· 
ſchafts⸗Kalender auf das Jahr 1770. 
das ift Unterricht für den Eand: und. 
Bauersmann, beſonders in Schwa⸗ 
ben, worinnen alles dasjenige zu fine, 

‚dei, was Derfelbe nach allen. vier 
SJahrszeiten in Acht zu nehmen hat; 

alles nach den beften Erfahrungen zu: 

ſammen getragen. Stutgart; 9 Dos 
mie. 404 Pr 


Die 
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ie Einrichtung dieſes Kalenders iſt fol⸗ 
nn’ gende: ©. 1. Muthmaſſungen über die 
Witterung des Jahres 1770. in Würtenberg« 
Vermuthlich hat man das Jahr 1770. genant, 
um ſich nach den alten irrigen Begriffen des’ 
$andmanns von den Ralenderprophezenungen, 
fo viel als es ohne feinen Nachrheil geſchehen 
Ean, zu bequemen, und aud) um den Kalender: _ 
jährlich zu machen. ©. 2. Ein Auszug aus . 
des Linne‘ und des Engländers Stillings 
fleets botanifchen, oder wie er hier nod) beſſer 
genant wird, Naturkalender; wobey zur - 
gleich eine Anleitung und Aufmunterung zur 
meitern Ausarbeitung. deflelben. für mehrere 
‘Gegenden gegeben iſt. Wir fehen hier allo _ 
unfern im Hannoͤw. Magazin 1769. ©. 
„90. geäufferten Wunſch zum Theil erfüller. 


©: 7. Einige Vorfhriften zur Erhaltung. der; - 


Gefundheit für, den Sandmann, mehrentheils 
aus Tiſſot; imgleichen einige vernünftige 
Haußmitttel. ©. 16; Nuͤtzliche Säge von 
der Viehzucht und Wieharzneyen, Aber folte 
es jemals die: Erfahrung beftärige haben, Daß 
ein mit Wolfsforhe. befudeltes Schaaf vor 
dem Wolfe ficher fen? Solten würflid En« 
ten, deren Schnabel mehr als gewoͤhnlich aufe 
wärts gebogen ift, mehr Ener legen? Daß bie 
Fiſche in Mergelgruben beſſer fortfommen und 
feeter werden, als anderswo, ift mohl zu Alle 
gemein geſagt. Forellen verlangen — 

— ens 


eu 
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fiens einen fiefihten Grund, ©. 31. wird 
gelehrt, daß Fiſche ihren modrichten ſchlei⸗ 
michten Geſchmack verliehren,. wenn man fie, 
vor dem Sieden, lebendig in Brunnenwaſſer, 
morinn Salz gethan, feßet, da fie alsdann den 
Schleimm von ſich laffen. Inzwiſchen haben 
— wenige Arten Fiſche ſolchen Schleimm 
ey ſich. N 


S. 32. Allgemeine Regeln, Vorfhläge 
und Wünfche, die den Feldbau betreffen. & 
33. wird um die Vertheilung der Gemeinwei⸗ 
den zu empfehlen, augeführe, daß die Land⸗ 
leute der Reichsftabe Rotenburg ‚zur Dank. 
Darfeit, für die dadurch erhaltenen Bortheile, 
dem dortigen neuen Wanfenhauße ein anfehnli« 
ches Sefchenf gemacht haben. - Daß Inſecten 
die Pflanzen verfchonen , deren Samen in 
Waſſer, worinn gepulverter Schwefel gethan, 
eingeweicht worden, hat unfer Verſuch niche 
betätigt ; hingegen haben wir wouͤrklich 
mit Vortheile dem Ungeziefer zwifchen und nes 
ben den Pflanzen, die wir aufbringen wolten, 
Salat und Kohl gefäet; fo wie die Merica« 
ner dem böfen Abgotte opferten.. ©. 45. find 
einige Arbeiten auf Aeckern, Wiefen, Küchen. 
und Baumgärten und Weinbergen nach den 
vier Syaheszeiten angegeben. Der Rath, 
Klee unter Getreide zu fen, ift nicht neu; ae 
ber feine Beftärigung durch die alte .. 
it 


BR 
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* im Durlachiſchen, in der Pfalz, um.Heik 
bronn und an verfchiedenen Orten des wuͤr—⸗ 
tämbergifchen Unterlandes, nicht überflüßig, 
Man fäet dort im Frühlinge aufs Winterfeld, 

wann die Winterfaat grüner, bey . gelinder 
feuchter Witterung, oder. wann ein Regen zu 
vermuthen ift, Klee, ohne ihn unter zu eggen. 
Auch aufs Sommerfeld ſaͤet man ihn erliche 
Wochen nach Ausfaat des Getreides. Bey . 
der Erndte fchneidet man das Getreide über 
bem Klee weg, treibt fein Vieh auf bie 
Stoppeln, fondern mehet ‚bald hernach den 
Klee, und nüger ihn die folgenden Jahre, bis 

man das Feld im dritten wieder, wie die Bras 
che, doch ohne zu büngen, zur Winterfruche 
bereitet. S. 56. wird deutlich und umſtaͤnd⸗ 
lih die Bereltung des Aepfelweins gelehrt, _ 
den unfere Gegenden nicht nüßen, aber nüßen 
folten. Den Schluß machen ©. 63. einige 
vermifchte gemeinnügige Regeln und Vorfchläe 
ge. 5. B. von Erfparung des Holzes, Bautes 

genua a.. | 


-  Diefe Bogen enthalten alfo.in der That 
eine Menge recht fehr brauchbarer und nüßlie - 
cher Sachen, in einer der Abſicht gemäffen 
Schreibart. hr Preiß ift fo geringe, daß 
man hoffen Ean, der Sandmann werde einen ges 
wöhnlichen Kalender, dem dieſer bengebune 
den, leicht etwas theurer bezahlen. Sen 
£ | en 


Ken wuͤnſchen wit, daß man kuͤnftig die nuͤtz. 
Aichen Wahrheiten und Kegeln, die man den 
dandmann lehren will, ſo viel möglich. nach 
den Yahrszeiten, in welchen er fie anwenden 
kan, ordne , und. nad) Art der übrigen land⸗ 
wirthſchaftlichen Kalender, die oͤkonomiſchen 
Arbeiten, nach den Monaten, wenigftens wie 
fie in Schwaben folgen müffen, anzeige, 
Diefe Einrichtung wird niche nur der Benen 
nung bes Kalenders gemäfler feyn, fondern 
auch dem Landmann den Gebrauch deffelben ers 
leichtern und angenehmer machen 


"++ Mebrigens tragen wir fein Bedenken zu 
melden, daß H. Prof. Balthaſar Sprenger 
zu Maulbronn der Verfaffer iſt, der fich bes 
reits durch den Begrif des geſamten Selds 
batıes und durch Die volftändige Abhand⸗ 
lüng des Weinbaues, um die. Jandwirth. 
fhafe verdient gemacht hat, Won dem Bes 
griffe des Feldbaues wird ‚ wie wir. hören, 
nächftens eine verbefferte und vermehrte Aus. 
gabe erſcheinen. & 





Kurzgefafte Abhandlungen über verfchies 
— dene Den Ackerbau betreffende Gegen⸗ 
J ſtaͤn⸗ 
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ſtaͤnde, zur Veranlaſſung und: Befoͤt⸗ 
derung einer vollkommenern Aufklaͤ⸗ 
rung der darinn behandelten Materie 
en abgefaſſet, und in den Verſamlun⸗ 
gen der Fön; Dänifchen Ackerakademie 
vorgeleſen von P. E. Peterſen/ der 
gedachten Akademie ‚Mitglied und 
Seccretair. Flensburg. 1768.98. 0.149 


Sen feben Bier gelieferten Aöhandlungen 
ift ein Brief, . über die Frage, ob den 
Ackerbau eine Kunft oder Wiffenfchaft zu nen« 
nen.fey, vorgeſetzt. Da auch H. Probft Zus 

a das feine Abhandlungen und Bedenken mit 
nterfuchung diefer Frage angefangen bat; fo 
muß fie wohl oft dey der Dänifchen Aderafa« 
demie gerüget werden. Uns fcheint fie, bie 
Wahrheit. zu geftehn, nicht, ſobe wichtig. zu 
fenn ; aber wenn fie entfchieden werben fol, fo, 
treten wir.völlig der Meynung des H. Peter⸗ 
ſen bey, die der Natur, ber Sache und dem, 
Sprachgebrauche ganz gemäß , auch von ihm, 
“ohne Weitlaͤuftigkeit, deutlich und uͤberzeu⸗ 
gend vorgetragen iſt. Er verſteht unter-einer 
Kunſt (objectiviſch genommen) ein Geſchaͤft, 
welches nach gewiſſen erkanten Regeln, mit eis 
nee durch Uebung erlangten Fertigfeit, dieſe 
Kegeln zu befolgen, verrichtet wird, Daß 
man in gemeinem Leben ————— 
I | Ba en 


A 
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fen Namen vorſagt, denen ihn: doch diefe Er. 
klaͤrung zuſpricht, Fan freylich- fein Einwurf 
ſeyn. ¶ Der Unterſchied unter Kuͤnſten und 
Handwerken iſt allerdings eine Art von 
Rangbeſtimmung der: Nahrungsgeſchaͤfte in 
buͤrgerlichem Leben, wornach man ſich in we⸗ 
ſentlichen und wiſſenſchaftlichen Beſtimmun⸗ 
gen gar nicht zu richten hat. Je ſchwerer ei» 
he Kunſt zu erfinden und zu begreifen iſt, je 
mehr Geſchicklichkeit, Uebung und Mühe fie 
erfobert, deſto ſchwerer und gröffer ift fie, 
Nachdem eine Kunſt mehr oder weniger zu 

wichtigen ober: ‚geringen Wolltommenheiten 
unfers. Zuſtandes beytraͤgt, nachdem iſt ſie 
mehr oder weniger nuͤtzlich. Die Erfahrung 
lehrt, daß die Groͤſſen der Schwere und des 
Nutzens der Kuͤnſte, nicht allemal proportio⸗ 
nal ſind; daher man auch die Beurtheilung 
der Kuͤnſte in dieſen beyden Abſichten nicht 
vermengen: muß. „Bekant genug, ſagt ver 
WB. ©, 14. find Diejenigen Künfte, die fich 
„burd) den Beynamen der ſchoͤnen auszeich- 
„men. Dieſe Benennung ift deutlich und ge⸗ 
„gründet. "Denn wie durch die Schönheit ei 
„me Bollfommenheit: verftanden wird, davon 
„wir im Empfinden der Sachen, oder-durch die 
„Sinne, ein Vergnügen genieffen; fo find die 
„fhönen Künfte darauf befliffen, ihren: WBer« 
„ter: Bollfommenheiten von dieſer Art zu’ ge . 
„ben. — Billig Läft man diefen ſchoͤnen 

Br, — 3 Kuͤn⸗ 


1 


.126 PhyſlcaliſchOekonom Biblioch. .St. 


„Kuͤnſten einen anſehnlichen Ehrenplatz in der 
„ganzen Verſamlung; man glaubt aber doch 
„nicht, daß ſie alle andere Kuͤnſte, die auf 
„Schoͤnheit und Geſchmack feinen eigentlichen 
„Anſpruch machen, auszuitoffen, oder dieſes 
„Namens zu berauben denken folten; denn fo 
„wuͤrde ja bey ıhnen, das Unterfcheidungs. 
„merfmal: die fchönen,  überflüßig und 
„nichts ‚bedeutend ſeyn. Der Ackerbau ift 
„dasjenige Gefchäft, welches den Zweck hat, 
„mügliche Erbgewächfe häufiger, beſſer und an 
„mehrern Dertern zu erziehn, als die Natur 
„fie uns von ſich felbft liefert. Nach diefen 
„wohl nicht fireitigen Erklärungen werden 
„Perſonen, die den Aderbau kennen, geſtehen, 
„daß er nicht nur überhaupt eine Runſt, fon. 
„dern eine ſchwere Kunft fey, und unter den 
„nöslichften Kuͤnſten den sberften Rang has 
„bee Wird der Ackerbau irgendwo nicht fo 
„getrieben , wie es Diefer Titel: erfodert; fo 
‚liegt die Schuld nicht an der Sache und ihrer. 
„Möglichkeit, fondern an der Menfchen Unvera 
„ſtand und Nacrläßigkeir; und der Schade, 
„den fie davon haben, rächer ven Schimpf nur. 
„gar zu fehr, der diefem Gefchäfte dadurch er⸗ 
„riefen wird. . Wenn man nun die Regeln, 
Vorſchriften und Gründe, die zur glücflichen. 
„Ausübung diefer Kunſt nörhig find, zufame 
„men nimt, ‚fie in eine gute, natürliche Ords 
nung bringe, und fie dergejtalt mis einander. 
1 ver⸗ 
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verbindet, : wie eihs aus dem andern erfläret - 
und begriffen. werden fan; fo wird doc) wohl 
ein jeder. einen folchen wohl zufammenhängens - 
den Vortrag practifcher Wahrheiten, mit ih« 
ven naͤchſten theoretifchen Gründen, aus denen 
fie flieffen ‚ allerdings eine practifche Wiſ⸗ 
fenfhaft nennen. Die Bemühungen, den 
Ackerbau und überhaupt die Landwirthſchaft zur 
Willenfchaft zu: machen, gereichen dem jeßigen 
Jahrhunderte nicht bloß zur geöften Ehre, 


« 


fondern auch zum wahren Nutzen. 


“Die übrigen Abhandlungen des H. P. 
find eben fo gründlich und ordentlich gefchrie, 
ben. Die erfte enthält Betrachtungen über 
die gehörige Beſchaffenheit der Materie eines 
guten Feldbodens (Getreidefeldes) , nebſt einer: 
Probe von Werfuchen, die verfchiedenen Erd⸗ 
arten Fennen zu.lernen, und daraus zu beure 
theilen, ob und wie ihnen eine Verbeſſerung 
zugeben ſey. Nachdem hier gezeigt worden, 
daß die Pflanzen zu ihrem Wachsthume Wale 
fer, Salz, Fertigkeiten und eine feine Erbe, 
welche den gehörigen Grab des: Zufammene 
hangs hat: verlangen, wird, unterfucht, in 
welchem Maafle, Sand, Leim oder Thon und 
Gartenerbe (Humus‘) dieſe Bebürfniffen den’ 
Pflanzen reihen koͤnnen. Hier haͤtte auch 
‚ wohl der Falfichten Erde gedacht werden fole 

len: Denn ſie iſt wenigſtens ſehr oft den an⸗ 
— J3— dern 
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dern Erdarten, und ſelbſt dem Thone, beyge· 
miſcht, und zudem haͤlt man nicht ohne 


Grund fuͤr die beſte Erde zum Pflanzenbau, 
welche aus ſehr wenigem Sande, etwas mehr 
kalkichter, noch mehrer Gartenerde, und groöͤ⸗ 
ſtentheils aus thonichter Erde beſteht. H. P. 
bat durch Beyſpiele gezeigt, wie man die Be⸗ 


ftandrheile eines Bodens unterfuchen, und-in 


fol hem hernach das verlangte Verhaͤltniß der 
Erdarten erhalten koͤnne. Freylich find dieſe 
Verſuche ſehr weit vonder Genauigkeit ent⸗ 
fernet, welche ein Andreaͤ anwendet, aber ſie 
ſind leicht, verſtaͤndlich und wenigſtens in ſehr 
vielen Faͤllen hinlaͤnglihec. 4% 


or 4,8 — 

u 20. Allgemeine Abhandlung von ber 

Duͤnge. 3. Gedanken vom Anbau der Fut⸗ 
terfräuter und von der Stallfütterung. Bey⸗ 
de Aufſaͤtze überfchlagen wir, da. fie nur den; 
Landmann in der Nahbarfchaft.des V. unters 
richten und zu Berbeflerungen aufmuntern ſol⸗ 
len. 4. Bentrag zur Erleichterung der Untere 
ſuchung und Beurtheilung der Pflüge. Ei⸗ 
gentlich ein Auszug aus der vorteeflichen Ab⸗ 
bandlung bes Haußvaters von eben: dieſem 
©egenftande;sweldyes auch der V. S. 70, gen 
ſteht. ©, 88: ift ein-angelfcher Pflug: ber 
ſchrieben. 5. Won der Befchaffenheit und Ur⸗ 
ſache des Brandes im Getreide; enthaͤlt Be⸗ 
obachtungen, die an Haber und Gerſte * 
, | macht 
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macht find, und derentwegen es der V. wahr⸗ 
ſcheinlich haͤlt, daß die Materie, welche zum 
Blumenftaube beſtimt iſt, durch irgend eine 
Urſache veraͤndert werde und ausarte, und daß 
alsdann der allmaͤlig zuflieſſende Saft ihr aͤhn⸗ 
uch werde. Er vermuthet, daß die Säfte 
dieſe nachtheilige Beſchaffenheit ſchon in der 
Erde erhalten. Daß aber davon nicht die 
enge des Düngers die Urfache fen, —J | 
 eerdaimie, daß er auf fehr ffarf und: fehr at⸗ 9 
fan gevüngtem Lande gleich geſunde Körner 
erhalten Hat.’ Daß auch nicht eine gar zu ei⸗ 
fenhaleige Etde die erſte Gelegenheit dazu ſey⸗ 
leſt er datraus/ weit Gerſtenpflanzen, deren 
Wur zeln Eiſenroſt um ſich haften , ziemlich 
ſtark wuchſen, und Aehren ohne Brand her⸗ 
vorbrachten. 6. Kleine Verſuche, die Wir⸗ 


3 kungen von den Einweichungen des Samens 


zu eforſchen Den V, haben ſeine Verſuche 
eben das gelehrt, was ſchon andere durch Er⸗ 
fahrungen imd Gründe herausgebracht haben.‘ 
Die Einweihung fan unter gemiffen Umſtaͤn⸗ 
den, die aber der Sandmann. nicht. in feiner) 
Gewalt bat, ’ das Aufgehen Befchleunigen; 
verurſacht aber fonft Feine Vortheile. Zwei ' 
fele HP. daß fie nachtheilig fern koͤnne? 
Sie ift es. B. wein nach der Ausſaat trockne 
Witterung folger, da die Koͤrner wieder aus⸗ 
rocknen und zerplatzen.. —* 
ecn⸗ 
* J 4 X. 
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X. 


Florae :Gryphicae fupplementum 
herbationibus accommodatum 
_feripfit Alexander Bernhard Kol 
‚pin. Gryphifwaldiae, 1769.98. 
1 D er jetzige Prediger zu Altenkirchen auf 
MNder Halbinſel Wittorf 9.9.8. Wil 
ce, bat ben feinem Aufenthalte in Breifss 
walde bie erfie Anlage zu dem dortigen bota⸗ 
niſchen Garten gemacht. H. Rälpin der 
jetzt daſelbſt ordentlicher Lehrer der Arzneyge 
lahrheit und der Kraͤuterkunde iſt, hat ihn 
durch ſeinen Eifer verbeſſert und erweitert, 
und durch Huͤlfe feines ausgebreiteten Brief⸗ 
wechſels mit neuen Pflanzen auſſerordentlich 
bereichert. H. Wilcke gab 1765. ein Vera 
zeichniß derjenigen Pflanzen ‚heraus, die da⸗ 
mals ſchon der Garten harte, imgleichen ein 
anberes ‚von den. um Greifswalde mild wach« 
ſenden. Bon: jenem verſpricht H. Koͤlpin 
naͤchſtens die Fortſetzung zu liefern, und zu 
letzterm liefere er. jetzt ſchon ganz beträchtliche 
Bufäge, die nicht, ‚wie es, fonft am gemößne 
lichſten iſt, nur aus den bloffen Trivialnamen, 
den Charakteren, und den ſchon ſehr oft aus 
Linns abgeſchriebenen Synonymen der Pflan- 
er; — zen 
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gen-beftehn ;i fordern die verfchledene Anmer⸗ 
Fungen zur nähern Beftimmung berfelben, im⸗ 
gleichen eine kurze Anzeige ihres mebicinifchen 
und, wie wohl feltener , öfonomifchen ‚Ges 
brauchs enthalten. Beſonders hat ſich H. Ri; 
dadurch ein Verdienſt gemacht daß er auch 
den habitum der Pflanzen anzugeben geſucht, 
als wodurch in der That ihre Kentniß uͤber⸗ 
aus erleichtert wird. Um ſeinen Zuhoͤrern die 
Mühe zu erſpahren, beym Botanifiren beſtaͤn⸗ 
Dig die Linneiſchen Schriften, die. ohnehin vie 
len zu theuer find, .beylfich zu tragen, :.hat ed 
fich felbft die Mühe genommen, die Charaftes 
re der Gefchlechter. voran zu feßenz eine Bora 
forge, die man mir. Recht von allen denenjfos 
dern kan, die folche Verzeichniſſe in der Abs 
fiht (herausgeben, daß fie den einheimifchen 
Sieb der Kraͤuterkunde eine Erleichtes 
rung verfchaffen ſollen. Wir finden. bier-auch 
die Zeit der Blürhen, wenigftens bey ven 
meiften Pflanzen angegeben, und wuͤnſchen, 
daß der H. V. ſolche Beobachtungen vermeh. 
ren, und zum Gebrauche des Naturkalenders 
enden wollhe 43 


HB, hat die Marſiſea natans In einem 
groffen Sumpfe und gwar in der Mitte, wo 
das Waffer ganz Flar iſt, gefunden, Es iſt 
ihm geglückt, fie in einem Waſſergefaͤſſe zu er« 
ziehen, und er —— davon eine — | 
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lichere Nachricht. Er zweifelt, daß Veroni- 
ca triphyllos von der verna verſchieden ſey. 
Er wirft den Apothekern vor, daß fie noch die: 
Angelicam fommen lafjen, da fie doch bey ih⸗ 
nen wild: wächft, und: die Wurzeln ſo leicht! 
Yon: Würmern angegriffen .werden. Die 
VBerberigenftaude hat, wie wir auch felbft be⸗ 
merkt haben, oft zwey, drey, auch wohl vier 
Staubfaͤden. Die: Zöfteramarins; die: Das 
Meer an die. dortigen Ufer haͤufig auswlrft⸗ 
wird von den dortigen Landleuten, unter dem’ 
Mamen Danck, zum Duͤngen gebraucht. 
Die Anzahl der, Cryptogamiſten iſt bier'gröfl 
ſer, als ſie in den meiſten Floren zu ſeyn 
ꝓflegt. Wir finden darunter die Blafıam pu- 
fıllam,; Ricciam: Anitant. und Die Buxbaum. 
aphyl: die. dem V. auſſer vielen andern ſchwer 
zu findenden Pflanzeri von: dem geſchickten A⸗ 
pothefer: H. Meyern zugemwiefen ſind © 
„Wnaee "Ur. Dur SO raue Far: NET cd 33 Yo et 
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Beytraͤge zur Naturkunde des Herzogs 
thums Lüneburg, gefamlet von „For 
hann Taube, Hofmedicus und Mit- 
glied der Eon. Eandwirthfchaftsgefells 
aft zu Zelle. Zweites Stüd. Zelle 
1769. 8:11. Bogen. 12.98. 5 


(le, 


Taubens Deyeräge zur Natutkundeazz 


llemal find währe Beytraͤge zur Natur⸗ 
kunde einzelner Laͤnder mehr werth, ale 
neu ausgedachte Eintheilungen ſchon bekanter 
Naturalien. Nur Schade, daß fo wenige zu 
ſolchen Arbeiten Gefdicklichfeit haben, und 
Daß Kenner der Näturgefchichte nur felten Ge: 
legenheit und Muffe dazu erlangen. Den 
Schweden muß man im der That das Lob lafa 
fen, daß fie, durch das Benfpiel ihres und 
fterblichen Linne, und durch die Unterſtuͤ⸗ 
Bing der Obern ermuntert, die Naturge⸗ 
ſchichte des Vaterlandes ungleich mehr als ih⸗ 
re Nachbaren unterſucht und beſchrieben haben. 
Die Vottheile, die dieſe Nation bereits von 
dieſen Bemühungen genieffet, Haben nur noch 
wenige Deutfche zu ähnlichen Arbeiten aufges 
muntert. Deſto höher wird jeder Liebhaber 
der Naturkunde, und der mit diefer nahe vers 
wandten Landwirthſchaft, die Beytraͤge des 
H. T. fhägen, zumal da fie in der Thar ſehr 
veich an vortreflichen Bemerkungen find, 


In dieſem zweyten Städe finden wir zu⸗ 
erſt Bemerkungen, die auf einer Reiſe von 
Zelle durch die weitlaͤuftige Heide bis Lauen⸗ 
burg im Jahre 1768. gemacht find, H. T. 
hoͤrete viele Klagen uͤber den Immenwolf (At 
telabus apiarius), der feine Eyer in die Bie⸗ 
nenkoͤrbe legt und die jungen: Bienenraupen 
24 ver⸗ 
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verzaͤhret. Koͤllerfarbe, womit bie Reuterey 
ihre Kleidungsſtuͤcke auffaͤrbt ( Ochra lurea 
vulgaris . Waller. pag. 342. wenigſtens halten 
wir fie nicht für Tripela lutea Wal), fand _ 
ber. V. an verfchiedenen Orten. ©. 106, und | 
136. Um Danneberg. färben die Landleute 


ihre leinene Dberfleider. mit der Moorerde 


eus Sümpfen (Humus tin&oria Lin.) und Eis 
chenholzſpahnen ſchwarz, fo wie in Schonen, 
Am Phellandrio ließ ſich der berüchtigte Cur- 
culio ‚parapledt. nich€ finden, Am Ufer. der 
Elbe famler man zuweilen Stüde trüben 
Bernitein. ‚Ben Schnackenburg und Lenz 
zen findet man noch zuweilen, wie wohl im« 
mer feltener, Biber, die man ganz auszurots 
ten ſucht, weil:fie den Deichen und Stackwer⸗ 
Fen fchaden follen, Im Torfe, der ein Erdlas 
ger von mehr als 40. Ruthen Hoͤhe über fich 
gu ‚. werden allerley Samen, Erbfen, Wil 
ken, Waflernüffe und Haßelnüfle gefunden, - 
die, ungeachtet fie daſelbſt vielleicht Yahrbuns 
berte vergraben gelegen, dennoch keimen fol« 
len. Zwiſchen Sallingboftel und Mittels⸗ 
dorf hat die Heide unter ſich Thon: und gute 
Mergelftellen, daher ‘die Gegend freylich am 
leichteften urbar ‘zu machen: wäre. In Bere 
jen bat ber: H. Amtsvoigt von: Pühler aus 
—— Garten gemacht, welchem 
Benyſpiele manche Bauren gefolget find: S. 
353.159. kommen artige Nachrichten m 
ar Fi Jalt⸗ 
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Kalkberge bey Lüneburg vor. Die ehemals 


fo reihe Salzſiederey an dieſem Orte vermin⸗ 
dert ſich ungemein, weil der Abfaß geringer 
wird. Mur in noch etwa 30. Käufern wird 
geſotten, da man fonft. an 54. gesählet bar, 
In diefen falzreichen Gegenden in und umſtuͤne⸗ 
burg hat: die Viehſeuche gewuͤthet, da man 
doch. das Salz als ein Fräftiges Gegenmittel 
gerühmt; vielleicht weil das Vieh nidyt die 
Sohle, da fie nicht zu Tage flieffet, nad) eis 
‚genem Gefallen trinfen koͤnnen. Artige 
Machrichten fommen hier vor von den um 
Uelzen gefundenen Urnen, an deren vollftäns 
dige Befchreibung der bortig⸗ H. Probſt 
‚Zimmermann arbeitet. H. Hofmedieus fand 
auf diefer Reife in mehr als einer Gegend 
"Pflanzen wildwachſen, die ung die Ausländer 
fo fehr angerühme haben. 3. E. Poa annua, 
Spergula aruenfis, we die fhägbare Salıx = 
zenaria um Langendorf ©. 123. "Arundo 
arenaria, Elymus arenarius, womif die. Land» 
leute, auf Anrathen des um das Vaterland 
verdienten Landraths, H. Grafens von Bern⸗ 
ftorf Sandgegenden feft gemacht. Ben 
Rangendorf bauer man Hirfe und ſchlaͤgt 
auh Schwaben, Feftuca — der — 
na genant wird. 


Der Aufſatz vom Mergel e. 187. ent. 
bäle ein Verzeichniß inländifcher und auslän« 
2. di⸗ 
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diſchen Mergels, die der H. V. felbft befige. 
©..123. Nachricht von dem Alaunberge : bei) 
Langendorf. Eine halbe Stunde von der 
Stadt Danttenberg , auf der füudlichen Seite 
am Ufer der Elbe, finder fich-eine Erde, aus 
‚ber man ehemals Alaun geſotten hat. Diefe 
Siederey iſt wegen Mangel des Holzes einge» 
gangen; Die ganze herumliegende Gegend, 
auf diefer Seite der Elbe, iſt auch ohne Baͤu⸗ 
me von betraͤchtlichem Alter, und fehr fandige, 
Ganz wahrfcheinlich ift es, daß der jegige 
. Mangel des Holzes noch daher rühter, und 
daß did Sandgegenden bey Langendorf durch 
die gänzliche Vertilgung des: Holzes in dieſer 
Gegend entftanden, H. T. hat die Erdarten 
und auch die alten Halden der ausgefochten A⸗ 
faunerde unterſucht. Es finden fih darinn 
Stuͤcke Marienglaß, oder vielmehr Selenit, 
von 1. bis 2. Zoll Länge, welcher an Klarheit 
und Schönheit der Eryftallen, dem Frauen« 
walder Selenit nichts. nachgiebt.. Der. V. 
meynt, daß diefe Stüce auf der Halde felbft 
erzeugt find, weil ein Gipsftein, wenn: er der 
Luft und dem Regen ausgefege ift, allemal 
Marienglaß erzeuget, und die Gegenwart dee. 
Gipstheile in der Alaunerde nicht zu läugnen, 
iſt. Unter den vermiſchten Anmerkungen 
kömt ©. 257. eine Nachricht vor von Eifen- 
feinen, ‚die in der Amesvogrei Biſſendorf 
gefunden werben, womit ‚in Altern — 
‚td wurt⸗ 
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wuͤrklich Eiſenhuͤtten unterhal ten worden; und 


die im Jahre 1734. ein Soldat wieder zur 


Nutzung vorſchlug. 
en w. Das ©. 257. | erzaͤhlte Beyſpiel genera 
tĩonis ambigenae iſt fo fonderbar, daß wir es 


ganz abfihreiben wollen. In einem Hofe 


ward eine einzige Endte unter Hühnern era 
naͤhret, welche dem: Antrage eines muthigen 
Haußhahns nicht widerfiehn konte, und’fich 
denſelben endlich oft gefallen ließ. Sie bruͤte⸗ 
te ohne Vorwiſſen der Herſchaft, und brachte 
ſechs junge Thiere zur Welt, welche zwar der 
Mutter aͤhnlich waren, aber doch in vielem 
dem Vater glichen. Sie hatten die.mütterlis 
chen Neigungen und fuchten ihre Nahrung im 
Waffer. 


Allein der Bau ihres Körpers, 06 


er wohl endtenmäßig zu- feyn fchien, verfagte 
ihnen die nöthige Hilfe Sie verfunfen im 
Waſſer und. ein Theil davon erfof, Durch 


Hehauiere Aufficht etwuchſen davon zwen Sta. 


cke. Sie waren beyde Enteir' und legten viele 


Ener, welde in nichts von’ den Endtenehern 


unterſchieden waren. Ihre Bauptfächliche 
Abweichung beſteht in dem Schnabel und den 
uͤſſen. Der, untere Theil-ift voͤllig von einer 
te, vorn breit und an den Seiten gefie⸗ 
dert. Der obere Schnabel iſt gekruͤmmet, 
ausgebogen, kuͤrzer, als der untere, und hat 
voͤllig die Geſtalt eines Hühner, Be 
| | ur 


* 


HA 
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Durch diefe Bildung ift das Tpier unvermoͤ⸗ 


gend, einzelne Körner aufzuleſen, und wenn 
es von der Erde freffen fol, muB ihm viel auf 
einem Haufen vorgeworfen werden, Bey 
dem Waflertroge fehnartert es eben fo, als ei⸗ 
ne Endte. Die Füffe hätten zwar, der Stel _ 
"Jung nach, die Geſtalt von denen von einer 
Endte, allein die Krallen fehen ven Hühnern 
aͤhnlich, und es mangelt die Schwimmbaut 
zwiſchen denfelben. Diefer Mangel verurfas 
chet, daß fie fich nicht auf dem Waſſer halten kan, 
fordern wie ein Huhn unterjinker. Man hat 
noch) nicht bemerkt, daß fie fid) zu dem Endrer 
oder Hahne. gehalten, ob man ihr gleid) Geles 
genheit Dazu gegeben at. 0° 


. ’ 
h . ! j 
* . 
' ge « 4 N 
” . v — * * —* e1 * din « 
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FE Cu 


innen Al. 
Spicilegia zoologica, quibus nouae 
| nprani. & — animalium 
ſpecies iconibus, deſeriptionibus 

atque commentariis illuſtrantur, 

cura P. S. Pallas. Fafeiculus quin- 
tus. Berolini. 1769. 4. pagg. 34 
und 5. Kupfertafeln. © 27. gr. , 


Er Dallas patte bereics in feinen im chag 
„+ gebructen mifcellaneis zoologicis = 
— a 


in 


nr — ⸗ — 
— — —,— — — —— 
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Anfang gemacht, eine Menge bisher koch umn 
bekanter, oder doch ſeltner Thiere, umſtaͤnt 
zu beſchreiden Jetzt ſetzt er dieſe Arbeite 
ter oben aͤngefuͤhrtem Titel fott/ und hat —* 
die Def reibirrtgen: aus den miſcelſanes 
der rter und umgearbeitet abdrucken laß⸗ 
fen " Die beyben "erfien Städte enthalton 
Nachrichten "von vierfüßigen Thieten·das 
dritte bloß von allerleh Arten — 
das’ viette aber undfuͤnfte 
Bir zeigen hler bloß dert Jahalt des 
1:3 2 ch 
In dieſem machen Hier neue Mitch 8 
— det alcarum der" Anfang), 
a Pnicht nut die $intieifehen‘ Aleis} 
von denen die Al, pichm für ‘eine bloſſe AB⸗ 
* ehr, ſon dern auch die Aoneaen· 
(site phetod. (dem, rechner, ! Erıeia 
weitert nämlich biefes Te ar 
nee Geſchlecht dadurch, daß er 
nigen Bogel verſteht Fe Körper end⸗ 
tenfoͤrinig/ Bere Sährtbrt dog, kurmeiſt 
Fegelförmig, flach gedruͤckt —X der Quert 


efurchet iſt; deren Fuͤſſe drey Fee mit der 
—* AN vecſth RR Mi anffer dem 
—— des hr HER EHHErS eruͤckt 
eu deren Stäge ſehung ihrer Statur 
Heinz‘ 3 Farbe Pt emförmig, oben 
ſchwarz uab nen weiß iſt· Sie find zu ein⸗ 
er 7 oO hen fliehen; ' ** 
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in Höblungen , . die fie fich felbft mit dem 
Schnabel gemacht, . oder aud) in Rigen der 
Selfen, und legen nur zur Zeit Ein Ey, wel⸗ 
gt aufferordentlich . groß. iſt. Wornehmlich 
ufet ſich H. P. auf die Aehnlichkeit Habi- 
tus.), die nur ein geuͤbtes Auge bemerket. 
Die hier beſchriebenen neuen Arten haben fol⸗ 
gende Namen erhalten: 1. A. cirrhata, die 
der arcũcae am naͤchſten koͤmt, hat über dem 
Schnabel beym mänlichen. Geſchlechte drey, 
beym weiblichen aber nur zwey Furchen, und 
inter den Augen an jeder Seite einen Bü - 
ſchel herrunter ‚hängender ‚gelblicher Federn, 
Sie: halt ſich auf dem Gemäffer um Kamta 
ſchatka auf, wo ihr Fell zur Kleidung genutzet 
wird. 2. A. Pſittacula, deren rother von den 
Seiten zuſammen gedruͤckter Schnabel oben 
eine Schaͤrfe macht, und ohne Furchen iſt. 
Dr Mafenhaut ift Faum merklich. 3. A. eri⸗ 
ella, die, wie die Gracula criftatella, vor 
dem Schnabel einen ‚vorwärts gebogenen Fer 
derbufch hat. 4. Ası serracula, die ‚der vori⸗ 
gen fehr aͤhnlich iſt. | 


© 22. giebt H. P. einige Nachricht von 

her Diomedea, diebey Linn exulans, hier 

aberalbatros heift. Schon aus Kraſchenin⸗s 

vikofs Befchreibung von Kamtſchatka — 

190. weis man, daß dieſer Vogel, den die 

meiſten nur dem ſuͤdlichen —— 
au 


> XI) Pällas: Spieilegia zaalogica. · zir 


auch) - Jährlich” in die noͤrdlichſten Gewaͤſſer 
doch ohne daſelbſt zu niſten, in groſſen Schas 
zen koͤmt. Am Ende iſt noch eine kurze Bes 
ſchreibung einer ſonſt noch nicht befchriebenen 
Art desjenigen Geſchlechts, ſo Moͤhring 
Cepphus neunot/ angehenktt. Sie ſcheint ein 
Colymbus Lin zu fon. H. P.fand fie töbe- 
om Ufer —— Eine Abbildung fehlt noch, 





dl. Seonol y Comerafphofi ci in der 
3 Idria, Einleitung zur 
Kentniß und Gebrauch der Foſſilien. 
Fuͤr die Studirenden. Riga un 
eetau 1769. 8. S. 195. 18. gr. 

D Thiere und Pfianzen der, öfterreichif. 
Laͤnder find den Siebhabern der Naturs 
gefhichte,,. durch die Bemühungen des Clu⸗ 
ſius, Kramer, Jacquin, Doda, Cranz 
und einiger andern ziemlich bekant; hingegen 
vermiſſen ſie noch gaͤnzlich eine brauchbare Be, 
fehreibung ber Foflilien (*), und zwar deſto 
ungerner, je gewiſſere N Nachricht. r man bereits 
von ihrer groſſen Mannigfaltigkeit bat. H. 
S⸗macht den Anfang, dieſen Mangel abzu⸗ 
helfen, und liefert hier ein r jenigen 
rg 2 die er sp befiht zum = 


— ſelb 
———— Wien ————— ii 


vom Alter und den Schickſalen der Bergwerke. 
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ſelbſt unterſucht hat, und bie groͤſtentheils aus 
der Oeſterreichiſchen zuſammen gebracht ſind⸗ 
Wenn man alfo hier verfchiedene Arten vicht 
findet ‚. die man wohl in einem Syſteme fur 
chen wuͤrde; fo wird man dafuͤr Durch einige 
feltnere, und beren naͤhere Beſtimmung ſchad⸗ 
loß gehalten. eh rn mid. —B 

ar tet Did ea ug, Per imo 
Er theilet die Foſſilien in-wo-Rlaffer, in 
Erden und Minern; und jene, ohne die 
wwomerklichen Braͤnzen zwiſchen den etgentlichen 


Erden und Steinen anzunehmen in reinere, 


melhe die Kalfarsen, Thonarten unb ‚Kies 
— ; und vnreinere, die, wegen der 
ehgemi metalliſchen Theile, in Feuer 


te 
e Zuſatz — nach ihm * 
— In Bafult, Schiefer, Bel 
Kiit, (eine köthlichte Erde aus Jialien, die 
im Wafler erhärtet Pund bie Erzmuͤtter finds 
Die Klaſſe ver Yinerit'har die Sälge, Erd⸗ 
hatje und Metalle unter fich. Ueberall find kur⸗ 
ge. Anmerfürigen, die bauptfächlidh den’ vor⸗ 
nehmften Gebrauch ber Foſſilien und die mes 
allürgifche Arbeiten betreffen, bengefügt, 
pnonnma’ find nue- ſparſam  eingeftreuek, 
ürd. viellethe. entbehret man fie an einigen 
Cine 
JGOBEB TE FSrE? 7 SD BEE EEE PER ES ZI 
"&, 10, mad ke Bem 9. von Linne , bed 
oh BR. Penn, an. Flur hi 
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die Meynung , daß aller Kalf von Verfteine. 


ühret ;. ‚namlich, fegter ſel. 
EIS Bla Ri der Weiter eis‘ 
en! Länder’ dorfommen. "Den neuen 


Halbmetalle ‚ fo Juſti aus dem Kaßengolde 
mit Silber erhalten hat, ſcheint er dieſe W 
ber ann eniengmen,. Se re 
ſche Amethyſi wird in Feuer meiffer und, müre, · 
er, ;fliefjes aber nicht, ‚wie. Waller. meynt. 
Aus ‚einem halben Centner Ambra find 35 Pfr 
von einem dünnen, umd gelben Oehle übergan« 
gen, das übrige iſt in der Retorte geblieben, 
und eine zaͤhe ſchwaͤrzlichte Materie geweſen, 
die ſich ‚in der kalten Luft qugenhlicklich erhaͤr⸗ 
tet hat. In dem Halſe der Retortehaben ſich 
an wieder einige Eleine und haarförmige 
r 
wae 









alle angelegt. Das’ungarifche Roͤſchge⸗ 

s (S. 174.), ein von H. von Juſti 
zuerſt beſchriebenes Silbererz, will er nicht 
Bon. Weisgütinfsge gefihieben haben, da er 
ti Deyden einerley Beterzungsmittel gefunden 
at. ©. 86. findet nian eine kurze Nachricht 
—* jeßigerrZuftande der Queckſilbergrübe 
yIodria, die feit 14 Jahren jährlidy 120 000 
dr. geliefert hat, wodon ber’ fechfte Their für 
den enes oder Jungferqueckſtiber angenom⸗ 
—** fan. Die verſchiedenen einge⸗ 
eücten Verzeichniſſe vom Gehalte der Erze 
au den Harze, haͤtte man hier wohl —* 

— 
ip) BR” » cn .sanl rt. : 
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Nomenclator botanicds, zum Gebrau⸗ 
- the bey. der Flora Danica. Copenha⸗ 
gen 1769. S. 231.27: 9%... 


ine Samlung der Provinzialnamen ber 

= Pflanzen, und ihre Erklaͤrung durch ſy⸗ 
ftematifche Benennungen hat man längft Yes 
wuͤnſcht; aber ohne Erfolg, wie wohl ſelbſt 
Linne (amoen ac, V. ps 414.) einen kleinen An⸗ 
fang dazu gemacht hat. Diefe Arbeit kan nicht 
anders als hoͤchſt unangenehm und beſchwerlich 
ſeyn, id gleich wohl verlangt fie einen ges 
fiichten®rÄuterfenner. Deſto mehr wird man 
einem Oeder für diefe Mühe danken müflen, 


Die Einrichtung diefes Wörterbuchs ift fole 
gende. Nomenclator.fynonymico-linnaeanus, 
oder Ueberfegung der: gemeinen lateiniſchen 
Benennungen in linneiſche. Nomenc. pharma- 
ceutico -linnaeanus, oder die officinellen Na⸗ 
men mitden $inneifchen, ungefähr fo wie in 
Lin. amoen, acad IV, pag. ı8..Nom. Linnae- 
ano - gallicus, die $inneifhen Namen nad 
dem Alphabet ,. und daneben bie franzöfifchen, 
©. 25..N..gallico-linnaeanus , die franzöfie 
fhen nach dem Alphabet und die Linneiſchen 
daneben, S. 35. Nom. linnaeano-englicus, 
©. 45..anglico » Linnaeanus. ©. sg. linnaea- 
no-germanicus ©. 86. germanico - linnae- 
anus. ©. 114, linnaeano - fuecicus. ©, 141. 

* ER Sue- 


XWVMNomenctutor Ioraniun, 14$ 


Suerico-linnaeanus, ©. 168. linnaeano-'da- 
nicus. Sr197. danico- linnaeanus. ©: 231. 
Nomina quaedam Groenlandica. ge 
HB. verflehe unter den Propincials 
namen ober Landesnamen ſolche Namen der 
Kräuter, die mürklich unter den Einwohnern 
einer Gegend gebräuchlich find ; nicht ſolche die 


ein Botanift erft macht und vörfchläge. Er 


vermuthet nicht, daß folche Worfihläge bey 
einer ganzen Nation durchdringen werden; 
au) wenn die Namen gut ausgedacht find; 
weil die Kräuter, wenn fie fürs Publicum: 
anfangen wichtig zu werden , gemeiniglich ihre 
Namen weg haben, ohne daß der Botaniſt 
darum gefraget worden. Er hoffet, daß die 
Berfafferder Wörterbücher diefen Nomenclator 
Brauchen Fönnen, wenn fie bedacht fenn wollen, 
wie allerdings nöthig wäre, dem groffen Mans 
gel abzuhelfen, der in allen Wörterbüchern, 
in der Maturgefhichte, durchgängig. herſcht. 
Er giebt ihnen dabey den ganz richtigen Rath, 
zu mehrerer Sicherheit immer. die Linneiſchen 
generifhe und Trivialnamen, mit einzurüden, 
die, wegen feines Werzeichniffes über das Na. 
zurreich, auf welches fie zuruͤck weifen, und 
in ‚welchem man. alsbann fefte- Begriffe von: 
jeber Sache findet, ein bequemes tertium com- 
Parationis abgeben; koͤnnen fuͤr die fonft allzus 
Sehr ſchwankenden Begriffe bey den, Namen: 
der natürlichen Körper, in ben lebenden Spra⸗ 
N K5 chen. 


146 Phyſcaliſch⸗Oeronom .· Biblioth. LSt. 


chen — Dürfen wir wohl den Wutſch Binz 


fegen, daß man auch einmal: den Anfang. mas 
che, felbft in den. Wörterbüchern ausgeltorbes 
Sprachen, die Namen der Naturalien, 


mo es möglich, iſt, durch ſyſtematiſche näher. zu 


beftimmen, «, I Upr!' 


| 1“ are DIE HN 
,Zorns »BoRanologia ſcheint hier nicht gen · 


brauche: zu feyir ‚;; morinn doch eine. Menge 
deurfcher Namen geſamlet ſind, bdie man; bier 
vermiffet. . Diefe: fönnen Beiträge zu einer 


neuen Ausgabe, bergleichen;fich der V. meh ⸗ 


rere verſpricht,/ abgeben. Angenehm und 
nuͤtzlich wuͤrde es ſeyn/ mein: mit der Zeit auch 


Die Gegenden qngezeigt werden koͤnten, wo die 


beygebrachten Mamen gebraͤuchlich ſind. Nur 
das Verzeichniß der ſchwediſchen Namen hat 
hier dieſen Vorzug, durch die Bemuͤhung des 
H. von Linne/maͤmlich aus deſſen Florg Sue⸗ 
 eicayerhalten. Inzwiſchen wuͤrde auch dies 

ſes bey den Deutſchen ungleich ſchwerer zu er⸗ 
halten ſeyn. od 


"Denen Deforiomen, die gar Feine Kentniß 


der Botanik befigen, wird diefer Nomencla- 


eör nicht fo brauchbar‘ feyn koͤnnen, als · fie 


wohl vermuthen folreh. "Denn wenn ſie Dei 


bolaniſchei Ramen eine Pflanze, derem’Beuf - 


ſie oft ſiedene oͤhte daß ihren "die 
HuswahlSdırdh irgend eine Anmerkung, waͤ⸗ 


her A he Senn sollen ; fo finden 
® 2 

6E erfeichteht worden. _ Bänfeblhihlein 4 >. 

— 2 
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er Namen, womit Bellis, Chryfanthemum 
—* ——— tarax. Draba manga 
vielleicht noch mehrere, ganz verfchiedene Pflane 
zen, benant werden. .- Daß nicht der V. fon 
dern Die Freyheit unferer Sprache an diefer ih» 
rer Verlegenheit Schuld, fieht jeder ohne uns 
fere Erinnerung ;; zudem ſchreibt H. O. für 
wuͤrkliche oder fünftige Botaniſte. 
EN REIIAV 2 ernanp 
ae chaftliche Erfahrungen zum 
N —— —— von Jo⸗ 
hann Hinxich Pratje. Altona und 
Eüͤbeck. 1708. gr. 8. 


9; Pratje, Prediger zu Steinkirchen 
’ im Alten Lande, bat dieſe periodifche 
Schrift, von der jede Woche ein Bogen im 
Jverſchen Buchladen zu Altona ausgegeben 
. wird, im Julius des angezeigten Jahrs ans 
gefangen, und wir haben jet die drey erften 
Duartale vor uns, movon jebes ein eigene 
Zitelblatt bat, Die Abficht des Herausges 
bers ift, 1. die wichtigften neueften Entdeckun— 
gen in der Landwirthſchaft aus den beften öfos 
nomifhen;Sthriften zu famlen; 2; ben der 
Wahl derfelben 'alle mögliche Behutſamkeit 
and Vorfiche zu gebrauchen, 'einen jeden abzus 
druckenden Auffas genau durchzuſehn, und 
Denfelben, fo viel als möglich ift, mit feines 
Ber affers Erlaubniß wo er gu > 
eyn 
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fen, etwas ins Enge zu ziehn ; und wo 

m einige Dunkelheit für ben gemeinen 

ann anfleben folte, ‚diefelbe aus dem Wege 
ju raͤumen; * durch Abwechſelungen in der 
Sandarbeit, Viehzucht und andern, in die 
$andwirthfehaft einfchlagenden Sachen, daſſel 
be dem Landmann angenehm zu machen ; 4. 
die Schriften, aus welchen ein; jeder Aufſatz 
genommen ift, gefreulic anzuzeigen, und 5. 
zuweilen. einige ihm. befant gewordene, und in 
ſeiner Gegend angefte lleten Verſuche zubemerken. 


vn Diefe guten Ver ſprechungen finden wir 
bier völlig erfuͤllet; nur-daß man die Namen 
der Verfaffer der ‚bier wieder abgedruckten 
Stüde, und,diejenigen Schriften, aus mel 
chen fie genommen, find, bis, ans Ende eines 
ganzen Bandes verſchweiget, ſcheint wenig. 0» 
der gar nicht vortheilhaft zu ſeyn. Der den. 
kende Leſer muß nothwendig neugierig werden, zu 
wiſſen, Wer? und Wo ? der Ich ſey, den 
man mit ihm reden laͤſt; und dieſe Neugierde iſt 
gerecht. Leſern philoſophiſcher, hiſtoriſcher 
und anderer gelehrten Aufſaͤtze kan der Ort der 
Verfaſſer gleichgüftiger, teyn; aber wer dem 
Landmanne einen. Vorſchlag, oder ein. Berfabe 
ren durch feine Erfahrung, empfehlen will, der 
muß ihm zugleich melden, ob er-diefe Erfah. 
rung in England, ‚oder in Sachfen „ober, in 
feiner, Rachdarſchaft gemacht hat. Der Nas 

| men 
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men des Verfaſſers iſt oft auch Buͤrge genug 


für die Richtigkeit des Vorſchlags; mer wird 
3. Biniche folgfam fehn, wenn er hört; daß 
ber Unterricht, welcher ihm angeborhen wird, 

aus dem Haußvater entlehnt iſt? — Wohl 
nicht die:gemeinern Landwirthe, aber doch die 
Flügern, Die-alsdann-ducch ihre Ausuͤbung die 
erſtern, welche ohnehin nicht fefen, nach und 
nach zur Nachamung reißen iwerien. Wir 
ſelbſt Haben hiebey, die Wahrheit zu geſtehn, 


noch ein eigenes Intereſſe; wir mödjten näms 


lich gern die — — Landwirihſchaft, 
und Die, welche im Alten Lande uͤblich iſt, 
näher kennen lernen, und dieſes Wochenbfate 
würde dazu vortreflich dienen koͤnnen/ wenn 
uns darinn der Unterſchied, zwiſchen Dem, 


was kehdingiſch und auslanbiſch iſt "nicht zu 


ſchwer gemacht würde, Wir hoffen, daß der 
HP. Pr. dieſen Wunſch unferer Lernbegierde 


Um übrigens ben Werth diefer Sams. 
lung näher zu beftintineni, zeigen’rbir, ben’ In⸗ 
halt des erften Quartals an. In diefeni ſin⸗ 
det man das Bild eines guten Landwirths, 
Unterricht von der Saatzeit, von der Sihmels 
nezucht, vom Leinbau, der Stallfuͤtterung, 
Wartung ber Wiefen, von Buchweitzen, von 
der Bienenzucht u. ſ. w. 


* m 2 a ' ’ 
* J * nz — 4 * 


AL 
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Re 
Oekonomiſche Neliquien in. Zehenden 
abgetheilt, als eine Fortfegung: der 
- Abhandlung von gelehrten Landwir⸗ 
“then. Erſtes gehend ‚.;;verferriget 
von Friedrich Moritz von Rohr) 
— Series. Wouͤrtemberg⸗ Oelßniſchen 
egierungsr. Breslau 1769. 4 & 
Bogen in GE Bea 2er 
De gewilſe Buͤchertitel zur Mode gewor · 
IF, „ben nnd bie, Mode eine Nachahmung 
| jdes. Gleichguleigen Alt, ſo werde...ich weht, 
nicht vor einen Sonderling gehalten werden, 
„„zoenn ich. den ſo beliebten Titel der Reliquien 
„bey: gegenwärtiger.: Abhandlung mir eigen 
„made: Warum id) nieht. einen, andern. Ti⸗ 
„tel, gerwäßlet, Lan ich;nicht ſagen, fonit bärke 
„ih eben: Sekonomifches Allerley, oder Oe⸗ 
„Eonomifcher Bienenſtock auf das erſte Blatt 
Etzen koͤr —* „Barum ich aber. dier Auf⸗ 
| "hei „Seonomilche, . Reliquien; gewaͤhlec 
daju habe ir fölgenbe Urſache: Es ſollen in 
gegenwaͤrtiger Abhaudlung Reliquien,,,. das 
Aſt Meberbleibfel von Erfahrungen vorgetrga 
„gen ‚werden, welche von andern ühergangen,, 


« > u un» 
DER TIRI WE TLIERTE 


„oder übrig. gelaſſen worden. XAlſo oͤkoe 
nomifche Erfahrungen „‚uud,;biefe, ‚Wenn: ſie 
richtig gemacht, und vollftändig erzählt wer⸗ 
den, Jind immer guf genug; geſetzt auch, * 

ihre 





KARIN iöniten. 131 
tie von dem Hart — Gruͤnde Üben fü 2 | 


enig juſammenhi ieng eben fo wid: 
ſprechend waͤren "als ac he d, bie den 
Anfang’ bes Borberichts auentadyen. ai 
Pr a, A ß find’ diefe Bogen doch nicht 
SEA ALM 


Der =; verſuchte⸗ na od der der in Jout. * 
conom. 1751, gegebenen Käthe, Die — | 
ne; mit Roßlaſtanien zu Me allein fie wo 
ten fie kaumt dezwungen Hingegen 
* er bentehf daß —— eh bie Br 
fto Tieber mögen, den etwas jerſtoſ! 

fen giebt.· Mit bem Decoct von den gruͤnen 
a, verräipe er "die anjen; das mc 

— hu es, daß dieß 5— 


ihr 
Ka ger. dr ee Ä — 
Vorrarhetänmern dadurch vertreiben, daß 

nr Scherben mir Wagenpid} hinnein feßte, 
Baur half, fiel Ihm ein: „Das Be 

las"ädle Garni, die Kraft be 
zu wiberftehein,-inden eg ein 
„dellendes Mittel ſey bey den Biſſen der gif 
„tigen Tiere, und Feine Schlange oder Krd, 
„te ſich nahe an die Gewaͤchſe von dieſem 
Xtaute mache, ferner daß die Gaͤrtner, Rau⸗ 
te neben der Salbey pflanze, Er fireuere 
Sei —— und das Ungejefer verlohe 
düdige Schafe laͤſt der V. ſcheeren 
ei, mit Lauge wafden, n, und here 

| * 
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nach mit der Queckſilberſalbe, die ſchon Zins 
kens Lexicon S. 2335, lehrt, fehmieren. S. 
28. will der V. die Meynung des H. Landdro⸗ 
ſten von Muͤnchhauſen vom Brande im 
Getreide widerlegen; aber er hat ſie nicht 
recht verſtanden, und ſie faͤlſchlich mit der 
Meynung des H. Tillets für einerley gehalten. 
Er nimt mit Leopold an, daß Brand nur an 
Halmen entſtuͤnde, die aus nicht ganz. reif ge⸗ 
wordenen Samen aufgegangen ſind, und ſucht 
dieß aus chymiſchen Gruͤnden zu erklaͤren; 
ragt aber dennoch S. 38: „Bey allen unfern 
„Denken und Urtheilen vom Brande werden. 
„wir immer was unnatürliches ‚entdecken ,. und, 
„dieſes Unnatürliche-gehört mit zu der Regie⸗ 
rung der Welt. S. 42. wird gelehrt, was 
fuͤr Vorſicht bey dem Kalben der Kuͤhe noͤthig 
fen, und ©, so, bittet er die Naturforſcher 
und Zergliederer zu unterfuchen, mas bie fo, 
genanten Nieren »,oder, Afterfälber,,. Eber« 
ſchweine oder Eggekaͤlber feyn ; aber. was die, 
fe Mutterfuchen oder cotyledones, find, mag 
der V. vom Hieron. Sabric. ab Aqua pen 
dente lernen; wenigftens Fan er diefen Unter» 
richt näher, als aus Lion, haben. Ben dent 
achten Abfchnicte ſcheint er es vergeflen zu has 
ben, daß er nur eigene, noch nicht von andern 
gemachte Erfahrungen befanf machen wolte. 
rin bier findet man nur: man fage, man 
erzähle, man liefert in Zeitungen 
| DJ 


Phyſikaliſch -dfonomifche 
von den neueften Büchern, welche die 


Sraturgefchichte, Naturlehre und. 


die Land und Stadtwirthſchaft 
betreffen, 


zuverlaͤßige und vollſtaͤndige — 
Bo. werden. Ä 


— Stuͤd. 





Goͤttingen 
im Verlag der Wittwe Vandenhoeck 1770. 
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Memoirs of Agriculture, and other 

. oeconomical artsby Robert Dofie. 
- Volume. London 1768. 8. 455. 
Seiten ohne Borrede und Kegifter, 


; $ ieſes unſerm Koͤnige zugeeignetes Werk 

wird, aller Wahrſcheinlichkeit nach, 
in der Folge weit wichtigere Auffaͤtze enthalten, 
als diejenigen ſind, die dieſen erſten Theil 
ausmachen. Naͤmlich die Geſellſchaft zur 
Aufmunterung der Kuͤnſte, Handwerke und 
der Handlung hat dem V. eine ſchriftliche, 
dem Werke vorgeſetzte Verſprechung geihan, 
ihm von den ben ihr eingeloffenen Auffägen 
Diejenigen , die fie der Bekanntmachung werth 
finder, für diefe Samlung zuftelen zu laffen. 
Diefe Gefellfchaft, die, wenn man das Gute, 
was fie- ausgerichtet, und die großen Sum— 
nien, die fie zu Preifen verwender bar, bei 
trachtet, alle öfonomifche undsandere Geſell⸗ 
Phyf. Det, Bibl. St. 8 ſchaften 
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ſchaften weit, bereife, erwuchs i5cʒ. — 
einer kleinen Anzahl Parriosen, und hielg 
1754. den erfien-März in London ihre erfte 
Zufammenfunft. Zu furzer Zeit sraten ſeht 
viele angeichene und geſchickte Perfonen bey, 
und im Jahre 1764. belief fi) die Anzahl als 
fer Mirglieder (mie wir aus andern Wachs 
richten wiffen) auf 2508. einländiihe und 93 
auswaͤrtige. Das Geld zu den = wird 
durh Subieripzion zuſamm — racht. Die 
ganze auf ſolche Art erhafte wert von 
1754. bis au Ende des Jahrs 17266. betraͤgt 
33,313 Pfundflerl. 14 SI Die: Suntme 
der bis dahin ausgetheilten Preiſe, und aller - 
zur Unterhaltung der Gefellichaft verwendeten 
Ausgaben ift 30, 768 Pfundft: 16: S. fo daß 
fie Neujahr 767. überhaupt 2544: Pfund 
Ueberſchuß vorräthig gehabt, Alm die Eins 
nahme noch auf eine andere Art, als blos 
durch die Subferipriong- Gelder zu vermehren, 
übernahm die Geſellſchaft die Antegung einer 
gefchwinden Poft, welche die Seefiſche von 
den Küften nach London auf die Fiſchmaͤrkte 
bringen follte, Aber bey der Ausführung: 
Diefes Vorſatzes fanden. ſich fehr große 
Schwierigkeiten. Schon 1766. hatte die Anz 
lage 3507 Pfundfterl. gefofter, welcher Auf⸗ 
wand, wie wir bier fehen, in den naͤchſten 
vier Jahren, nicht weiter angewachſen ift. 
Anfänglich wurde das Er | 
| a ne 


wen a 


1. Memoirs of Acricul. 5 Doffe: * oe 


4A 5 

mebft dem Vetzeichniſſe der‘ Preisaufgaben, 
jährlich gedruckt und ausgetheilt; aber H. D.! 
klagt, daß unerwartete und betruͤbte Vorfaͤl⸗ 
le dieß hernach gehindert, und fo Wit verur⸗ 
facht haben, daß die Geſellſchaft daran nicht 
weiter denken dürfe; ſo viele Wotrheite fie auch 


ſonſt davon zu erwarten gehablihänte! - Man! 


hätte vermuthen ſollen, daß die Geſellſchaft 
eine periodiſche Schkift uͤnterhalten haͤtte, 
worinn fie dem Publicum nuͤtzliche Aufſaͤtze 
und Nachrichten haͤtte mittheilen koͤnnen; aber 


auch dieß iſt durch unangenehme Urfachen, die? | 


H. D. nicht: erzählen mögen, unmöglich ges 
‚worden. Endlich borh fich das Mufeum ru- 
flicum & commereiale feibft zu dieſem Dienſte 
der Gefellfchaft an,’ die "auch mwürflich davon 
Gebrauch gemacht hat, ungeachtet ſie dieſes 
Werk niemals für ihr Magazin erkant hat. 
— mit ſo großem Beyfall dieß Muſeum 

in allen Liebhabern der Ockonoͤmie in Eng: 
land aufaenommen wurde, fo hat es doch /vor 
einigen Fahren abbrechen mäffen. "Auch hie⸗ 


von giebt H: Di nicht die Urſachen an, klagt 
aber, daß: diefe periodifhe Schrift,’ durch 
Einruͤckung niederträchtiger - Streitfchtiften 


und perfönlicher Spötteteyen, ſich ihrer Würs 
de zuleßt felbft verluftig gemacht habe: ’ Das, 
was ehemals: das. Mufeum der. Gefellfhaft 


und dem Publicum gewefen, foll von nun an 


diefes neue Werk welchem H. D. 


alle 
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alle Sorgfalt anzuwenden, verſpricht. In 


der That ift auch der Plan und die Vorfchrift, 
die er fich in der Vorrede gemacht, fo gut, : 
daß beydes andern ähnlichen Schriften zum; 
Mufter dienen fan. Auch von den Arbeiten: 
ausländifcher Gefelichaften, die alle ihren Ei: 
fer und ihren Plan von der englifchen geborgt: 
haben follen, will ee Gebrauch machen, und 
verfpriche Auszüge und Ueberfeßungen vor. 
einzelnen nüglichen Stücen zu ‚geben; da er, 
es nicht der Mühe werıh hält für Engländer, 
die Schriften der Ausländer ganz zu uͤberſetzen 
und zu leſen. (Aber da die Engländer die 
deutfchen Schriften faft gar nicht kennen, ſo 
wird, dieß Urtheil wohl nur von franzöfifch: 
gefchriebenen Werfen, vornehmlich gelten, und: 
hingegen von dem deurfchen dass ignoti nul-: 
la cupido). | 


Das weitläuftigfte und vornehmſte Stuͤck 
des erfien Theils, ift ein angenehmes Vers 
zeichniß aller Aufgaben der Geſellſchaft, und 
eine aufcichtige Erzählung der dabey vorgen; 
fommenen Schwierigkeiten, und der erhaltenen. 
Vortheile. Wir zeichnen einiges aus, um 
das zu rechtfertigen, was wir oben zum Lobe 
diefer Geſellſchaft gefagt haben. : Im Sabre 
1766. betrugen ſchon die Ausgaben für An⸗ 
bauung der Särberrötbe 1111 Pfundſterl. 
und eine goldene Medaille, England m 

is 
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‚bis dahin. jährlich für diefe Waare 300000, 
Pfund an die Ausländer bezahlet. Die Ges 
ſellſchaft würfte:ieine Parlamentsverordnung 
aus, die den Zehnten von dem mit Krap be; 
pflanzten Lande feftfegte. Ihre Bemuͤhung 
‚zwang die. Niederlaͤnder die. fernere Steige: 
zung des Kraps und deſſen Verfaͤlſchung zu 
verbiethen. : Jet: bauen: viele Faͤrber ſo viel, 
als fie verbrauchen: ih Landmann unters 
hielt 223 Dienentörbe, und befam 3 goldene 
Schaumuͤnzen. Die Bemühungen wegen der 
Futterkraͤuter ſind aus"dem:Muf. ruſtieo be; 
Fant genug. Werdenken muß man: es der Ge 
sfellfchaft, daß-fie ihre Kandidaten dabey auf 
Stillingfleet's und Mills elende Zeihnuns 
‚gen verwies, und: nicht Fieber, auf ihre. Koſten, 
zichtigere verfertigen ‚und austheilen lic. Die 
Engländer hatten: felbjt feine Saͤgemuͤhlen, 
ſondern hohlten die geſchnittenen Bretter aus 
Deu noͤrdlichen Laͤndern; ja, fie kauften an 
dem einen Orte bie Bäume, und lieſſen fie an 
einem andern Orte fägen. Die ausgebochene 
Belohnung: bewog:'einen, Namens Stans 
field, nach Mormegen und Holland zu gehn, 
um daſelbſt die Errichtung der vortheilhaftes 
sten Mühle zu Lernen. Unter Beyhülfe der 
Geſellſchaft erbauete er eine. in England, aber 
weil er einen gar zu abgelegenen Ort gewaͤh⸗ 
‚et: hatte‘, ſo mufle fie, wegen des theuren 
Fuhrlohns/ eingehn. Dee Eigenthümer ges ' 
N P 28 3 dachte 
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dachte darauf eine in Amerika zu bauen, aber, 
auf Vorſtellung der Gefelfhaft, nahm ihr 
ein reicher Holzhaͤndler an/ eine für feine Rech⸗ 
nung nahe bey” London zu bauen. Kaum 
war diefe im Gange, ſo Wurde: fie:vom Poͤbel 
in einem Aufruhee niedergeriſſen. Inzwi⸗ 
ſchen iſt ſie wieder hergeſtellt, und arbeitet mie 
Vortheile. Hundert Pfund both die Geſell⸗ 
ſchaft aus ‚Hum die Bleichung des groben 
braunen Osnabruͤggiſchen Leinens zu ers 
fahren, ats weldes'in größer Menge nach 
Amerika fuͤr die Wilden: Sſwickt wird⸗ die 
ſolches um ihre Hüfte binden. Aber die 
Bleiche hat nicht gluͤcken wollen, ob mar 
Hleich, die Belohnung ausgetheilt hat. Fir 
eine Verbeſſerung des digeftoris papiniani, 
die. den. Gebrauch ficher macht, befam David 
Creagh 30 Guineen, nachdem er der So⸗ 
cietaͤt; nach gemachtem Verſuche, ein Modell 
uvͤberliefert hatte. Die Mühe: Ko bolt: oder 
Schmalte, wovon die Engländer aus Deutſch⸗ 
Jand jährlich: 207, 510 Pfunde einführen, 
auf engliſchem Boden 'zu;, finden, iſt verge⸗ 
bens gewefen, ungeachtet dieß Halbmetall ‚ches 
mals bey Truro in Corumwall gefunden wor⸗ 
den. Beiy der Aufgabe eines unſchaͤblichern 
Mittels die Schafe zu zeichnen, als das ges 
woͤhnliche mit Pich iſt, wird verſichert, daß 
England durch dieſe Zeichnung jährlich wes 
—— 49900 Pfund Wolle. nechelire. on 
E69 24 Geſell⸗ 


VER neh Sf ag Die” wär 


Geſellſchaftchat noch kein untadelhaftes Mit⸗ 
ger rhaltente · Wielleicht it Tb nicht übers 
eisiat biebey ‚ämfüjeigen , dag Lewis in 

Manımankangder Künſte 2 ©. 79: rad 
vielin?darubirtgonaliten Werfiichen , anıds 
eher, Talg min dem ähm Theile feines Ges 
wichts von Teen zuſaninen ju ſchmelzen, und 
ſeiches mit Kohlenſtaub genuͤgſam zu verdik⸗ 
Ben. - Dieſe Zuſammenſetzung läft ſich weder 
änsreißen, no von Regen ausſpuͤblen; aber 
Wohl mit Seife auswaſchen) Eine Ver 
ſprechung von 30° Pfundſterl. machte, daß 
eine großeMenge Wachs (Myrtle Wax) 
von dem ſogenanten/ Wachsbaume (Cand⸗ 
leberry Myrile, Mytica cerifera Lin, aus 
Amerita gebracht wurde. Allein bey deſſen 
Gebraliche zur Seife Fand ſich hehe Schwie⸗ 
rigkeit zudem - Wäre es dazu'siel ju koſtbat 
gewefen., > Ywssichtern feichee‘ es ſich auch 
nicht fo gut, als man-fihiessordefiöllt hatte s 
und dieß Wachs zu bleichen wurde für uns 
möglich Sreihet.n Der‘ Mängel! botanifcher 
Kennthiß Bir offenbat die Vrſache daß man 
vergebene Köften vainwehdere, Opium aus 
dem noͤrdlichen Amerlka "ja erhalten; "weil 
main? dei: BAHR andy dieſelbige Ark 
Moon, von der jener harſichter Kleber erhals 
den wird, wuͤchſe daſelbſn wild.’ Ueberhaupt 
Bat!'es mie dem Anbau vieler Pflänzen z. E 
des Safflors, in den! Ametifänifihen: · Colo⸗ 
4 84 nien 
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nien nicht fortwollen, ‚weil dort. der. Arbeits⸗ 
lohn zu hoch iſt. Nach den S. 316, befchries 
benen gluͤcklichen Verſuchen, verdient die 
Pulvermaſchine zum Feuerloͤſchen, gewiß 
mehr bekant zu ſeyn, als. fie es iſt. Wenig⸗ 
ſtens muß man zugeſtehn, daß fie in ſehr 
vielen Fällen eine. Feuersbrunſt flilfen fan. 
Iſt es mohl.erlaubt, dag wir fie, weil ſie 
nicht in allen: Fällen gleich dienlich ift, gar 
nicht brauchen, und nicht zum Nothfalle in 
jedem Sprüßenhaufe bereit halten ? Wer.eis 
ne genaue Beſchreibung von diefer Erfindung 
verlangt , Fan fie.im zweyten Theile der Ders 
ſuche der, Danziger: Geſellſchaft ‚finden, 
Menn wir uns recht erinnern ‚.ift-ein Deuts 
ſcher, nämlich, der augsburgifche Sitberftes 
cher Zacharias Greyl der Erfinder „der. das 
von bereits 1720; eine Nachricht drucken Tafs 
fen, , Der ,. welcher in London die Verſuche 
machte, hieß Bodfiep. 10 un hir 


+ Man meynte, daß die Haufenblafe, S. 
275. wofür jährlich ſehr wich Geld aus: Eng 
land geht, aus den Knorpeln der Haut, uud 

den übrigen häutigen Theilen des Stoͤrs be⸗ 
reitet würde. « Da nun diefer Fifch im nördli- 
hen Amerika ‚häufig gefunden wird, fo vers 
ſprach die Geſellſchaft demjenigen. so Pfund, 
der die Bereitung dieſes Leims übernehmen 
wuͤrde. Es. meldete fich aber niemand zu hie 
ni.” MR em 


> Memoirr:of Agricul. by Dafier: 163 


ſem Preiſe, hingegen fand: fich jemand, der 
behauptete, es fen diefer.Leim nichts andere, 
als. das. Mefenterium: des Haufen, und er 
veriprach. ihn auch aus den Mefenteriis ander 
rer Fiſche zu machen, wenn man ihm nur 
genug Eingeweide von Fiſchen, etwa aus 
Newyfoundland, verſchaffen würde. Allein 
ungeachtet der ausgebothene Preis, wegen 
dieſes Vorſchlags, zuruͤck genommen wurde, 
ſo erfuhr man doch hernach durch Vetſuche, 
Daß er nicht richtig ſey (8). 

Er nu — -$ 5 re Pin Die 


) Mir Haben fchon mehr, als eine Befchreibung 
“70 der Bereitung der Haufenblafe 5. Er im zwey⸗ 
ve ten Theile der Beylagen zum neuveraͤnder⸗ 
"" gen Rußland ©. 405. Memoires preſentés 2 
=» PAcadem. : des Scienc, tom V. 1768. San⸗ 
noͤveriſche Beytraͤge von 1799. G. 1209. 
allein Feine ift völlig deutlich, und’ wenn man 
9 fie gleich alle: mit einander vergleicht‘, fo- bleibt 
dennoch matches dunkel, welches felbft die 
7 Nachricht ‚die mie neulich H. Latmann aus 
SE Petersburg geſchrieben nicht ganz und 
=. gar aufklaͤrt. Hier: iſt fie: ! ”Der Fiſchleim 
wird einzig und allein ang der Blafe des Haus 
fen (Acipen.’Hufo) bereitet, "Wil man 
5 wenig machen, fo nimt man die Blaſe fo bes 
5 hutſam aus dem Fiſche, daß ſie nicht zerreiſt. 

Man haͤlt fie ein Paar Minuten in kochendem 
Waſſer, darinn quillet fie anf, wird ſchon 
N durchſichtig, und bekoͤmt die Figur eines Eyes 
dder einer Birne: Daraufgreſſot man fie zwi⸗ 
Muvſchen reinen Bretterchen, und ale auf ſ Fr 

R“ . en OHR „De 
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‚Die uͤbrigenꝰ Auffaͤtze in diefen Bande 
Betäffen Saͤemaſchienen, (mit welchen‘ fich 
noch die Engländer beſchaͤftigen, Bahingegen 
die Deurfhen’fie ſchon zu Hergeffen fi einen); 
und ein Paar Pflaten⸗ — Namen zu al⸗ 

;n I ar ef} ur — — 
Her. KH P 
sche Art einen Lein — m n 2 ber 
quem Papier den nom n n ‚einander 
z„leimen an und er bie Ruſſen Kırlick , die 

„Deutfehen Mundfeim nennen.“ Will man den 

„gemöhnlichften Leim‘ der‘ halbdurchſichtigiſt, 
sm „in Menge bereiten, fo thut man ihn in ein 

„großes Faß, in welchem man ihn mit Fuͤſ⸗ 
2 en kaetet, oder, noch beſſer, ſtampfet bie 
„ey ” eig. wird , den. man zu allerley Figu⸗ 

nren bildet... Bor diefer ‚Arbeit muß aber 
JF Kar) ‚Daut ‚abgezogen , und der ‚Leim von 

> alhe m Dlyte ‚rein qewaſchen werden Es 
22810 er auch verfälfchten, Fiſchleim, der auf fols 
9 gende Art gemacht wird, : Die Leute qm Ir⸗ 
Ge mund Igik nehmen dazu den weißen Lachs 
Ye Ru ale ziehen dem die Haut ab, 
8 Eh das Fleiſch durch öfters Waſchen 
un mit kal ten ;; r kneten es mohl und ſu⸗ 
Hen alle — ‚heraus, dann thun ſig noch 
une. „Weitzenmehl und Milch- hinzu, und Fneten 
nom airdieß Gemeng unter ıden Leim, der Davon 
Sk | * Banz weis, aber zugleich undurchfichtig 
de Hund eben ‚Dadurch von dem ‚Achten 
| Ben unterſchieden werden ‚Fan. — Ue⸗ 
Bin a * * Hauſen a ickgrad 
a0 onmud dag Mark deſſeſben jenen. oder ein⸗ 
—V— ke | \ Ebig gekocht z dieſes aber ges 
or Yrlil 
>. „gout und Sricaffee, ” 








# ei ein Leckerbiſſen in, Suppen, : Ra⸗ 
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— Verwechſelungen Anlaß geben werden. 
Turnep = Nage.ift, RANG über 
* rde googylodes An.) we lche 
lange tn — bekant Weſen, * 
ke Andan zum ——— ter die Geſell⸗ 
int 176% Gin Preis’ Hefeßt' Tur- 
stooted‘ Catibögel oᷣder Cabbägei'röbted 
Tiignep.. oder Gabiböge = Turnep: iſt unfere 
Kohlruͤbe unter der Erde (B. Napobrafli * 
Dieſe/ welche bey uns und in den noͤrdnichen 
Moeichen laͤngſt bekant geweſen, lernen die 
Englaͤnder erſt jetzt, durch die Bemuͤhung ei⸗ 
nes Beynolds, kennen. Unſere neumodigen 
Lan dwirthe Abrauchen alſo die Samen dieſer 
Pflanzen nicht erſt aus Eugland kommen zu laſ⸗ 
fen, und urtfere Ue berſetzet duͤrſen fuͤr fie keine 
neue Namen muͤnzen. Den wichtiger‘ Un⸗ 
terricht S. 400,1 Feder auf tuͤrliſche Arc rot 
andıgelb'zu färben‘, berühren: wir Bier ni 
weil wir ſelbſt davon die Ueberſetzung im 
— Magaz. ST gegeben —— 
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4 ton — H.: 7 4577 
Hiftoria "Fucorum auctore Samuel 
"Gottlieb Gmelin. Med. Do&. Aca- 
‚dem, imper. Petropol. botanices 
profefflore & membro ordinario. 
Petropoli. 1768. 1. Alphab. 8. Bog. 


in 4. ſehr weitlaͤuftig gedruckt. 4 Thl. 


hwerlich hätte H:®; einen andern Theil 
| der Kräuserfunde; is der feines: Fleißes 
würdigen geweſen wäre, finden koͤnnen, als 
eben die Gefihichte der Meergräfer, die noch 
zur. Zeit ſehr wenig bearbeiten worden, und 
eben deswegen viele Entdeckungen hoffen: ließ; 
bie eine lange; Nachbarſchaft werfchiedener 
Meere, dieier genoß, und cine ausgebreitete 
Kentniß der ganzen Naturgeſchichte ‚ubierer 
beſitzet, verlanget. In der That haben die 
Alteften Botaniker kaum einige Kentniß die⸗ 
ſer Pflanzen, die deſto merkwuͤrdiger find, 
je mehr ſie ſich von den uͤbrigen entfernen, 
beſeſſen. Cluſius, Dodonaͤus, Lobelius, 
Imperati und andere, denen die Botanik fo 
viel zu verdanken hat, haben faum eine, oder 
andere der gemeinften Arten befchrieben und 
gezeichnet. Mur Moriſon, die Baubins, 
Asjus, Dillenius, Resumur und, wir fe: 
Gen den von H. G. bey diefer Gelegenheit 
nicht genanten Linne, mit allem echte hinzu, 

i nur 
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nur dieſe Maͤnner haben einen ;gröffern And 
theil ihres Fleißes dieſen Gewaͤchſen gefchenfer. 
H. G. hat ihre Nachrichten geſamiet, beur⸗ 
theilet, genutzet, vermehret, verbeſſert und in 
ein Syſtem gebracht; ungefaͤhr ſo, wie ſein 
Freund H. Pallas die Geſchichte der Thier⸗ 


— 


pflanzen bearbeitet hat. 


Das ganze Werk beſteht aus zween Theis 
Ien, nämlid der allgemeinen und befonderm 
Geſchichte der Meergräfer, ju denen: H. G. 
auffer den unter dieſem Namen ſchon befannz 
ten Gewaͤchſen, aud die Vluas, Conferuas 
und Byflos rechnet, Er getrauet ſich nicht den 
allgemeinen. Charafter diefer Pflanzenfamilie 
- anders anzugeben, als-daß die Arten derfelben, 
durch ihre ausnehmende. Einförmigfeit und 
Aehnlichkeit (fimplicitate & habitu), nicht, nur 
von allen fogenanten vollfommenern Pflanzen, 
fondern auch von den übrigen Cryptogamiſten 
ganz und gar verfchieden ſind. Freylich muß 
man eingefiehen, daß fie alle, fo zahlreich fiei 
auch find, nur ein natürliches Geſchlecht 
ausmachen, aber wem die, wenigſtens in ei⸗ 
nigen Jahrhunderten, noch nicht zu bebenden 
Schwierigkeiten, . die befanten Pflanzen in 
ganz natürliche Gefchlechter zu theilen, eiufaͤlt, 
und wer ein Naturſyſtem als. ein Regiſter 
der Naturalien anfieht, welches ihm die. Kents 
niß und Aufſuchung der Arten erleichtern ſoll, 
J | der 
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bder wird gern zus frieden ſeoyn, "wenn man zu 

Erhaltung dieſer groſſen und faſt unentbehrlis 
chen Bequemlichkeit, ſo zahlreiche Geſchlech⸗ 
ter, da, wo es ohne gar zu groſſe Gewalt ge⸗ 
ſchehn kan, in mehrere vertheilet; ſo wie man 
es bey den Doldengewaͤchſen und andern zu 
machen pflegt, und fo wie es ſelbſt LG. bier: 
zu Chun für gut gefunden hat, indem er dieß 
Geflecht in neun: Abtheilungen, nur daß er 
ſolche nicht. genera, ſondern ordines nennet, 
wuͤrklich vertheilet. Die mehrſten wuͤrden 
‚vielleicht lieber alle Meergraͤſer zu einer natuͤr⸗ 
lichen Brönung rechnen, und folche in neun: 
Geſchlechter abtheilen; jedoch ift der Schade: 
nicht groß, wenn einmal die gewöhnlichften 
Bedeutungen zwoer Benennungen mit Vor⸗ 
fa verwechfele werden. | .. 


Hier find die Kenzeichen diefer neun Ord⸗ 
nungen, und zwar mit des H. DB. eigenen 
Worten. Denn durdibre Ueberſetzung wuͤr⸗ 
den wir den Kennern der Botanif unanges 
nehm, und den: übrigen doch nicht verſtaͤnd⸗ 
lich werden. e er \ 


LE ©,56.Fvcı vesıcvuosı. Habitus: 
radix difus in rupibus explanatus. Sub-: 

ſtantia frondium cartilsginea, cellulofa in- 

‘ zus, extus laeuis. Caules.antiqui‘, plani, 
coriacei, gemmafcentes;,. dinifura-plerum-: 

que 


t 


a [zZ 
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qque diclotoma. ı Fruffificatie:.. vehculad 
muciſluae aggregatae, in ſubſtantia frondium 
nidulantas. mer lan. arı 
1, ©. 118, Fvcı cLoBwLI PER 1. Mu- 
ciſicatio. ‚ globuli :feflileb & pedunculari, 
- fimplices, per. planram ſparſi. Habixus- 
Baſis a caulibus:tadicanuibussfsepe:füppedi- 
ta. Diuiſura tenuis fubpinnata,. : Subflän 
tia eartilaginea & fublignea. ns >; 


3 
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ctificatio. Corpuſcula ouatappenieillis ter- 
minata. Habitus cum -globuliferorum illo 
multum analogus... 
IV. S. 108. F,go rar Lımı. Aiubificavio- 
Ais- Species; in lineis ad. frondes : longitu- 
dinales, artubus transuerfis... interceptas. 
Hubitus: fubftantia fere calcarea, frondes 
teniformes ſabſeſſiles prolifdtaeiplurimae. 
V. S. 172. FMmEMBRaAmNIA br Frucfifl 
proles frondium decidune? Habitus. frons 
membranacea; pellucida, colorata, tenuis, 
auenia vel nerusſaaa. — 
VL, ©.193..ıFork4 Ds AT 1. Fructif. 
bullae deu concauitates frondium mucifluae; 
1. Habitus: radix ramofa rupibüs: impada, 


20 J 


nec nutritiua, caulis ſimplex, eattilagineus, 


teres, Frons folicaria , cartilagineo mem· 
branacea, daetate valleculis mutifluis in? 


aequalis. f 4 2 ” sıla (anuom 
and u. « . DET TER" al in 130% DR Un | 


J I | | VIt: 


J 
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VI. ©; 209. Acana.. Fructificatios an 
: membranaceorum? Habitue:.caulis fronde 
ipfi applicata, multis foraminulis cribri ad 
inftar perforata.  . + © „ik 
VII. ©. 214; — —E—— 
vniformis, membranacea, pellucida, te- 
nerrima, gelatinoſa Fronder planae, la- 
minas referentes, latae modo, modo an- 
guſtae, tenues. Caulis proprie nullus. 
‚ Blores fructucqus nulli. Aliquae in mari 
.- degunt, aliquae ın palklibus; quaedam pa- 
raſiticae terrefties. 
X. ©. 230. VLVAE. Fruöhficatio mani- 
- bei nullä, fed fere vr in tremellis, Habi- 
. Zus: membrana tubulofa, ‘ plus minusue 
craflı, fi auola, diaphana. ee — 


Uebet bie Att der —— dieſer Ge⸗ 
waͤchſe hat Reaumur (Hit. de PAcad. ızın 
und 1712.) die meiſten Beobachtungen ange: 
ſtellet, auf denen er eine Theorie gebauet, 
die man noch bis jetzt fuͤr die wahrſcheinlich⸗ 
fie gehalten hat. Dieſe hat H..G.:auch hie⸗ 
ber geſetzt, um ſie einzureiſſen, und aus ihten 
Ruinen eine neue aufzufuͤhren. Reaumur 
fand auf der ganzen Oberfläche des. Fuci ve- 
fieuloß und. ferratisfleine.. Buͤſchel ſehr feiner 
Faͤden; dieſe hielt er für. Staubfäden (fila- 
menta) ohne Beutel. Er vermuchete, daß 


legtere entweder zu ſchnell abfielen, als das 
cz er 
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er * bemerken fönte; oder daß fie ben diefen 
Pflanzen gar nicht nöthig wären, weil der 
Samenftaub gleich aus den Fäden, obne erft 
in jene geſamlet, oder darinn bereitet zu wers 
den, hervorfäne, Seiner Meynung nad, 
geben, ben diefen Arten, nur die Blüthen 
der äufferften Enden Samen; indem dafelbft 
biafenförmige Kapfeln entſtuͤnden, die ſich 
nach und nach mit einer zaͤhen durchſichtigen 
Feuchtigkeit fülfeten, in welchen endlich Kuͤ⸗ 
gelchen, in denen die noch Fleineren Samen: 
Förner lägen, erzeugte würden. Aehnliche 
Bluͤthen fchrieb er dem Fuco elongato (bey 
Dem jede Blume ohne Blafe Samenfsenet 
habe), dem palmato, faccharino und conca- 
tenato Lin, zu; hingegen geftand er, daß er 
in den drey letztern feine Theile, die er 
für weibliche halten fönte, bemerkt hätte. 


H. G. leugnet, daß jene Fäden Staubfäs 
den find, meil fie mir den gewöhnlichen der 
übrigen Pflanzen nicht genug Aehnlichkeit, 
auch nicht wie diefe Beutel haben, als die er 
für die weſentlichſten Theile derfelben hält, 
ferner, weil er in ihnen niemals etwas, fo den 
Samenftaud vorftellen Fönte, gefunden; hin: 
gegen diefe Fäden auf ſehr wenigen Arten, 
und auf diefen zu allen Jahrszeiten, und in 
jedem Alter der Pflanzen, auf allen übrigen 
aber niemals, bemerkt habe, Ihm iſt es hoͤchſt 

Phyſ. Det, BEER M. wahr: 
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wahrfcheintich, daß diefe Fäden nichts weitet, 
als Gefäffe und Werkzeuge find, durch wel: 
che diefe Gewächfe ihre Nahrung an fich ziehen. 
Letzteres haben ſchon Baſter und Ginanni 
wider Donati behauptet, als welcher letzte⸗ 
rer bekantermaſſen die Reaumurifche Meynung 
durch feine Beobachtungen noch vollfländiger 
und gewiffer zu machen gefucht. ‘ 


Des B. eigene Meynung befteht darinn, 
daß zwar der gröfte Theil der Pflanzen, zur 
Bewuͤrkung der Fortpflanzung, mänliche und 
weiblihe Theile erhalten haben; daß aber - 
auch andere dergeftalt vom Schöpfer einges 
richtet find, daß fie ihre Samen, ohne derglei: 
chen Theile, auf eine weit einfachere Art, 
herborbringen können (*). | 


Die Fuci der erften Ordnung haben Bla⸗ 
fen mit einer zäben Feuchtigfeit, in dieſer 
Kapfeln, und in diefen wahre Samenkoͤr⸗ 
ner. Die Frage, wie diefe entftehen, hält 
er für gleich ſchwer und lächerlich mit der, wie 
| | Thie⸗ 
(*) Dari plantas ſimpliciſſimas, quae partibus 
genitalibus inſtructae ſint plane nullis. Dari 
fimpliciores, quae femininas gerunt diuerfa 
forma, absque florum mafeulorum vmÄra, 
incluſas capfulis ad oflicium peragendum ad- 
propriartis, Et dari quoque, vbi grana, fi 
quae adfunt, fed adefle tamen fere arbitror, 
nuda in vifeido muco nidulantur, pag, 36. 
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Thiere und die übrigen Pflanzen erzeuget 
werden. | a 


Die Fuci der zweyten Ordnung haben hie 
und da Kügelcben, die man zwar anfänglich 
für eben das anſehen folte, fin welches man 
die ähnlichen Körperchen der Chara hält; als 
lein da fie bey: den Fucis nicht beftändig, und 
nicht in jedem. Alter derfelben zugegen find, fo 
muß man fie freylich für etwag mehr halten; 
zumal da man in ihnen Körper findet, die 
vollig wie Samen ausfehn. Bey diefen fins 
der fich die fchleimichte Feuchtigkeit nur in den 
Kuͤgelchen. 


Die dritte Ordnung hat eyfoͤrmige unſaf⸗ 
tige Koͤrperchen, die ſich mit vielen Faden endi⸗ 
gen, und inwendig nichts als ein netzfoͤrmiges 
Weſen zeigen. Bey dieſen ſcheint alſo die 
Fortpflanzung noch einfacher, als bey den 
obigen, zu ſeyn. | | 


Der vierten Drdnung hat H. ©. den Nas 
men der corallenartigen gegeben, num feinen 
Zweifel, ob die benden hier genanten Arten 
hieher gehören; und feine Bereitwilligkeit, fie 
den Zoologen abzutreten,. fals fie des H. 
Pallas (Elench. P. 420.) Vermutung zur 

Wahrheit machen fönnen, anzuzeigen. She 

* u M 2 kalk⸗ 


— 
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kalkartiges Weſen ſcheinet wenigſtens mehr 
thieriſch, als vegetabiliſch sufon Ä 


Die fünfte Ordnung hat gar keine Theile, 
die man fuͤr Werkzeuge der Vermehrung hal⸗ 
ten koͤnte; denn die Faͤſerchen (ciliae) find 
nicht bey allen. H. ©, vermuthet, daß ihre 
ganze Fortpflanzung durch abfalende Schups 
pen (peltis feu fquamis deciduis ) heſchebe— | 


. bie in neuen Pflanzen auswüchfen. 


Inzwiſchen will er diefer Ordnung, ſo wenlg 
als der ſechſten, allen Samen abſprechen. 
Letztere hachauptfächlich die gefiederten (ciliaros) 
unfer fih, und alle haben ein fchleimichtes 
Mefen , welches doch nichts organifchee 


zeiget. 


Noch weniger unterſteht er ſich bey den Ar⸗ 
ten der ſiebenten Ordnung etwas zu beſtim⸗ 
men, welche aͤuſſerſt ſeltene Gewaͤchſe aus 


Kamtſchatka, hautartig, und wie ein Sieb, 


durchloͤchert find, 


Die Tremellae dee Dillenius und des V. 
oder die Vluae des Linne, dieſe einfoͤrmigen, 


durchſichtigen, hautartigen, oft auch gallert⸗ 


artigen Gewaͤchſe, zeigen nicht die geringfte 
Spur von Bluͤthen oder Früchten. Viel⸗ 
leicht hat hier der be Schleim das u... 

er 
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ber Fortpflanzung, , Wenigſtens zerflieffen 
die Fleinen Ebenkngen,, die man an ihnen 
gewahr wird, unter den Händen, und find‘, 
nichts anders, als ein koͤrnichter Bodenſatz 
des gedachten Schleims. EEE 
"Die Vluae der neunten Ordnung find zwey 
Gewächfe aus Ramtſchatka, die fonft noch 
nicht befchrieben find; und die dem V. mit 
den vorhergehenden zu nächft verwandt zu 
ſeyn fbeinen.. .. | | 
Endlich fölten hler noch die Byſſ und Con- 
feruse die zehnte Ordnung ausmachen, als 
von denen, nach dem V. die Matur das 
Reich der Vegatabilien anfängt, und von 
denen fie zu den übrigen Fucis, pon dieſen zu 
den Sıeinflechten, und von diefen nach und nach 
zu den mehr zufammen gefegten, und ‚gleiche, 
fam vollffändigeren Pflanzen fortichleichet. 
Aber ihre Unterſuchung hat, der DB. einem eis 
genen Werfeworbebalten. 


Es iſt wohl gewis, daß H. G. den Reau⸗ 
mur gluͤcklich widerlegt hat, in fo fern naͤm⸗ 
lich dieſer die oft genanten Faͤſerchen fuͤr 
Staubfaͤden gehalten hat; doch wuͤnſchten 
wir einige Ausdruͤcke weg, die von Reaumur, 
deſſen Verdienſte bey weltem nicht alle in der 
uUnterſuchung dieſer wenigen Gewaͤchſe bes 

3. M3 ſtehn 
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ftebn, ein Gmelin, der die vielen uͤbtigen 
Verdienſte diefes Mannes Fennen wird, nicht 

brauchen ſolte Die.eigene Meynung des H. 
V. hat freylich einige Wahrfcheinlichfeir für, 
fi), aber das gewille derfelben ift doch nur 

dieſes, daß auch H. ©. Feine eigentliche Zeu⸗ 

gungswerkzeuge entdecken können; wobey es 
doch noch möglich bleibt, daß dieſe Pflanzen, 
‚bie im unfterigen Meere leben, und deren. 
Wachsthum man alfo nicht verfolgen fan, ' 
dergleichen zu gewiſſen, vielleicht nur kurzen 
Zeiten, vielleicht an. Stellen, mo man fie 

nicht vermuthet, haben. - 


GS. 41. hat H. G. die chemifchen Unter 
ſuchun. en eihiger Meergraͤſer, die H. Hofr. 
Model t der ihm eigenen Genauiafeit ans‘ 
geſtellet hat, kingeruͤckt. Sie betreffen den 
Fucum abrötanifol. F. veſiculos. Lin, F. dul- 
cem G. und die Vluam latifimam Lin. Der 
erfte bewieß feine vegetabiliſche Abkunft durch 
Die viele Alche, und, fonderlidy durch das fefte 
alfalifche Sal welches den Wiolenfaft ganz 
grün faͤrbte. Die übrigen gaben, wann fie 
mit Fochendem Waffer begoſſen wurden, eind 
groſſe Menge "galertartigen zaͤhen Materie 
(mat. 'gelatinofam & viſcoſam), ohne allen 
Geſchmack, und irgend eine Spuhr, eines 
‚principüi falini , "über welche Erſcheinung — 
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M. zu.einer andern: Zeit — Banfedun 
gen anſtellen will. 


F In der Gh — hat H. G. 
Folgende Ordnung gewaͤhlt; zuerft_ fegt er eis 
nen Teiviolnamen, den er. zuweilen aus des 
Sinne Specz plantar. beybehalten hatz alsdann 
eine gewiß mühfame Samlung von Synony⸗ 
men; auf diefer ‚folgt eine vollftändige Bes 
fchreitung, der zuweilen noch fleine Anmerz 
kungen angehenket find. Cs ift Schade, daß 
es dem DB. nicht gefallen hat, feinen tefern 
den Gebrauch. diefeg vortreflichen Werks, durch 
vorgeſetzte inter hung der Arten, 
zuerleichtern; fo wie es H. Pall as in ſeiner 
Geſchichte der Thierpflanzen, und andere 

gemacht haben. Der Kupfertafeln , find 3% 
die unter ber Aufſicht des H. Staatsrach von 
Stoaͤhlin, dem auch nebft dem H. Model 
das Werk zugeeignet iſt, geſtochen worden, 
und die eben daher ihre Sh oͤnheit und Voll⸗ 
kommenheit haben. Um nfern Leſern noch 
deutlicher anzuzeigen, was für einen Zuwachs 
bier die Kräuterfunde erhalten, und was für 
Arten jede Ordnung unter fi hat; feßen wie 
bicher die Linneiſchen, und bey. Arten, die 
noch in deffen Schriften fehlen, die Gmeli⸗ 
nifchen Trlvialnamen. 


M4 ©. 


vw#f 
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J 


1. 57. F. ferrats; S. 60. veficulofüs; 


©. 70. penicilliformis ; S. 72. Ali- 


Vormis Tab. ı. fig. 1; ©. 73- F. exciſus 


T. i. A, fig. 2; ©. 75. geniculatui T. 
LA.fig. 3; ©. 76. peucedanifohiw T. I. 
A fig. 4; S 77. articulatus Te xöf fü 
&. 73. nodofüs T. 1. B. & €; S. $ir, 
filiquofüs T. 2. B; ©. 83. concätenatüs 
T. 2. A.2; ©, 8%, foeniculaceus T. 2; 
A. 33 ©. 88. myrica T, 3, 1; ©. 89, 
abrotanotider; ©. 90, baccatus T. 3. £. 23 
©. 92. natans ; S. 97. turbinatus T. 5. 


813 © 98, ſalicifolius; ©. 99, acina- 


rius; S. tor. lendigerus; ©. 102. ro/a 
marina T. 5: f. 2; ©, 103. elongatus; 
©. :06, faligiarus T, 6. £.1.; ©. 108. fur 


| cellatus T,6,f. 2; ©. 110. rotundus T, 


6, 33 S. ırı, muricams T,6, 4; ©; 


. 312. angulatus, ©, 113, edulisz; ©, ı 15. 
coranoides & lacerus, 


IM ©. 119. F. pfeudoceranoides T. 7, 4; 


©. 120. lichentides T.8, ı & 2; S. nı, 


. .burfa paſſoris T. 8, 3; ©, 122. triqueren 


T. 8,45 ©, 123. capitatus; ©, 124 


corymbiferu. T. 9; ©. 125. atomarius 
T. 10, 13 S. 126. pilulariaT,10,2; ©. 127. 
 pinaftroides T. ii, i. S. 128. ericoides T. ır, 


2; ©. 130. muſcoides T. 12; S. 13 r. filum 
S. 133. tendo; ©. 134. longifkmus T. 
135 ©. 135. forpieider; ©, 136. verru- 


cofur 
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efus T.14, 1; ©. 138. albur; S. 139, 
paurpureus; ©. 141. corallides; ©, 142. 
Plicatus-T. 14. 2; ©. 144. corneus T. 
14543; ©. 146. captllaceus. T. 15, 135 
©. 147. conferuoider T. 18, 25; ©. 148. 
aphyllanthos; ©. 149. fericius T. 15, 3; 
©. ı50, ferra; ©, 251. fertularioides 
T. 15, 4; ©. ı52. Plumofu; ©. 153. 
cartilagineus T. 16, 1; ©. ı55. Osmun- 
da T. ı6. 2;©. 156. pinnatifidus 16, 3; 
"©. 157. capenſis 17,1; ©. 158. ſacchari- 
nus 17, 25 ©, 159, piflillatus 18, 1; 
E, 160. erinatus ı8, 2; ©. 161. /pino- 
us ı8, 3; ©, 162. vermicularis 18, 4 


II. ©. 194. F. gaertnera Tab. 19, ©. 165. 
baillvwiana;, ©. 166. baflera. 


IV. ©. 169. F. pauonicus; €. 171. Sque- 
marius T. 20, f. 1. | 


V. S. 173. F. cauleſcens —T 20, 2; S. 176. ci» 
liatus T. ꝛ i, 1. S. 177. Holofetaceus 21, 2; 
©. 178. ligulatus 21, 3; ©. 179. lace- 
ratus 21, 4; S. 180. völubilis, ©. 181, 
contortus 22, 15 ©. 182. Jaciniatus 22; 
2; ©, 183, palmetta 22, 35 ©. 184. 
'erenatus 24, 15 ©. 185. fanguinsus 244 

23S. 186. Polypodioides ; ©. 187. ala- 

rus 25; ©, 188. papillofus ; ©, 189; dul» 
ir 265, ©. 192. bicornis, | | 

ei Ms VI. 


x 
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VI. S. 194, F. facchırinus T. 27; ©. 200. 
fimbriatu; ©. 201. bifidus 29, 2; ©. 
302, palmatus T. 30; ©. angufi- 
folius ©. 206. polypbyllus. T. 31, 13 


| ©. 208. flagellum. 
VII. S. 210. Agarum 3* 323 S. 211. 


clatbrus T. 33; ©. zı2. bracteatur. 


Vin. ©, 2ı5. Vlua latiffima, ©. : 219. F. ire- 
mella umbilicalis. ©. 220. Tremella calen- 
aulifolia. ©. 221. porrifolia. ©. 222, 
T. noftoc. ©. 225. 1. haemisphaerica; 
©, 226, iuniperina; ©, 217. verrucoſa 
©. 223. /agarum. 


IX. ©. 231. — 8. 232. glandi- | 


ſerni. 


Am Ende ſtehen noch die Namen der dem 
V. nicht bekantgewordenen Arten, aus dem 


* 


Seba, Barrelier, Ginanni, BIER 


und andern. 


Bon den, den einzelnen Befchreibungen ans 


gehenften Anmerfungen wollen wir folgende anz 
führen. Den Fuc, veficulofum, für deffen Abars 
ten H. G. den F. fpiralem und diuaricarum des 


Sinne‘ hält, verbrennet man in England; fait ſo 


wie in Spanien die Salicorniam, um ein aͤhnli⸗ 
ches Salz (Kelb) zu erhalten. Die er 
| | | ⸗ 


— — — 
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Bereitung erzählet Borlafe in Obferuations on 


che State of the Islands of Scilly. 1756.4. F. 


foeniculaceus und gronulatus follen nur Abars 
gen ſeyn. DerF. nataus ( Sargaflo ) ſchwimmet 
nicht von Natur frey im Meere ; fondern ift, 
fo wie andere Arten, an andern Körpern befe⸗ 
ſtigt. Die häufigen Kuͤgelchen deffelben find 
allemal leer, und nur mit Luft angefüllet, da⸗ 
ber fie feineSamenbehältniffe find. F.edulis (Alga 
coralloides Rumph, herbar. amboin. 6. p. 181.) 
wird. in Ditindien theils roh, theils in Limo“ 
nen Saft mit Ingber eingemadht gegeffen. 
Vielleicht beitehen hieraus vornehmlich die ef» 
baren Schwälbennefter. » Viele Meergräfer 
verändern ihre Geitalt nach dem Alter, mo» 
von fonberlidy F. elculentus merfmwürdige Bey⸗ 
fpiele giebt. Dieß läft vermuthen, daß noch) 
viele Abarten für Arten gehalten werden. 
F. dulcis wird in Irland und Kamtfchatfa 
gegeflen, und ift der F. digitatus des Hudfons. 
Der fogenannte- Zucfer des F. faccharini ift 
nichts anders, als ein Meerfalz, fo auf der 
Dberflähe ausfchläge, und anfänglich etwas 
füß ſchmeckt, aber in Menge genoffen purgirt. 
Er finder fih im Mitländichen Meere, und 
wir felbft haben ihn aus Cadix. 

Mit Vergnügen findet man bier was der 
Fleiß einesStellers, eines Arafcheninnitows 
und Köhlreuters gefamlet und vorgearbeitet, 
von H. ©, mit Danfe genutzt. m. 


— 
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| Zar || Far — 
Britiſh Zoology. Claſſ. 1. Quadru- 
peds. 2. Birds, with an Appendix, 
an Effay on Birds of Paffage, and 
an Index. London. 1768. in 8. 2. 
- Bände überhaupt 522. Seiten. 


gyieke ift eine Heinere und zugleich viel 
« vermehrte Ausgabe des im un 1766. 
unter eben diefem Titel (*), in Folio, mit. 
132 bemaßlten febr groffen Kupfertafeln, 
herausaefommengen Werks, welches, da es. 
ı 1. Öuineen ; oder mehr. als 66. Thaler ko⸗ 
ſtet, wohl in wenige deutſche Bibliotheken 
gekommen fegn wird. Wir Fennen beyde, 
aus der hiefigen Univerfitäts » Bibliothek, 
Die Drdnung, mach welcher, bier. die engli« 
ſchen vierfüfligen Thiere und Bögel angeführt 
werden, ift die Rajiſche, wobey doch überall 
die Namen aus den Schriften, der vornehm; 
ften Syftematifer, und fonderlich des Jinne 
forgfältig Beygebracht find. Beſchreibun⸗ 
gen find nur bey gar bekanten Thigren wegges 
laſſen. 
(*) The british Zoology, publishedunder theIn« 
fpe tion ofthe Cymmrodorion Society, inſſitu- 
ted for the promoring ufeful Charities, and 
the Kaowledge of Nature, among the Deſcen- 
dants of the ancienr Brirons. — Printed for 
the Sociery, and fold for the Benefit of the 
british Charity- School, 
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laſſen. Der B. Thomas Pernant (menigs 
ſtens hat diefer die Vorrede der kleinern Auss 
gabe unterfchrieben ), wiederholet vichts aus 
Düffon und andern Büchern , als was er 
durch eigene Beobachtungen entweder beftäti« 
"gen, oder widerlegen kan. Vornehmlich 
finder man hier die Sitten der Thiere, ihren 
mannigfaltigen Nußen, Nachrichten die ihre 
Wanderungen betreffen, und die Art fie zu 
fangen, angenehm erzählt; hingegen die Ana⸗ 
tomie ift gänzlich vorbengelaflen. Auffer den 
englifchen Namen, find auch die franzöfifchen, 
ſchwediſchen, dänifchen, italiänifchen, ſpani⸗ 
fchen, portugiefifchen, hollaͤndiſchen und deut 
fchen Namen beygefeßt; aber freylich oft fo 
verderbt, daß man die deutſchen kaum erfens 


net, Dieſe Fehler rühren wohl mehrentheils 


daher, weil einige aus Geſner, andere aus 
Cramer genommen find; da denn jene alte 
ſchweitzeriſche, diefe aber Öfterreichifche, und 
alfo beyde Feine gangbare deutfhe Namen 
. find. Die Anzahl der vierfüffigen Thiere ift 
— nicht groß, da Eingelland Feine Wölfe, Bä⸗ 
ter, Steinböde, Gemſen, Murmeltbiere, 
Hamfter, und verfchiedene andere europäifche 
Zhiere hat. Hingegen iftdie Anzahl der Voͤ⸗ 
gel defto gröffer,, unter welchen wir manche 
neue, oder doch von anderen noch nicht genug 
beftimte Arten antreffen. Die prächtige Aus: 
gabe in Folio If des Königs Maieſtaͤt zugeeig 
ner 
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net. Ihre ausgemahlten Kupfer fallen frey⸗ 
lich, hauptſaͤchlich wegen ihrer Groͤſſe, ſehr 
gut in die Augen; aber das iſt doch gewis, 
daß ſie ſo wohl in der Schönheit, als Rich⸗ 
tigkeit der Mablerey, weit von Edwards, 
und auch von vielen deutfchen Arbeiten, übers 
tröffen werden. Bon vierfüßigen Ihieren 
findet man hier abgebildet: das Reh, die 
Dieter, den Iltis ( Muftela putor.), den Wars 
ter, Wicfel, Eichhorn, Mus auellanarius, die 
norwegiſche Ratte M. amphibius, den Schwei- 
nigel, den Fuchs, das Seekalb (Ph. vitulina). 
Die kleine Ausgabe hat auch 17 REN 
fein, aber ohne Mahlerey. 


Der V. ruͤhmet die engliſchen Pferde, und 
erzählt, wie ihre Anzahl gewachfen ift. / Uns 
ter Eliſabet fonte das Königreich faum 2000 
für die Reuterey hergeben. Im “fahre 1588. 
ben der Gefahr des fpanifchen Kriegs, brach⸗ 
te man 3000 zufammen. Vornehmlich ift 
die Zahl der Pferde vermehrt worden, feit 
dem im Fahre 1564. die Kutſchen in Eng: 
land befant geworden. Jetzt bat allein Sons 
don 22, 000. Pferde. Ein Pferd, Ehildere, _ 
bat bey dem Wertrennen 82 3 Schuh in eis 
ner Secunde zurück gelegt, und die Mühl: 

pferde tragen bis 910 Pfund, In Mords 
wallis faet man, feit einigen jahren, Planta- 
go maricima mit Kleber zugleich, für Pe 
e 
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Eſel und Kühe. Auerochfen, die noch zu 

Sibbalds Zeiten gefunden wurden, find 
nun gänzlich ausgeftorben. Erft unter Ais 
hard N fing man an, Wolle zu Tuͤchern 
zu verarbeiten. Erſt unter Heintich VII. 
machte ein Staliäner den Gebrauch des Spins 
rockens befannt; und um eben diefe Zeit fieng 


» man an, Kerfey zu machen. Der V. ift niche 


ganz abgeneigt, dem fonft leichtglaͤubigen 
Soethius es, mit Sibbald, zu glauben, 
daß Capra ammon chemals auch in England 
gewefen. Ein $andwirch hat den Einfall 
‚gehabt, den Ziegen die Vorderzaͤhne ausjus 
brechen, um feine Bäume zu fihern; (und 
die Schweden zerfchneiden ihnen eine Sehne 
am Hinterfuße, um das Yeberfpringen zu 
verwehren. Letzteres iſt ungleich befler, 
weil dadurch dem Thiere die Verdauung nicht 
geftöhree wird), Dem freyen Engländer 
ſcheint es viel zu hart zu feyn, daß in Deutſch⸗ 
Iand der Landmann Wildhuͤter halten, und 
ſchaͤdliches Vich zum Vergnügen anderer ſcho⸗ 
nen muß. Zuweilen geäbt man in England 
©. 40. Gchörne aus, die ganz ausländifchers 
Zhieren, und meiftens dem Elend gehören. 
Hauffagen bat England nicht. viel vor dem 
Jahre 948 erhalten; wenigſtens hatte man 
Damals noch neue Geſetze, um die fonft ſchnel⸗ 
Te Fortpflanzung dieſer Thiere zu befördern. 
Die wilden ſcheinen inzwiſchen einheimiſch 
| F m 


— 
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zu fern. Die Hunde find hier nach des 
Esjus Ordnung aufgeführt. Bären waren 
nur in dem alten England, und find von da, 
der Meugierde wegen, zuweilen nah Rom 
gebracht. Biber finder man auch nicht mehr, 
fie waren aber noch in einigen Slüffen ums 
Jahr 1188. wie man aus Girald, Camb, itin. 
178, 179. ſieht. Die Abart der Marter, 
Martes abierum Raj. muß im nördlichen Ame: 
tifa ganz ungemein haͤuffig ſeyn. Im J. 
1743. verkaufte die Handlungs⸗Geſellſchaft 
‚12, 370 ber beſten, und 2360. der ſchlech⸗ 
tern Felle, die alle aus der Hudfon’s Bay 
gebracht waren; und um die felbige Zeit 
brachten bie Franjoſen aus Canada nach Ro⸗ 
chelle 30, 325. Marter Felſe. Ein Paar 
Kaninchen fol fich in 4. Fahren auf 1, 274, 
840 vermehren koͤnnen; da fie im Jahre 7 
mal werfen, oft 8 unge haben, und im 
Alter von s Monaten zur Vermehrung ges 
ſchickt find. Amerika hatte weder Mäufe 
noch Ragen , ehr fie aus Europa mit einem 
Schiffe von Antwerpen dahin gefommen. 
‚©.Ovalle’ s Hift. of Chile in Churchill’ s Voy. 
3, 43. welches Linne Syſt. nat, p. 83. uns 
techt verſtanden hat. 


J Die Norwegiſche Mauß (Mus filuelt, 
Briſſ. 10. Le Surmulot des Buffon VIII, 206. 
T. 27.) iſt von Kinne uͤberſehn. Sie v 


’ 
h: 


AI. Beirüsh Zoolgy,. 2.289 
ſich erſt ſat 40 Jahren in: England eingefun⸗ 


den, und rottet die gemeine Ratte aus; ſie 
iſt aber eben fo fhädlich wie diefe. Die Waſ⸗ 
ſerratte (M. amphib.), die die Bauren in 
Frankreich verſpeiſen, hat keine mit Schwim⸗ 
haut vrrbundene Zeen, wie inne deur Dal 
zugeglaubt. > 


Ein Goldadler — denke ) — 21 — 
— Det. Fiſchaar (F. haliaet,) „Bat 
auch. am linken: Fuße feine kappen. Der 
Seidenſchwanz (Am. Garrulus) koͤmt fehr-fels 
ten nach England. Hin und wieder hat der 
V. die Naturgeſchichte der Alten zu erlaͤu⸗ 
tern gefucht z. E. ©. 187. wo die Rede vom 
Eißvogel ( Al, ifpida ) iff; und S. 209. bey 
der Wachtel. Der Auerhahn ift im Hochlans 
de von Scotland, und f&heint in Irland 
ausgeftorben zu fen, Die: Bonafa Scott 
des Briffons Tab. 22. 5, ı. (Lagopus altera 
Plin. Raj. 54) fcheint den englifchen Inſeln 
allein zugehören.. Beym Linne, finden. wie fie 
nicht. Daß fih die Schwalben in Waſſer 
verfenfen, wird hier gänzlich geläugnet, vors 
nehmlich weil man in ibrer. innern Einrich⸗ 
tung nichts findet, was dieſe Meynung 
ſcheinlich machen koͤnte; wobey ſich der V 
auf das Urtheil des groſſen Zerutiedeterg 
‚Hunter beruft. Bon Frankfurt bringe man 
jährlich abgerichtete Dompfaffen nach London; 
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Was Linne in Faun. Suec, 171. vonder Haufe 
ſchwalbe erzählt, bat er nicht, wie hier & 
301, dreiſt »gefagt wird , dem Albertus 
Magnus nachgefchrieben , fondern felbft beo⸗ 
bachtet, wie wir von ihm felbjt willen. Don 
Pelecanus baffanus ( The ganner‘) find artige 
Anmerkungen beygebracht, dergleichen wir 
noch mehrere in Martins Reife nach Ailda 
geleſen zu haben , uns erinnern. Kraniche 
(A. Grus) famen noch zu Rays Zeiten nach 
England; jetzt gar nicht mehr. Am Ende 
fteht eine Abhandlung von Ueberwinterung 
der englifchen Vögel, worinn die Zeit ihrer 
Ankunft und ihres Abzugs angegeben iſt. 
— — — 7 
—— 9 — 
Johann Freidrich Mayers Fuͤrſtlich⸗ 
Hohenlohe: und Waldenburg⸗ Schil⸗ 
uͤngsfuͤrſtiſchen Pfarrers zu Kupfer⸗ 
zell, Beytraͤge und Abhandlungen 
ur Aufnahme der Landwirthſchaft, 
nach den Grundfägen der Naturleh⸗ 
"re und der Erfahrung entworfen, 
Sranffurt am Mayn. 1769. 8. 
‚412: 
Hirk neun Abhandlungen find' meifteng 


Beantwortungen einiger Preißfragen, 
J von 
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von denen auch einige wuͤrklich den Preiß ers 
halten haben. Wir wollen von jeder den vor⸗ 
nehmften Inhalt anzeigen, | 


I, Unfehlbare Vorſchlaͤge, die Hinderniffe 
eines verbefferten Feldbaues zu zernichten, 
und die Annahme und Vefolgung des Unter: 
richte der Gelehrten zur Aufnahme deffelben 
unter den kandleuten zu befördern. Die von 
dem V. angegebenen Urfachen, warum nicht 
Die guten neuen Borfchläge vom Landmanne 
genußet werden, find folgender 1. werden 
ihm folche nicht befant, wenn fie gleich noch 
fo oft in Büchern wiederholet werden; 2. 
wenn fie ihm auch befannt werden, fo fehlen 
ihm die Handgriffe zur Ausübung, als die fels 
gen in Schriften deutlich genug gelehrt were 
Den koͤnnen; 3 ift ihm jeder Vorſchlag, defs 
fen Gründe er nicht einfehen fan, zu verdaͤch⸗ 
eig, zu ungewiß und gefährlich. 4. ift der 
Landmann zu arm, auch in Anſehung feiner 
Zeit, durch Frohndienſte zu ſehr eingeſchraͤnkt, 
Als daß er neue Anordnungen wagen koͤnte3 
5. haben die meiften $andleute fo viele Felder, 
daß ihnen die Menge derfeiben eben das abr 
wirft, was ‚weniger fand, ben einer beifern 
Beſtellung, bervorbringen würde, und alfo 
zwingt fie feine Noth zu einer Verbeſſerung; 
5. regt der Bauer, wenn er nicht muß, we⸗ 
m. Hand noch Suß,. und iſt ein Feind von 

Ye allen 
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allen Neuerungen überhaupt. Wider einige - 
dieſer Hinderungen fchläg: der V. Gegenmittel 
vor.“ Er will ©. 63. die groffen Bauerhöfe 
verkleinern, und denjenigen, die mehr haben, 
als 21. hoͤchſtens 27. Morgen Acker, und 9, 
hoͤchſtens 12. Wiefen (die Morgen zu 
256. Ruthen, und die Ruthe zu 16 Nuͤrn⸗ 
berg. gerechnet) den Ueberſchuß abnehmen, 
Dadurch würden nicht nur mehr Bauerböfe 
gemacht werden fönnen; fondern ein Bauer, 
der einen Hof von der angegebenen Gröffe 
hätte, würde Arbeit genug, aber auch: Zeit 
und Kräfte genug haben, fid) von ihm zu ers. 
nähren, und er würde alsdann ehr auf eine 
Verbeſſerung verfallen. Um diefe dem Land⸗ 
mann befannt zu machen und zu empfehlen, 
ſolten fie zuerft auf den der Kammer gehörigen _ 
Gütern gemacht werden; da fie alsdann der 
Bauer ohne Zwang nachmachen würde, fo 
bald er den Werth in der Erfahrung fähe, 
Die Deamte, Pfarrer, Haußvsgte und 
Schulmeifter folten mehr von der Landwirth⸗ 
ſchaft verfiehn, einige Kentniß der Natur, 
und Luſt und Gefchicklichfeie zu Leſung guter 
Scriftenhaben. Die jungen Landleute ſolten 
eine Zeitlang in Gegenden, wo die Landwirth⸗ 
Schaft vorzüglich wäre, dienen. Man folte 
auch auf den Dörfern die Jugend in der 
Landwirthſchaft unterrichten. Zu Lehrern fchläge 
der V. die. Schulmeiſter und Schulcheiflen 
vos, 
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vor, und zu tehrftunden den Meft des Sons 
cags nad) der Kirchjeit. — Aber wenn es - 
gleich gewis. genug ift, daß der Bauer diefe 
Zeit gar niche'näger oder gar misbraucht; fü 
äfties doch gewis zu viel verlangt, daß der 
Bauer, der fechs Tage, ohne viel nachzuden⸗ 
fen, arbeitet, am Sontage.in der Kirche 

dem Prediger, und nach der Kirche dem 

Schulmeiſter nachdenfen ſoll. Was für Zeit 

fol ihm denn zu feiner willführlichen, und 

Durchaus nothwendigen Erhoblung frey gelaf 

fen feyn? Der unfehlbare Vorſchlag, die 

Bauerhoͤfe zu verkleinern, ift ein viel zu des 
mwaltfames Mittel, zumal wenn der Bauer 

Eigenthuͤmer iſt, wovon doch der DB. die 

Mothwendigkeit, in .eben diefer Abhandlung, 

fehr weitläuftig zu erweifen gefucht hat, 

: IE ©. 93. Wo finder fih in der Chur: 

pfalz diejenige Mergelerde, womit man ana 

derswo aewiße Felder oder Aecker zu verbeſ⸗ 

fern und zu düngen pflegt? Auf welche Aecker 

Fan diefe Erde am nüglichften gebraucht wer⸗ 

den?. Hier finder man viele Fehler, falfche 

Saͤtze, nichts neues und wenig nuͤtzliches; 

wovon offenbar der Mangel mineralogifchee 

Kentniffen die Urfache iſt. Wie fchleche iſt 

S. 91. die Erflärung des Mergels, der im 

den Gegenden des V. Kieß heißen foll: 

„Der Mergel ift nichts anders, als eine 

ſchwehre Erdart, welche unter der. Oberflaͤ⸗ 
ii — M3 | „che 
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„che des Erdbodens, in verſchiedenen Maaßen 
n’der Tiefe, zu ein und mehrern Schuhen vers 
„borgen liegt, und dafelbft wie Erde, Schie⸗ 
„fer und Stein angetroffen wird , welcher 
eo, Schiefer und Stein aber durch Winterfröfte 
„und Sonnenhige im Sommer in Staub 
„und Erde, in 1. und 2. Jahren verfält, 
„folglich, einer feichten und lockern Erde eine 
„gemaͤßigte Feſtigkeit und Schwere vers 
„ſchaffet“. S. 94. behauptet der V. ganz 
zuverſichtlich, daß der Letten der Vater (oder 
wie, er ſagt, die Mutter) des Mergels ſey, 
und zwar weil beyde einerley Wuͤrkung und 
einerley Farbe habe; indem man eben fo wohl, 
gelben, blauen, braunen, fahlen, ſchwarzen 
und rothen Miergel fände, alsiman Letten von 
Diefer Farbe findet: ©. 94; will er auch den 
Mergel nach der Farbe eintheilen, und den 
 Wortheil der Verbefferung mit Mergel, und 
Die Dauer derfelben-berechnen ; da doch dieſes, 
wegen der Werfchiedenheit des Landes, und 
Wegen. der desfals noͤthigen Verſchiedenheit 
der zu wählenden Mergelart,. unmöglich alts 
gemein beftimme werden kan. S. 90. hält 
er es wider die Natur und alle Grundfäße: 
des: Feldbaues, ſchwere Geldungen mit Mer⸗ 
gel beſſern wollen. — Allerdings beffere DR 
- ben, fchweren Boden, nur muß er gröftens 
theils Kalf feyn. Alle diefe Fehler wird H. 
Mayer nun leicht ſelbſt aus des H. _ | 
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Abhandlung über die Hannoͤveriſchen Erdar⸗ 
ten, verbeflern fönnen. | | 
. UL ©. 104. Wie ift in Raͤrnthen das 
wahre Verhältniß zwifchen Aekern und Wie⸗ 
fen zum allgemeinen Nutzen des ganzen Acker⸗ 
baues zu beftimmen ? Der V. geht hier fo zu 
Werke: Aus: Hagers Geographie ninit er 
Rörnehen zu 364. Quadrasmeilen: = 
7863856. Quadratmorgen an. . Aus Suͤs⸗ 
mild) nimt er an, daß eine: deutſche Meile 
79 000, Scheffel von allerley: [Roın liefre; 
- davon fönten fi) 6000 Menfchen hinlaͤnglich 
ernähren,“ alfo. muß Kärnthen 2184000 
Einwohner haben. Wieder aus Hagero 
Geographie weis er, daß die Lands 
milig.in 8. 3009. Mann flarf iſt, und: dar⸗ 
aus vermuthet er, daß jetzt die Zahl der Eins 
‚wohner 500 000 ſey; — und endlich (denk 
wir glauben:fo viel angeführt. zu haben, daß 
wohl niemand die ganze Berechnung zu wiffen 
verlangen wird). macht er aus’ den 7803856. 
Duadram; zu Aeckern 2700000. und zu 
Wieſen 960000. und laͤſt die übrigen 
4203856. M. zu Hölzungen, neuen Anlagen, 
Eolonien und andern: Beduͤrfniſſen, die: die 
Vortheile der Majeſtaͤt, die das Land beher⸗ 
fchet,: ‚vermehren koͤnnen. — Solte man 
nicht ein Land, dem man auf dieſe Art die Ver⸗ 
daͤltniß zwiſchen Getreidefeldern und Wieſen 
berechnen will, ſo wohl nach feiner wahren 
F M4 Groͤſ 
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wein genauer kennen müflen, als 9. 
und H. M. Kaͤrnthen kennen? Solte alſo 
jener Verſuch irgend etwas nutzen? ©. 123; 
ſagt der B. daß in feinen Gegenden der Bauer 
gemeiniglich 30. Morgen befiger, ‚wovon. ee _ 
ſich und die Seinigen ernaͤhret, und: wenigs 
flens jährlich So. FL. an die Heefchaft abgiebt. 
+ IWW. ©. 131. Wie find die Wieſen in 
Kaͤrnthen zu verbeſſern und zu vermehren? | 
V. S. 171. Einfältige und genaue Erfläs 
rung der Merkmale, welche die verfchiedenen 
Erdreiche bezeichnen, nebft einer Anzeige der 
fiherfien Degen, den Boden durch 
Vermiſchung verfchiedener Erdgründe frucht⸗ 
bar zu machen. — Ein fehönes Thema! zu 
defien Ausführung aber einige Kentniß der 
RE gehört. | 
VI. S. 261. Die Lehre vom Gyps, als 
| einem vorzüglich guten Düng zu allen Erdge⸗ 
wächfen auf Aekern und Wiefen. In dieſer 
Abhandlung, die auch unter eben: diefem Tis 
tel beſonders gedeudt iſt Anfpach 1769: 4.), 
beſchreibt der V. die Vortheile; die man erhält, 
wenn: man einen muͤrben, zermalmten Gyps, 
fo bald der "Schnee im -Frühjahre abgegangen, 
. über Wieſen, über eben gejäcte Getreidear⸗ 
ten und auch über Hülfenfrüchte ausftreuet, 
HM. Hat feinen Gyps nicht vollſtaͤndig be⸗ 
ſchrieben, aber wir — daß er nichts 
an⸗ 


* 


V. Mayers Beytraͤge u. Abhl. 195 


anders als ein Gypsmergel ſey, dergleichen 
man in hieſiegem Lande im Amte Niedek 
ſchon ſeit vielen Jahren unter dem Namen 
des Streumergels auf eben dieſelbe Art ge⸗ 
braucht hat. Iſt er aber reiner Gnps, ohne 
vielen Thon und Sand, fo beftätigen des 
H. M. Verſuche die Vermuthung unſers H. 
Andres in der ſchon angeführten Abhandl. 
©. 249. Inzwiſchen würden wir auch alss 
dann nicht mir H. M. fagen, daß der Gyps 
dünge, fo wenig wir diefes Wort vom Mere 
gel brauchen möchten; indem die meiſten, wo 
nicht alle, unter Dünger Dinge verfichn, 
von denen die Pflanzen ihre Nahrung nehmen 
Fönnen,zu Denen weder Gyps noch Mergel gehört. 
Beyde koͤnnen nur gewiſſe Erdarten zum 

Wachsthume und zur Ernaͤbrung der Pflan⸗ 
zen geſchickter machen. | 
Vlla S. 303. Bon Verbefferung der Kür 
&benheerbde und Stubenoͤfen. | 
"VIE. ©. 345: Ob ein See vorcheilhafter 
als Fiſchwaſſer, oder Adler und Wiefe genu⸗ 
net werde. _ H. M. befegt feine Teiche ı 2. 
Fahre mit Sifchen, und eben lange läft er fie 
wechſelsweiſe trocken liegen, und befteller fie 
alsdann mit nüßlichen Pflanzen, Beym 
Austrocknen, wozu er fie im Herbfte abläft, 
reiniget er fie vom. Möhrigte ( Arundo phrag- 
mites), welches ſich nicht Teiche aushacken 
BR; dadurch, daß er — im Fruͤjahre 
Rs an⸗ 


u 
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anindet Die Maͤuſe und Maulwuͤrfe, die, 
indem fie die trockenſten und alfo erhabenſten 
Plaͤtze ſuchen, den Damm, warn der Teich 
Teer ift, ſcharenweiſe beziehen und verderben, 
haͤlt er dadurch ab , daß er im. Herbſte, wenn 
die eingefäeten Früchte abgenommen find, das 
Waſſer aufeinige Wochen wieder anläft, wel⸗ 
ches alsdann das Ungeziefer erfäuft, und den 
Damm wider daflelbe feucht erbäl. Er 
meynt, ein Teich) würde gegen das’ Frühjahr 
genugfam wieder austrocdnen, nur muß ee 


/ 


‚nicht, wenn man ihn als Wiefe nußen will, 


mit Klee, als der feine Ueberſchwemmung 
leider, fondern mit Graßarten  befüet ſeyn. 
(Aber auch niche mit jedem Graſe. Die Bo⸗ 
tanif lehret,; daß ſich dazu Poa aquatica, Alo- 
pecurus: pratenfis und einige andere fehr nuͤtz⸗ 
Jiche Arten vorzüglich -fchicken.) Nach des 
V. Berechnung, die aber: freylich nur auf 
feine Nachbarfchaft pafer; iſt der Ertrag eis 
nes Teiches viel gröffer, wenn er mit Getreide 
befäet ift, als wenn er Fiſche ernähret, und noch 
groͤſſer wenn er als Wieſe genutzet wird. 


Die letzte Abhandlung betrift die — 
der Spergel. Unangenehm iſt, daß die 
Schreibart des V. hoͤchſt weitſchweifig iſt, 
und daß er aus der Allgem. Welthiſt. und 
einigen andern Büchern, bekante Sachen 


alfenthalben a Auch haͤtte er 9 
ie 
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die Lobreden auf die Geſellſchaften, deren Gras 
gen er beantworten: wollen, dieſe ſchwachen 
und altmodigen captationes beneuolentiae 
weglaflen mögen. &. 176. liefet man, daß 
der Verfaſſer des gründlichen Lehrbegrife 
fämtlicher oͤkonom. und Cameralwiß. ein 
H. von Pfeiffer in Hohentohifhen Dienften 
ſey, deffen- Urcheil vom Zuftande des Acker⸗ 
baues im Amte Äupferzell in der That ein 
groffes tob für die Einwohner iſt. Moͤchte 
uns doch jemand eine genaue und umfländliche 
Befchreibung. von der dortigen. Landwirth⸗ 
(haft geben, dergleichen man von vielen 
fhwedifchen,aber noch wenigen beutiehen Pro⸗ 


Eis _. Zi 





A V. | f 
Caroli a Linn® Amoenitates’academi» 
cae feu differtationes  variae phyfi- 
cae, medicae, botanicae antehac 
feorfim editae, nunc collectae 
& auctae cum tabulis aeneis. 
Volumen ſeptimum. Holmiae. 
1769. 8. pagg. 508. (X. 
uch in dieſem Theile ſinden ſo wohl die 
VLebhaber der Naturfunde und der Land⸗ 
wirth⸗ 
*) Daß Selingten und andere nicht wife, 
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wirchfchaft, als die Aerzte vieles brauchbares 
und neues. Wir wollen die hier Oman 
Abhandlungen einzeln anzeigen. 


I. &, 1. Motus polychreftus zeigt bie grofs 
‚fen Vorcheile, die man in Anfehung der Ger 
ſundheit voneiner mäßigen und zurechter Zeig 
vorgenommenen Bewegung hat. Sie ſtaͤrket 
und erhält den Körper, vermehret die Wärme, 
befördert die Verdauung, die Ausdünftuns 
gen, den Auswurf und den Schlaf, und iſt 
ein Gegenmittel wider viele ber — 
bartnaͤckigen Kranfheiten: 


ll. ©. 18. Hortus culinaris erzählet die » 
öfonomifhen Pflanzen, weiche in Schweden - 
gebauet werden Fönnen, und die hier in Ge⸗ 
greide, Kuͤchengewaͤchſe und Obſtbaͤume eins . 
getheilet werden.- Der nackte Haber wird 
bier zum Aubau empfohlen, und noch nach⸗ 
bacucer der Safran. Bon den Peterfilien: 
3 uf Fe wur⸗ 
ob fie la Bifertationen in den Amoen. academ. 
den Reſpondenten, oder dem. H. Archiater 

von Linne zu fchreiben fölen,, ift ‚eben nicht zu 

vermwundern ; ‚aber daß eben dieſe Amoenitares 

in . einer Mienerifchen Öfonnmifchen Bo 

ſchrift; der Bienenftod. 1768. 8. ©. 83, 

die bhandlungen einer gelehrten Geſellſ hr 

die fih die bobe Schule der Annebmlichkeis 
“ . sen nenne, angeführt werben, ift Doch kaum 
un vergeben. 
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wurzeln ſoll man zuerſt in Schweden Gebrauch 
gemacht haben, Die Erdmäufe, (Lathyrus 
tuberofus) die man in Holland liebt, ‚und 
die auch in Deutfchland wild wachen, und fo 
leicht wuchern, folten auch bey uns genutzet 
werden. S. Haußvater IL &.866. 


| II. Hirudo medicinalis gehört für die Arzt 


IV. Opoballemuns declararum, mo man 
die wichtige. Nachricht aus einem Briefe 
de8 1763. d. 11. Sul. in Arabien verſtorbenen 
Sorstols erhält, daß der fo genannte Bal⸗ 
fam von Mecca oder Gilead von zwoen Pflans 
zen des Gefchlechtes Amyris erhalten wird, 
näntlich vonAm, gileadenfisund Opobalfamum, | 
Dieſer Differtation ift amEnde eine vollftändige 
Befchreibung derjenigen Pflanze angebenfer, 
die H. Archiater zum Andenken feines gelehrten 
Schülers Forskolea (tenacifimn) genant bat, 
wozu er eben dieſe Pflanze gewählet hat, theils 
weil fie aus dem von Forstol aus. Arabien 
geſchickten Samen im Upſaliſchen Garten 
aufgewachfen ift, theils auch, wiewohl diefe 
Urfache hier verfchmwiegen iſt, weil fie ein Bild 
der Denkungsart des ſel. Forsfols feyn fan; 
da diefe Pflanze wegen ihres rauhen Wefens 
(folia hifpida, vncinata) das, was ihr eins 
mal zu nahe gefommen, eben.fo fehwerlich 

fahren laͤſt, als F. einer einmal angenomme⸗ 
BE Par | nen 
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nen Mennung entfagen konte, welches die 
Streitigkeiten, die er im Vaterlande gehabt 
hat, beweiſen. ‘Dergleichen fübfidia mnemo- 

. nica liegen bey mehrern tinneifchen Benen⸗ 
nungen dee Pflanzen zum Grunde. 


V. S. 4. Diaeta aetatum. VI. S. 84. 
Morbi artiſicum. 


- VI. S. 95. Lepra, eine Krankheit die 
Linné und Martin in den Abhandl. der 
Schwed. Akad. 22. ©. 30T, von den as 
denwürmern.oder Gordiis herleitet, die man 
Häufig in Fifchen, und auch in eingefalzenen 
Heringen antrift. Erſt neulich haben wie 


noch ganze Haufen davon in der Mitch hole 


laͤndiſcher Heringe gefunden, S. Hannoͤv. 
Magaz. 1769. ©, 0666. 


x VII. ©. 109. Fundamenta ornithologiae 
oder Erflärungen der Kunſtwoͤrter dieſes Theils 
der Maturgefchichte, wozu auch das beys 
gefügte Kupfer _dienee. -Jorfton war 
von Schotrländiichen Aeltern in Pohlen ges 
bohren, und nicht ein Miederländer, wie ee 
bier einige mal, genant wird. 


IK S. 129. Fundamenta entomologiae 
ohne Kupfer, aber doch lehrreich für Anfäns 
ges, — ©. 155. Quoridiana in hiftoria na+- - 

tura⸗ 
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turali experientia docer; nullos ‚ad noua ge- 
nera conftituenda: efle propenfiores, quam 
qui.ad hoc negatium fine ineptiflimi. Eine 
neue ‚Benennung koͤmt ©. 142. vor. Die 
drey Fugelförmigen., glatten Erhebungen auf 
> den Köpfen einiger Hymenopterorum follen 
ftemmara heiffen. | 


X. ©. 160, Fundamenta agroftographise 
rühren vott H: Heinrich Bahn aus Fahlun 
bee, der einer der beſten unter den jegigen 
tinneifhen Schülern if. Nicht nur die 
Kunſtwoͤrter, ſondern auch die Geſchlechtszei⸗ 
chen aller Graͤſer ſind hier uͤberaus deutlich 
beſchrieben, und letztere auch in wohl gerathe⸗ 
nen Kupfern abgebildet; ſo daß jetzt jeder, 
der. uur ‚einige Kentniß der Botanik, und 
eben: diefer Differtation die Schreberifche 
Veſchreibung der Graͤſer befiget, diefe Plans 
zen; welche in der Defonomie fo wichtig find, 
durch eigenen Fleiß Fennen lernen Fan. 


XI. S. 197. Varietas ciborum, Alle Speis 
fen find hier in aquofa, ficca, pinguia, ſti- 
ptica, acida, amara, vifcofa, falfa, dulcia, 
‘und acna eingerheilt, und nach ihren Wuͤr⸗ 
Fungen auf die Gefundheit befchrieben. Ein 
©ecretaire, der jaͤhdlich unmaͤßig Gurfen aß, 
harte auch jährlich das Fieber, und flarb ends 
lich in Fieber. Ein Student a > 

er⸗ 
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Verſtande, aß ein halbes Jahr nichts als 
Heringe, im zweyten nichts als Sachs, im 
dritten allein Sleifh, im vierten nur Käfe 
und Butter, und fette dieſe Diät einige 
Jahre fort; war aber ſchwaͤchlih. 


XII. Feruidorum & gelidorum vfüs. Der 
Gebrauch der heiffen Speifen wird mit vielen 
Gründen widerrathen. Eine Wirkung: ift 
unter andern die Schwärze und Verderbung 
der Zähne. Sonderbar ift.es doch, daß dee . 
häufige Genuß des heiffen Rei nicht nur den 
Magen fchader, fondern auch Zittern der 
Glieder, und Blindheit vorurſacht. Harte, 
Horn, welches das Kochen fehr lang aushält, 
wird, in heiffes Brod geſteckt, in furzer Zeit 
fo weich wie Wachs. Eißkalte Speifen find 


der Gefundheic nicht weniger nachtheilig. 


Ein Kaufmann ftarb den dritten Tag nachs 
dem er 15. gefrohrne Auftern gegeßen hatte 
Neun gefrohrne Aepfel verurfachten einem 
jungen Menfchen einen.fo langwierigen Hus 
fen, daß die Schwindfucht zu beforgen ware 


x. S. 296. Potus these erzähler die 
Naturgeſchichte dieſes berühmten Strauchs 
ziemlich vollſtaͤndig. Sonſt glaubte man, 
daß aller Thee von einerley Pflanze ſey, und 
der Unterſchied bloß von dem verſchiedenen 
Alter, der Art der. Samlung und Zuberei⸗ 

ng. 


“ 
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sung herruͤhre. Aber jetzt nimt H. Sinne 
mit dem Englaͤnder Hill an, daß der braune 
Thee allein von der Staude mit ſechsblaͤttri⸗ 
chen Blumen, genommen werde. Die erſtere Art 
beift Thea bohea, und iſt yon Raͤmpfer am 
vollſtaͤndigſten gezeichnet, deſſen Kupfer auch 
bier nachgeſtochen beygefuͤgt iſt. Die andere 
Art, Th. viridis, unterſcheidet ſich auch, aufs | 
er, den Blumen, noch durch die längern und 
———— Blaͤtter. Stat dieſer auslaͤndiſchen 
Pflanze, haben einige die Blätter von Myrica, - 
gale, von Prunus fpinofa, origanum vulgore 
und Veronica ofhcin, vorgeſchlagen, welchen 
allen hier jedoch die Blätter von Veron. cha: 
maedıys, und noch mehr von Ver. proftrata 
vorgezogen merden- . &. 250. werden die 
Bemühungen erzaͤhlet, die man angewendet, 
die wahre Theeſtaude nach Europa zu bringen, 
Die defto.löblicher waren, je ficherer man aus bos 
tanifchen Gründen weis, daß fie auch. bey 
uns, ohne befchwerliche und koſtbare Wartung, 
wachfen kan. Aber die geſcheuten Chinefer 
gaben: den Europäern ähnliche Pflanzen, ges 
meiniglich :Cafline oder Camellia, -ftat des 
wahren, Thees. Endlich aber brachte der 
Supercargo Eckeberg im Jahre 1763. eini- 
ge wahre Pflanzen mit nach Echweden „ bie 
‚ unter Weges, aus Samen, die auf des 
H. Archiaters Nach, bey der Abfarıh aus 
Ehina indie Erde: geſteckt waren, auf 
Phyſ. Oek. Bibl. St. O ge⸗ 
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gegangen’ waren. Von dieſen lebte vor 4 
Fahren noch eine Pflanze, die, als wir ſie 
damals ſahen, eine gute Spanne lang war. 
Wir erinnern uns hiebey, im Muſeo ruſtico 
geleſen zu haben, daß ein Hollaͤnder, der 
Tange Zeit in China geweien, und fih nach⸗ 
her in Südamerifa niedergelaflen, viele Thees 
pflanzen dafelbft aus Samen erzogen habe. 


XIV. ©. 254. Potus chocolatae lehret die 
Bereitung ‚und die, Wirkungen dieſes 
Getränfs. | 


XV. S. 264. Spiritus frumenti, — Eine 
Amme verurfachte einem Kinde, welches fie 
gleich darauf, nachdem fie morgends nüchtern 
einen ftarfen Schluck Brantewein genommen; 
an die Bruft gelegt, erſt Zücfungen und 
bald darauf den Tod. Giebt man jungen 
Hunden zuweilen Brantewein, und waͤſcht 
fie auch damit, fo bleiben fie Zwerge. Ein 
Knabe von fieben Jahren, der ſchon flark am 
dieſes Getränk gewöhnt war, war $ Ellen | 
Yang und wog 23 Pf. In Stockholm, wo 
25000. Tonnen Getreide jährlich zum Unters 
Halt genug find, werden jaͤhrlich 100000 
zu Brantewein verwandt, > 
XVI. S. 282. Menthae vſus. XVII, S. 
293. Purgantia indigena. ZZ 


XVUL.S. zu, Siren, lacertina Dicfes vn 


m. “ a 
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— Thier hat Doct. Garden in Carolina ge⸗ 
funden, und an H. von Linne nach Upſala, und 
an Ellis nach London geſchickt. Der Koͤrper 
gleicht einem Aale iſt laͤnglich rund, faſt 
einen Fuß lang, einen Daumen dick, aſch 
grau mit vielen blaſſen Flecken, und ganz oh⸗ 
ne Schuppen. An beyden Seiten finder man 
zwoifchen dem Kopfe und dem Hintern 40. 
Munzeln oder Falten, und doppelte Seitens 
linien (lineae laterales),. Der Kopf, der, 
‚dem Kopfe einer Eidechfen aleiche, ift enföre 
mig, mit einer nackten Haut bedeft, und 
nicht dicker als der Rumpf. Beyde Augen 
find Hein,. und mit einer gemeinfchaftlichen 
Haut, wie bey. den Aälen, überjogen. Die 
beyden Nafenlöcher befinden fi fi) an den Geis 
sen der öbern Lippe, und find Eleine längliche 
Defnungen, Behyde Kinladen,: von denen 
Die untere Pürzer iſt, find mit tippen bedeckt» 
Zähne fin beyden Kinladen und im ganzen, 
‚Gaumen, in groffer Menge, ale ſpitz und 
pfriemförmig, mie die fharfen Erhebungen 
auf der Katzenzunge. Drey weiche Büfchels 
förmige Riemen oder Kiefern ( branchiae) aufs _ 
ſerhalb, frey am Halfe, hinter dem. Kopfe, 
Meben jeder Kieme eine Defnung. Die Zuns 
ge iſt ruͤndlich und glat. Mahe hinter dem . 
Kopfe und den Kiemen, ſind zween kurze 
Füße, mit vier kurzen Zeen und kurzen pfriem⸗ 

foͤrmigen Naͤgeln; - Hinserfüflen ift * 
| 2 Die - 
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die geringſte Spuhe zu finden. Der Hintere iſt 
um den dritten Theil des ganzen Körpers, vom 
Ende des Schwanzes entfernt, Der Schwanz 
unterſcheidet fih wenig vom Körper, ift von 
den Seiten zufammen gedrückt und zwey⸗ 

ſchneidig anceps ). | 


© wenig man Bedenfen tragen wird, bies 
fes Thier zu den Amphibien zu rechnen, fo - 
ſchwer ift es doch zu beftimmen, ob es zu des 
nen, welche Süße haben, oder zu den Schlan« 
gen, oder ſchwimmenden Amphibien gehoͤre. 
Letztere haben, wie dieſe Sirene, Kiemen 
und Lungen zugleich; aber nicht, wie dieſe, 
Fuͤße, und noch dazu Fuͤße mir Nägeln, 
Unter den Schlangen trife man zwar eine 
zwenfüßige, und aud eine vierfüßige an, 
aber diefe alle haben Feine Kiemen. H. von 
inne hat deswegen für diefe Amerifanerin eis 
ne befondere Ordnung (meantes) errichtet 
©. Syit. nat. p. 371. und Tom. ı. P. 2. in 
Addendis. Auch im Sannöver. Magazin 
1769. ©.’529. habe ich eine weitläuftigere 
Nachricht von diefee Sirene gegeben, wozu 
ich die Befchreibung aus diefer , damals nur 
noch befonders gedruckten Differtation, ents 
lehnte, die aber nun in den Amoen, in einis 
gen Stuͤcken verbeffert worden. Ferner hat 
auch Ellis in Philos. trans. vol. 56. an. 1766, 
davon eine Nachricht, und genaue u 
| a * 
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ſche Beſchreibung geliefert, wobey, eben wie 
hier, ein Kupfer iſt. 


XIX. ©, 326. Metamorphofis humana 
befchreiber die phufifchen und moralifchen Ver: 
änderungen des Menfchen, nach dem verfchies 
denen Alter, die man ſich gewis gern von ei: 
nem ber gröften Gelehrten unfers Jahrhun⸗ 
derts, der bey Beobachtung und Beſchrei— 
bung der Natur alt geworden, und dem jes 
der gern das geben verlängern möchte, erzaͤh⸗ 
len laſſen wird. 
XX. ©. 345. Es generälis enthält ei: 
gentlih Erläuterungen des Medicinſchluͤſſels 
(Clauis medicinae), den man in doppeltem 
Verſtande laconiſch (clauis laconica) nens 
nen kan. 


XXI. Vfüs mufcorum S. 320. Zarte 
Pflanzen , oder ihre Wurzeln bedeckt man 
niit Mooß wider den Frofl. Nur ein uns 
fruchtbarer Boden trägt Moofe, und diefe 
fangen die feine herumfliegende Gartenerde 
‚auf, wodurch das Land allmählich gebeffert 
wird. Das Renthiermooß wird in Weſt⸗ 
vbotn auch zum Futter für Kuͤhe in Noth ges 
‚braucht, macht aber die Mil waͤſſericht. 
Aus dem Lycopodio clauato und annotino 
macht man in den noͤrdlichen daͤndern Matten, 
u, D 3 In 
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In England füller man Gefäffe mit Sphagno 
“paluftri, und zieht darinn Pflanzen, die 
ſonſt kein Gärtner zu erziehen für möglich ges 
halten 5. E. Sarracenia, Ledum, und Rubus 
chamaemorus, deffen angenehme ‘Beeren 
(Hiortron) fonft die Natur nur den nörblis 
chen ändern geſchenkt. Lichen vulpinus 180% 
ter die Wölfe. Das Decoct von I.ycopod. 
Selago reiniget Pferde, Rindvieh und Schweis 
ne von Ungsziefer. Verſchiedene Moofe dies 
nen zur Särberey. In Sranfreich wird Sets 
de roth gefärbt mit Lich, parellus ( Mantiffa 
p- 132). Die Roccella fömt aus den canas 
rifchen Infeln im unfere Officinen. Die 
Schwediſchen Bauren kochen Lich. tartareus 
oder auch faxatilis mit Urin, und erhalten eis 
Ne ganz gute vothe Farbe: Lich. puftulatus 
färbt geld. Der von Sloane und Mead (Phi- 
los. trans. vol. 20. p. 237) wider die Raſerey 
und Wafferfcheue, nach dem Biffe eines tollen 
Hundes, gerühmter Lich. caninus, wird hier 
abermal den Aerzten zu Verſuchen empfohlen. 


XXH. ©. 385. Mündus inuifibilis beſtaͤ⸗ 
tigt die wichtige Entdeckung des Herrn Landdro⸗ 
fin von Muͤnchhauſen vom Brande de 
Getreides. S. Haußvat. I. ©. 15 1. Vorte⸗ 
de zum zweyten Stüde des erften Theile, im⸗ 
gleihen L ©. 329. IL. ©. 751. und II 
Sn XXI. 
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XXI. ©. 409. Vfus hiſtoriae naturalis. 
Ein überflüßiger Beweis! Denn wer ſich in 
segigen Zeiten noch durch Verachtung diefer 
Wiffenfchaft befhimpfen mag, ift zu unver 
ſtaͤndig oder zu boshaft, als daß er durch 
Gründe überführt werden koͤnte. Man fin 
det hier auch Belchreibung und Abbildung 
von Cimicifuga Soda und RE 
‚phyfaloides, 


‘ 
XXIIII. S. 438. Neceſſitas hiftoriae natu- 
ralĩis Ruſſiae von Raramyſchew aus Sibirien, 
erzaͤhlt die merkwuͤrdigſten Naturalien dieſes 
Landes. Am Ende findet man ein Verzeich⸗ 
niß aller jetzt bekanten Sibiriſchen Pflanzen, 
imgleichen Befchreibung und Zeichnung von 
Pamaria‘ ſpedabilis. 


xxv. S. 466. Rariora Noruegiae von H. 
Heinrich Tonning aus Drontheim, von 
dem auch einige Auffäge in den Schriften der 
drontheimiſchen Gefellfehaft vorfommen. Er 
hat Hier alle die Naturalien, welche in neuern 
"Reiten, durch die Bemühungen des H. Der 
ders, Gunnerus, Stroͤms, Könige und 
Wartins, In dem meitläuftigen, und den 
Naturkuͤndigern bisher faft unbefanten. Nor⸗ 
wegen, nach und nach befant geworden, ges 
famlet und in Ordnung gebraht. Hin und - 
wieder find new — eingeſtreuet. 

O4 Es 
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So ſehr haͤufig man auch an einigen Orten 
die verſteinten Anomias findet, fo hat mat 
doch die Urftücke noch nirgend finden fönnen. 
Uber in neuern Zeiten hat man fie um Nor⸗ 
wegen zwifchen den Thierpflanzen , fonderlich 
wiſchen den Gorgoniis und Alcyoniis entdeckt, 
uund zwar feine Art häufiger als Anom. caput 
ſerpentis. Wenn wir uns recht erinnern, 
machte die Entdecfung zuerft H. Mertin, 
der zu den Martyrern der Naturgefchichte 
gehoͤrt. S. 494. iſt das neue Gefchleche 
Gunnera befchiieben, wo man aber ungern 
die Zeichnung vermiffet.. ! 
XXVI ©. 497. Iter in Chinam. Einige 
Bemerkungen, die einer Namens Spar⸗ 
mann in den Jahren 1765,66. auf einer Mei: 
ſe nach China gemacht hat, und die eben nicht 
zahlreich ſind. Das vohrnehmſte beſteht in 
einigen vollſtaͤndigen Beſchreibungen ſeltener 
Inſecten aus dortigem Lande. | 
, Das legte Blatt iſt ein Verzeichniß der 
verichiedenen Yusgaben der tinneifchen Werke, 
welches jedoch nicht vollftändig if. Go fehle 
“3. B. von Syftema nat. die Ausgabe in Fot, 
bey Staalmann 1765. die deutiche Ueberfes 
‚gung der Reifen ; des Jeſuiten Biwalts 
veledae ex amoenitat, des Stillingfleets en: 
gie Ucberfegung, die Ausgabe von deg 
erfaflers. Inauguraldiſput. de Febribus. 


J | VL. 


J 


Pr. Hohl, der Schwed. Atad. F an 


VI. 


De Kdnigl. Schwedifgen op / 


der Wiſſenſchaften Abhandlungen aus 
der Raturlehre, Haushaltungskunſt 


und Mechanick anf Das Jahr 1767; 


überfegt von U. G. Käftner ar 
Band. Leipzig 1770.8. — 


Dz Anfang machen, Jaͤmtlandiſche 


Wirterungsbeobachtungen , dergleichen 


man jeßt in Schweden zum. Natutfalendeg. 


ſamlet. Die mulere Zeit des Aufgchens des 
Eifes in dem Jaͤmtlaͤndiſchen groflen See, 
iftd zı. May, das ift 4. Wochen fpäter als 
im Mälarlee. Die mirlere Zeit der Fruͤh⸗ 
Tingsfaatift d. 10 May oder 11. Tage früs 
ber, ats das, Eis- gewöhnlich in dem groffen 
‚See loszugehen pflegt... Der häufige Schneg, 
der dort gemeiniglich im Herbſte fält, und 


das. Feld den ganzen Winter über bededt, 


verurfacht, daß das Erdreich nicht fehr hart 


und tief frieren fan. Der Acker fan daher 
beſaͤet werden, faft fo bald der Schnee auf 


ihm geſchwolzen ift, obgleich Seen und Waͤl⸗ 
der noch off voll Eis und Schnee find; und 
weil der Sommer fo kurz ift, fo ſucht man 
zeitig zu fen. Ein neuer Schnee fihadet 
auch der gefäeten Gerſte niche, fondern ſchu⸗ 
tzet ſe — vor — ri 
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©. 40. ſucht H. Rothof, Lector ber Defonos 
mie bender Schaͤfereyſchule zu Hlingfo(*), die 
Lrfachen anzugeben , warum wenn man an 
einer Stelle eines Moraftes alle in die Augen 
fallenden Stämme von Bäumen berausnimt, 
Dennoch im nächften Jahre dergleichen eben 
daſelbſt wieder zum Vorſchein fommen, auch 
wenn man die Arbeit ein halbes Jahrhundert 
fortieget. Er fehlägt dabey den Verſuch dor, 
Holzwerk, weiches man nicht fo bald. zum 
Gebrauche anwenden will, in Moräften oder 
Gümpfen zu verwahren. (**) 


H. Ralm erzähle S. 55. des nordameris 
Banifchen ſchwarzen Wallnusbaums (Iug. nigra) ' 
Mugen und Eigenfchaften. Auſſer den egbaren 
Drüffen, wird fonderlich das Holz, wegen ſei⸗ 
ner vorzüglichen Farbe, gefhägt, und man 
bringt jährlich eine Menge Brertee nach Eus 
zopa. Oft findet. man tief im Baume, in 
den Zwifchenräumen des Holzes, Sandkoͤr⸗ 
ner, die die Werkzeuge der Tifchler verderben. 


Der Vorſchlag S. 67. durch den Kaften 
der Stubenöfen eine Roͤhre zu führen, aus 

wel: _ 

(*) Wir feßen den Titel hieher, weil er einen 

BSeweis des nahahmungswärdigen Eiferd der 
Schweden für die Schäferey enthält. 

(**) Diefen Einfall fheinen auch die von H. 

Taube im Torfe gefundenen noch frifchen Gas 
men su beftätigen, S. oben ©, 134. 


\ 
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welcher die erwaͤrmte luft ins Zimmer treten | 
Fönte, iſt nicht neu. , So viel ih weis, 
that ihn 2. C. Sturm zuerſt in ſeinen An⸗ 


merkungen uͤber Goldmanns Civilbau⸗ 


kunſt Tab, 13. Er legte dieſe Roͤhre 


anf die Boͤdenpiatte, und ließ fie an der 


Stirnwand fenfrebt in die Höhe gehn. 


Weil ſie in diefer Lage weder bald, noch ftarf vom 
Seuer erbitzt werden konte, fo leitete fie Leut⸗ 
mann in Vulcano famul. ©. 64. Tab. ı 0. der 
$änge nach oben durch den Kaften über das 
Feuer (*). Nach des Bergraths Schröders 
Vorſchlag, fol die Röhre durch den Boden 
des Ofenfaftens in die Höhe gehn, alsdann 


unter der Deck: deffelben weglaufen, und fich 


an ihren andern Ende durch die Stirnwand 
ins Zimmer öfnen. 


Aus demS 70 eingeruͤckten Verjeichniße des 


Ertrags der Silbergrube in Sala ſieht man, 
daß ſie, wenn man ein Mittel nimt, von 


1701 big 1750. jaͤhrlich 1541. und von 1751 
bis 1764. jährlich 1 139 lörhige Mark geger 


ben; hingegen von 1500. bis zum Jahre 


1550. jährlih 1914 1. Mark. 


H. Bergmann hut ©. 77. Vorſchlaͤge, 


die Laͤuterung des Alauns zu verbeffern. Da 


es fonft gewöhnlich gewefen, den Alaun, den 
man n nach dem — Anſchieſſen in Erf, 
er kt, | 


6. san Magazin 1763. G. 658. 


= 


— 
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erhält, durch Beymiſchung des Alkali zu rei⸗ 
nigen, ſo zeigt hingegen H. B. wider Geof⸗ 
frois, Macquer und andere berühmte Chy⸗ 
miſten, daß eine Aufloͤſung von feuerhbeſtaͤudi⸗ 
gem Kali nie die Eiſenerde faͤllen kan, die 
ich in einer Feuchtigkeit findet, wo Alaun 
und Vitriol unter einander gemengt find, 
ohne zugleich alaunerde mitzunehmen, und 
alfo theils das Anfchieffen des Alauns zu vers - 
mindern, theils ihn in ein Mittelfalz zu vers 

wandeln. Er wünfcht feine Bemerrung ger 
nußet zu ſehn, daß nämlich, wenn man ein. 
MWafler, worinn Eölnifher Thon verbreiter 
ift,, beymiſchet, der Thon, beym Niederfins 
Ken, vitrioliſchen Schlamm und Be 
aus der Aufloͤſung mit fi ih nimt, | 


VBerfchiedene Gelehrte haben Anmerfungen 
über den Sonnenrauch (Solrök ) eingefchickt, 
welche Lufterfeheinung ſchon Thuͤmmig in 
einer Difputation: phaenomenon fingulare 
ſolis fereno caelo pallefcentis in feinen Mele- 
‚tem. wie H. K. in einer Anmerkung erinnert, 
befchrieben bat. In Schweden haben einige 
diefe feinen Dünfte von den Waldbränden, 
oder dem Schwenden berleien wollen, 

24 

H. Baneo⸗ Commiſſar Bergiue beſchreibt 
S. 131, eine neue Abart des Rettichs, die 
er aus China erhalten, und die er en 

| en 
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ſchen Rettich (Raphanus ſativ. gongylodes) 


nennet. Die Wurzel waͤchſt, wie am Kohl⸗ 
rabi, uͤber der Erde; wozu aber auch ſchon 


ſelbſi die groſſen Erfurtiſchen Rettiche geneigt 


ſind. Letztere ſind bey ihrer ungehaͤuren Groͤſ⸗ 


dennoch nicht allemal ſchwammicht, wie H. 
meynt, ſondern koͤnnen, wenn man ſie in 


einem guten Keller verwahret, ganz verſpeiſet 
werden. | | 

H. Gadd hat ©. 141. Materien, die 
bey Manufacturen zur gelben Farbe gebraucht 


werden, und befonders Solidago canadenfis, 


verfchiedentlich verfucht. Curcume giebt uns 
‚ger den gebräuchlichften Materien, die fchönfte 
und hoͤchſte, aber auch die unbeftändigfte 
Farbe, und zwar vornehmlich, wenn fie mit 


Alaun allein gebraucht wird. Die Farbe mit 


Kochſalz feſt zu machen, welches Hellot als 


— 


eine groſſe Heimlichkeit der Faͤrber lehret, iſt 


doch nicht zuverlaͤßig. H. G. bereitete, zu 


einem Pfund wollen Garn, eine Bruͤhe von 


4 Loth Alaun, 2 Loth Weinſtein und 'r Loth | 


Kochſalz, welches in 3 Kannen Waſſer ger 
Eocht wurde. Hierinn ließ man das Garn 
‚sine Biertelftunde fieden, nahm es heraus; 
und trocknete es ohne es abzuſpuͤhlen. Nach⸗ 
dem fochte man 2 Loth Surcume in 3 Kannen 
Wafler, that die Waare hinnein, und rühte 
te 08 eine. halbe St. um, da man denn or 
a 
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daß es eine ſchoͤne gelbe Farbe hatte. Dieſe 
gefaͤrbte Waare iſt 15 Min. lang in kochend 
heiſſer Lauge und Seife probirt worden, und 
zwar in einem zugedeckten Gefälle, hat aber 
unter dem Abſieden wenig von der Farbe vers 


— lohren. Bier Loth Scharte (Serrat, tindtor. ) 


wurde mit Alaun allsin, auch mit einem Zufas 
ge von Weinſtein verſucht, “und da fand ſich, 
daß die Farbe ohne Weinftein beflern Glan 
hatte, aber weniger beftändig war. Mit 
mineralifchem Kochſalze oder Kalfe bearbeitet, 
. verlieher fie meiltens ihr grünes, und die 
Farbe ſtimt aufs genauefte mit der fchönen 
‚gelben des Wau überein, Scharte giebt. 
auch zu allen grünen Farben den beften und 
fefteften Grund. Dazu thut man für ein 
Pf. Garn in 3 Kannen Wafler, 2 Hände 
vol Weizenfleyen und 6 $oth Alaun, darinn 
wird die Waare eine Stunde gefotten. Alss 
dann nimt man fie heraus, ſpuͤhlt fie ab, 
Läft fie hatb trocken werden, und von neuem 
In einem Farbefude fieden, der aus 4 Kannen 
Waſſer, ı Pf. Starte, ı Loth Kalk und 2 Loth 
Dotafche befteht; darauf iſt das gelbe fertig, 
und wenn es durch. die Blaufüpe gezogen 
wird, giebt es eine fehöne grüne Farbe, Bey 
den Verfuchen mit Wau hat H. G. am beften 
gefunden, zum Anfude für 1 Pf. Wollens 
Garn, 4 Loth Alaun gegen ı & Loth Weins 
Rein, zu nehmen, welches mit = ES | 
— | his 
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Weitzenkleyen in 4 Kannen Waſſer gekocht 
wird. Die Waare muß in diefem Anfude 
ı2 Stunden liegen, darauf wird fie heraus⸗ 
genommen, abgefpühlt, und zur Hälfte ges 
trocknet. Machdem wird ein Farbefud von 
1 Pf. Wau in 4 Kannen Wafler zugerichters 
wenn folches eine Weile gekocht hat, und das 
Färbegewächs heraus gethan ift, thut man 
biezu ı £oth weiffe Potaſche. In dieſem Sus 
de wird das Garn eine Vierchelftunde hin 
und hergeführt, da es denn gelb genug iſt. Soli- 
dago canadenfis verhält fi, wenn fieim Färs 
befude mit unterfchiedenen Arten Sal; getrie⸗ 
ben wird, wie Wan, und giebt auch bey gleis 
Km DBerfahren, eben fo gute gelbe Farbe 
aufWolle, Seide und keinen, Wenn zu 3 Pf. 
wollen Garn 3 Pf. Wau nöthig find, fo har 
ben hier 2 Pf. Blätter und Blumenftengel von 
Solidago , eben fo gute Farbe gegeben. N. 
©. Ichrt auch Schürtgelb zur Deblmalerey 
Daraus bereiten. Solidago wird gleich nach 
dem Blühen, eingefamler. Später abge» 
ſchnitten ift fie nicht mehr fo reich an Farbe, 
Die Blüchen und "Blätter enthalten die meis 
fie Farbe, der Stengel muß länger kochen, 
che er färbt. Das befte Erdreich ift, welches 
untermifchten Thon hat. Die Ausfaat fan 
im Srübjahre und Herbfte geſchehn. In fet⸗ 
sem Erdreiche wählt die Pflanze oft 24 Eile 
lang. Da fie, zu den daurenden gehört, fo 

— | braucht 
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Braucht fie weiter keine Wartung, als vom 
Unkraute frey gehalten zu werden — Die 
Etaude, wovon in Amerika Roucou erhals 
ten wird, hätte H G. ©. 143. wohl nicht 
unbekannt nennen ſollen. Schon Llufius, 
Prüfenet, Tommelin, Soane, Brown 
' "haben fie beſchrieben, und zum Theil gezeichs 
ner. Gie ift Bixa orellana. des Sinne und 


| | ſchon von Bauhin in Pinace angeführt. 


Uebet das Verhalten bes Magnets in Gru⸗ 
Ben von Baron S. ©. Hermelin ©. 3:19. 
Die Beobachtungen find in den, Gruben von 
Roͤkaͤrr und Getoͤ gemacht. Die natürliche 
tage der Pole au den dortigen Magneten 
im Bruche war nicht horizontal, oder nach 
Der Weltgegend, fo, daß der Mordpol des 
Magnets, nach Morden gekehrt getvefen wär 
ze, und der Südpol ibm entgegen gefeßt; 
fondern die Pole des Magnerfteins ſtunden 
faft fenfrecht, fo daß, wenn man denjenigen 
‘ den Nordpol nennet, der am Compaſſe nach 
Norden weiſet, fo war ſelbiger an dem Ende des 
Steins, das in der Grube niederwaͤrts ge⸗ 
kehrt war, und der Suͤdpol aufwaͤrts. 
Man fand dieß durch Vergleichung mit dem 
Compaſſe, deſſen Nordpol wurde von des Mag⸗ 
nets oͤbern Ende gezogen, der Suͤdpol vom 
uͤntern. Dieß ſtimt mie dem Verfahren: der 


Bergleute überein, die fich, ‚wenn fie mit der 
Dabei 


91. Ab bi. der Schwed. Akad, 29 B. 239 


Nadel Eifenerz auffuchen, nach der Nadel Nord⸗ 
pole, oder, dem Ende richten, das nach Morden 
weiſet, welches fi auf beyden Seiten dahin 
wendet, wo fi) Eifenerz befinde. Der WB; 
führt auch eine Bemerfung an, bie es wahrs 
fcheinlich macht, die magnetifche Kraft werde, 
auch vermitrelft Laft und Waſſer, mitgetheilt, 
wenn fie die Gelegenheit haben, das Erz zu 
durchdringen, und in Ermangelung deflelben, 
werde aus eben dem Eifenerze Fein Magnet, 


Wir überfchlagen bie Mineralpiftorie vom 
Starsborgsiehne ©. 23. Die Bea 
fehreibung der Holothuriae frondofae, tre- 
mulae und Adiniae fenilis S. ı2 1. des Gadi 
'pollachii ©. 256. von welchen Thleren auch 
Abzeichnungen gegeben 3 die oͤkonomiſche 
Beſchreibung einiger Kirchſpiele ©. 157. H. 
Mallets Erzaͤhlung von der genaueften Berech⸗ 
nung der Geftait der Erde, durch Vergleihung 
der Längen der Pendeln; ©. 168. die Verbeſſe⸗ 
tung der Storchſcnaͤbel S. s$ı. den Vor: 
ſchlag, Getreide bey Schmiedeherden zu trock⸗ 
nen ©. 286. die Belchreibung der chinefiichen 
Dehlpreffe, die, wie alle chineſiſchen Werkzeu⸗ 
ge, ſehr einfach, aber bequem eingerichtet 
iſt. © 348. Ferner die wichtigen Anmerfuns 
gen der Tabelleommißion, über die pokitifche 
Eintheilung der Menge des Volks , oder 
ihre Unterſchiede in Anſehung der Stände 

Phyf. Det, Bibl. a St. P S. 
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©. 223. und des H. Wargentins Beftims 
mung derjenigen Monate, in welchen in 
Schweden die meiften Menfcben gebohren: 
werden, und fterben. ©. 261. die Ordnung. 
der Monate; in Abficht auf ihren Reichthum 
an Kindern, ift folgende: September, März, 
Hornung, Jänner haben die gröfte Zahlz. 
December, October , April, November eine: 
mittelmäßige; Auguft, May, Juli, Juni 
die Heinfte. In Schweden beträgt der Adel: 
ungefaͤhr 47 der ganzen Volkmenge, oder 
gegen eine adeliche Perfon fommen, 223. uns 
adelihe. Wil man auf den Unterfchied der 
Geſchlechter ſehn, fo beträgt das männliche 
Gefchlecht beym Adel ungefähr deſſelben 
beym Unadelichen, und Das weibliche z3% 
‚deffelben. beym Unabdelichen. 
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D. Joh. Gottlieb Gleditſchs, der 
Arzneywiſſenſchaft und Kraͤuterlehre 
Profeſſors bey dem Koͤn. Collegio⸗ 

Medico-Chirurgico zu Berlin, Be⸗ 

trachtung uͤber die Beſchaffenheit des 
Bienenſtandes in der Mark Bran⸗ 
denburg. Nebſt einem Verzeichniſſe 
von Gewaͤchſen, aus welpen Di 
» : e⸗ 
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Dienen ihren Stoff zum: Honig und 
Wachſe einfamlen. Riga und Mietau. 
1769. ing. Ein Alphab. ohne Vor⸗ 


bericht und Regiſter. 


ie meiſten Bienenbuͤcher, die wir ſeit 

einigen Jahren erhalten haben, lehren 
entweder alle, nur mit andern Worten, und 
in einer etwas veraͤnderten Ordnung, einer⸗ 
ley; oder ſie preiſen neue Vorſchlaͤge an, die 
noch erſt durch koſtbare oder muͤhſame Verſuche 
bewaͤhrt werden muͤſſen; oder ihre Verfaſſer wi⸗ 
derlegen ganz kuͤhnSwammerdam und Reau⸗ 
mur durch unbegreifliche Erfahrungen, ohne 
ſelbſt die ſchwere Kunſt, zu beobachten, gez. 
lernt zu haben. Defto angenehmer wird den’ 
Siebhabern diefes Theils der Landwirthſchaft 
gegenwärtiges Buch des H. Gleditſchs ſeyn, 
welches verſchiedene nügliche Beobachtungen 
nebſt der Erzählung, wie fie angeftellet wors 
den, und der Anweiſung, wie fie von jedem 
wiederholet werden fönnen, enthaͤlt; welches 
viele Fehler und Irthuͤmer, die unfere Bies 
nenmärter geerbt haben, entdeckt und verbeſſert, 
und welches Mittel zur Erweiterung der Bies 
nenzucht lehrt, deren Anwendung den practis 
ſchen Landwirthen eben fo keicht, als ihre‘ 
Richtigkeit den Naturforſchern begreiflich ſeyn 
wird, . Br T 


P 2 Das 
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Das erheblichſte Stuͤck diefes Buchs, 
deſſen Grundlage eine Abhandlung im zwey⸗ 
ten Theile der phyſikal. botan. oͤkonom. 
Abhandlungen des DB. geweſen, iſt das 
Verzeichniß der Bienenpflanzen. Der V. 
bat mit. vielen Gründen ermwiefen, daß es 
hoͤchſt nothwendig fey, bey der Bienenzucht 
auf die Erhaltung und ‚Vermehrung diefer. 
- Pflanzen zu achten... Es ift wahr, diejenigen, 
welche ihre Stöcke in Wäldern oder in aridern 
fruchtbaren und blumenreichen Gegenden hal⸗ 
ten, baben wenig oder gar Feine Sorge für 
die Nahrungsmittel diefer Inſecten nöthig. 
Da fich aber mit der Zeit allerley Veraͤnde⸗ 
rungen in ganzen Gegenden einfchleichen,, ſo 
Tan dadurch die. Bienenzucht fallen, wenn 
man nicht zeitig. genug für Erhaltung oder 
Erfegung der Bienenpflanzen forget. Man 
nehme einmal an, daß eine Gegend einen 
groffen Ueberflus an der. früh blühenden Palme 
oder Werftweide ( Salix caprea), eine andere 
an finden oder Aepfelbäumen und der Baums, 
bluͤthe überhaupt habe. Man gebe in Ges 
danfen.den Sandgegenden eine Menge Buchs 
weißen, den KHeideländern des Heidekraut, 
und den flachen Feldgegenden den früh und ſpaͤt 
blühenden Hederich, weißen Klee und wilden 
Senf. Man ftelle ſich aber auch vor, daß 
diefe Gewaͤchſe an dergleichen Orten nach und 
nach vergehn, nicht angebauet werden, - 





in manchen Jahren feinen. oder. wenigen Ho⸗ 
nig geben; woher ſollen alsdann die Bienen 
Nahrung nehmen? ft es vernünftig, daß 
man bie Bienenzuht, worinn gemeiniglich 
ein Sand ein gröfleres Capital hat, als die 
meiften vermuthen , und welche ohnehin ſchon 


- fo vielen Zufällen, die der Landmann nicht in 


. 


feiner Gewalt bat, unterworfen ift, auch eis 
nem folchen Linfalle, dem man vorbeugen fan, 
ausſetzet? Ferner giebt es Gegenden, in mels 
«ben man dieſen nicht zu verachtenden Theil 
der Landwirthſchaft gar nicht treiht, weil man 
meynt, die Bienen. würden darinn nicht forte 
kommen, weil dafelbft die: Nahrung fehles 
ba man doch, dafelbfi , bey einer genaugn Un⸗ 
terfuchung ; winen weichen Vorrath der Bie⸗ 
nenpflangen finder , die der Schöpfer. den 
nachläßigen Einwohnern anbiethet; oder wo 
man doch mit gar geringer Mühe, und. ohne 
allen Aufwand , die Anzahl derfeiben hinrels 
hend vermehren koͤnte. In andern Gegens 
Ben werden zwar Bienen gehalten, aber nicht 
ſo viele, als unterhalten werden; Eönten, wenn 
man auf die Vermehrung diefer Pflanzen den⸗ 
Ben wolte. Alles diefes macht die Bemuͤhun⸗ 
gen, die H. ©, auf die Unterfuchung derfels 
ben gewendet bat, hoͤchſt ſchaͤtzbar. h 


F Man findet hier dieſe Pflanzen in wilde und 
zahine eingesheils,, und bende- weicher in baus 
— P 3 ren⸗ 


vende und jährliche. Von allen werben zuerſt 
diejenigen, welche im Früblinge blühen, her⸗ 
nach die, welche Im Sommer, und zuleßt die, 
welche im Herbfte blühen, erzaͤhlet. Die wil⸗ 
den daurenden (und auch die jaͤhrlichen) Bie⸗ 

nengewaͤchſe des Frühlings misgluͤcken, wenn 
Die erften fchönen Frühlingstage zu bald 
dnterbrochen werden. Denn in dem Falle ers 
frieren entweder die erſten Blumen, oder fie 
hören wenigſtens auf, ihren Stoff zum 
Wachs und Honig zu geben, Die Bienen - 
beſchaͤftigen ſich mit der Brut, die fie bey uͤb⸗ 
ler Fruͤhlingswitterung ohnedem :fehr Fark 
ausbruͤten, warn ſie nicht ausfliegen und 
ſonderlich eintragen koͤnnen. Alsdann bleibt 
din ſolchen Jahren der eine Theil der ftuͤhern 
Honigblumen zurück, und deriandere vergeht 
auch, ohne daß ihn die Bienen nußen können: 
Die Blumen, die bey fo unterbrochener Wits 
- 2erung, nicht verfrohren find, werden wenige 
fiens verſpaͤtet; ſo daß die Blumen des Hor⸗ 
nuugs, Maͤrzes und halben Aprils erſt im 
Maymonate, mit der Baumbluͤthe, herworfomd 
men; aber alsdann auch, eben wegen der 
weit eintraͤglichern Baumbluͤthen, weder von 
den wilden noch zahmen Bienen recht genu⸗ 
Get werden. ve ned 

Das Verzeichniß der jährlichen wilden Bies 
Henpflanzen iſt zwur nicht groß , hingegen 
Föme jede. Ars jährlich in deſto groͤſſerer Men⸗ 
—— —J J 


*21 
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ge. Die, welche im Fruͤhlinge blühen, find 
meiftentheils, nur zwo Arten ausgenommen, 
folche , die auf Getreidefeldern und in Gärten 
erfcheinen, und von $andleuten als Unkraut 
verdammt werden. 


Die zahmen Bienenpflangen, d. i. . foldhe, 
Die auf Aeckern, in Küchen; Baum: und Luſt⸗ 
"gärten gezogen werden, find techt: ſehr zahfs 
reich ©. 259: “Der "geöfte Theil: derfelben 
„iſt bekant und'gemein; der übrige fremde 


„Zuſatz, welcher: feit etlichen‘ und. dreyßig 


„Jahren gefchehn -ift, und anfänglich blog 
„von den Liebhabern zum MWergnügen erhals 
„ten; und fo zu reden als-überflüßig geduldet 
„ worden), zeigt nunmehr feinen ee m und 
‚„ entledigt die Kräuterlchrer endlich eines groſ⸗ 
„fen Vorwurfs, der ihnen ſo lauge Zeit von 
„gelehrten und ungelehrten Mitbürgern, we⸗ 
„gen des Nußens und Gebrauches der frems 
„den Gewächfe, gemacht worden iſt. Denn 

„viele koͤnnen nicht ertwarten ,;; bis man eto 
‚ „Mas nüfjliches zu entdecken Gelegenheit hat, 
„welche letztere fie doch felbft Benehmen, da 
„fie den Verſuchen die nöthige Zeit nicht lafe 
„fen wollen. Der blinde Zufall hat manch⸗ 
„mal tweit ‚wichtigere Endeckungen gemacht, 
„als die allerfchärfften Berechnungen heraus 
„zu bringen im Stande gewefen find: Man 
„lafle den Maturforfchern Zeit, daß fie nüglich 
| P4 „wer 
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„werden Fönnen, und fehe fie nicht ferner 
„Durch früßgeitige, und dabey ungeſtuͤhme 
„Forderungen in die befante Verlegenheit, 
„fo werden ihre Arbeiten fruchtbarer ſeyn. 
» Der gemeine Haufen kann unterdeflen ur⸗ 
„theilen was er wil; feine Denfungsart 
ſcheinet er ohnehin faft mit den juͤdiſchen Han⸗ 
„delsleuten gemein zu haben, wenn ſie uͤber 
den Nutzen und Werth der hoͤhern Wiſſen⸗ 

je 8 ihr gewoͤhnliches Urtheil fällen. — 
Die Ordnung, Einrichtung und der eigent⸗ 
„liche Zufanmenhang, ſo die Naturkunde 
„und Landwirtſchaft unter ſich haben, unter⸗ 
zy lügen die Haltung der fremden und unbefans 
inten Gewaͤchſe auf alle Weife.s. — Das 
ſcccheinen Worte der Anfechtung zu ſeyn, der 

doch ein Gleditſch, im aufgeflärten Berlin, 
nicht ausgefegt ſeyn ſolte. — 


In der Mitte des Sommers und weiter⸗ 
chin nimt der Blumenvorrath auf Aeckern 
und Wieſen nach der Getreidesund Heuerndte 
ab, den.bingegen ‚die zahmen Gemwächfe, wels 
he. in Gärten und auf Feldern gejogen wer 
ben, erfeßen. Einige Staudengewächfe Föns 
nen durch Verpflanzen, DBefchneiden, Bes 
‚Bieflen, und durch Zubereitung des Bodens fo 
fehr aufgehalten ‚werden, daß fie erft ganz 
ſpaͤt im Jahre, und zwar fo fpät abblühen, 
da die Bienen fchon etwas vorher niche mehr 

' aus 
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aus ihren Stoͤcken gegangen find. Bey einis 
"gen, z. B. bey den nordamerifanifchen Bie⸗ 
nenpflanzen ift kaum desfals einige Vorſorge 
and Einrichtung nöthig, Inden einige von 
ihnen ohnehin bis zum Meife und Frofte blüs 
hen, da fie die ‘Bienen bey uns nicht einmal 
mehr nußen fönnen. Wie man dur dag 
Beſchneiden nad der erften Bluͤthe einige 
Pflanzen zur zweyten Bluͤthe zwingen Fan, 
wird hiee an Barago oder Borerfch gezeigt. 


Diefes gemeine zahme Arzney: und Küchens 
Fraut,. worauf faft alle Arten der Bienen ſo 


häufig, begierig und lange fallen und ſamlen, 

Alühet insgemein mit Ausgange des Junii 
bis Ende des Augufts. Wenn man es im 
der Mitte des letzten Monats unterfucht, fo 
fan man daran ſchon den neuen und zweyten 
Zrieb überall finden, welches ein Zeichen ift, 
daß man diefes Kraut zu befchneiden anfans 
gen fol. Wenn diefes gefchicht , wird es 
Hleichfam erneuret, und blüher gar leicht in 
groſſer Menge bis zu den flarfen Nacht⸗ 
reifen im Spätherbfle. | 


Die Beſtimmung der Bienenpflanzen be⸗ 


d 


ruhet lediglich auf Beobachtungen, die bey 


jedweder Urt Pflanzen befonders angeftellee 


werden müffen,, fo daß man nicht von gan⸗ 
zen Klaffen, Ordnungen oder Gefchlechtern 
reden Fan, Aus der natürlichen Berwand. 

| P5 ſchaft 
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ſchaft der Pflanzengeſchlechter laͤſt ſich auch 
nicht auf die Nutzung fuͤr die Bienen 
ſchlieſſen, ſo wenig wie aus dem uns ange⸗ 
nehmen oder unangenehmen Geruche und 
Geſchmacke der Pflanzen. Die fämtlichen 
Gräfer, Farnfräuter, Moofe, Baum: Erd: 
und Steinflechten,, imgleichen die Schwaͤmme 
berühren die Bienen niemals. Unter den 
Abarten der Pflanzen machen fie feinen Unters 
(Hied. Auch von den gefülleten Blumen ers 
Halten fie etwas, fo lange diefe noch einige 
fruchtbare Staubfäden übrig haben, die fich 
nicht in Blätter. verwandeln, und etwas 
Honig durch den ordentlichen Weg abfondern 5 
ob fie ſchon weniger geben, als ihre natürli- 
chen Arten. Die ganz und gar gefüheten 
Blumen geben weder Honig noch Wachs. 
Mur unter den zufammengefegten Blumen (*) 
machen einige gröffere Arten, ob fie fchon 
ſehr ſtark gefüler find, ihres Baues wegen 
birinn eine Ausnahme; fie mögen männliches 
oder weiblihes Geſchlechts ſeyn, oder aud) 
im eigentlihen Verſtande Zwitterbliamen, 
wenn fie nur in der Blumenfcheibe felbft fies 
ben, und röhrige trichterförmige Geftalt has 
ben, wie man an den Maaßlieben, Sonnen: 
blumen, Sternfraute (after), Mutterfraus 
se, Ringelblumen, Stubdentenblumen ( Tage- 
tes ), 

(*) Flores aggregati compofiti radiati, e Hofeu- 

difei pleni facti. 
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tes), Kornblumen und mehrere dergleichen 
findet, aus welchen die Bienen etwas tragen. 
Wenn ſich aber diejenigen Blumen allein ver⸗ 
mehren, welche fonft nur den Rand einneh⸗ 
men, und feine trichterfoͤrmige Geftalt haben 
oder behalten,. daß fie die übrigen in der 
Scheibe unterdrücden und an ihrer Ausbil 
dung hindern ; fo fält das Einfamien der Bies 
nen von felbft weg; wenn fie ſchon der Geruch 
verführen folte, darauf zu fuchen, Dergleichen 
Arten von ſtark gefülleren Blumen: (*) fins 
Den ſich auch bey der Fleinen Sonnenblumens 
flaude, der Maaßlieben, dem Mutterkraute, 


* 


Miefendragun und andern. r Ä 


In Italien und anderswo will: man bes 
merke haben, daß die Blumen des Ruͤſters 
den Bienen ſchãdlich feyn, welches aber die 
Erfahrung, wenigftens: in unfern Gegenden, 
widerlegt. Vielmehr giebt es Dörfer in der 
Marf, wo man diefen ‘Baum wegen ber 
Schafe recht häufig hat, und wo: die Bienen 
eben deswegen recht gut gebeyen. Die. Weis 
den find den Bienen faſt alle einträglich. 
H. ©. eifert dawider, daß man die Werfts 
weide (8. caprea), weil fie den Wieſen 
ſchadet, gänzlich ausrotter. Die männliche 
Pflanzen, die nur. allein den Bienen nüglich, 


ſolte⸗ 


¶) Flores aggregati compofiti radiati, e flofcı. 
' Us radi planis feu ligulatis pleni all. 
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folte man nicht ausrotten, fondern vielniche 
anbauen. "Würde man nur nicht die mänli: 
che auffommen laflen, fo würde fein reifer. 
Samen weiterhin die Wieſen verderben, 
Bey Gelegenheit der Sal. arenarige macht der 
V. S. 162. eine Anmerfung ‚die den Kräus 
terfennern zu. neuen Unterfuchungen Anlaß ges 
ben fan. Diefe Weide blüher nicht nur im 
Fruͤhlinge, fondern auch zuweilen im Hewſte, 
wenn fie noch Blätter hat, und wird ganz 
unkentlich. Diefe Herbſtbluͤthe macht wahr⸗ 
ſcheinlich, das es weniger Weidenarten gebe 
als die Kraͤuterlehrer angenommen haben. 
“Bon dem maͤnlichen Hanfe, fo wohl dem 
zahmen als wilden, tragen ‚die Bienen den 
Staub weg. Sie werden dabey munter und 
‚ geftärker, wie von allen Arten der narfotifchen 
Pflanzen; das find folche, ‚welche mit einem 
fo ſchnell durchdringenden Weſen verfeben 
find, weldyes die Thiere anfänglich_munter 
macht, und nach und nach unvermerft bes 
saufcht, daß fie dreifte, wild, verwegen und 
böfe werden , bis fie zuletzt, beym Nachlaſſe 


bder erften Würkung, in eine Mattigfeit vers 


fallen, welche öfters mit einer Art von Un⸗ 
empfindlichfeit. begleitet if. So würfet der 
Hanf und Hopfen. Bey den: Bienen fan 
man auch mit dem Biebergeil ähuliche Wuͤr⸗ 
kungen heroorbringen. Der Roßkaſtanien⸗ 
baum Eur m en ein Lob, da un — 
pen 
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pen und Blumen, Kuͤtt, Wachs und Honig 
geben. Alle wilden und zahmen Arten des 
Knoblauchs, des Lauchs und der Zwiebeln 
ſind den Bienen ungemein angenehm, und 
kommen ihnen in der Schwaͤrmzeit recht gele⸗ 
gen. Sie ſcheinen davon geſtaͤrkt zu werden, 
und wegen des Geruchs und Geſchmacks hat 
man ſich nicht zu fuͤrchten, weil ſie eben in 
der Zeit aus mancherley Blumen recht ſtarck 
eintragen. Inzwiſchen meynt der V. S. 
288. es wuͤrde doch noch darauf ankommen, 
ob man da, wo Allium anguloſum auf Wieſen 
haͤufig wuͤchſe, nicht auch im Honige einige 
Merkmale haben wuͤrde; da die Beſtandtheile 
dieſer Pflanzen faſt von keinem thieriſchen 
Koͤrper ſo veraͤndert werden, daß man nicht 
Spuhren davon haͤtte, wie dieß Milch und 
Butter zeigen. Zudem hinterlaſſen auch 
einige Pflanzen würflich im Honige Spuh⸗ 
ven an Farbe, Geruch und Geſchmack, z. B. 

Heidefraut, Roßmarin, er $inden, 
©albey u. a. 


Daß Bienen Honigthau ſamlen, haben ei⸗ 
nige laͤugnen wollen. Was H. G. aus Beo⸗ 
bachtungen gefunden, ift folgendes. ©. 52. 
Bey aufferordentlich ftarfer Hige dringet dier 
fes füße Weſen dergeftalt Häufig aus den Blaͤt⸗ 
tern, jungen Zweigen und-den ganzen Pflanr 
jen, wenn fie noch weich und ſchwammicht vw 
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I daß es ſo gar abflieſſet, und ganze Gewaͤchſe 


und andere dabey befindliche Körper übers 
ziebet, und fo glänzend macht, als ob fie mit 
einem zähen Firniß überftrichen worden wären. 
Wenn es nicht bald durch Megen und Thau 
verduͤnnet und abgefpühle wird, verdicer es 
fi merklich, und verftopfer fo wohl die auss 
dämpfenden , als einfaugenden Gefälle der 
Pflanzen; woraus alsdann befondere Kranf: 
heiten entſtehn. Diefer ausgetretene Saft: 
Fan durch die Luft bald ſcharf, ecfel und vers - 
dorben werden, auch auflerdem eine erflaunlia 
de Menge Feiner Inſecten nach ſich zichn, 
die fih von ihm nähren, ihn. aber zugleich 
durch ihren Unrath verderben, daß cr eine 
recht bösartige Eigenfchaft erhaͤlt. Wenn 
er ganz frifch, rein und noch flüßig ift, fo. 
bat er alle gute Eigenfchaften des Honigs; 
auffer daß er etwas fchärfer ift, welche Merz. - 
änderung ihm vielleicht die Luft fehr bald giebt. 
Alsdenn tragen die Bienen fehr viel davon im. 
ihre Stoͤcke; ſo bald er aber von der Luft veräns 
dert und verdorben wird, oder, welches auch 
gefchieher, durch Beytritt allerien fremder 
Dinge, in eine Art von Gährung übergeht, 

oder durch die Inſecten zu einem fchädlichen: 
Mehlihaue wird; fo macht er die Bienen 
eben fo matt und Franf, wie aller verdorbener 
Honig. : Man vergleiche hiemit einen Auffag 
aus ,Lond. Magaz. im}. Srem, Magaz. II, 
a,5 Ä Ueber 
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Ueber die groſſen Verwuͤſtungen, welche 
die Schwalben unter den Bienen anrichten, 
klagt der V. ©. 116. ungeachtet einige dieſen 
Vögeln das Wort reden und ernftlich behaup⸗ 
ten, fie fiengen nur Fliegen und Mücken. 
Bienenliebhaber, die diefe verdächtigen Voͤt 
gel zu verfchiedenen Jahrszeiten gefchoffen, 
haben faft allezeit s bis 6 Stud Bienen in 
ihren Magen angetroffen. 


Auch das Vorgeben, als ob diefe Inſecten 
zu der Zeit, wann fie Blumen genug in. der 
Mäpe ihrer Stöcke haben fänten, fich weder 
an Honig, noch an andere füße Sachen kehr⸗ 
ten, wenn man fie ihnen gleich in offenen 
Schuͤßeln neben die Stöde fette, laͤugnet H. 
G. S. 57. Die Berliner Zurferfabtifen, ziehen 
alle Arten von Bienen, von allen Orten ber, 
auf eine halbe Meile weit, in erflaunlicher 
Menge an fih, und richten dadurch den Bie⸗ 
nenftand zu Grunde, ob ſich gleich die vielen - 
anliegenden Gärten, Wieſen und Sels 
der auf eine Meile und noch weiter erſtrecken. 
Man fan dafelbft die getoͤdteten Bienen mit 
Metzen ausmeflen, 


Zur Sütterung der Bienen empfichlt der 
B. S. 46, vor allen die rechtvreif geworde⸗ 
nen Honigfüßen Früchte, die gelinde getrock⸗ 
net, und hernach zu dünnen geläuserten Saͤf⸗ 

| ee fen 
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sen gemacht werden muͤſſen. Dahin gehören 
die groſſen Hundepflaumen, die gelben Spil⸗ 
linge und einige Birnen. Auſſer den Baum⸗ 
fruͤchten koͤnten dazu auch die Honigſaͤfte an⸗ 
derer Pflanzen dienen, z. B. der zum Syrup 
gemachte und gelaͤuterte Zuckerſaft unſers 
fpigblättrigen Ahornbaums / der aus der Zucker⸗ 
wurzel ( Sium Sifarum ), der Zuckerpeterſilien 

und Zucer » Paftinafwurzel ( Ap. perrofel. 
und Paftin, fatiua ) nebft dem Honigfafte aus 
den Mohrrüben ( Daucus fatiuus) und Queck—⸗ 
wurzeln (Triticum perenne). Auch die 
Wurzeln der weißen Bere oder Mangolt und 
der rothen Ruͤbe (Beta alba & rubra) ließen 
fich eben fo brauchen. 





vi 


Nachricht an das Landvolk die Erziehung 
der Tugend in Abficht aufden Feldbau 
betreffend. Aus dem Staliänifchen 
überfegt, und mit Anmerfungen des 
Ueberſetzers vermehrt: Zürich. 1769. 
8. 19. Bogen. 18. gr. 


ie Aufgabe bee Berner Stonomifchen 
Geſellſchaft, welches. die vorzüglichfte 
und ſchicklichſte Art fey, den —— die 
on elds 
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Feldbaukunſt beyubringen, hat zu dieſer mit 
Hieler Einfiht und mit wahrem patrioliſchen 
Eifer gefchriebenen: Abhandlung, Gelegenheit 
gez Der V. hat zween Theile gemacht; 

im erſten handelt er von der phyſikaliſchen Ex 
ziehung, und lehrer mit einer groffen Deutlichfeit 
die Regeln, weldye beobachter werden müflen, 
wenn der Körper gefund. und flark feyn follz 
wobey er die Abhandlung über die Erziehung 
der Landjugend.; in den Schriften der Ber⸗ 
ner Befellfch. und des H. Dallerferd von 
Genf Tractat über die phyſikaliſche Erziehung 
der Kinder, imgleichen des H. Tiſſots Anleis 
tung für das tandvolf in Abficht auf die Ges 
fundheit, gebraucht hat. - Im andern Theile 
giebt er eine Anleitung ,,, wornach die, Seelens 
Eeäfte der Kinder zu bilden find.» Wir zeich⸗ 
nen aus diefem Fleinen Werfe, dem wir recht 
viele Leſer auf dem Lande wünfchen, nur eins 
jelde Anmerkungen aus 


In der Vorſchrift fuͤr —— Srauen 
wũnſcht der V. S. 14. daß es keinem Maͤd⸗ 
chen erlaubt werden moͤchte, ſich zu verheu⸗ 
rathen, wenn man nicht hoffen koͤnte, daß es 
gefunde und ftarfe Kinder werde zur Welt 
Bringen: koͤnnen. Sehr warme Kleider und 
Betten, Mandſchuhe und Pelzmuͤtzen werden 
verborhen;,; hingegen die almaͤlige Gewoͤh⸗ 
nung an kalte Baͤder angerathen. Gar zu 
Phyſik. Oekon. Bibl.· St. Q ſchwe⸗ 
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Schwere Arbeit in der Jugend laͤſt die Kinder 
niemal zu Kräften. kommen, und dennoch. ift 
jene oft: ein nothwendiges Uebel; denn da 
viele junge Knaben, fo bald fie zur Arbeit 
veif werden, ihres Baters Hauß verlaffen, ſo 
soerden dadurch die Haußhaltungen Fleiner, 
und für die zuverrichtende Arbeit gar zu klein; 
daher werden.did Kinder, welche zu. Hauße 
bleiben, zu gar zu harten Arbeiten, die ihre 
Kräfte überfteigen, angehalten.” Kinder, wel⸗ 
che noch im Wachsthume find, ſollen nicht ges : 
zwungen werden, ſchwere Laften auf dem 
Kopfe, oder auch lang. auf den Schultern 
zuttogen. Wir übergehn die zwar befanten, 
aber hoͤchſt nüglihen Anmerfungen von der , 
Nahrung der Kinder, von der Art fie gehen 
zu Ichren, vom Scjhlafe, der Meintichfeie, 
son der tollen Gewohnheit die Kinder zu er⸗ 
ſchrecken, und von den bäufigften: Kinder . 
franfheiten und Gegenmitteln; wobey das 

meiſte nicht eben den Landleuten allein, fons 
dern allen, bie Atuder erziehen, iehrreich if. 


Im andern Theile iſt ſonderlich dasjenige 


wichtig, was den Unterricht der Landjugend 


betrift.. Er tifert ©1879. und an. mehreru 
Orten, wider; diejenigen Bauren, die. ihre 
Soͤhne fiudiren laſſen, oder ihre Rinder: auf 
andere Art vom ihrer Lebensart abbringens 
und in der That muß man ihm Recht geben. 
uf In ..., weun 
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wenn man uͤberdenkt, was fuͤr Wuͤrkungen 
die Beyſpiele der ſtudirten Bauerſoͤhne, oder 
der Maͤdchen, die galante Kammerjungfern oder 
nur Koͤchinnen geworden find, haben koͤnnen, 
wenn diefe nach ihrer Metamorphoſe einmal 
wieder unter ihren chemaligen Gefpiclinnen 


erſcheinen. Nothwendig verurfachen fie diefen 


Misvergnügen, Beratung des Landlebens, 
and bringen ihnen neue Lafterund neuen tus 
zus aus der Stadt wit; niche zu gebenfen, 
Daß ein Landmann dem Staate unendlich wichs 
tiger iſt, als ein Mann, der, nachdem er eis 
nige Sabre auf Univerfitäten, ohne etwas 
gründliches und brauchbares gelernt zu haben, 
verfchleudert hat, ein: Amt erſchleicht, nach 
welchem hundert gefchicktere fenfjen. Zudem 
- Unterrichte im tefen, Schreiben und Rechnen, 
möchten wir noch eine Anleitung hinzufegen, 
im Kopfe, wie man es nennet,. ohne Re⸗ 
chentafel zu rechnen, fo: mandem Bauren 
hinreichend, und wenigftens allen durchaus 
nüglih if. Wir erinnern uns, einige Res 
geln dazu und artige Benfpiele in Hofinanns 
Blugheit Hauß zu halten gelefen zu haben. 
Auch follen die Schulmgifter die Landjugend in 
der Landwirchfchaft unterweifen, zu welchem 
Ende dr B. ©. 206. einen oͤkonomiſchen 
Catechismus wünfcher, der fo viel möglich, 
in der Mundart. der. Bauren gefchrieben ſeyn, 
deutliche und gründliche Regeln enthalten, 
"TI RO —— Q2 und 
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und nach der Befchaffenhelt jedes Landes ins» 
befondere, eingerichtet ſeyn fol, Kleinigkei⸗ 
- ten und Handgriffe, welche die Kinder leicht 
und gut genug ihren eltern ablernen, ſollen 
darinn gar nicht vorfommen; feine Regeln 
4. E. wie der Pflug zu halten und die Hand 
beym Säen und. Weichen zu regieren fer 
Vornehmlich foll er zu Ausrottung fchädlicher 
Irthuͤmer, und zu Einführung bewährter 
Erfindungen dienen, die befle Zeit zu dem 
verfehiedenen Arbeiten, und die Gefundheit 
der Menfchen und des Viches zu erhalten leh⸗ 
ven, Auch einiae Kupfer von nüglichen neuen 
‚oder ausländifben Werfzeugen verlangt der 
V. zumal. da die mehrſten Landleute lieber 
Bilder bewundern, als lefen; aber ihm ift 
nicht dabey eingefallen, daß Kupfer diefen 
Eatechismus der Landjugend zu theuer mas 
chen würden; doch fönten es zur Noth Holzs 
fhnitte feyn. Der V. hat ſelbſt einen Vers 
ſuch gemacht, ein folches Lebrbuch zu entwer⸗ 
fen; aber er ſcheint doch feine ganz guten 
Megeln felbft nicht genug. beobachtet zu haben, 
Einige Antworten 3. E. ©, 229 find zu lang, 
und enthalten noch nicht vorher berährte Saͤ⸗ 
ge, die, unferer Meynung nad), erft durch 
Fragen hätten herausgebracht werden müflen. 
Solche leere Fragen, als. z. €. ©. 226. 
Sr. Gehöret fo viel dazu? A. o, ja! finden 
wir auch ganz unnäg. —. Aber wo find 

| * Schul⸗ 
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Schulmeiſter zu erhalten, die ſolchen Cate⸗ 
chismus lehrreich erklären und ergänzen koͤn⸗ 
nen? Diefe Aufgabe hat der V. nicht ber 
rührt. Da man ‚an einigen Orten, und 
zwar mit dem beften Erfolge in Hannover, 
Seminaria, morinn fünftige Schulmeifter vors 
bereitee werden, angelegt bat, fo koͤnten fie 
‚eben darinn auch zu dieſem Unterrichte augewie⸗ 
fen werden, Auch eine umſtaͤndliche Erflä- 
rung des Catechismus, welcher zum Gtun⸗ 
de gelegt wird, fönte den Schulmeiftern beym, 
Unterrichte zur Erleichterung, und den ers 
wachſenen Bauten zum Nachleſen dienen. 


©. 286. zeigt der V. wie nüglich es ſeyn 
würde, wenn DBaurenföhne die Landwirth⸗ 
fehaft anderer Gegenden kennen lernten. 
Hörs ein Water, daß irgendwo die Viehzucht, 
pder der Ackerbau ausnehmend gut getrieben, - 
oder eine vortheilhafte, ihm noch unbefannte 
Pflanze angebauet wird,. fo folte er feinen 
Sohn in folhen Gegenden eine Zeitlang alg 
Knecht dienen laffen, oder die Bauerfamilien 
folten mit ihren Söhnen einen Taufch treffen, 
Den Kindern die Luſt zu arbeiten beyzubrins 
gen, fhlägt der B. ©. 236. vor, daß ihr 
nen die Aeltern ein Stück Landes einräumen, 
ſolches von ihnen felbft beftellen, „und fie Die. 
- von ihnen darauf erzogenen Früchte felbft ges 
nieffen oder verkaufen laffen folten, Cr mie: 
‚si 23 billigt 
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biliat ©. 294 die frühen Heurathen, haͤlt 
aber den ng en der Hochzeit, nach -der 
Verlobung, für eine gefährliche Sache. Ein 
Hungriger wird ben gutem Anlaße, und mits 
ten unter aufgehäuften Speiſen, ſich nicht 
groffe Gewalt anthun, zu faften, und Ver⸗ 
gehungen dieſer Art haben: höchft -fchädliche 
- Folgen. Wider den. Aberglauben: eifert dee 
DB. ungeachtet er ein’ Staliäner ift,- mit 
Nachdrucke, und fucht, als ein. wahrhafter 
Patriot, allen Religionen zu nutzen. 


Der Ueberfeger beftätigt oder berichtigt zu⸗ 
weilen die Lehren des 8 S. 199. ſchiebt 
letzterer die Schuld, warum die Bauren ſo 
wenig oder gar nichts von den vohrnehmſten 
Punkten der Religion wiſſen, auf den Teufel, 
- die Wehe und die eigenen $eidenfchaften des 
Herzens: Mit diefer Mangordnung ift der 
Ueberfeger nicht du frieden und feze hinzu: 
Nicht daß ich meinen Autor tadeln, oder bez 
haupten wolte, der Teufel fönne, in geſun—⸗ 
den Berftande genommen, nicht gar wohl 
hier ſtehen, - fo deucht mir doch, man hätte 
denſelben gar füglich Hinten anhencken fönnen. 
+ Bauersleute find ohnehin gewont, dem Teu⸗ 
fel Sachen zu zufchreiben,, woran er oft weit 
weniger, als fie felbft gedacht haben mag. 
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Fr ass. ae NT m | 
Des Haußvaters fünften Theils erſtes 
Stück. Hannover 1770. fall 1* 

Alphabet: = "wre 


Site Stück ift unfteeitig das bequemfte, 
| vollſtaͤndigſte, und-überhaupt das voll⸗ 
fommenfte Handbuch für diejenigen, welche 
fi) mie dem Forſtweſen, oder mit. irgend eich 
nem Theile der Baumzucht beſchaͤftigen. Er 

hat zwo Abtheilängen.  Dieiserftecift eing 
Arweifung ‚ wie kleine Zuftwälder, Pflanzun⸗ 
gen und Wildniſſe anzulegen ſind. Ebemalg 
hielt man die Regelmaͤßigkeit fuͤr das/ was eia 
gentlich einen Garten ſchoͤn machte. Man 
ebnete den Platz auf das ſorgfaͤltigſte; man 
ſſeckte ſchnurgrade Gänge abi; zog kuͤnſtlicha 

unabſehliche Hecken, theilte den Raum in 
beſtimmte Figuren, und verſteckte muͤhſam 
alles, was der Symmetrie zuwider wat 
Kent glaube man bemerkt zu haben (und zwar 
find wir den Engländern dieſe Bemerkung 
ſchuldig), daß ſich das Auge gar zu bald am 
eine ſo genaue‘ Megelmäßigfeit gewoͤhnet. 
Man fuche ihm daher Abwechfelungen zu vers 
ſchaffen, ales’gezwungene und ſteife zu ver⸗ 
meiden, und die Neugierde durch unerwartete/ 
ſtets abwechſelnde Gegenſtaͤnde und Ausſichten 
zu reißen. und zu unterhalten. So willig mad 
— Da diefe 
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dieſe Einrichtung der 'altmodigen vorziehn 
wird; fo gewis ift es Doch, daß letztere, bey 
der man alles nach einem einfachen Plaue 
ordnet, ungleich Leichter. zu erhalten ift, als 
jene. Deſto ſchaͤtzbarer ift diefe Anweifung, 
mworinn der H. V. aus vieljähriger und koſt⸗ 
barer Erfahrung lehret, wie die Fünftlichen 
Wildnißen und Luſtwaͤlder anzulegen ſind; 
welcher Platz der bequemſte; wie man dag; 
was man Fehler der Natur nennet, weil es 
nicht wohl in unſern Plan paſſet, zu Schoͤn⸗ 
heiten verarbeiten fol, was für Bäume zu 
wählen; worinn die nörhige Kentniß derfels 
ben beſteht; wie fie zu unterhalten und zu vers 
mehren ſind. Ein bengefügter. Riß zeiger, 
wie man einen Plaß, der so Schuhe breit 
und go’ lang ift, mit 135 Arten von Bäumen 
and Stauden gemächlich bepflanzen fan. Dars 
nach zu rechnen, würden auf einen Mor⸗ 
gen 600 gehn.: Diejenigen, welche nach der 
Gewohnheit ale 2 Schub, ohne Ruͤckſicht 
auf die Gröffe, einen Baum feßen, und 
alſo auf: einen‘ Morgen 7630 oder 12 mal 
mehr Stämme bringen, machen ſich dadurch 
eine ‚awölfmal ‚größere und vergebene Muͤbe. 


Zwiſchendurch ſind Anmerfungen und Lehren 
eingeſtreuet, die auch diejenigen nuͤtzen Fön 
ven, welche nicht an Errichtung fo prächtiger 
Sun ‚benfen '&.54 — 


1. 
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ſchon ehemals gegebene Rath, die Weiden 

Dicht am alten Stamme zu Eöpfen, und Feine 
Stangen ſtehn zu laflen, durch neue Erfah⸗ 
rungen wider neue Einwendungen beſtaͤtigt. 
Auch wird vor dem Nachtheil gewarnet, den 
man ſich zuzieht, wenn man eine Hecke zu 
dicht ſetzt. Eine ungegruͤndete Vorſicht vers 
leitet dazu die meiſten, welche das Wachthum 
der Pflanzen nicht: verſtehn. S. 88. mache 
der H. V. dem Publifum die Hofnung, daß 
der H. Hofrichter von Veltheim zu Harbke 
naͤchſtens ſeine eigenen angeſtelleten Verſuche 
und Erfahrungen bekant machen werde, wel⸗ 
ches deſto mehr zu wuͤnſchen, da bereits ſeit 
vielen Jahren, auf den Guͤthern dieſes Herrn, 
vorzüglich gute Anpflanzungen und Zufchläge, 
auch von allen Arten von Nubbetz unter⸗ 
us find, | 


Die andere Abtheilung dieſes Stuͤcks iſt 
von noch allgemeinerm Gebrauche, und ein 
Werk, dergleichen die geſchickteſten Forſtver⸗ 
ſtaͤndigen laͤngſt gewuͤnſcht, aber bisher, un⸗ 
ter der mit Macht wachſenden Menge der 
Forſtbuͤcher, vermißt haben. Es iſt ein aus⸗ 
fuͤhrliches Verzeichniß aller Baͤume und Stau⸗ 
den, welche in Deutſchland in; freyer Luft 
rg oder als folche angefehen werden 
önnen. Die Drdnung ift nad dem Alpha» 

bes der lateiniſchen 2 ae * 
ri⸗ 
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Trivialnamen des Linn find forgfältig: an⸗ 
gezeigt, und bey Arten und Abarten, die von 
ihm noch nicht gekauft find; ift Miller, oder 
«in anderer Syſtematiker angeführt. Der 
H. V. hat dabey die eben fo nuͤtzliche als groſ⸗ 
ſe Mühe nicht geſcheuet, die vielen deutſchen, 
englifchen und franzöfifchen Namen der: Pflanz 
zen zu fanilen, und die Gruͤnde, warum ſol⸗ 
che in Schriften nicht hinreichen, um verſtaͤnd⸗ 
Lich oder müglich zu feyn, durch Beyſpiele recht 
begreiflich zu machen. Uns freuet vornehm⸗ 
lich, daß wir nun hier den einheimiſchen 
Weiden ihre deutſchen Namen angewieſen fin⸗ 
den. Was fuͤr eine Verwirrung herſchet 
nicht dabey in den allermeiſten Forſtbuͤchernl 
und freylich iſt es nicht leicht, die Arten der Weis 
den zu unterſcheiden. Ferner lehrer dieſes Ber: 
zeichnis das Vaterland der Baͤume und Stau⸗ 
den, das vohrnehmſte von ihrem Wachsthu⸗ 
me und ihrer Wartung, und viele Anmer⸗ 
kungen, welche die Unterſcheidung aͤhnlicher 
Arten erleichtern. ©. 369. folgt eine kurze 
Wiederholung aller vorbefchriebenen Bäume 
‘ und Stauden, nah dem Syſteme des R. 
von Linné, worinn auf eine leichte Art, durch 
bengefeßte Zeichen und Buchftaben, faft allcg, 
was man nur von einem Baume zu wiflen 
verlangen mag, dergeftalt angezeigt ift, daß 
man alles mit einem Blicke bequem überfeben 
Tan, Die Zeichen der erfien Columne deuten 

\ Als; h an, 
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an, ob der Baum einheimiſch ſey, oder in 
welcher Gegend er zu Hauße gehoͤret; die 
zweyte Eolumne beftimmer das Wachsthum 
der Bäume, ob fie immer genen, ob fie 
Miefen, Wald; oder Allerbäume find. Die 
deirte Columne giebt den Platz an, den man 
bey Pflanzungen jeder Art geben (oft, ob fie 
Geländer verlangen, ob fie in Gewaͤchsbaͤuher 
gehören. — In der vierten. Columne findet 
man, was fonderlich bey Wartung und Auss 
feguna der Pflangen zu beobachten, ob fie.frey 
fiehen müffen, ob ſie ſchnell wachfen, was für 
einen Boden fie erfordern, ob ihre Bluͤthe 
wohlriechend, ihre Früchte eßbar find. Der 
H. V. hat die Veranftaliung getroffen, daß 


\ diefes Verzſeichniß auch einzeln, um allein 


verfauft zu werden, abgedruckt worden. S. 
426. folgt ein Regifter der deutſchen Namen, 
nach dem Alphabet, mit beygefuͤgten botani⸗ 
ſchen Benennungen. S. 463. eben ein ſol⸗ 
ches von engliſchen und ©. 481. von franzoͤ⸗ 


ſiſchen Namen, 


Vor dem im Zanndo Magazin 1768: 
gegebenen Rath, den. muchernden Öelfter (Spar- 


tium Scopar. wovon in Hamburg die fo ges 


nanten Drambefen verfauft: werden) zum 
Schaaffutter anzubauen, wird ©. 321. ges 
warnet. S. 320, wird gezweifelt; ob Sor- 
bus hybrida von S, ariaund aucupar, er 

wie 


- 
- 
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wie H. von Linne will, wobey ung ein Um⸗ 
fand einfält, den uns H. Dect. Sulzer aus 
Gotha gefchrieben, nämlich daß der vermieyns 
se Baſtart ehr blühen, als feine angeblichen 
Altern. H. Sulzer fand in Thüringer 
Walde, 4. Meilen von Gotha einen Baum, 
der 30° hoch und ı 3 Schub in. Diameter 
war, und.welcher bereits alle Bluͤthen fallen 
laſſen, als Aria und S. aucup.-erft bluͤhen 
mwolten. Wir hoffen nächftens von H. ©. der 
von den Schößlingen, die der Baum aus der 


Wurzel getrieben, einige in feinen Garten fer 


gen loffen, zu erfahren, ob ‚der Baum feine : 
Art fortpflanzet. Pyrus irregularis oder pol- 
willeriana, deflen botanifche Befchreibung zus, 
erft im Haußvat. 3. ©. 333. gegeben, ift 
son H. von 8. für eine befondere Art 
erkant. Zen Zee 


; Der 5. V. halt nicht mit dem H. von 


Linns unſere gemeine Sommereiche und Die 
Wintereiche oder Viereiche fuͤr Abarten von 


Quercus robur. Jene heiſt bey Miller: Q. 


femina; foliis deciduis oblongis obtuſis, pin- 


nato· ſinuatis, petiolis breuiſſimis, pedun- 
eulis glandulorum longiſſimis; letztere hinge⸗ 


f gen Q. robur; foliis deciduis oblongis, fu- 


perne latioribus, ſinubus acutioribus , angulis 
obtufis, glandulis ſeſſilibus. Beyde find und 
bleiben nach des H. V. Beobachtung ee 

a 3 


IK. Der Außen 5, 1. 267. 


dig unterſchieden, pflanzen ſich durch Samen 
fort, und arten niemals in einander aus 
Der Unterſchied ift auch für das Forſtweſen 
wichtig. In einem naflen fetten Boden würs 
de es nachiheilig feyn, wenn man die Win⸗ 
tereiche anbauen wolte, wenn fie: gleich ges 
ſchwinder waͤchſt; indem fie nur ſchwammich⸗ 
tes, fchlechtes, nicht gut zu verarbeitendes; 
feicht vergängliches Holz giebt, und Früchte 
trägt, welche erſt ſpaͤt reifen; oft verfrieren, 
und von einem bittern Gefchmad find, daher 
fie zur Maſt nicht ſehr taugen, Hingegen 
fommen die Sommereichen in gewiſſen mas 
gern trocknen fandigteu Boden faft gar nicht 
fort. Man muß alfo dafelft bloß Viereichen 
ausfien. Das Holz wird dafelbft beffer, fer 
ſter und die Maſt nutzbarer; wie denn auch 
‚ Dühamel und Wiiller diefe zum Bauholz 
vorziehn, jene aber bloß zur Tifchlerarbeit bes 
ſtimmen. Unter den amerifanifchen Eichen 
verdienen Q. rubra und Q. prinos den Vor⸗ 
zug: vornehmlich erftere, — ihres ſchnel⸗ 
len Wachsthums: In Schwoͤbber hat ein 
neunzehnjähriger Stamm ben einer Höhe von 
ungefähr 30’ unten an der Wurzel einen Um⸗ 
kreis von 3’ erhalten , ungeachtet er in einem. 
naßen leimichten Boden ſteht, und in hen F 
ſten —— — worden. 
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= S. 355. hat der H. V. den Liebhabern 


der Botanik eine angenchme Meuigfeit ges. 


meldet, H. von Linne, der mit einer ges 


rechten Sorafalt dag Andenfen der um die 
Botanik befonders verdienten Männer. zu 
verehren ſucht, hat fich die Erlaubniß erbethen, 
einem neuen Pflanjengefchlechte den Muͤnch⸗ 
ag Namen geben zu dürfen. Die 

chroele har alfo da cine Gelegenheit mehr, 
von den ohnehin unvergeslichen Verdienſten 
der Freyherren von Muͤnchhauſen um die 


| Wiſſenſchaften, ſich die um die Botanit be⸗ 


ſonders zu denken, und‘ wie Linnẽ 


— 


RB] öfonomifchen Verſuchen gewidmeter 


und unſer Jahrhundert, den Namen des 
Herrn Verfaſſers des Haußvaters, dem je⸗ 
ne Wiſſenſchaft groſſe Vortheile, und vors 
nehmlich ihre Anwendung auf die Oekonomie 
zu danfen hat, zugleich mit dem Damen des⸗ 


jenigen groſſen Minifters danfbar zu vereh⸗ 
ren, deflen Berdienfte unfer. Vaterland (bier 


entlehnen wir die Worte aus dem Haußvater) 


“nun über so Jahre lang verehret; deflen 


„unermübderer Vorſorge die-Univerfität Goͤt⸗ 
een ihre ganze. Eriftens, fo wohl, als ihren 
„, blühenden’ Zuftand, ‚zu danfen bat, und 
„durch deflen Beranftaltung dafelbft nicht 
„allein ein- mit ‚den rareften Pflanzen in zahle 
„reicher Menge angefuͤlter botaniſcher Garten; 
„ſondern auch noch ein zweyter, bloß 


„oͤto⸗ 


7, Der Haußvater 5, 1. 204 


„seonomifcherBarten,angelegt worden,damit 
„Siudirende die gewoͤhnlichen Feld: Gartens 
„uund Kuͤchengewächſe . defto - leichter Fennen 
„lernen, und fich felber in den dabey üblichen 
„Handgriffen üben: fönnen“ Die. Munch- ' 
haufıa fpeciofa ift ein in Java und China 
wachſender Baum, der in der Polyandria 
monogynia zu den Pflanzen mit 6 Blumen⸗ 
bläctern gehört. Wir finden bier die erfte 
Befchreibung defielben mit des: Archiaterg 
eigenen Worten, imgleichen die Abbildung. 


‚x. De übrigens unfere Leſer gewis nicht den 
Haußvater ungelefen Taffen, fo enthalten wie 
une, noch mehr auszuzeichnen. Mur dis zeis 
gen wir noch ati, daß das zweyte Stück des 
fünften Theils eine Anweifung zur Erziehung 
und Vermehrung der Bäume von Herrn J. 
G. Jacobi Amtfchreiber zu Harburg und 
Bruder. desjenigen, der ſich durch verſchie⸗ 
dene erhaltene Preife berühmt gemacht hat, ents 
halten wird; und daß wir dem Publifum die 
Hofnung machen: dürfen, in demfelbigen 
Stuͤcke, auch. die Theorie von der Fruchtbars 
keit und Vegetation von dem H. V. des Hauß⸗ 
Dat. zu finden, welcher Auffa den Sandmann 
lehren wird, was er anzuwenden habe, ums 
feine Aecker fruchtbar zu machen, Dem zwey⸗ 
sen Stücke des fünften Bandes wird hernach 
das Ende des vierten Theils folgen. 


gr ‚ .’ 
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Schauplatz der Kuͤnſte und Handwerke, 
oder vollſtaͤndige Beſchreibung der⸗ 
ſelben — in dieſer teutſchen Ueberſe— 
— gung mit Anmerkungen herausgeges 
ben von Daniel Sottfried Schreber. 
Achter Band. Leipzig und Könige: 
berg. 1769. 4. ©. 784. op: Re 
giſter. * 


i. S. Qy Parıtenmasetunp, a oder, 
von dem Barbieren, Haar⸗ 

verſchneiden, der Werfertigung der Manns⸗ 
und Weibsparucken, dem Handel mit alten 
Parucken und ber Badereny von Herrn von 


Br 


In der kurzen Vorrede ift etwas von: der 
Selhichte diefer Handwerfe, nämlich des Bas 
ders, Barbierers und Paruckenmachers, wels 
che alle drey in Franfreich nur eine Profeßion 
ausmachen, beygebracht, die wir doch nicht 
ganz übergehn wollen. Die älteften Könige 
von. Frankreich Tiefen ihr Haupthaar niemals 
verfchneiden,. und auch die Unterthanen: tru⸗ 
gen ihre Haare unverfchnitten. Als abet 
Stanz derierfte, durch einen ungefähren Zus 
fat am Haupte verwundet wurde, und . 

daher 
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daher die Haare abſchneiden laſſen muſte; fo 
folgte jedermann diefem Beyſpiele, bis auf 


‘die Priefter , weiche fih eine Platte fcheren 


biegen. Seit diefer Zeit haben es die frans 


zöfifhen Könige für gleichgültig angeſehn, 


fange oder furze Haare zu tragen, Diejeni⸗ 
gen, welche durch einen Zufall alle Haare 
verlohren, trugen eine lederne Deckelhaube, 
fo aber eine ziemlich unanfehnliche Tracht 
mar, vornehmlih wenn um derfelben ganz 
und gar feine Haare mehr’zu fehn waren. 
Man fieng daher unter Ludewig. X/1l. an, 


4 
J 


an dieſe Hauben falſche Haare dergeſtalt zu hef⸗ 


ten, daß es ſchien, als ob ſie auf dem Kopfe ge⸗ 


wachſen waͤren. Bald nachher ſiel man darauf, 


ſolche Haare in ein leinenes Tuch zu weben, 
wie auch in eine Art von Franzen, welche 


man maylaͤndiſche Spitzen nennete. Dieß 
Geweb nehete man nachher reihenweiſe auf 
die glatten Hauben ſelbſt, wozu man nun ein 
duͤnneres Schaffell nahm, und dieſe Tracht 


hieß eine Peruque, oder bey den deutſchen 


Parucke. Endlich verfertigte man eine Art 
der dreydraͤttigen Treßen, welche man auf die 
Weiſe in Ordnung brachte, indem man ſie 
auf Baͤnder, oder andere Zeuge nehete, wel⸗ 
che man ausfpannete, und auf hölzernen Koͤp⸗ 
fen zufammenfügte. Ludewig XIV. befiellete 
ſchon im fahre 1656. acht und vierzig Be⸗ 
diente ben Hofe, welche zugleich das Barbier⸗ 
Phyſ. Orb, Bibl. aSt. R und 


272 Phyfitälifchs Oekon. Bibl. U. Gt. 


und Paruckenmacher Gewerb treiben muften; 
und noch 200. andere zum Dienfte des ges 
meinen Weſens; allein ihr Gewerb unterblieb. 
Im Sabre 1673. ließ er abermahl zweyhun⸗ 
dert folder Leute beftelen, die auch ihre 
Hanthierung in den folgenden Zeiten twürfs 
wuͤrkuͤch getrieben haben. Zu Colberts Zeis 
ten hat man, wie man dem V. erzählt hat, 
die Parucken wieder abfchaffen wollen, weil 
zu viel Geld für Haare aus dem Reiche giens 
ge; es blieb aber dabey, weil man fand, das 
Reich gewinne eben fo viel durch den Parucken⸗ 
handel mit Auswaͤrtigen. Der Puder ſcheint 
erſt unter Ludewig XIV. aufgekommen zu ſeyn. 


Die Haare zu Parucken erhaͤlt Frankreich 
aus Flandern, Holland und allen fränzöfifhen 
Provinzen und zwar die beften aus Norman⸗ 
die. Gebleichtes Haar koͤmt aus England 
und der Schweiß. Diefes ift urfpränglich 
roch, und nur auf dem Grafe, wie teinwand, 
gebleicht. Aber dieß laͤſt fich nicht Fräufen, 
fondern fan nur zu den fchlichten Haaren in 
Parucken gebraucht werden. Se weniger die 
Haare der freyen Luft ausgeſetzt geweſen, 
deſto beſſer ſind ſie. Deswegen ſind die Haa⸗ 
re der Weiber auf dem Lande, die beſtaͤndig 
Hauben tragen, die beſten. Die weißen 
Haare laͤſt man in einem ſtarken Indigwaſſer 
einweichen, damit ſie ein ſchoͤnes ua 

| — F Ne 
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Anfehn befommen (*). Unter den bier abs 
gezeichneten Gerächfchaften des Paruckenma⸗ 
chers fehlet doch der Puderblaͤſer. — Aber 
woher rührt es, daß die Beſchreibung diefes 
Handwerks, weldes in großen Städten ſo 
viele Derfonen ernähret, fait ins. Fächerlihe 
faͤlt? Wohl nicht von der Weberflüßigkeit oder 
Entbebrlichkeit deffelben ; denn es giebt ‚mehr 
rere Handwerker, die eben fo entbehrlich find, 
nicht fo allgemein gebraucht werden, und 
noch weniger zu unferer Bequemlichkeit dies 
nen, und dennoch weniger lächerlich fcheinen. 
Auch giebt es andere, welche viel weniger 
Fünftlich find. Ruͤhrt es vielleicht daher; 
weil die Stutzer, an deren leeren Köpfen der 
Friſirer feine Kunſt, für Geld, übertreiben | 
muß ‚belachenswerth find? 


II. ©. 77. Ausführliche Befreiung der 
Müller: Nudelmachere und Bärkerkunft, nebſt 
der Furzgefaften Geſchichte, des Brodtbackens, 
und einem Woͤrterbuche diefer Be von * 
Malouin. | 


Ri Uns 

(*) Wir. erinnern hiebey an Erf, Witbofs 
Anatomie des menschlichen Haares in Commenr, ' 
Söciet. Goettingenfis Il, ©, 368, oder im 
Sambur. Magasın XI. &,ırr. Don dies 
fer Abhandlımg hat H. Hallein Beſchreibung 


Diefes Handwerks in ſeiner Kunſthiſtorie I, 
; ©. 3, Gebrauch gemacht. 
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Unftreitig ift diefe Befchreibung eine der 
vollftändigften und gründlichften. Mach der 
Gefhichte, die wir übergehen, weil wir die 
Quellen vermiffen, aus denen fie gefchöpft ift, 
beftimmt der V. die Wahl des Getreides zum 
Mahlen. Der befte Weißen zum Brodtbas 
cken ift der erockne, harte und fchwere, Se 
fchwerer! das Korn ift, defto mehr. giebt es 
Mehl; jemehr Waſſer diefes Mehl in fi 
zieht, deſto mehr und defto beſſeres Brodt 
Fan daraus bereitet. werden. Kine Art von 
Meinem, hartem und ſchwerem Weißen, der 
grau und beyriahe glaßfärbig ausficht, 
giebt wenig Kleyen, aber defto mehr Mehl; 
der ferte, lange und gelbe Weiten ift hinge⸗ 
gen leichter, giebt weniger Mehl und mehr 
Kleyen. Wird Weißen vor dem Mahlen an: 
gefeucht, fo giebt er zwar mehr Mehl, aber 
nicht mehr Brodt; denn das Anfeuchten 
verurſacht nur, ‚daß die Kötner ein wenig 
aufquellen; aber das Mehl wird weiffer, weil 
die Kleyen fich dadurch abfondern, und wenis 
ger ins Staubmehl geht. Dagegen aber 
haͤlt fi auch diefes Mehl nicht lange, und 
e8 bat eben den Fehler, wie das Mehl vom 
Getreide, das in einem feuchten: Jahre ges 
wachfen ift, nämlich, daß es nicht gut durch 
das Beuteltuch geht. Auch geht der Teig 
von folchem angefeuchteten Getreide nicht wohl 
auf . Mit vieler Mühe har der WB. das ſehr 

Zu ver⸗ 
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verſchiedene Verfahren der Müller in Frank⸗ 
reich befchrieben. Er redet zuerft von den 
nördlichen. Provinzen. ‚ und hernach von dem 
füdlihen. In jenen mahler ınan vornehmlich 
auf, zweyerley Art. Die eine nennet man 
mouture en. grofle, die audere mouture Ecoyr 
namique oder mouture par &canomie. Bey 
der erfien wird der Weiten nur einmal, bey 
der leztern aber zu wiederholten malen gemah⸗ 
let. H. Schreber zeigt dabey, durch Vers 
‚gleichung der’ franzöfifchen Arten zu mahlen 
mit. der fächfifchen, wie weit die franzöfifchen 
Müller von den deurfchen übertroffen werden, 

Stat vieler Beweife mag folgender dienen: 
die Mißionarien an der. Pfarfirdhe zu Ver⸗ 
failles lieſſen ihren Weizen nur einmal mahlen, 
und verfauften- die fetten Kleyen zur Viehma⸗ 
ſtung. Ein Muͤller hatte in Erfahrung ge⸗ 
bracht, wie man den Grieß von den Kleyen 
trennen, und wieder durchmahlen koͤnte. Er 
fieng alſo an, die fetten Kleyen aufzukaufen, 
und kaufte 0 gar den. Mißionarien ihre ab, 
Er bat felbft eingeftanden, daß das Mehl, 
fo er aus diefem von den Kleyen gereinigten 
Grieß gezogen, faft eben fo viel betragen has 
be, als das aus eben diefem Weißen für Die 
Mipionarien herausgebrachte Mehl. Und da 
Diefes Grießmehl fo gar das feine weiffe Mehlan 
Guͤthe übertrifty-fo war dag, was der Müller 
durch das Wirderanfihärten für fich heraus 
86e⸗ 
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gebracht, eben ſo viel am Werthe geweſen, 
als was die Eigenthuͤmer des Weitzens zuruͤck 
bekommen hatten. Endlich im Jahre 1760 lehrte 
der Muller die Mißionarien ſelbſt, wie man 
den Grieß aus dem Mehle abfondern koͤn⸗ 
he, und nun erhalten fie 14. Boiſſeaux Mehl 
zuruͤck, da fie vorher nur 8. Boiffeaur, und 
noch dazu von fhlechter Güthe, befommen 
hatten. Die franzöfifhen Muühlfteine find 
Ducchgehends zu groß und ſchwer. In den fübds 
lichen Provinzen, wo man die kleinſten bat, 
haͤlt ein Stein fünf Schuhe im Durchfchnitte, 
und in den nördlichen wohl 7 Schub a Zoll. 
Hingegen in Sachfen ift ein Müblftein 26 
bis 23 Zoll hoch, und bar im Durchfchnitte 
ER Schuh. Man erhält fie daſelbſt aus 
büringen von der Gegend des Riphäufer 
Berges. In Franfreich wiegt ein Stein 
dreyh bis vier taufend Pfund, in Sachen et 
wa 9 bis 10 Centner oder 1000 Pfund, 
Ben jenen ungeheuren Steinen muß man 
langſamer mahlen, weil fonft das Getrei⸗ 
de, vornehmlich durch den Druck deg Steins, 
feyn Oehl verlichren würde. Der V. hält 
die Waffermühlen beffer, ale die Windmühs 
Ten, weil der Lauf des Waflers gleicher und 
unveränderter fortgehet, als der Wind, der. 
Durch fein Stoffen eine Ungleichheit in dem 
Triebwerke der Muͤhle veranlaffer, 5 


sm 
Li 


©. 
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©. 175. und S. 611. hat. der V. verfchies 
“Bene Zeugniſſe geſamlet, daß fich auch gen 
wiffe Erdarten eßen laffen, und erfläret da» 
Durch die Nachricht des Plinius B. ı8. C. 
1 I. von der Alica dee Alten. Zu verwun⸗ 
Dern ift es, daß man noch nicht einmal die 
Getreydearten der Griechen und Römer genau 
Beſtimmet, umd ihre Nachrichten mit der Nas 
tur genugfam verglichen hat. Philologen, 
die zugleih Maturforfcher find, oder Naturs 
forſcher, die zugleich Philologen find, finden hier 
verfchiedene Anmerfungen zur Erläuterung 
der alten Schrififtellee vom Getreide und 


vom Biden. 


S. 187. werben die. beyden DBeftandtheile 
des Mehls angegeben, welche Beccari und 
#9. Spielmann leßterer in, einer afademig 
Sehen Streitfehrift zu Strasburg 1759 
zu beftimmen gewieſen. Das eine giebt durch 
Die Auflöfungskunft die gewöhnlichen Urftoffe 
des Pflanzenreichs; das andere zeigt die Ur⸗ 
stoffe ‚des. Thierreichs. ; Das eine hat eim 
faures , das andere ein laugenhaftes Salz in 
ſich. Jenes zergehet in Wafler, und wird 
von demfelben durchdrungen; esEhält nicht zus 
fammen, und wird durch die Faͤulniß ſauer; 
„Diefes legt fich an den Boden des Waflers. an, 
ohne ſich jemals aufzulöfen;.es wird zu einen 
* | Ä R 4 Leime, 
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Leime, und wenn es im Verweſung geht, 
ſtinkend, wie Käfe oder Fleifch. | 


Um das Mehl aufzubehalten, muß- man 
es auf einem hölzernen Boden haben. Denn 
auf einem gepflafterten bleibe es nicht fo lange 
gut, als auf Dielen. Auch darf die Mehls 
kammer nicht über einem Stall, oder nahe 
bey einer Miftgrube ſeyn; denn fonft ‚gebe 
das Mehl nicht auf, und das Brodt ift nicht 
zu genieffen. -Die Monate, in denen es ana 
feichteften verdirbt, find der May und Yuniug, 
Mehl von Weiten , der einige Fahre gut 
aufbewahrer worden, erhält ſich fehr lange 
gut. Mehl, welches ein Jahr lang gut ers 
halten , ohne ſich binnen der Zeit zu erhitzen, 
wird niemals zur Wärme kommen; hingegen 
wird es in der $änge der Zeit, in Verweſung 
gehn. ft das Mehl von Kleyen fchwarz, 
oder nicht gut ausgebeutelt worden, fo ift 
dieſes ſchwwarze Mehl ſchwerer aufzuheben, als 
das weiße. Durch verſchiedene Verſuche hat 
man gefunden, daß man nicht nur, wenn 
man einerley Meblarten mit einander ‚vers 
miſcht, beſſer Brodt daraus erhält, als wenn 
man jede befonders nimt; fondern daß man 
auch mehr Brodt heraus bringt, als die Mehl⸗ 
arten unvermiſcht würden gegeben haben. 
Eben ſo gewinnet man auch an Brodt, wenn 

E WM man - 
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man Mehl von verſchiedenen Jahren zuſam⸗ 
men mengft. | e 
Ein Weigen, der didere Schalen hat, 
giebt bey dem Durchmahlen mehr Kleyen. 
Ye dicfhürfichter der Weitzen ift, defto leichter 
iſt er; fo daß ein Weißen deſto mehr 
Kleyen, und deflo weniger Mehl giebt, 
je leichterer er iſt. Alter Meißen giebt niche 
fo viel Kleyen, als neuer. e V. ruͤhmt 
den Weitzen aus Andaluſien, weil er feine 
Kleyen giebt, und H. reber giebt eben 
dieſes Lob, mit Rechte, dem polnifchen (Trit. 
ꝓpol.), als der auch ſehr wenige giebt. In 
Frankreich kennet man ihn nicht. S. 216. 
dringt der V. auf Einfuͤhrung der Wage 
beym Getreidehandel, und erzaͤhlt, daß ein 
Ausmeſſer im koͤniglichen Provianthauße erſt⸗ 
lich einen Septier von 12. Boiſſeau Weitzen 
ordentlich abgemeſſen; ſodann ihn noch ein⸗ 
mal durchgemeſſen, und kaum 11 Boiſſeau 
aus dieſem Septier gebracht haͤtte, hierauf 
aber habe er eben dieſen Septier, dem Au⸗ 
ſehn nach auf dieſelbige Art, noch einmal 
durchgemeſſen, und beynahe 13. Boiſſeau 
herausgebracht; welches alles er in Gegen⸗ 
wart vieler Kenner gethan, die ihm ſo auf⸗ 
mierkſam zugeſehn, als man den Taſchenſpie⸗ 

lern zuzuſehn pflege (*). 
A 5 ©. 


S. von der Nothwendigteit und dem Danten, 


* 
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S 223. koͤmt der V. auf die Bereitung 
der Nudeln, die zu Neapel, Genua, Maus 
ſeille und Paris am meiſten, und am beften 

gemacht werden. - In Deutfchland verbraus 
‘hen wir die italiänifchen ‚- die nürnbergifchen, 
“(wovon die Nudelmacher in Nuͤrnberg ei⸗ 
ı nen gnten Verdienſt haben) und diejenigen, 
welche unfere Köche und Köthinnen felbft bes 
wreiten, und die nicht felten die ausländifchen 
‘an Geſchmacke übertreffen. Auch dieſe lehret 
der V. ©. 245. machen, und nennet fie zu⸗ 
ſammnngeſezte Nudeln. In Neapel und 
Genua laͤſt man den Weitzen zu Nudeln 
aus der fevante, Sicilien, Termini und Li⸗ 
vadia fommen, und wähle vornehmlich dens 
jenigen, welcher hart, in der Mitte etwas, 
gelb ifty und wenig weiffes Mehl bey fi 
führt. Mach Marſeille bringt man dazu dem 
"eigen aus Trani-und Cagliari. . Die wer 
nigſten Nudelmacher nehmen ein Gährungss 
mittel; denn man bat davon die Unbequem⸗ 
lichkeit; daß die Nudeln, nach einer Gaͤh⸗ 
rung, nicht ſo lange daurenz hingegen hat 
man den Vortheil davon, daß ſie beſſer ſind, 
wenn ſie zugleich von dem Sauerteige ein we⸗ 
nig durchgearbeitet worden; fie laſſen ſich als⸗ 
REM. dann 


wenn beym Kornhandel nicht "allein auf die 
Maße, fondern zugleich und vornehmlich aufs 
Gewicht gefehn wird; in Sannoͤver. Mlägesin 
1767. ©. 175% . oo, 


®* 8 ı 
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dann beffer in Waſſer auflöfen, fie Fochen Teich: 
ter auf, und find befler zu verdauen. 


: ©. 253. fängt die Befchreibung der Bär 
ckerkunſt an, die nach dem Verfaſſer in Frank⸗ 
reich an vollkommenſten ift, Paris hat in feis 
nem ganzen Gebiethe 800 Bäcker, die Meis 
fter find; Leipzig hat, nad der Anmerkung. 
Des F). Ueberfeßers, 34. und diefe Anzahl H 
feft gelegt und zureichend, weil das Mockens 
brodt alle Marktage, von den Bädern der 
benachbarten Dörfer, in die Stadt geliefere 
wird; Berlin hat 300 Bäder. — und uns 
fer Böttingen bat fünf oder fechs und drenzig, 
As ih im Fahre 1765. in Fahlun war, 
hatte diefe Stadt, die 3291. Haushaltungen 
und 6904. Perſonen enthielt, gar feinen 
Bäder unter ihren Handwerkern; fondern jes 
de Haushaltung backte ihr Brodt felbft. ©. 
Hannoͤv. Magaxʒin 1766, ©. 1638. 


Die Hitze des Backhauſes, wenn man das 
rinn einteiget, muß 10 bis ı2 Grad Reaum. 
— 56 bis s9. Fahren. feyn, und alsdann, 
wann der Sauerteig, der Teig und das 
Brodt aufgeben fol, muß die Hige bis auf 

18. oder 20 Grad Resum. = 77° Fahren. 
ſteigen. Ehe man fnetet, muß man, zumal 
wann es heiß ift, friſche Luft in das * 

| au 
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hauß laſſen, Bacher aber darf feine freye 
Luft hinneim fommen. Der Dunftfreis darf 
um dem Teig herum fo lange, als derfelbe im 
Gehen iſt, nicht ernguret werden, Fuͤr das 
befte Holz zu Backtrögen hält der V. Nuß⸗ 
baumholz, nächft dieſem Birnbaumhols, dann 
Eichenholz und endlid Buͤchenholz. In 
Deutſchland nehmen die Baͤcker am liebſten 
Ahornholz, und in Ermangelung deſſelben, 
Aſpenholz oder Weißholz. Das Kneten uͤber 
dem Backofen zu verrichten, oder in einem 
ſehr aͤngen Raum, tadelt der V. mit groſſem 
Rechte. Das Waſſer zum Kneten muß den 
Grad der Wärme haben, den es in heiflen 
Sommertagen natürlicherweife hat, und der 
hier zu. 25 oder 30 Graden angegeben wird, 
Brodt, zu welchem allzu warmes Wafler ges 
nommen, hat feinen guten Gefhmad, und 
bekoͤmt viele Rinde. Auch fehon einmal ges 
kochtes Waffer taugt nicht, auch wenn e8 
gleich wieder bis zum erfoderlichen Grabe 
Falt geworden. Von allen diefen ift die Urs - 
fache, weil Iuftreiches Waffer überhaupt am 
beften auflöfer, und Waſſer durch Kälte und 
Hige feiner Luft zum Theil berauber wird, 
Dem abgefochten Waffer müfte man erft bie 
ausgejagte Luft ; durch ftarfes Schlagen und 
Bewegen, wieder geben. "Die Menge des 
Mehls, wenn es von der geringſten Art if, 
verhaͤlt ſich zu der Menge des Waſſers, wo⸗ 
| mit 
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mit eg gefnetet werden nuſi/ wie zwey zu eins; 
und die Menge von dem beften Mehle, wie 
viere zu drey. Drdentlicher Weiſe verhält ih 
Das. Mehl zu dem Waller, das man zum 
Kneten nimt, wie ı5 zu 105 dag heiſt: 
wenn man den Teig gefchwind und ſeht viel 
durcharbeiter , fo: muß man zu 10 Pfund 
Waſſer ı5 Pfund Mehl nehmen. Im 
Winter kan man mehr Waffer zum Einteigen 
nehmen, als im Sommer, weil der Teig 
ſich im Winter beffer hält, 


S. 283. fömt der V. auf den Sauerteig 
und die Gährung überhaupt. Ein Gaͤh— 
rungsmittel nennet er dasjenige, welches daß, 
mit dem es verbunden wird, in feine Natur 
verwandel. Diefe Verwandlung gefchiehf 
dadurch, daß die Beſtandtheilchen des Koͤr⸗ 
pers, mit dem ein Gährungsmittel vermifcht 
worden, in eine Bewegung, und zwar in 
eine folche Bewegung gerathen,, in die fie von 
fich felber nicht gefommen feyn würden, und 
daß fie in eine andere Ordnung, als fie vors 
ber hatten, gebracht werden, Diefe Bewer 
gung, deren Gefege und Kräfte noch bey 
weitem nicht befans genug find, hat, wie der 
DB. meynt, einige Naturforſcher, die folche 
beobachrer, verleiter, Infuſions und Saa— 
menthiere zu glauben. Hier find des V. eis 


„gene Wortes sin jeder unbekanter Körper, - 
ä nden 


— 
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„den man nicht zu ſehn gewohnt ift, und der 
„eine Bewegung hat, von der die Urfache in. 
„ihm zu liegen fcheint, koͤmt uns als lebendig 
„vor, zumal wenn er feine Stelle verändert, 
„Diefe Denfungsart ift dem Menfchen fo 
' „narärlih, daß es Menfchen gegeben bat, 
„welche, da fie nicht einmal von den gemeins 
„fen Dingen Kentniß gehabt, verſchiedene 
„kleine Mafchinen, denen man wunderbare 
» Bewegungen zu geben gewuft hat, für.befeelte 
„Körper gehalten hat. Wenn nun auch ſelbſt 
„Gelehrte, die noch) nicht die ganze Kraft der 
„Gährung Fennen, ſehen, daß fich Körpers 
„hen bewegen, deren Natur ihnen unbekant 
„ift, und von denen fie niche einmal wuͤſten, 
„daß fie in der Natur wären, wenn fie ihnen 
„nicht durch die allervollfommenften Vergroͤſ⸗ 
„ſerungsglaͤſer gezeigt wuͤrden, durch welche 
„ſie dieſelben doch kaum erkennen koͤnnen; ſo 
koͤnnen doch dieſe Naturforſcher nicht genau 
„ſchlieſſen, was dieſe Koͤrperchen ſind; und 
„da ſie die Urſache ihrer Bewegung nicht 
wiſſen; ſo hintergehen ſie ſich ſelbſt und an⸗ 
„dere, und es komt ihnen vor, als wenn ſie 
„kleine Wuͤrmer, laͤnglichte Thierchen ſaͤhen, 
„ſo wie es oft den gemeinen Leuten vorkoͤmt, 
„daß fie. in den Wolfen Armeen ſehen. Eis 
„nige Maturforfcher haben fich fö gar vorges 
„ſtellet, als hätten fie a daß fich diefe 

„Thier⸗ 
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„Thierchen in der gährenden Fleiſchbruͤhe ver⸗ 
„mehret, und verſchiedene Geſchlechter nach 
‚„einander hervorgebracht haͤtten; weil fie 
naͤmlich bemerkt haben, daß die Koͤrperchen 
„von Tage zu Tage kleiner wurden, welches 
„daher kam, daß fie durch die Gaͤhrung im⸗ 
„mer mehr und mehr verdünnet wurden, und 
„endlich ganz und gar nicht mehr gefehen wer⸗ 
„den konten. Man findet bey dieſen Körpers 
„hen das Wachsthum nicht, ‚welches ſich bey 
„allen Iebendigen Dingen, bey allen Thieren 
„und Vegetabilien findet. Dieſes ſind alles 
Erſcheinungen des Gaͤhrens, fo. Koͤrper her⸗ 
„vorbringt, und ſie wieder vernichtet, um 
„neue hervorpubringen , wie man. folches in 
„der. ſauren, geiſtigen und faulenden Gaͤh⸗ 
„rung findet. Dieſe Koͤrperchen, die man 
„vor Thierchen gehalten hat, ſind die Folge 
„von einer neuen Gaͤhrung, die aus der Faͤul⸗ 
„niß entſteht, und die nad) ihren Urfachen 
„und Wirfungen betrachtet, eine Art von 
„Erzeugung, eine: neue Verbindung und 
„Verwandlung iſt: corruptio ynius, geng- 
„ratio alterius“, — Wir haben diefe Mey⸗ 
nung des V. angezeigt, nicht weil wir fie 
für gewis halten, denn noch fehlen ihr die 
Beweiſe, fondern in Hofnung, daß fie dies 
jenigen etwas aufhalten werde, die von den 
Infuſi ar aus eine gelehrten Vers 


zwei⸗ 


/ 
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zweifelung zur hoͤchſt unwohrſcheinlichen ge- 
neratio aequiuoca zuruͤckgehn wollen. 


Vom Sauerteige und den Bierhefen iſt 
hier u mſtaͤndlich gehandelt. Auch find S. 99. 
die Streitigkelten, die in vorigem Yahrhuns 
derte in Frankreich über den Gebrauch der 
Bierhefen geführer worden, erzähle; doch nicht 
\ umftändlid als im fechiten Theile: der 
necdoten der Gelehrten ©, 82. Der 
V. bedauert es, daß man noch nicht flat der 
Bierhefen, ein beftändiges und mohlfeileres 
Gährungemirtel gefunden. In Paris giebt 
e8 Bäcker, die jährlich mehr ale 2000 Frans 
ten für Hefen ausgeben. Dieſer gar zu 
groffen Stadt bringe man auch wöchentlich 
zwenmal Bierbefen aus Flandern und Piccars 
die; und zwar gemeiniglich trockene, weil fie 
auf diefe Art unter Weges nicht fo leicht vers 
Borben und verfätfche werden koͤnnen. Das 
Gaͤhrungsmittel, deffen man ehemals zu Tors 
gau in Sachſen gebraucht, welches Runkel 
in Laborat. Chym. P. IV: p. 710. als ein Ges 
heimniß ausgeförfcher, befteht in eingofochtem 
Hopfen, Weigenmehl, Eymweis und Zucer; 
äber H. Malouin findet es nicht gut. Wer 
Kunkels Buch nicht befiget, fan die ganze - 
Erzählung auch in einer Anmerfung zur Ver 
berfegung von Stahls Gaͤhrungskunſt 
©. 298, finden. Wir führen dieß an, gi 
e⸗ 
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femand im Hannoͤv. Magazin 1 763. S. 410; 
dieß Gaͤhrungsmittel empfahl: Dieſer wird mit 
ung wuͤnſchen, daß H. M-- die Unterſuchun⸗ 
gen, die er desfals angeſtellet zu haben fcheint; 
umſtaͤndlich beſchrieben hätte. H. Schreber 
verſichert S. 293. daß dasjenige Gaͤhrungs⸗ 
mittel, deſſen ſich einige Bäcker zu Semmeln 

unter dem Namen Zeug oder Zeuch bedienen; 
und welches ſie geheim halten, nichts anders 

als gekochter Hopfen fen. * Andere wollen 
wiſſen, daß diefes Zeug Potafche und Zucker, 
noch andere aber, daß es eine Lauge von 
Huͤhnerkothe ſey. Inzwiſchen ift alles dieſes 
Zeug an Orten, wo die Baͤckerey gut einge⸗ 
richtet iſt, verbothen. Je beſſer, je ſchwerer 
und je trockner der Weitzen iſt, aus welchem 
man das Mehl, fo man einteigen will, ges 
zogen hat; defto weniger hat man Sauerteig 


noͤthig. ur 


- Salz zum Brodte zu nehmen, 5 der V. 
aus mehr als einem Grunde an. Salz, das 
im Waſſer aufgeloͤſet iſt, verurſacht, daß 
letzteres viel genauer in das Mehl eindringt, 
und ſich beſſer mit demſelben verbinderz' das 
Mehl nimt alſo, durch Beymiſchung des 
Salzes, beym Einkneten mehr Waſſer an; 
und folglich macht man aus der ſelbigen Men⸗ 
ge Mehl mehr Brodt, wenn man Salz hin⸗ 
ein thut, als wenn man keines hinzu thut. 
NPhyſ. Oek. Dibl,2 St, S Hi 


/ 
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| Ungeſalzenes Brodt wiegt mehr, als das ges u 


falsene, indem das Waſſer, was in letzterm 


haͤufiger iſt, das Brodt lockerer macht. Salz 


verbeſſert auch den uͤbeln Geſchmack des Mehls 
von ausgekeimtem Getreide, oder von ſolchem, 
welches auf Schiffen, Boͤden oder in Scheu⸗ 
nen verdorben. Auch der ſchlechte Geſchmack 
des Sauerteigs, wenn dieſer nicht jung ges 
nug ift, wird dadurch verbeffertz hingegen 
vertreibt das Salz den guten Getreydeges 


fchmack bey dem Brodte. Denn dur, die 
Gährung des Teiges mit Hige, vereinigt eg 


ſich mit dem oͤhlichten Theile, und -wird alſo 
sveniger feuerbeftändig und etwas falmiafars 


tig; daher macht es, daß der Geſchmack des 


Weitzens mehr verfliegt. Gar zu viel Salz 
macht, daß der Teig nicht gut aufgeht. 

Wir übergehen bie vielen verfchiedenen Ar⸗ 
ten des Brodts und ihre Zubereitungen. 


Ohne Ausnahme zieht der V. das franzöfifche 


- Brobde aller Ausländer ihren vor.. Dennoch) 
laͤſt er es fich merfen, daß er den weſt⸗ 
phaͤliſchen Pumpernickel nicht gekoſtet, weni⸗ 
ge deutſche Semmel gegeſſen, und das 
ſchwediſche Knäckebröd.. und Kakebröd gar 


a 


nicht Fennet. Das treten des Deigs mit den 


Fuͤßen reißt, freylich nicht eben den Appetit; 
aber diefer verlohr fich auch ben ben Deutfchen, 


wenn fie. in letztem Kriege die — | 


x - 


— 
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Baͤckerknechte auf dem, gäßrenden Zeig ſchla⸗ 


fen ſahen. 

S. 420. hat der V. auch veiſchiedene 
Nahrungsmittel, deren man ſich bey der 
Theurung bedienen fan, angezeigt. Dur 
verſchiedene verglichene Erf a — weis 
man, daß ſich die Theurung des Getreides, 
welche von der Unfruchtbarkeit. herruͤhret, zů 
ber Theurung in, Kriegszeifen, verhalte, wie 

zu 60; das iſt, die Theurung, 
—— widriges Wetter, oder Auffäufer, die 
der Aufmerkfamfeit ber Regierung entwiſchen 
fönnen , verurfachen, ‚feige. von dem niedrig; 
ſten Preiſe hoͤchſtens dergef halt, daß fie ſich wie 
1 zu 7 verhält. Wenn der Preis des Getrei⸗ 
des, in Anfehung des jegigen Werths des 
Geldes, für den geringften Preiß. angenoms 
men wuͤrde, und. jeben Livres für den Sep⸗ 
tier ( Scheffel) betruͤge; fo koͤnte derſelbe durch 
einfallende Unfruchtbarkeit auf 70 Livres ſtei⸗ 
gen. Da im Gegentheil die Theurung im 
Kriege, wie man Beyſpiele davon hat, von zehen 
Livres, wenn man dieß als den Preiß in Frie⸗ 
denszeiten annehmen will, in einer Velage⸗ 
rung auf 600 Livres ſteigen fan. Die verſchie⸗ 
‚denen angegebenen Mittel, fih wider. Huns 
ger. und Durft in Sicherheit zu ſetzen; und 
beyde mit. leichterer Mühe und wenigern Kos 
ften, als. ordentlicher Weife dazu. erfodert 
werden, an * verwirft der V. doch 
S 2 | nicht 
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tt ad rate 1 Hui ar —6 
Nicht — Er füptie dabey die nahrhaf: 
ten, Kügelchen des SEpimenides an, wovor 
| Brüche ti Hiftor. critica philos. L'p, 221. - 
die Nachrichten der Alten gefanilet hat. Be 
Fant ift es auch, daß wenn man gewiſſe Sa⸗ 
chen kaͤuet z. B. Coca und Tobak, man den 
5 ‚weniger empfinde," und ihn, ohne 
entkraͤftet zu werden, erflagen fan, Biel 
Teiche werden dadurch, meynt er, die Aüs⸗ 
duͤnſtungen gehemmet, ſo daß bey einem ges 
ringern Abgange der Speiſen, auch nur eine 
geringere Erfegung noͤthig iſt. Aber was ift 
Coca! Wir finden’ diefe Pflanze in Bauhini 
pitace: BD» 469. auch in Chabraei fciagraphia 
firpium' p. 598. genant, aber bey Linne 
vermiffen wir wenigftens den Namen. Das 
Mahringspulver, das in neuern Zeiten dee 
Franzöfifche Wundarzt Bouebe vorgefhlagen, 
und weldjes unter Aufficht des Doctor. Mo⸗ 
rand im Snvalidens Hofpital zu Paris ver 
fuche worden, ift hier gar niche berühren, - 
Man findet davon Nachricht in Nouvellifte oe; 
coti.& litteraireT'om,V. p.62. und im Phyfif, 
ôkonom. Patrioten J. S. 350. wo aud) 
die im Hamburg. Magaz. XV. S. 605. 
angegebene Meynung von dieſem Pulver, 
mit recht fuͤr unwahr erklaͤret wird. Uns iſt 
einſt von einem glaubwuͤrdigen Manne 
und Naturforſcher verſichert, daß ſich einmal 
eine franzöfifche Beſatzung in einer Belage⸗ 
U — rung 
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zung mit Gummi Senegal hinge — und 
daß dieß, als es beh Hofe Dun t geworden, 
zu dem ehemaligen Verbothe des "Hündels mit 
Gummi Gelegenheit gegeben. Auch Haßel⸗ 
quiſt erzaͤhlt, daß mehr als 100 Perſonen 
in Aegypten, die von Feinden umzingelt ge⸗ 
weſen, bloß von etwas Gummi gelebt haben, 
as Eichelnbrodt der Alten ift gewis nicht 
von den Früchten unfers Eichbaums gemacht 
worden; fondern vielleicht von Quercus eſcu- 
-Tüs; deffen Früchte noch jegt zuweilen in — 
nien und Minorka, und auch, wie 
©. 54, 497. verſichert, noch in Afrika Kain 
geilen werden. Es ift wunderlich, weh 
einige, um die Stellen der Alten zu er aͤren, 
es nur unſerer Himmelsgegend zuſchreiben, daß 
die Fruͤchte unſets Eichbaums nur fuͤr die 
Saͤue gut genug find. Was fuͤr eine Pflan⸗ 
derjenige Baum iſt, aus deſſen Fruͤchten 
ie Einwohner der moluckiſchen und philip⸗ 
piniſchen Inſeln Brodt machen, und der ge⸗ 
meiniglich Rima oder von Camelii Rymay 
genant wird, laͤſt ſich nicht ausmachen, auch 
wenn man weis, daß Aumpf ihn in Her- 
bar. Amboin. 1. ©. 110, unter dem Namen 
Söccus lanofus befhrieben und fo gar abges 
—* hat. Auch Burmann wuſte ihn nicht 
arnach in Flora Malabar. & Amboin. d 
wir a —— zu Lie 
me 
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nien,. Vollſtaͤndiger find die hier geſamleten 
| Nachrichten von Sagu und Caßave. 


"Susi 1. kehrt der V. zu den Bädern zu⸗ | 
ruͤck, und warnet diefe vor dem Gebrauch, 
grünes Holz in dem Badofen, wann das 
Brodt herausgefchoben, auf die Treuge zu 
legen. Oft fängt folches Holz, wenn es nach 
dem Trocknen in Haufen gefegt wird, uns 
vermerkt Feuer, und beym Hitzen verhaͤlt eg 
ſich, wie altes Holz, ſo daß man deſto mehr 
davon nehmen muß. Der Ofen wird auch 
durch diefes Trocknen recht ſehr verdorben, 
und die Dünfte find der Güthe des Brodts 
nachtheilig, daher der erſte Schuß Brodt, 
gemeiniglich nicht fo —J iſt, als die folgenden 
Schuße. Der V. erzaͤhlt, daß einſtens 
Brodt, welches in einem von alten gruͤn an⸗ 
geſtrichenen Lattenwerken gehitzten Ofen ges 
backen worden, die giftigen ——— des 
—— gehabt. 


*, Malouin hat am Ende verſucht alles 
— 5* — was die Polizey an einem Orte 
egen der Baͤckerey zu beobachten hat, zu 
Kai Schon im Sabre 1546. befobl maı 
h, Paris den Bädern, ihren. Namen au 
das Brodt zu ſetzen, und das Gewicht deſſei⸗ 
ben durch einigedrückte Vertiefungen anzudeu⸗ 
ten. Inzwiſchen — der V. durch * 
eo⸗ 


* 
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Beobachtungen und Verſuche gefunden zu 
en daß ein Bäcker niemals ganz genau 
vode won einem vorgefchriebenen Gewichte 


„ann? 


fü: beffer, den Preis des Brodts nach dem 
Werthe des Gerreides zu ändern, als das 
Gewicht des Brodts zu verändern. Die Fra⸗ 
ge, ob man eine Tare für das Getreide feßen 

| S4 duͤr⸗ 


(*) 9. Oberpolizey⸗ Commiſſar Stock hat 
hier, in Göttingen im Maͤrz 1765. bey eilf ver⸗ 
schiedenen Bädern einen Himten Weiten wiegen 
laſſen, und folgende verfchiedene Gewichte ges 
funden: 48. Pf. 162. 47 Pf. 8-8. 47.Pf. 168: 
46Pf. 28 & 47 Pf. 12. 8. 46 Pf s b. 46 
“Bi. 4 8.47 Pie 24 & 45 Pf. 20 L. 45. Pf. 
As. L. und 44 P. 13. 8.. | 


— 
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duͤrfe, iſt in Frankreich im Jahre 1709. auf im⸗ 
mer verneinet, weil dadurch einzeinen Perſo⸗ 
nen Unrecht, und dem, gemeinen . Werfen 
Schaden geſchehn . Philipp’der ſchoͤne hatte 


eine ſolche Tare 1304. gemacht, aber. eine 


ploͤtzliche Hungersnoth und eine allgemeine 
Verwirrung noͤthigte ihn, nach wenigen Tas 
gen, und noch dazu am Palmſontage dieſe 
Verordnung zu wiederrufen. Im Jahre 
1316 unter Ludwig X. machte man bie ers 
ften Verſuche, zu beftimmen , wie viel der 
Weitzen Brodt gäbe. Aber alle dergleichen 
Verſuche verwirft der. V. Der Auszug ift 
nicht zu allen Zeiten, und nicht ben allen Ars 


. ten von.Weißen gleich. Er ift nicht nur vers 


febieden nach der Fruchtbarkeit der Jahre, und. 
nach der frühen oder ipäten Meife des Ges 
treides; fondern auch nach den Jahrszeiten, 
in welchen man den Ver ſuch anſtellet. Ein 
Gerrende giebt ‚weniger Auszug, wenn man 
es nach der Erndte verbraucht, als wenn: eg 
bis auf das Fruͤhjahr gelegen hat. Ein al⸗ 
tes Getreyde giebt ordentlicher MWeife 5 
mehr Mehl. als ein neues, und das Mehl 
von altem Weißen giebt +5 mehe Brodt, als 
das von neuem Weitzen; folglich giebt ein 
alter Weißen gemeiniglich 25 mehr Brodt, 
als neuer Weitzen, Zudem wird das Brodt, 
wie ſchon angezeigt, bloß durch die Ver⸗ 
mengung verſchiedener en —— 

| in 


244 Kr > hä 
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{ | 
Ein jeder Verſuch von dem, Auszuge des - 
Brodts aus dem Weigen iſt, wenn er mit 
noch fo viel Fenerlichfeiten gemacht wird, nur 
ein befonderer Verfuch, aus dem man, weil 
er öffentlich gemacht worden, doch. feine allges 
meine Regel ziehen fan. H. Schreber ift 
mit diefem. Ausfpruche nicht zufricden, aber 
wir finden doch nicht, daß er ihn. mit wichtig 
gen ‚Gründen widerlegt hat. Fr 


Wenn angenommen wird, ‘daß Paris, - 
‚800000 Einmohner hat, und das jeder des 
Jahrs 2 Septier Weißen im Brodte were 
zährt; fo träge diefes jährlich 1.600009 Sep⸗ 
tiers aus. Geſetzt nun, der Septier koſte 
18 Livres; ſo wird dag Getreyde, fo ein Jahr 
lang in dieſer Stadt aufgeht, auf 24 Millio⸗ 
nen, 0oooo Livres betragen. Die Unko⸗ 
ſten für die Verfertigung des. Brodtes vom 
1600000 Septiers Weitzen, fönnen auf 4 
Millionen gelegt werden; welches zufammen 
einen Aufiwand von 28 800 000 Fiores auss 
macht, fo jährlich in Paris für Bote af Ä 
geht. Dieſe Ausgabe nimt auf gleiche Art 
mit dem fteigenden Preife des Öetreides zuz 
wenn z. B.,der Septier, flat 18 Liyres 49 
tiv. gaͤlte, fo würden 64 Millionen herauss 
kommen; naͤmlich 592000650 Livres für dem 
Cinfauf des Getreydes, und 4800poo Fb, 
Vüp.nie Uinfopen, > asus ch.den, won kon 
| 5 


de 
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daß man in Paris jedes gemeine Jahr für 36 
Millionen Brodt backe, davon ein Pfund, 
wenn nämlich theure und wohlfeile Fahre in eins 
— ander gerechnet werden, 2 Sous zu ſtehen fömt. 
Ferner wird in Paris für's Millionen. Livres 
Weisen zu Staͤrcke, italiänifchen Nudeln, 
zu Backwerk, DBrey und Ragonts verfauftz 
ämgleihen für 8 Millionen Kleyen; daher 
die ganze Summe für Brodt ; Bafwerf, 
Mehl, Siärke, Kleyen 48 Millionen tivres. 
beträgt. Der Weigen zu diefem Aufwand 
von 48 Millionen har bey den Landleuthen im 
erften Verkauf nur 24 Millionen gekoſtet. 
Der B. rechnet ferner daß, zz von dem, was 
die Menfhen verzähren, fürs Vieh koͤmt. 
In Paris ift auf 15 Perfonen ein Hund zu 
rechnen , fo daß alfo diefe, Stadt 59000 
Hunde hat. Ein Hund frift täglich ein 
Vierthel von dent, was ein Menfch zu ſeinem 
Unterhalte noͤthig bar, alfo alle Hunde in 
Maris jährlih 25000 GSeptiers. Die zwey 
Septiers Weißen, die der V. für eine Perfon 
jährlich rechnet; machen, wie er felbft fagr, 
480 Pfund Brodt. H.Schreber fegt hinzu, 
daß in. Deutſchland auf einen ‚Knccht 6 
Dresdner Scheffel, oder g40 Pfund, auf eine 
Magd 6Scheffel oder 70 Pfund Rocken gerech⸗ 
niet werden: Im Haußvater J. S. 488. iſt auf 
eine Perſon täglich 2 Pfund Brodt gerechnet, 
Sn Date Bebue cin ebinter die Woce 
aM 5 shi _ 


| 
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8 bis 9. Pf. auffer dem Suppenbrodte; wels 
ches das Jahr beynahe 468 Pf. Brodt 
‚macht. Man barft jegt in Paris aus 2 Sep» 
tiers Meißen‘, mehr Brodt, (480 Pf.) 
als ums Jahr 1700. aus 2 3 Geptier, die 
man damals auf einen Einwohner rechnete, 
Vauban rechnete noch mehr, nämlich 3 Sep⸗ 
tlers. Jetzt geben 2 Septiers fo viel Brodt, 
als zur Zeit Ludwigs des Heiligen und zur 
Zeit des Budaͤus, 4 Septiers, welcher Vor⸗ 
cheil der Verbeſſerung des Muͤhlenweſens und 
der Baͤckerey zuzuſchreiben iſt. Aber Plinius 
ſagt, der Weitzen gäbe an Brodten #:mehr, 
als er wiege, das ift z über fein Gewicht in 
Körnern ; da man hingegen heut zu Tage 
kaum fo viel Brodt herausbringt, als das Ges 
wicht des Weißens in Körnern betraͤgt. Die 
Müller: und Bäckerfunft war in der That 
bey den Römern und Griechen in einer 
Vollkommenheit, der fie ſich jetzt nur erſt 
wieder naͤhert. A ST 
"Ungeachtet unfer Auszug ſchon etwas lang 

gerathen ift, fo dürfen wir dennoch nicht die 
eine von den Beylagen, die diefer Theil von 
5. Schreber erhalten hat, übergeben. Wir 
meynen die Weberfeßung von Ravier Ma⸗ 
netti (*) Abhandlung von den verſchiede⸗ 

| nen 


(Der Titel der. Urſchrift, die wir vor ung 
haben, ift Delle ſpecie viverſe Reagan © 


& 
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nen Arten des Getreides und Brodtes, wie 
auch von der Verfertigung des Brödie, und 

denjenigen Pflanzen, ehe: den der Theu⸗ 
tung zu Brodte, oder flat defielben,. — 
werden koͤnnen. 


Der V. hat in dieſem Aufſatze 1 den e& 
der Phyſikaliſch- botanifchen: Geſellſchaft zu 
Florenz vorgeleſen, zuerſt alle Gattungen 
Weitzen aus-Linne, Tournefort und:; 
riſon angefuͤhrt, imgleichen die in Jauen 
gebräuchlichen Arten. Ferner erzähle er die 
mannigfaltigen Arten des Brodfs, die ehemals 
und jezt, in und auffer Stalien, im Gebrauchg 
find; die verfchiedenen Pflanzen, die vom. 
auswärtigen Voͤlkern zu Brodt gebraucht 
“werden, und. diejenigen, die man in — 
zut Zeit einer Hungersnoth nußen koͤnte. 


"Der ‚taufendfättige Weißen ( Tritic.. (ieh 
. multi lici) wird im Meapolitanifchen und, in, 
Sicillen gebauet, und Grano di Smirne, 
Grano. .d ‚Egisto,. Grano del, Grafpo genanf; 
aber er artet gar leicht aus, wie der V. garı 
recht anmerket. Den bartigen Weitzen (Trit, 
ariftis longior. ſpica alba Bauh,), den man in 
Jialien Locca nennet, rühmt der V. weile 
mie der widrigſten TREHNS. in den 
en 
di Pane, ficcome. della Panizzazione._ Me- 
moria del-Dottor Saverio Mani In Firenze, 
1765. in ar 31. Bogen. A 


\ 
F} 
B 
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ſften und duͤrreſten Gebuͤrgen vorlieb nime. 
Von Moorhirſe (Holcus Sorghum) hat der 
B. S. 731: drey Abarten, eine: mit offenen 
und zerſtreuten Riſpen, eine mit breiten weiſ⸗ 
Ten Samen und eine mit ſchwarzen. Die 
armen Landleute in - Tofeana und in einigen 
andern Provinzen’brauchen fie zu Brodt; fons 
derlich die erſtere Abart. Man vermifcht das 
Mehl davon mit Bohnen: und Weitzenmehl, 
dder Weikens und Wickenmehl, oder Weis . 
Ben, und’ Rockenmehl, aber es giebt eim dir 
ces, ſchwaͤrzes und fchweres Brodt, fo nur 
flärfen Arbeitern wohlbekoͤmt. Den Mays 
vermiſchen die Landleute in Italien mit Roi 
cken und Bohnen, denen er den bittern Ge⸗ 
ſchmack benimt. In der Lombardey, und am 
meiſten im Mayländifchen, macht man ſehr 
wohl ſchmeckende Mehlſpeiſen davon, und im 
Veroneſiſchen kleine Kuchen, welche im Ofen 
gebacken, und mit verfchiedenen Zufäßen ges 
macht, Zalerti genant, und-auf den Straſſen 

der Stadt zu allen Zeiten verfauft werden. 
In Neapel wird er zu Suppen gebraucht; 
auch macht man einen feſten Teig daraus, 
den man in viereckichte Stücken: zerſchneidet, 
und mit Oehl in einer Pfanne roͤſtet. Dies 
fes Backwerck finder man dort häufig bey den 
Kuchenbaͤckern, und die Leuthe eflen es durdye 
gehende ftarf, meil fie es ſchmackhaft und 
nahrhaft finden,“ Wir zeigen dieſes an, = 
unſe⸗ 
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— Landleute, wenn ſie ja einmal tuͤtkiſchen 


Weitzen gepflanzet haben, nicht recht zu wiſ⸗ 


ſen ſcheinen, was ſie damit anfangen ſollen. 
Buchweitzen erndtet man in Italien an eis 
nigen Orten zweymal im Jahre. Das erfie 


. mal füet man ihn im Julius; das andere mal 


fäet man ihn. im: Junius da, wo die Winters 


- Früchte geftanden, dann reifet er in October, 


* 


nur nd, daß. ſchon vor Manetti verſchiede 
| ne 


Der V. findet ihn mit Butter und lodi⸗ 


gianiſchen Kaͤſe zugerichtet, ſehr wohlſchme⸗ 


end. Mannagruͤtze iſt in Italien, wegen 


ihrer Koſtbarkeit, nur eine Speiſe der reis 
chen. Die Wurzeln von Cyperus efculentus, 


die man in Stalien Dulcichino, Trafi,. Ba- 


‚cicci, im DBenetianifchen Dolzolini und im 
Genuefifchen Giuggiole terreftri nennet, kom⸗ 


men aus der Levante und von den afrifanifchen - 


Küften nach alien. Das Gramen dady- 


‚don folio latiore Bauh. hält au) H. M. für 


das Panicum fanguinale Lin. und fagt S. 


ie 


767. es werde in Goͤrz, Sclavonien und | 


Kaͤrnthen gebauet. Das Gram, dadyl. efcu- 


lentum Bauh. fol nur davon eine Abart ſeyn. 
Die weiſſen Lupinen, Lup. varius Lin. ver⸗ 


liehren ihren. herben Geſchmack, wenn fie in 
Waſſer eingeweicht werden, und auf die Art 


verfpeifer fie der Pöbel in Florenz und Rom 
in groffer Menge. Wir übergeben die vielen 
andern hier genanten Pflanzen, und erinnern 


4 
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nie eben diefe Materie,’ nur nicht fo vollftäns | 


Dig, abgehandelt haben 3. $B. Anchora famig, 
‚ Kitis valetudinisgue.mortalium. Durch Gottes 
Segen newe Speistammer „und Speis⸗ 
Eellev, in vorftehenden Hungersnoͤthen, 
Landtheuwerungen und Rriegsläuften. — 
per loachim ‚Strüppium, Frankofurti Moeni. 


‚1574. 4. iſt lateinifch gefchrieben, . Giouannd 


Battifta Segni Trattato ſopra la Careftia e fa- 
me. Bol. 1602,.4,. Sloane Natural: Hift, of 
Jamaica I. p. XXI. und in Additions,;to the 


firſt Volume p. 349. Linnei difl. Panis dias- 


teticus in Aemonitat. acad. V. ps 67... - 
—J + — — — ur 43 
Johann Jacob Reinhards Marggraͤfl. 
Baden⸗Durlach. wuͤrklichen geheim⸗ 
den Raths vermiſchte Schriften. 


Achtes Stuͤck. Mit 2. Kupferplatten 


und Regiſter uͤber das ganze Werk. 


Frankfurt und Leipzig 1709. 8. 


18 gr. | 


Jfariörise Menfchenliebe,, vernünftige 
* Verſuche und nügliche Vorfchläge und 
Lehren, die von jener, veranlaffer, und durch 
letztere beftätige find, haben dieſen Schriften, 
ee die 


— 
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die nun zu zween Bänden’ angewächfen , eis 
men fo all gemeinen und gerechten Beyfall ers 


worben, daß gewis alle unſere Leſer ungern 


vernehmen werden, daß ſie weiter keine 
| nn zu erwarten baben. | We 


Die erſte Abhandlung dieſes — — 
| —* Anmerkungen zu der Verbeſſerung des 
noͤrdlichen Theils der Kraiſe von Satacunda 
in Finland enthält; iſt dadurch veranlaſſet wor⸗ 
den, daß die ſchwediſche Akademie der Wiſ⸗ 
fenfbaften dent H. Beine Stelle unter ihren 

Ehrennürgliedern angetragen hat. Wir.müfs 
ſen fie überfchlagen, nicht weil wir darinn 
eine Anmerfungen finden, die auch unſern 
$andsleuten brauchbar feyn koͤnnen; fondern 
weil es zu weitläuftig feyn würde, die natuͤr⸗ 
Ache Beſchaffenheit und den jegigen Zus 
‚Fand der, Landwirthſchaft in Satacunda als 
der von H. Schreber in den neuen Came⸗ 
ralſchriften Y. ©. 242: überfeßten afademis 
ſchen Schrift des er” Gaddo vorher zu 
erzählen. · J 


Die — Abhandlung, die ein’ Enttourf 
einer practifchen Yuriften: Schule iſt, gehoͤrt | 
nicht für goſere Vibliochet. 


Die dritte gieht nüßgliche Voeſchriften zu 


Anlegung der — Die Einrichtung der 
| Bauer⸗ 
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Bauerhaͤußer, die der H. V. empfiehlet, iſt 
eben dieſelbige, die Er ſchon ehemals S. 186. 
vorgeſchlagen hat. Auf jeder Seite der Scheu⸗ 
nentenne ſoll ein Stall ſeyn, im welchem die 
Krippen für Ochfen und Kühe an der Schei⸗ 
dewand der Tenne ftehen follch. Dieſe foll 
Fallthuͤren oder Laͤden befommen, damit dadurch 
dem Viehe das Futter von der Tenne a6, 
fo wohl in die Krippen, als in die Raufen, 
zugeſteckt werden koͤnne. Diefe Bauart iſt in 
Schwaben fehr üblih. Man fan auf foldye 
Weiſe dem Viehe, gleich bey einem ordentlicheh 
Suttergange, fein Sutter aufſtecken, ohne zwi⸗ 
ſchen daſſelbe hinnein zu treten; da es fonft im 
Sommer, wann e8 vom Ungeziefer geplagt 
wird, oder auch wann 25 zu begierig nach dem 
Futter ift, diejenigen, die es füttern, leichte - 
beſchaͤdigt, wenn es unvermurher mit dem 
Kopfe herumfaͤhrt und ſtoͤſt. Man wird auch 
bey folcyer Einrichtung fein Futter zwifchen 
dem Viehe verfireuen ‚weil man ‚es mit, Ge. 
mächlichfeit aufftecfet, und alles wieder 
zufammen bringe, was auf der Scyeunentenne 
abfält. Wir erinnern ung hiebey der ähnlis 
hen Einrichtung auf einigen ſchwediſchen Guͤ⸗ 
thern, da das Vieh, durch eine Oefnung der 
Wand, das Futter, aus einer befondern Ab» 
theilung des Gebäudes frift; wovon Baron 
Horlemann in feiner zweyten Reife durch - 
Schweden Riß und Beſchreibung gegeben. — 
Phyſik. Beton, Bibl,2St., T Zw 


364 Phyfikalifch: Beton, Bibl. 11. St. 


Zwey Haͤußer follen jedesmal an einander. abs 
bauet werden, eben wie auch zwey Scheunen, 
um Giebelmände zu erfpahren. ‚Jedes Haug 


befömt einen geräumigen Hof, Garten, Staͤl⸗ 


le und Wagenfcheune. Jede Meibe Häußer 
ſoll dergeftallt geordnet werden , daß diefe den 
Hofplägen, und alfo nicht den Wohnhäußern, 
“ der andern Meihe gegen über. zu fichen kom⸗ 
men. Eben dich foll beobachtet werden, wenn 


ein Dorf, welches doch der H. V. nicht an⸗ 


rärhet, aus mehrern Straflen beftehn muß; 
da es denn faft eine Ähnliche Geſtalt eins 
Dambrets erhalten wird. Alsdann fünte 
auch das ganze Dorf leicht befchloffen werden, 
- welches der V. für das befte Mittel hält, die 
tandftreicher abzuhalten, und das nächtliche 
Auslaufen in die Felder und Wälder zu ver 
Bü 


Dar vierte Aufſatz hat zur Ueberſchrift: 
allerhand Einfaͤlie. Wir wollen ein Paar 
abfihreiben, “ch habe viel diſputiren gehoͤ⸗ 
„tet, ob es den Walde fchädlich feie, wenn 


„man das dürre taub aufrechnet und nacher 


„Haug zum Streuen führet, oder nicht 


» Grunde davor und dagegen werden in Mens 
„ge angeführe. So viel habe ich gefeben, 


„daß wo die Ertheilung der Erlaubniß zu dem 
„Laubholen unter die Nußbarfeiten der Forfts 
„ bedlenten geboret, daſſelbe dem Walde nicht 

ſcwad⸗ 


— ſondern wohl gar nuͤhlich iſt; da 
„aber, wo nur der Herr etwas vor das Laub⸗ 
„rechnen beziehen, da iſt es von dem auſſerſten | 
„Schaden. | 


‚Ich vergelße: ——— — feine 
—— baben, wenn fie Guͤnſtlinge eines 
„ vernünftigen Fuͤrſtens zu werden trachten. 
Hat aber einer Verdienſte, und will bey ei⸗ 
„nem ſolchen Fuͤrſten ein Favorit werden, 
„alsdann muß er fich aefallen laflen, daß man 
„von feinen Verdienſten fehr übelaurrheiler, 
„Es ift leichter ‚eine weiffe: Amfel ;zu- finden, 
„als daß Favorit und Merite fich: in einer 
„Perſon beyfanmen antreffen Tieffen, 


„Es ift leichter einem Zürften treu zu dies 
„nen, den man nicht lieber, wenn man nur 
„das fand lieber; als wenn man ihn liebet, 
„und das Land nicht. — 


V. Anmerkungen von den Duncan 
und Laßreiſern in den Sorften. Ben ben 
Nadelhoͤlzern ſind die Saamenbaͤume nicht ſo 
ſehr nothwendig, wenn die Schlaͤge dergeſtalt 
eingerichtet ſind, daß der Wind die Bloͤſſen 


mit Samen bewehen fan. Bey Eichen und, 


Buͤchen erhäft man von ihnen auch nicht, den 
gehoften Nußen, weil die Samen zu ſchwer 
ſind, ag, daß fie der Wind verwehen Fan. 


v7 VL. 
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VI. Fortſetzung der vermiſchten "Anz, 
werfungen in der Hauß⸗ und Laudwirihſchaft 
Geht bochflämmige Obſtbaͤume erhält man, 
wenn man die Stämme fo nahe an der Erde 
pfeopfer als möglih, und beym Verfegen 
den Baum fo tief.einfenft, daß der Pfropf⸗ 
knorren drey Finger hoch mit Erde bedeckt 
wird. Alsdann firbe in fünf bis fechs Jah⸗ 
ven die alte Wurzel ab, und am Pfropffnora 
ren kommen neue hervor, die dein Baume ſo 
viele Nahrung zuführen, als er, um boch zu 
wachſen, braucht. Zum Viehfutter * 
bier die frühen weißen Ruͤben empfohlen; 
auch Regeln zum Erziehen der italiänifchen 
Pappeln, die ſchon im eig bäufig 
find , gegeben. | 


Das’ lezte Stüd hat die ERS eine 
ſterbenden Miniſters letztmaliges Zuruͤckſchauen 
in 1 bie Welt. 











XII. 

Naturgefchichte von Gujana in , Side 
Amerika, worinn von der natürlichen . 
Defchaffenheit und den vornehmften 
Naturproducten des Landes, inglei⸗ 
an der OR Sitten und Ge⸗ 

; bröus 
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braͤuchen verſchiedener Staͤmme der 
wilden Landes- Einwohner, Nach⸗ 
richt ertheilet wird. In vier Brie—⸗ 
fen von Eduard Bancroft Eſq. 
Aus dem Engliſchen. Frankf. und 
Leipzig. 1769. 8. S. 248. (6). 


ieſe Reiſebeſchreibung, oder vielmehr 
Nanturgeſchichte, hat doch einmal einen Le: 
herſetzer bekommen, der nicht nur feine Urſchrift 
voͤllig verſtanden, ſondern der auch ſolche zu 
erläutern und zu verbeſſern gewuſt. Er haͤtte 
ſich immer nennen moͤgen; denn ſie macht ihm 
Ehre. Der Verfaſſer, ein Arzt, hat dieſe 
achrichten bey ſeinem dreyjaͤhrigen Aufent⸗ 
halte in dem hollaͤndiſchen Gebiete von Gu⸗ 
ſana geſamlet, und er ſagt es feinen Leſern 
* zum voraus, daß ſie nur dieſe Gegend 
etreffen; indem fein Fremder in das ſpaniſche 
Gebiet kommen darf, und die Gemeinfchaft 
mit den franzöfifhen und portugiefifhen Co⸗ 
lonien gleichfals viele Schwierigkeiten hat. 
Man merkt es ihm genug an, daß er feine ſy⸗ 
EZ Free = ſtema⸗ 
1*) Der Titel der Urſchrift, die wir vor uns ha⸗ 
"Ben, ift An.Effay on the natural Hiftory..of 
Gujana in South America, — From a Gent«- 
leman of the Medical Faculty, during his 
"Refidence in that Count:y, London. 1769, 
8. S. 403. * Die Briefe ſind im Jahr 1766. 
2,7! gefchrieben. 
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ſtematiſche Kentniß der Naturkunde beſitzet; 
daher er auch keine ſyſtematiſche Mamen bey⸗ 
zubringen gewuſt, und daher auch feine Be⸗ 
ſchreibungen der Naturalien nicht kunſtmaͤßig 
gerathen find. Inzwiſchen hat der Ueberſe⸗ 
zer dieſe Fehler gluͤcklicherweiſe verbeſſert, und 
Die linneiſchen Namen, md es möglich gewe⸗ 
fen, und Paralleiftellen angeführt. — 


-  Öujana liegt zwiſchen dem ſiebenden Grabe 
mnoͤrdlicher, und dem fünften Grade füdlicher 
Breite, und zwifchen dem drey und funfjigs 
fen und fechezigften Grade weſtlicher Länge 
von London. Es gränzt gegen Norden und 
Oſten ans: Atlantifhe Meer, gegen Meften 
bat es den grofien Fluß Oronoque, gegen 
Süden den Amasonenfluß', ſuͤdweſtwerts 
den Negreſtrohm. Der Zufanmenhang 
diefes Fluſſes mit den bepden erften, welchen 
man anfänglich glaubte, und nachher, nach 
einer leeren Muthmaſſung, einftimmig leug⸗ 
nete, iſt nun erwieſen; und Gujanal, welches 
durch den Amazonenfluß von Braſilien, 
durch den Dronoque von Tetra firma, und. 
durch den Negreſtrohm von Peru abgefons 
dert wird, iſt durch die Gemeinfchaft: der 
Fluͤſſe eine nfel geworben. Die Hitze ift da« 
felbft geringer als auf der Inſel Barbados, 
Man iſt an Feine befondere Zeiten zur Saat 
und Erndse gebunden, wie. auf den *8 
— 3weſto 
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weſtindiſchen Inſeln; jede Jahrszeit iſt ſo 
wohl zum Pflanzen, als zur Erndte geſchickt, 
und in jeder Jahrszeit ſieht man an den Baͤu⸗ 
men Bluͤthe, reife und. unreife Fruͤchte bey— 
ſammen. Der einzige Unterſchied der Jahrs⸗ 
zeit beſteht in den Regen⸗ und trockenen Zei⸗ 
ten, deren jede jaͤhrlich zweymal einfaͤlt. 


\ Bon den Pflanzen nennet der DB. zuerſt | 


diejenigen, welche dort gebauet werden, fo " 


wie von den Thieren zuerſt, die zahmen. 
‚Unter jenen find, Cacao, Kaffee, wovon 
man. dort jährlih zwey Erndten, und von: 
einem. gefunden Baum, jede Erndte, anderts 
halb Pfund erhält, Baumwolle, Zuder, 
Pifang (Mufa parad.) Caflava, Moucou, 
Aloe u.a. AusBombax pentandrum machen 
die Indianer ihre Canoes. Caflia fillula 
wähft wild, ohne alle Wartung. Das von 
den Spaniern dorthin gebrachte Rindvieh hat 
eine gröffere Statue, als in Europa erhals 
sen, Die Verwandlung der Schafwolle in 
Hare, beftätige auch B. ©. 72. Ron 
Affen hat Gujana eine grofle Mannigfaltigs 
Eeitz auch ein Drang: Öutang fol dafelbft 
feyn, von denen die unzuverläßigen Mache 
richten der Welt: und Oftindianer uͤberein⸗ 
treffen. Unter den Bögeln find fonderlich bie 
Arten der Papagoyen und der Eolibri jchr 
zahlreich. Biele befchäftigen: ſich dort, mit. 
ZT — 24 Vor⸗ 
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Vortheile damit, daß fie. Vögel fangen, fie: 


ausftopfen und den Maturalienfamlern nach 


Europa: ficken. Die Urt, die Vögel aufs 


zubewahren, befteht darin S. ııı. Man 


gießet erft über den Vogel ‚braufenden Wein, 


‚oder dag was bey Abziehung des Rums zus 


erft übergeht. In diefem Spiritus läft mar 
‚ihn 24 oder 48 Stunden, nad Beſchaffen⸗ 
heit. der Groͤſſe. Wenn. der ganze Körper das 


son durchdrungen, wird der Vogel berauss 


genommen, und fein Gefieder ordentlich gelegt. 


(sdann thut man ihn in eine dazu gemachte 


Moſchine, und mit diefer in einen fehr gelinde 


geheigten Dfen, wo er langfam austrocfnet. 


Bon dem nun fehon zur Genüge befanten its 
teraal (Gymnorus eledric.) kommen ©. 


»16. allerley Nachrichten vor, Unter den 
vielen: Schlangen hat der V. auh ©. 133. 


eine zweykoͤpfige, deren, Abzeichnung 
er immer weglaflen mögen, ba fie, wie ee 
auch felbft ſagt, nichts anders, als eine Miss 
geburth iſt. Zudem har Medi in Obferuar, 
circa animalia in animal. viuentia p. m. 3. von 
eben einer folchen, Zeichnung und, anatomifche 
- Befchreibung geaeben ; imgleichen Valentin. 


— 


in Theat. Zootom, 2. p. 172. T. 35. und in 


den Adtis nat. curios. D, 2 A, y. obs. 1715 


p- 318. "Das Honig der dortigen Bienen 


©. 142: hat eine -dünfelbraune ‚Farbe , und 
laͤſt im Geſchmacke eine Heine Bitterkeit hin⸗ 


ter 
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ter fh. Das Wachs hat eine unreine 
Bräunliche oder fehwarze Farbe, und feine 
Subſtanz ift etwas weicher, al& das europaͤi⸗ 
ſche gelbe Wachs. Die Indianer wiſſen es 
zu laͤutern, und ihm eine hellere Farbe zw 
geben, indem ſie es ſchmelzen, durchſeigen 
und in Waſſer mit Holzaſche kochen. Die 
Aranea auicularia ©. 149. trägt ihren Sad | 
mit Eyern, eben wie A. ſaccata, mit fidy. 
herum, ar J 
In der Erzaͤhlung von den Eingebohrnen 
iſt uns die Nachricht von dem, womit ſolche 
ihre Pfeile vergiften, die angenehmſte gewe⸗ 
fen, Dee V. verbeflers. die Nachrichten : im 
den Meifen des Condamine und des Ulloa; 
auch erganzet.er das, was Heriſſant in phil, 
erans. vol: 17. und ein anderer. vol, 18. durch 
Verſuche gefunden. ' Das Gift befteht aus den 
eingekochten Säften der Wurzeln. und Rin⸗ 
den einiger Pflanzen, die. aber Hier nur mit 
barbarifhen Namen angegeben find. Das 
verdickte Gift wird. von der. Hige flüßig, und 
1äft fih in Wafler, in rectifieirtem Weingeiz 
fie, in Seefalzfpiritus, in einem flüchtigen 
alfatifchen Spiritus, in Blut, Speichel u. 
f; w. auflöfen,. bis auf einen ſehr kleinen Theil, 
welcher ſich fo wohl in dem geiſtigen ale wär 
richten Aufloͤſungsmittel zu Boden ſetzet, und 
sermuthlich aus irdiſchen Theilen beſteht, die 
Ts nicht 
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nicht zu feiner Mifchung gehören. Es laͤſt 


fih ohne Walung mit fauren Salzen vereinis 
en, und verändert nicht: einmal: die Farbe. 
Wenn es mit $augenfalzen vermifcht wird, fo. 
iſt Fein Auffieden zu merfen; aber die- Farbe 
verändert ſich aus dem roͤthlich braunen im. 
gelblich braun, Etliche wenige Gran mie 
eben fo: viel Unzen Menfchenblut vermifche, 
welches. erft warm aus. den Adern koͤmt, vers. 
hindert die Trennung der mäflerichten: und 
rothen Theile defjelben, und die ganze Maße 


‚ bes Bluts bleibr'in einem fluͤßigen Zuftande, - 


wie es abgelaflen ift, bis es riach etlichen Tas 


gen fauler. Die fleinfte Menge von dieſem 


Gifte, wenn fie durch‘ eine Wunde in bie: 
Blutgefaͤſſe eines Thieres dringt, mache, daß 
es in weniger als einer Minute, dem Anfchein 
nach. ohne geoffe Schmerzen, ſtirbt; ob man 


gleich, in dem Augenblicke des. Todes zumeis. 


len, ſchwache Zuͤckungen bemerkt. Durch 
Ben Weg der Nahrungsmittel eingenommen 
toͤdtet es nicht, (fo wenig als das Schlangens 
gift). Auch die an dem er ———— 
* er epbar. 2 


je 


Am Ende redet der. von der Härte € gegen | 


die Neger , wodurch die Guropaͤer in den dor⸗ 
tigen Gegenden die Menſchheit entehren; von 


den Einrichtung der Goloniem, die: war ge⸗ 
Aiun find: Zucker, Kaffe, ur > 


{ aw 


Excaoı u. RB w. nach der WE Seeland: zu 
ſchicken, dennoch ‚aber :die Freyheit haben, 
Kum,, Bauholz u. ſ. w. in fremde Länder’ 
auszuführen ,: und von da wieder Bedürfnifs 


ſeen, ohne Zoll, ‚einzuführen. Unter den Kranfs 


beiten koͤmt der Ausfag und auch der Haufk 
wurm.( Gordius medin,) vor. . Diefer wird 
©. 240. bey den Megerfclaven aus Afrifa 


oft etlihe ‚Schuhe lang gefunden , und ſo es 


‚Die. als ane ſtacke art a 
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’ XII. 


Toan, Antoni ;Scopol Annus I. hifto- 
rico - naturalis. Lipfiae. 1769. 8. 
11 Bogen. Annus fecundus. 1769. 
3 Bogen. und Annus. ———— 
7 Bogen, | 


Une dieſem Viel denkt 9. Seoroit — 
und nach in kleinen Baͤnden ſeine natu⸗ 
raliſtiſchen Beobachtungen bekannt zu machen. 
Der erſte Band enthaͤlt genaue Beſchreibun⸗ 
gen von 254. Voͤgeln, die er theils ſelbſt be⸗ 
figet, theils aus andern Samlungen entlehnt 
bat. Bey dieſer Gelegenheit würde mancher 
anderer fich das Vergnügen gemacht haben, 
eine ganz neue Eintheilung ber Vögel or 

u u | An⸗ 


£ 
J 
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bringen und zu empfehlen; aber H. ©: der 
es: mit der Maturfunde würflich gut meynt, 
folger det linneifchen allgemein befanten Ord⸗ 
nung, und fat diefe einzureiffen, ſucht er fie 
vielmehr auszubeflern. Colymbus Troile des 
Linne mache Hier ein eigenes Geflecht: aus; 
Vria n. 103. Hirundo pratincola foll auch ein _ 
eignes Geſchlecht, Trachelia , ‘ausmachen, und 
verſchiedene Moracillae find in ein eigenes Ge 
ſchlecht (Syluia p. 1x 4.) zuſammeu gefommen, 
welches uns aber nicht genug beftimmt zu ſeyn 
ſcheint. Man finder hier auch die deutſchen und 
italiaͤniſchen Namen, imgleichen die, welche 
in Kraͤin gebraͤuchlich find. 

Die Anas fubterranea n, 83. die der Marilae 
des Linné fehr nahe koͤmt, haͤtte H. ©: billig 
volftändig befchreiben follen. Er waͤre ohne 
Zweifel im Stande gewefen, den Ausländern 
bey diefer Gelegenheit eine zuverlaͤßige Nach: 
richt von der Lebensart dieſer Endten, und 
ſonderlich von den unterirdifchen Höhlen, wo⸗ 
binfie, bey Austrocdnung der Eirzinzer See, 
ziehen, und worinn fie, wie er felbft fagt, nis 
ften follen, zu geben; aber gewis nicht H. 
von Steinberg. Faſt ſollte man es für eis 
nen Schery halten, daß H. ©. den Leſer hie⸗ 
bey auf deſſen Nachricht von dem Cirznizer⸗ 
See. Graͤz. 1761. 4. und auf deſſen Zeichs 
nungen verweiſet. Letztere find Holzſchnitte, 

die gar erbaͤrmlich anzuſchauen ſind, ungeach⸗ 
—— tet 


J 


ZU. Scopoli annus biflörico nat; 1 «3... 318 


get ſie fih u dem Buche ganz gut 
sie en. 

Das zweyte Bandchen enthaͤlt Beobach⸗ 
tungen, die auf-einer Meife in, die Grafichaft 

Sri, gemacht worden, ie beftehn in 

efchreibungen ‚einiger Mineralien und in 
einer kurzen Macheicht vom. dortigen Seiden⸗ 
bau. Auf der tyroliſchen Meife S. 37. has 
der V. nicht nur. auf die Mineralien, fondern 
auch auf die Thiere und Pflanzen geachtet, deren 
er bier eine ziemliche Anzahl beſchreibt. Uns 
fee. den Schlangen: foͤmt die giftige, Coluber 
berus, vor. S. 66. beruͤhrt er die grofle 
Ungewisheit, die fh noch bey. den Arten der 
Weiden befindet. Sie verändern, fagt er, aug 
vielen Urfachen, ihre ganz Geſtalt, ihre Blaͤt⸗ 
ter, ihre Befruchtungstheile und fo gar deren 
Anzahl; und Baftarte find noch. für Arten 
angelegt. Er befchreibt den dortigen Ba 
des Mays,des Sommerweitzens des Rockens, 
der Hirſe, des Leins, Tobacks und Buchweits 
zens. Weitlaͤuftiger bat er ©. 97. das 
Wachsthum und:den verfchiedenen Gebrauch 
der Kürbfe (Cucur. pepo) unterſucht. In 
Tyrol ißt man fie niche nur, fondern man 
futtert auch mic den rohen fo. wohl, als gen 
kochten Kürbfen die Schweine und das Rinde 
vieh. Der V. verfuchte auch Brod daraug 
zu backen. Einmal nahm er 1 Theil: Fleifch 
von a Kitpn, und 2 Theile — 
* und 


De 
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und ein Gaͤhrungsmittel, wodurch ein gelbli⸗ 
ches wohlſchmeckendes Brodt erhalten wurde, 
das 2 4 Pfund wog. Ein anderes malnahm 

er gleich viel Kürbis, Mehl: und Ferwent 
mit Waſſer, und das Brodt wog nur 24 
Pfund: Alſo ift es nicht nur möglich von 
‚ Kütbfen ohne Waſſer Brodt zu backen, fons 
dern. man erhaͤlt ohne Waller noch mehr 
Brodt, Als wenn man Waſſer hinzu’ hut: 
Die Samen geben vieles Oehl, fo ganz gut 
in Lampen zu gebrauchen. Ein Pfund Sa⸗ 
men giebt ein halbes Pfund Oehl; und ein 
Apfel hat oft 630 Koͤrner, und jede Pflanze 
leicht zween Aepfel. Eben ſo umſtaͤndlich 
hat et ©. 167. Lichen islandicus unterſucht, 

deſſen imedicinifchen Gebrauch er den Arzren 
empfiehlt. In Krain treiben die Bauren 
ihre magern Pferde und Ochſen in Gegenden, 
wo dieſes Steinmos häufig waͤchſt, und hos 
len ſie daher nach drey oder vier Wochen wie⸗ 
der fett PER 


Im dritten Vandchen widerlegt der 2. 
bie gemeine Meynung, daß einmal alle Aerz⸗ 
te aus Rom gejaget worden. "Er fcheint es 
nicht zu willen, daß ſchon verſchiedene vor 
ihm den Ungrund ermwiefen. -H. Lampe in 
diff, de-honore, priuilegiis-& iuribus ſingula- 
ribus Medicorum. Groningae, 1736.4.p 8. 
nennet verfchisdene derſelben und jagt Agripe 
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pa de vanit. feient. c. 83. ſeh der; erfte, der 
"den Yerzten diefe Nachrede aus des Plinius 
Worten erzwungen habe. H. S. führer S. 22 
alle Arzte an, die, fo viel man weis, feit Jul. 
Cöfars Zeiten bis zur Regierung des Kayfırs 
Adrians in Kom gewefen find. 


Der zweyte Aufſatz betrift die Rindvieh⸗ 
ſeuche, die er nach allen ihren Zufaͤllen be⸗ 
ſchreibt, wobey er zugleich die vorgeſchlagenen 
Verwahrungs⸗- und Gegenmittel beurtheilet. 
Zu erſtern rechnet er auch das Kuͤchenſalz und 
Den Salpeter, und tadelt desfals diejenigen, 
Die den Preiß des Saltzes fleigern wollen. Er 
bringt darauf, daß Mienfchen und Rindvieh, 
fo aus verdächtigen Gegenden fommen, au 
den Gräuzen Quarantaine ( Contumaciam) 
balten ſollen. H. von Swieten und andere 
baben die Meynung geäuffert,, daß die Häute 
des umgefallenen Viehes, ohne Anftecfung, 
abgezogen und verarbeitet werden koͤnten. 
Die Haut eines an der Seuche aeftorbenen Vie⸗ 
bes wurde einem gefunden umgehenfet, und ei⸗ 
ne andere indas Wafler verfenfe, wovon diefes 
säglich trunk, ohne daß dieſes Eranf geworden. 
Inzwiſchen hält H. S. für fiherer, das Vieh, 
wenn die Krankheit zum böchften Grade ges 
Fliegen gewefen, unabgezogen verfcharren zu 
laſſen. Unter den mannigfaltigen Gegenmitse 
Selm iſt, wie der DB, ſelbſt geſteht, — | 

j sent 
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recht ſicher. ©. 67. folgt ein Auffag vom 
Berlinerblau, worinn. der V. ermweifer, dag 


‚Die. vohrnehmfte Ben biefer u eine 
Erde ten. 





Be Be XIV. | 

Beobachtungen von einigen Blumen, 
deren Bau und Zubereitung der Er 

de. Leipzig. 1769. 5 Bog. in 8. 


9; Berfaffer der H. Regierungsrath von 
Brocke verſichert den Blumenliebha⸗ 
bern in der Vorrede, daß fie bier nichts fin⸗ 
ben werden, was nicht richtige Erfahrungen 
und Verſuche bewieſen haͤtten; wir tragen 
daher auch Fein Bedenken, dieſen kurzen Unter⸗ 
sicht, den. weitfchweifigen Gartenbuͤchern 
vorzuziehn,. Die Blumen, deren Erzie⸗ 
bung bier gelehrt wird, find: die Aurikeln, 
Melfen, Iris ſuſiana maior, Tuberofen, (Pos 
lianthes tuber. Lin.) Lilionarciffus vniflora 








lore ſanguineo nutante oder die Amaryllis 


formoſiſſima des Linne, Ranunkeln, Auemo⸗ 
nen, Leucojen, Hyacinthen, Tulpen, die 
Iris anglica, hifpanica und perfica, Viola 
"matronalis, Lychnis chalcedonica, ( Lichtnis 


. ein Def: Monarda, Pichnelfen 
—— 


- 


Y 
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‚oder Eychmis vifcofa ,: Geranium trilte,. die. 


Nachtviolen, und. das goldene tad ( Cheiran- 
thus Gheiri).. 


„Um, Aunikeln aus Sam zu ziehn, füte ur 


wan einen Kaflen mit guter Blumenerde, laͤſt 
ſolchen in December oder Januar, beſchneyen, 
ſaͤet alsdann den Samen auf den Schnee, und: 
bedeckt ihn noch drey Finger hoch mie Schnee. 
Wann dieſer ſchmiizt, ſpuͤhlet das Waſſer 
den Samen tief genug in die Erde, ( H. Rei⸗ 
chart ſaͤet ihn auf die Erde, und druͤckt ihn nur 
mit der flachen Hand an, welches auch hier S. 
76. gebilligt wird): Ueber den beſaͤeten Kaſten 
muß man fo gleich ein Netz ziehen, um die 
Sperlinge, welche nach dem Samen ſehre 
begierig ſind, abzuhalten. Im May gehen 
die jungen Pflanzen auf, welche im Septem⸗ 
ber in andere: Kaſten verpflanzt werden. Die 
Erbde zu den Nelken muß mit Sande vermiſcht, 
oder doch nur mager ſeyn. Die fette ſoll den 
Mehltau verurſachen. Beym Begieſſen muß 
Fein Waſſer auf das Laub fommen, und im 
Winter muͤſſen fie, faſt gar. nie begoffen 
werden, Melken aus Holland, fommen zu 
laſſen, wiederräth. dev: V. weil fie dort. fo 
ſtark getrieben werden, daß fie bey ung felten 
über 6. Monate aushalten. Min leſen hier, 
daß der jetzige Geſchmack nur Melken. mie 
runden, nicht ausgezackten, Blaͤttern ſchaͤtzet. 
Zu einer vollſtaͤndigen Schoͤnheit sort 
Rbyf. ©eb,2ibl. Sr. DM do 
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daß die Blume groß und rund iſt, daß ſie 
nicht aufplatzet, daß die Blumenblaͤtter or⸗ 
dentlich liegen, daß alle auf der oͤbern und 
untern Seite auf gleiche Art gezeichnet find. 
Je feiner die Blume geſtreift iſt, und je⸗ 
mehr Farben ſie hat, deſto ſchoͤner heißt 
ſie. Die geſprenkelten achtet man nicht 
mehr, zumal wenn ſie keinen weiſſen Grund 
haben. Dieſer muß recht ſchoͤn weis ſeyn. 
Die welche 2. Farben haben und fein geſtreift 
ſind, werden Picote genant. Die aber, 
welche breite Streifen haben, heiffen Bizarre 
Diefe blühen: oft mit falſchen Blättern, und 
werden ganz roth oder weiß, und find alsdann 
ohne Werth; Die mit 3. oder mehr Farben 
und feinen Streichen, heiffen Picote⸗Piʒarre. 
Die welche roth im vor mit breitem‘ 
Streifen, wie Bizarre, find, heiſſen Cons 
cördien. Die auswendig weile "Blätter, ins 
wendig aber Farben haben und fpigelicht ge⸗ 
jeichnet find, heiffen Fameuſe. Die einfars 
bichren achtet der jeßige herfchende Geſchmack 
vicht; auch wenn fie noch fo ſtark gefüller 
find, Nelken von denen man Samen vers 
langt, dürfen in Zeit der Bluͤthe niemals be⸗ 
gegnet werden. Die Zwiebeln der Tuberofen: 
werden im October ausgehoben, und muͤſſen 
durchaus den. Winter über in einem warmen 
Bun auf bewahtet werden, Die ſchoͤne 

maryllis iſt nicht aus der Levante, erg 


” 
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aus dem mittäglichen Amerika, — ſie zu⸗ 
erſt im Jahre 1593. ein Doctor in Sevilien, : 
Namens Simon von Tawar erhiel. ( S. 
Schwediſche Abhandl. IV. ©. 116.) 


Der W. lehrt, wie man davon, den ganzen 


Winter uͤber, Blumen haben kan. Auch auf 
Glaͤſern koͤnnen ſie wie Hyacinthen gezogen 


werden, Sonſi möffen fie fparfom begoſſen 
— 








XV. 


D. ER Mitchell Differtatio breuis - 


de principiis Botanicorum & Zoo- 
_ logorum, deque nouo ftabiliendo 
naturae rerum congruo, cum ap- 
pendice aliquot generum planta- 
rum recens conditorum & in Vir- 


ginia obferuatorum. Norimbergae.. 


1769. 6. Bogen in 4 


| Bep Auffäge Reh ſchon im Anfange 
| zum achfen Bande der Adtorum phyfie 
co - Medic, S. 187. wie wohl foldyes in dies 
ſem befondern Abdrucke nirgend gemeldet iſt. 
In der voranſtehenden Diſſertation, die in 
Virginien 1738. geſchrieben iſt, ſucht der V. 
feſt zu ken, * ſo — als Plans 
| zen, 


/ oo, 4 
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zen, welche zu einerley natürlichem Gefchlechte 
gehören, ſich befruchten fönnen, und, zwar 
fo, daß Aeltern von einerley Art fruchtbare, 
Aeltern aber von verfchiedenen Arten unfrucht⸗ 
bare Kinder, die er mulos nennet, erzeugen. 
Er verfpricht weder der. Zoologie noch der 
DBotanif ehr eine Gewisheit, als bis Ges 
fchlechter und ‚Arten durch foldhe Beobach⸗ 
tungen beftimmer worden, Inzwiſchen will 
er doch felbft nicht diefen Satz bey den im 
der Schweiß befanten Jumars gelten laſſen, 
fondern \ hält, ungeachtet dieſer Zeugung, 
Stier und Pferd, oder Stier und Efel für 
Thiere aus verfchicdenen Geſchlechtern. Eben 
fo wenig würde er ben der oben ©. 137. bes 
fchriebenen Ente gelten. Er fuche'fich dabey 
mit einer Diftinction zu helfen, da er folche 
Kinder, deren Aeltern zu verfchiedenen Ges 
fhlechtern gehören, nicht mulos, fondern 
hybrida oder monftra nennen will. : Uber den 
Unterfchied zwifchen diefen mulis und hybridts 
weis er felbft nicht anzugeben, vermuthet 
aber, daß die Siruktur der Theile die letztern 
Fentlich machen werde. H. Witchell bedäus 
ret, daß man noch feine genaue. Abbildung 
und vollftändige Beſchreibung der gewis ſehr 
merkwürdigen Jumars habe, und beyde feh⸗ 
Ien, wenigftens fo viel wir willen, _aud) 
noch. Shaw ſah auch in Afrifa ein von 
einem Eſel mit. einer Kuh erzeugtes — 
— wel⸗ 


u 
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welches dort Kumrah hieß. S. Seine Rel⸗ — 
ß — engl. Ausg. in Sol. ©. 139. Ä | 


Die hier genannten 30. Geſchlechter —* F 


nifcher Pflanzen, bey deren Beftimmung ber 
V. mehrentheils auf die Befruchtungstheile 
gefehn hat, uͤbergehn wir; da fie ſchon in den 

Linneiſchen Schriften an gehoörigen Orten an⸗ 
geführt find. Zudem hat auch H. M. * J 
Arten nicht angezeigt, 
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xvi. 


A fix weeks Tour through the fou- 
thern counties of England and 

Wales, — in feveral letters to a 
Friend by the Author of the Far- 
mer’s Letters, London 1788. 284. 
Seiten in 8. 





iefe” Befchreibung einer öfonsmifchen 

Reiſe, die der DB. in fehs Wochen 
durch die ſuͤdlichen Gegenden von England 
gethan hat, enthält für die Ausländer nicht 
ſehr viel erhebliches; wenigſtens ungleich we⸗ 
niger, als die Reiſebeſchreibung des Baron 
Hoͤrlemanns und. des Ritters von Linne 
durch Schweden. RE giebt der — 
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bey jedem Orte an, wie das Erdreich be⸗ 
ſchaffen, was fuͤr Fruͤchte und Futterkraͤuter 
gebauet werden, wie groß die Pachtungen, 
wie viele Leute datauf gehalten werden, wie 
viel Vieh. Wo er Paläfte gefunden, da 
beſchreibt er.fie weitläuftig,, aber nicht Funfls 
mäßig, und bemerft auch die darinn betrach⸗ 
teten‘ Gemählde, worunter recht viele von - 
groſſen Meiftern vorkommen, . Un: verfchies 
denen Orten, fonderlih S. 242. ruͤhmt der 
DB. die Weife, Schweine mit Klee zu futtern, 
wovon diefe Thiere nicht, fo wie das Rind⸗ 
vieh, auffchwellen follen. (Schon die Vers 
faſſer der Allgem. Haͤußhalt. und Lands 
wiſſen. I. ©. 802. haben: dieß empfohlen, 
‚ doch rarhen fie dabey an, den Klee nicht allein - 
zu geben, fonbern mit anderm Futter abzus 
wechſeln, weil fonft Sleifch und Speck, eine - 
gelbe Farbe befänte, die den Verkauf ſchwaͤch⸗ 
te). Wo der V. Aderwerfzeuge gefunden, 
die nicht allgemein befant, da hat er fie abges 
zeichnet und befchrichen. S. 99. ſtehn kurze 
Machrichten von den Wollenmanufacturen zu 
Witney. Kerfey und die groben Tücher 
werden von da nach Mordamerifa gefchickt, 
und die feinften nad Spanien und Portugal. 

Ueberbaupt find in der Stadt soc. Weber, 
die jaͤhrlich 7000 Ballen Wolle verarbeiten. 
Jeder Gefell verdiene woͤchentlich 10 bis 12 
Schillinge Winter und Sommer. Sie = 
617 


Ss XPIT, Abh. v. duher. d. weiß. Stärke. 'g25 —9 . 


beiten von 4 ute bis Abends um 8 Uhr. — 
Der V. fand das Brodt allenthalben auf. dee 


ganzen Reiſe faft von einerley Preife. Aber 


der Preis der Butter und. anderer Wictuas 
lien , die nicht fo Teiche wie der Weißen vers 
fahren werden fönnen, nahm allmälidy ab, 
fo wie die Entfernung von der übermäßig 
groffen Haupıftadt zu nahm. Eben dieſer 
Unterſchied war, wie natuͤrlich, ſehr Be bey | 
eg oder — 








XVII. 


a Dreciß- oͤkonomiſche Abhandlung von 
Zubereitung der weißen Staͤrcke und 
Anlegung einer ſehr vortheilhaften 
Staͤrken-Fabrike. Erfurt. 1769 
8. Bogen in 8. F 


& gründlich, vollſtandig und ordentlich 
bat noch niemand die Bereitung der 
weißen Stärke beichrieben, als der ungenante 
SB. diefer Abhandlung (*). Denn wenn man 
gleich der Nachricht des H. von Eckhart in 

feiner Zrpeinanalı — das Lob * 
UuU4 Gruͤnd⸗ 


*) H. Reyher foll det Verfaſer foot Wenige 
R Br vermuthet es der Recenfent in Allgem, 
— zu, 2. G. Tin) 
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Gruͤndlichkeit zugeſtehn muß; ſo : fehler 'ihe 
doch die Vollſtaͤndigkeit und Ordnung. - Und 
die Erzählung von den Gtärfefabrifen in 
Hal: und dem Dorfe Dollmig, die H. von - 
Dreyhaupt in der Beſchreibung des Saal⸗ 
reiſes gegeben bat, und die unſer B. nicht 
gekant zu haben ſcheinet, iſt viel zu kurz, 
als daß fie ein Unterricht heiſſen koͤnte. Fer⸗ 
ner ſteht auch eine Abhandlune g von Verfertigung 
der Staͤrke im Hannoͤv. Magaʒz. 1764 
S. 16016 = Leipziger ntellig. 7604. St. 
A9. DENT. 3 Cartheuſers Unterfits 
hung, der Natur, Mifhung und Zubereitung 
des Amidams, ftehr im dritten Theile des 
„meinnügigen Vorraths auser leſener Auf 
ſage. Leipzig. 1768. J— 


Der Weitzen zur Staͤrcke muß nicht ie 
| auch nicht auf einen mit Schaf: ' 
mift gedüngten Lande gewachſen ſeyn. Der 
Brand ſchadet wenig, indem er bey der Be⸗ 
. teitung im Waffer bleibt, vielmehr ift dabey 
der Vortheil, daß brandigter Weigen fehr 

wohlfeil eingefauft wird, da er zu jeder au⸗ 
dern Nutzung weniger tauglich iſt. Der Som⸗ 
merweitzen mit Gronnen (Tritic. aeftiuum ari- 
ſſis longioribus) giebt etwas ſproͤde Staͤrke, 
nicht aber wenn er halb mit gutem Winters 
j ‚weißen vermiſcht wird. Auch recht gute reine - 
| Gerſte iſt — wenn man nämlich halb, 
=, oder 


\ 
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oder noch beſſer 3 guten Winterweitzen dazu 


nimt; widrigenfals wird die Staͤrke gelblich. 


Aus Erdtuffeln Staͤrke zu machen, lehret der 
V. zwar auch, aber er geſteht dabey, daß die 
viele Mühe bey ihrer Erzeugung, Einſam⸗ 
Jung; und Bearbeitung , imgleichen die fehr | 
"wenige zur Stärfe. tauglihe, Maße, und vors 
nehmlich der fchlechte Werth der Erdtuffel⸗ 


l 


ſtaͤrke, dieſen Verſuch widerrathe. 


Zu den Vortheilen dieſer Fabriken rechnet 
der V. vorzüglich die Viehmaſt, wozu der 
Weitzenſchlamm, die Kleyen und das abge: 
ſchoͤpfte Sauerwafler dienen. Dieſe Abfälle 
muͤſſen nothmwendig viele näßrende Theile in 
ſich haben, indem die bereitete Stärke felten 
über den dritten Theil des Gewichts des Weis 
„gens beträgt. Ungeachtet fich dieſe Maſt auch 
fuͤrs Rindvieh ſchickt, ſo iſt fie: doch den 
Schweinen am dienlichſten, als die nach 6 
bis 3. Wochen ganz fet davon werden, und 
das brauchbarfte Speck geben. Ferner. bringe 
der V. den bey diefer Maſtung - erhaltenen 

- Dünger. mit im Anfchlag, und tadelt dieje: 
‚nigen, welche den. Schweinmift verachten. 
Am Ende berechnet. er. genau die, Koſten der 

- Anlage, der. Unterhaltung.und den Bortheil, 
„und macht die Erzählung wahrfcheinlich, daß 
„ein. Paar Eheleute „; welches vom Lande.in.die 
Stadt Halle in. Sachfen mit 200, Thal, ger 
ae Mg zo⸗ 
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zogen, durch Anlegung einer Staͤrkefabrike, 
in 15. Jahren ein Vermoͤgen von mehr als 
10 coo. Rth. gewonnen bat. Gewis iſt es, 
daß die Bereitung der Staͤrke, wegen der 
geringen Koſten der Anlage und Unterhal⸗ 
tung, wegen der wenigen noͤthigen Werkzeuge, 
Vorrichtungen und Arbeiter, wegen der we⸗ 
nigen Gefahr, des gewiſſen Abſatzes und des 
groſſen Vortheils, kleinen Haußhaltungen 
als ein bequemes Nebengewerb ſicher angera⸗ 
‚then werden Fan. 








XVII, 


| $) Adam LudwigWirſing, Kupferftecher 
in Nuͤrnberg, hat den tiebhabern der 
Naturkunde in einer Eurzen gedruckten. 
MNachricht, ein Wert angekündiget , wel⸗ 
ches jausgemablte Abbildungen der Voͤgel, 
ihrer Mefter und Eyer, und zugleich eine 
vollftändige Befchreibung derſelben enthal⸗ 
ten fol. Die meiften Tafeln follen nad) 
Urflüden aus der Samlung des H. Hof 
raths Schmidels , und die DBefchreibun: 
gen gleihfals unter der, Aufficht diefes um 
die Naturkunde fehr verdienten Gelehrten, 
verfertige werden. Fünf und Imanıig 
| | Bi 


xvm waſnge Abbild, der Dsge, x 322 


Tafeln Vögel: und Veſchreibungen ſollen 
das erſte Heft, und 2 5 Tafeln Mefter und 
Eyer das zweyte ausmachen. Jede Tafel 
‚auf feinem holländifhenz Papier in groß: 

Sol. koſtet 24. Kreuger; wer fi ‚aber zu 
einem befländigen. Käufer. — ae jede‘ 

Lafel für 20 Kreuzer erhalten. 


Von dieſem Werke — une As} 
Afeln Vögel, 4 Bogen Beſchreibung und: 
12 Tafeln Mofter ohne Vefchreibung zu Haͤn⸗ 
den’ gekommen. Die Mableren ift in dee. 
hat, ſonderlich bey den: Vögeln, vorzuͤg⸗ 
lich ſchoͤn. Die meiften find. einheimifche, 
doch auch einige" auslaͤndiſche. Unter: jeder 
Tafel ſteht der befantefte deutſche Namen. 
Die Beſchreibungen find auch deurfch und: 
genau; und die ſyſtematiſchen Mamen, die. 
ihnen erft den beften Werth geben, find aus 
- Drifon, Rlein und Sinne genommen, 
T. 1. ift ein Ausländer, der aber nebft 5 ans 
dern feiner Art 1743. im Junius bey Frank⸗ 
fure am Mayr snfafen worden. Er heiſt 
hier Sturnus afıaticus cirratus, der afiatifche - 

Haubenz oder Schopfſtaar. Schon Ges 
ligmann hat ihn auf die Art unter dem felbis 
gen Namen abgebildet; und Klein führe ihn 
auch in Hiſtor. der Vögel, Danzig 1760% 
4: S. 64. an, Beym Linne finden wir ihn 
ia, glei. Gemeiniglich iſt Bier — * | 


u. 


/ 
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Weibchen. gleichfals beſonders beſchrieben. 
Die Tafeln der Neſter laufen nicht in derſel⸗ 
bigen Ordrung fort, fo daß das T. 1. abge⸗ 
bildete Neſt nicht dem Vogel T. 1. gehoͤret. 
Dieſe Anbequemlichkeit, die freylich wohl; 
nicht zu yerhuͤthen geweſen, kan dereinſt durch 
ein gutes Regiſter gehoben werden. Zum 
Vortheile der Naturkunde muß man wuͤn⸗ 
ſchen, daß die Abbildungen der Neſter recht 
gut und recht zahlreich werden mögen 
indem es daran weit mehr, ‚als. an. Abbildun⸗ 
gen der Vögel fehlet. Der Herausgeber mußt 
aber dafür ſorgen, daß die richtigen ſyſtema— 
tifhen Namen der Vögel, denen die. Vefter; 
gehören, mit der gröften- Vorſicht angegeben 
werden; widrigenfals wuͤrden feine Tafeln 
unnuͤtze Bilder ſeyn, und. zu allerley — 
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zuverlaͤßige und vollſtaͤndige Nachrichten 
ertheilet werden. | 


Drittes Stüd. 





Tee 
im Verlag der Witwe Vandenhoeck 1770. 


— 














Ka —- 


En ⸗ 


*2 — —s 


De Es 


dit a 


nn. 


le 


> 


gitized by ( 


Die 


008 


zuge =g= == Meere 
°.o Pre! 2 3 J 





ie natural Hiſtory and Antiquities of 
Northumberland: and of ſo much 
ot the County of Durham‘äs’ lies 
between che Rivers Tyne and 
Tweed; commonly called, North 
Bishoprick. In two Volumes. By 
Iohn Wallis. A.M. London. 1769. 4. 


) ie Naturgeſchichte und die Alterthuͤ⸗ 
mer von Northumberland, und 
jenigen Gegend von Durham, welche 
iichen den Fluͤßen Tyne und Tweed 
zet, und geneiniglich North· Biſcho⸗ | 
ch genant wird. | 


Die Naturgeſchichte nimt den yanjen e er⸗ 
Band von 438. "Seiten ein, und tn 
chtet man wohl eben nicht fügen fan; daß 
die Wiffenfchafe ſelbſt mit vielen neuen 
Phyſ. Deb,Dibl,3St,  E Eu 
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Entdeckungen bereichere, und deswegen’ * 
Ausländern ſehr wichtig ſey, ſo muß man 
doch dem Verfaſſer das Lob des Fleiſſes und 
der Aufmerkſamkeit zugeſtehn; um ſo mehr, 
da er die Naturalien ſeines Vaterlandes ſyſte⸗ 
matiſch benant hat. Kupfer hat er ſeinem 
Werke nicht gegeben. Der Boden von Nort⸗ 
humberland ift fehr verfchieden. , Laͤngſt den 
Ströhmen und an deriKüfte des Meere ift ee 
aufferordentlich fruchtbar ‚mit guten Weider 
Wieſen und Getreidefeldern verfehn. " 

der nordiweftlichen und ſuͤdweſtlichen Seite if 
das. fand; bergicht,, die weftliche iſt voll von 
Heiden,-Moräften und Sümpfen, doch fin⸗ 
det man andy Metalle und vohrnehmlich die 
ſchoͤnen Steinfohlen. Die Berge ernähren 
Schafe von vorzüglich guter Wolle. Baus 
bofz-ift wenig vorhanden, da 


Im erſten Kapitel, vom Himmel und det 
Luft, folte man wohl ‚meteorologifche Beo⸗ 
bachtungen vermuthen,aber diefe fehlen gänzlich, 
und überhaupt hätte diefer Abſchnitt ohne allen 
Machtheil wegbleiben Fönnen. Man, findet 
nur darinn Furze Nachrichten von Lufterſchei⸗ 
nungen, die dort feit einigen Jahren bemerkt 
worden; auch wird die ringförmige Sonnens 
finfterniß von,1737 die Lolin Mac Laurin 
in ‚Philos. trans. n. 447. befchrieben hat; ‚bes 

rührt, Zu Warkworth wiederholet ein = 

x a a — ⏑ — — 8 
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cho fieben auf einer Flöche angegebenen Töne, | 
und ein anderes rufet die Worte: arma virum- 
que cano vernehmlich zurück, | 


Das zweyte Kapitel erzaͤhlet die Stroͤhme, 
Fluͤſſe und Gefundwaffer. Unter letztern kom⸗ 
men zwey Schwefelquellen vor. Die eine 
fuͤhret ſo vielen Schwefel, daß der Geruch 
davon bey heiſſer trockner Witierung in einer 
Entfernung von 200 Yards und darüber 

merklich iſt. Das Waſſer giebt einen blauen 
Bodenſatz, der gerieben auch die Finger blau 
färbt. Die Ufer haben eine gelbe Dcherfarbe, 
. Steine und Kräuter werden in Waffer filbers 
färbihe. Die Galäpfelinfufion verurfacht 
eine dunfle Purpurfarbe, und der Violenſy⸗ 
rup wird blas grün. Salmiak und Oleum 
 zartari per del. machen feine Veränderung, - 


Man braucht diefes Waffer wider das Fieber, 


den Stein-und andere Verftopfungen. Auch 
ein Paar alaunbaltige Duchen fommen & : 
2» vor. Das Waller wird von Galläpfels. 
pulver fo ſchwarz, wie Dinte, und grasgrün 
von Violenſirup. Salmiaf und ol. tart. per 
del. machen auch hier feine Uenderung. Wis 
‚ber Augenfchäden wird dieſes Waſſer vor⸗ 
nehmlich gebraucht. Der B. vermurhet, daß 
diefe Duelle ihre Entftehung den Kohlminen 
zu danfen babe, | 


£ 2 Die 
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Die Erdarten find im dritten Kapitel meh⸗ 
tentheile nit Hills und Da Coſta Namen 
angegeben. Mit Wehmurh erzähle der B. 
daß noch viele 1000. Acres im. weftlichen umd 
nordweftlichen Theile von Northumberland, 
imgfeichen einige Gegenden am Meere, und 
auch mitten im Lande, unvertheilt, ungebraucht 
und ohne Befriedigung liegen. . Bon den 
Sandarten, den Steinen und Verfteinerung 
gen. Dandeln die drey folgenden Wbfchnicee, 
Die vom Meere ausgeworfenen Muſchelſcha⸗ 
len calcinirte man ehemals, eher man ſie zur 
Verbeſſerung des Landes gebrauchte, Jetzt 
braucht man ſie lieber ungebrant. Unter 
den Verſteinerungen hat der V. oft, an einem 
Orte, indianiſche mit denen aus dem mirtländis 


| — Meere vermiſcht angetroffen. 


Die Beſchreibungen der Bley⸗ und Eiſen⸗ 
bergwerte ſind ſehr kurz gerathen. Kupfer 
gewinnet man jetzt nicht mehr. Von den 
Kohlenwerken find jetzt zehen im Handel be⸗ 
ruͤhmt. Das vohrnehmſte, Walker, am 
Fluſſe Tyne hat 100. Klafter (Fathom) Tiefe, 


und iſt von allen das tieffte, Der Gang ift 


8 Fuß und ſechſtehalb Zoll maͤchtig. Es find 
daſelbſt zween Ventilators, die durch. Hülfe 
einer Feuermaſchine getrieben werden. Eben 
diefe fürdert auch die Kohlen auf, und. mag 


einen Korb von 20 — (peeks ) ı00 Klaf⸗ 
ser 
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ser hoch in einer Minute (*). Von dem 
fürchterliden. Schwaden fommen ©, 130. 
- einige Nachrichten vor. Ein Kohlenwerk, 
welches durch die Linverfichtigkeit eines. Ar⸗ 
beiters Feuer fing, brandte 30 Fahre und: 
richtete ‚graufame DVerwüflungen an. Es 
kam zuleßt zum Auswurfe,. in dem. man wah⸗ 
ren Salmiaf fand, der zum Theil gran, zum 
Theil aber, wo er durch die erftaunliche Gluth 
vom ſchwarzen Kohlendampfe befreyet wors 
den, fihneeweis war, Bon den Berfchieden« 
heiten der dortigen Kohlen werden bier nur 
viere genant; namlich die harten Glanzkoh⸗ 
fen, in groſſen Stücken, die wegen der Hefs- 
tigfeit der Gluth und der Dauer derfelben, 
allen andern voraezogen werden. Die Arbeis 
ter nennen fie gemeiniglih Splint, Die 
Kohlen mit einem dicken Ueberzuge won filber: 
färbichtem Markaſite; Kohlen , die mit allen 
Regenbogen» Farben fpielen, und von denen 
einige eine völlig glatte Spiegelflaͤche haben; 
und endlich eine feine Steinfohlenart,, die der 
X. Ampelites nennet, und die dem Gagat 
fehr nahe koͤmt. Man bereitet auch daraus 
allerley Dofen und andere Feine Geraͤthſchaften. 


| Das achte Kapitel nennet die einheimifchen 
Pflanzen, doc hat der V. fein vollſtaͤndiges 
= 3 Ders 


j (+). Die vollſtaͤndige B eſchreibung dieſer Maſchine 
ſteht in philos, trans. Part, 2. 17 58.P. 727- 
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Verzeichniß derfelben zu geben gefucht. Sys | 
nonymen bat er reichlich beygebracht, und als 

lenthalben auch die H. von Haller und Linne 
angeführt. Er benennet auch die Pflanzen 
engliſch und befchreibt fie kürzlich. Aber nur 

ſelten hat er ihren Mugen und Schaden, und 
zwar nur aus andern Schriften, angezeigt. 

Unter den Mofen koͤmt au ©. 279. Lichen 
parellus Lin. Mantis. p. 132, 89 (*) von, 

‚welches bisher in der englifhen Flora nicht 
aufgeführt worden. Es ift die franzöfifche 
Erdorſeille (Orſeille de terre oder. Perille 
d’ Auvergne), welche ehemals, als man noch 
nicht die Roccella (Lich. roccella) kante, häus 
figer zur Färberen gebraucht wurde. Man 


bereitet fie mit Urin und Kalt, da hingegen 


zur Roecella Potafche genommen wird. Jene 


wählt an Mauren. Veberhaupt find. hier die - 


f 


Erpptogamiften fehr zahlreich. | 


Unter den Vögeln im neunten Kapitel bat. _ 
der V. zwar noch das Birckhuhn angeführt, 
aber er ſagt, daß es jeßt faft gar nicht ‚mehr. 
gefunden werde, feit dem man die Heide, die; 

(*) Mufcus ceruftaceus feurellaris leproſus ci« 

‚ nercus, Petiv. p. 79. Lichenoides cruftaceum 

"  & leprofum, feutellare cinereum. Dil. Gif. 

3 205. Ray. Syn. 3. P. 70. n. 42. Lich. cru- 

ſtaceus leprofus, fcutis cinereis, Vaill. Bot. 

"Paris. p. 116. n. 22. Mir fegen diefe Namen 

hieher, meil:fie beym Sinne fehlen. 
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gun‘ Futter und zum Schutze "diente, 
‚eggehrant und den Fang berfelben uͤhertrie⸗ 
en habe. Der Storch iſt dorten nicht zu 
Jane, es wurde aber doch einer 1766. in 
(nfange des Jahrs gefangen. Die Anas 


adorna Lin. (£be.Sheldrake, Bergander, Bur- _ 


ougb Duch.) erzieht man ‚zuweilen, der 


Schönheit wegen, unter dem zahmen Gefluͤ⸗ hei 


el. Ben anhaltendem Froſte und Schnee - 
icht auch wohl der Schwan an den dortigen 
iſern / einen Aufenthalte — 


Wir uͤberſchlagen das zehnte Kapitel, wo⸗ 
inn die Inſecten, Amphibien und Wuͤrmer 
orkommen. . Ben den erflern hat er, meiſten⸗ 
heils ‚aus. eigener Beobachtung, bie Raupen 
eſchrieben. Von der Vrtica rubra Rondelet. 
ib; 17. c. 17. oder ‚Vrtica rubra faxo innata 
dldreusde Zoophyt: n. 7. die er lebendig beos 
achtet hat, ngiebt er S. 374. gute Nach⸗ 
de en 
Der Dorſch (Gadus callarias) wird an den 
Ufern von Northumberland häufig gefangen, 
nd von da in groffer Menge nach London 
gebracht. Eben fo auch die Steinbütte ( Tur- 
bot. Pleuron, maximus). Aber Heringe wer: 
den doch nicht fo häufig gefangen, daß ein 
Handel damit getrieben würde, Die Summe 
ber, jährlich, allein in der Gegend zwiſchen 

Ea4.. New⸗ 
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Lrewbiggen und Newton, gefangenen und an 
auswärtige verkauften Hummer, belaͤuft ſich 
auf. t200 bis 1500 Pfund. Pholades niften 
auch in Steinen der dortigen Ufer, : Aber die 


Art bat der V. nicht beſtimmet. Vielleicht i 
iſt es: dadtylus, fo auch im ſchwediſchen Ge - 


waͤſſer nicht ſelten. Bey den wenigen hier ges 


— nanten Wallfifchen finder man des Sibbaldi 


‚ Phalsenologiam angeführt, ein Buch (viele 
leicht nur von. wenigen Bogen), welches wir 


und einige unferer Freunde? in deutſchen und = 
vergebens 


auslandıfchen Buͤcherſamlungen 
gefucht haben... RER 
Im zwölften Kapitel, worinn die vierfuͤſ⸗ 
ſigen Thiere vorkommen, klaget der: V. Hark 
ber, daß eine unmaͤßige Jagd einige nuͤtzliche 
Thiere gan) ausrottet (*). Der Wieſel faͤrbt 


dort feine Hare im Movember weis, und wird 


ein Hermelin; und im Anfange bes. März 
wird er wieder bräunlich, | ar 


Eine Nachricht von den berühmten Män: 
nern, die Northumberland dem Vaterlande 
geliefert hat, beſchlieſſet diefen Band. Wir 


finden . 


1 j - 9 204 Por ES; ' 

A) Savage and inhuman, butchery ! Away 
with ır from Northumberland. , Ler pofterity 
‚ enjoy the fame bleſſings, fo contributive e 
health, as our forefathers have done, wit 
moderation. S 411. 


— 
⁊ 
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nden doch einen‘ darunter, derung: audrfier 
ngehtz mämlich den gelehrten und um die 
Raturfunde ſehr verdienten, Wilhelm Tur⸗ 
er. Er ſtudꝛrte zu Cambridge erſt die Ar⸗ 
nehkunſt und hernach die Theologie. «Ep 
urde Arzt bey dem Herzog von Somerſet, 
nd du ch deſſen Gunſt Dechant zu Wells. 
(is er aber bey entſtehender Reformation wis 
er das Pabſtthum ſehr heftig fehrieb, ließ 
‚n der Bifhof Gardiner feſt fegen. Er ents 
ichre Immiden: and naͤhrete ſich in Deutſch⸗ 
ind von den, EHEN bis er unter 
er Königinn Marie nach Wells zurück gieng 
nd, — Dechani wurde, Auf feinen eis 

tn fuchte er befonders feine Kentniß der Natur 
ı erweitern und ſtand bey Gesner in groſſer 
ſchtung, dem er auch manche ſoltne Natuͤralien 
erſchaft hat.. Seine Breuis hiſtoria auium prae- - 
ipuarum, quarum apud Plinium & Ariſtotelem 
entio, iſt 1544. in 8. gedruckt „ und felbft 
ı England Jelten. Sein English: Herbal 
tdas erſter Kraͤuterbuch, fü in⸗Englaud ge⸗— 
ruckt worden, und zwar 15 51. in Folio. 
s iſt nicht fo felten- wie das: vorige. Er hat 


arinn einige Pflanzen zum erften mal gezeich⸗ 


et und eben: dadurch verdient, daß nad): ihm 
n.eigenes Pflanzengefchlecht genant —— 
sv Nach. 1598 dem. ” Sul 


r. 
— — 
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Der andere Theil von Wallis Werke ent⸗ 
Säle die römifchen, ſaͤchſiſchen und brittiſchen 
Alterthümer, die man noch in Morehumbers 
Fand“ findet: Bon dieſem erwarten  alfo un⸗ 





ſere Leſer he Rip Ba ou Dr: 
EN Pur BER Ba PET ——— 
sie naltr gan Be Ar f Ayunsıelk 
EN erh Kite MH. DER IR 1 en DT, 


BIT. Die a EU HEHY AED NA — 


| Du Freyherrn von Sin; ”Churell: 


nifchen Oberften eines Eovallerieregt 
ments und erften Stallmeiſters ı vol 


ſtaͤndiger Unterricht in den Wiſſen⸗ | 


..sehaften eines Stallmeifters. Got: 
„tingen und Hotha.1770. 4 3 Alphb. 


und Kupfertafeln in ‚Folio. —— 


Thaler. — — 


*71 +, 
SS" ‚aus dem Namen bes 5: Verfaſſers 
wird ein jedweder, der ſich mit den 
Schriften von der Pferdezucht bekant gemacht 
bar; urtheilen, daß dieſes Werk zu den vor 


zuͤglichſten feiner Art gehoͤre. Es hat vier 


Theile. Der erſte enthaͤlt einen Unterricht 
fuͤr einen Stallmeiſter, im eigentlichen Ver⸗ 
ſtande, und handelt von der Kentniß der 
Pferde; von Haltung und Wartung derfel: 
ben; von Beſchelen, von Erziehung der Fuͤl⸗ 

len; 
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len; von der eigentlichen Reitfunft ; und von 
Zaͤumen und Befchlagen der Pferdes ML 


Mach des B. Erfahrung , erhält das Füls 
len die Groͤſſe und meiftenrheils auch; die Ges 
ftalt von der Mutter, vom Vater aber dag 
Naturell. Es ift falfch, dag man die Boss 
heit, Faulheit oder andere dergleichen Fehler; 
‚welche der Beſcheler bat, durch die gutem 
Eigenfchaften der Stute, oder die üble Ges 
ftale der Stute durch die Schönheit des Ber 
fhelers verbefleen könne. Bey der Wahk 
der Stuten muß man mehr.auf das Gemächs; 
bey der Wahl des’ Befchelers aber vornehms 
lich auf gute Eigenfchaften fehn. Die Stuz 
ten durch ein Pulver von fpanifchen Fliegen _ 
zum Hengſte zu reißen, hält der: V. für ein 
gefaͤhrliches, obgleich Fräftiges Mittel. Eine 
gefunde Stute wird genug gereißt, ‚wenn ihr 
der Hengſt vorgeführt wird. Um einem Fleis 

nen Hengfte den Sprung zu erleichtern, ‚Iäft 
der V. eine Geube machen, welche ungefähr 

anderchalb Fuß tief ift, und vorn. bergan geht, 
hinten aber nicht weiter ift; als daß die Stute 
eben darinn ſtehn kan. Die Grube fan auch 
mit einem: Geländer: umfaße werden, welches 
man vorne öfnen: fan Wir uͤbergehn die 
bier. weitläuftig: beſchriebenen Lectionen der 
Reitfhulee 000.0 ke 


4 
wa —— 


6 wen 


ze 


ar 
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Zur richtigen Beurtheilung der verſchiede⸗ 
nen Arten zu zaͤumen, ſetzt der H. v. S. die, 
Regel zum Grunde, daß das Mundſtuͤck der⸗ 
geſtalt nach der Bildung des Mauls einges 
richtet werden muͤſſe, daß es dem Pferde nicht 
zu beſchwerlich falle, und daß die Stangen 
am Munpſtuͤcke fo befchaffen ſeyn muͤſſen, daß fie 
das Maul nicht unfchicklich verdrehen,oder dem 


Kopfe des Pferdes Gewalt anthun. Unter 


den Theilen des Mauls find die Laden und das 
Kinn die empfindlichften Theile, die Zunge 
und die: Lefzen ſind unempfindlicher. : Je 
ſchmaͤler, erhabener und magerer die Laden 
und das Kinn find, um defto empfindlicher 
find fie auch; liegt aber viel Fleiſch darüber, 
fo wird dadurch die Empfindlichkeit in dieſen 
heilen gar fehr vermindert. ‘Bey einer völs 
fig gleihen Verhaͤltniß der Empfindlichkeit 
der verfchiedenen. Theile des Maules gegem 
‚einander, muß das Mundftück fo eingerichtet 
‚werden, daß alle Theile des Mauls gleich ftark - 
gedrückt: werden. Hingegen müffen die weni⸗ 
ger empfindlichen, mehr befchwerer werden, 
Hartmäulig: ‚wird Fein- Pferd gebohren , fons 
dern es wird es durch eine üble Zaͤumung⸗ 
Pferde, denen das Maul wenig gefpalren ift; 
ſind nicht gut zu zäumeng! die dünnen Mund⸗ 
ſtuͤcke ſind ihnen zu empfindlich, und die zu 
dicken bringen die Theile des feinen Maulsin 
Unordnung. Iſt hingegen das Maul zu tief 
gefpals 


1: v. Sind Unter, eines Stallmeiſt. 345 


geſpalten, fo: kann man das Eifen an beyden 
Enden gegen die Zapfen ſtark machen lafien, 
damit es nicht zu weit, nach hintenzu, zu lies 
gen fomme; zudem erhält auch die KRinnferte 
dus Mundjtück. an. feinem Ort. . Die fchmä. 
Ieften Eifen find die. empfindlichften. ‚Pferde, 
die an den innern Lefzen eine harte Haut ha⸗ 
ben , ‚die durch den, Druck fcharfer Mundftüfs 
fe entftanden if, wiſſen dieſe ſo genanten Froͤ⸗ 
ſche dergeſtalt zwiſchen das Mundfiüc und 
die Laden zu ziehn, daß die letztern das erſte⸗ 
re kaum empfinden. Alsdann sehu.fie, der 
ſchaͤrfſten Mundſtiuͤcke ungeachtet, durch ‚und 
lafien ſich nicht halten. Solchen muß dag 
Mundſtuͤck weiter. als das Maul gemacht wer⸗ 
den, wodurch die Lefzen mehr, ausgebreitet 
werden, und das Pferd die Fröfche nicht zus 

fammen ziehen fan. Schmerzhafte Mundftü: 
fe machen, daß ein Pferd mit dem Kopfe 
ſchnappet oder ſchlaͤgt, und folches.fich-derges 
ſtalt angewoͤhnt, daß es auch dieſe Unart bey 
dem bequemſten Gebiſſen behaͤlt. Die ſo ge⸗ 
nanten Sprungriemen beſſern dieſen Fehler 
nicht fo gut, als eine gute Fauſt eines aufs 
merffamen Reiters. Alles diefes hat der V. 
durch Zeichnungen von fünferley Mundſtuͤt⸗ | 
ken deutlich gemacht. Er tadelt ©. 54. dig 
Engländer, die fich-Fleiner und kurzer, Stans 
gen und einer Trenfe flatt des Mundftüds bes 
dienen, indem fie glauben, daß das je: 
| ur 


# 
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durch ein’ gröfferes Mundſtuͤck im Arhemho: 
Ien beym taufen gehindert werde. Allein dies 
fe Würfung fan nicht erfolgen, weil das Pferb 
duch die Naſe Othem hofer, und durch die 
kleinen englifhen Stangen wird man «8 nie 
in’die;gehörige Stellung bringen fönnen, fons 
dern man wird bey dem Gebrauche derſelben 
mehrentheils finden, daß es die Naſe in die 
Luft haͤlt, dag Maul aufſperret und kruͤmt, 
auch die Zunge ausſtreckt. Scharfe Kinnket⸗ 
ten, die große Glieder, ſtarke Erhabenheiten 
und weite Zwiſchenraͤume haben, misbilligt H. 
vp. ©; gleichfalls; da die wenig empfindlichen 
Pferde durch fcharfe Schiffe gezwungen mwers 
den muͤſſen, und die empfindlichern nur ohne 
Nutzen damit gequaͤlet werden. 


Den fo genanten Nothſtall, worinn man 
den Rheinſtrohm hinab von Frankfurt an, in 
Brabant und Holland die Pferde beſchlaͤgt, 
will der V. nur bey ſchmerzhaften Operatio⸗ 
nen gebraucht haben. Auch die Stollen an 
den Hufeifen misbilligt er, und verfichert, daß 

Pferde die nicht daran gewöhnt find, ficherer 
geht. Er lehrer, wie die Hufeifen, nad der 
verſchiedenen Veſchaffenheit der Fuͤße aufzu⸗ 
ſchlagen ſind; wie man durch Eiſen, die mit 
Schrauben oder auch mit Riemen, befeſtigt 
werden, Pferden helfen koͤnne, die fi ch durch 
Einhauen die Eiſen und. das Horn adges 

riffen, 
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iffen, fo dag man Feinen Me⸗ nee * 
Hlagen — a J > 


Der siweyte Zeil ©. 66: 178. — die 
gergliederung des Pferdes ſehrvollſtaͤndig und 
rdentlich; aber Kupfer fehlen , die doch zum 
Interricht durchaus noͤthig geiwefen wären; 
zynzwiſchen: haben ſchon andere diefes Stuͤck 
oeitlaͤuftig abgehandelt, um welches ſich ſoaſt 
ie gemeinen: Pferdeärzte wenig. bekuͤmmern. 
Bir überfchlagen: diefen Theil, um weitlaͤufe 
iger bey den. beyden letztern feyn zu fönnen, 
ie, auch nach dem Utrtheile des H. von Hal⸗ 
er, deflen ganz: kurze Vorrede den: vornehm⸗ 
ten Inhalt des Warte — die m. 
ichften fi — — 


Der dritte Theif handen w von — metn 
niiſchen Materie, worinn man aber nicht ein 
Verzeichniß der Materien zu den Arzneyen an⸗ 
rift, ſondern vielmehr eine kurze Anzeige der 
vbführenden ‚- der abaͤndernden Arzneyen und 
zerjenigen, welche ‘eine gewiſſe eigene beſon⸗ 
jere Kraft wider gewiſſe Zufaͤlle beſitzen; oder 
yie evacuantia, alteratıtia und fpecifica H. 
9.5. verordnet am liebften Lattwergen, da 
die Pulver mit Honig zu einem dicken Brey 
gemacht. werden. Tränfe und Mirturen nimt 
ein Pferd nicht gern ein, und die Pulver bläs . 
ſet es gern vom Funer weg, ohne fie zu ges 

nieſſen. 


— 
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nieſſen. Honig iſt in ſehr wenigen Krankheiten 
—— und wird vom Pferde gern gefrefs 
ſen. Daß Brechmittel wegfallen, verſteht 
ſich von ſelbſt; aber auch Purgiermittel ſind 
gefaͤhrlich, und nüſſen nr: gelinde und mit 
magenſtaͤrkenden Dingen, verfeßt ſeyn. Si⸗ 
cherer ſind Klyſtiere, die ſtaͤrker im Gebrauche 
ſeyn ſollten. Bon. den Haarſeilen, die man. 
gewöhnlich bey Augenkrankheiten braucht, hat 
der DB; nie: einge. gute Wuͤrkung geſehn; fonz 
dern er-will beobachtet. haben, daß die Blinds 
heit darauf deſto fchneller erfolgt.: Das Puls 
ver von euphorbio, Tobacf, fal. ammon. u. 
d. einigemal in. die Naſe geßlafen, baben durch 
- Beförderung des Zufluffes. zur Schleimhaut; 
gute Würfung gethan. Mit Recht verwirft 
er die allgemeinen Arzneyen, von denen er 
den lapidem Burleri zum Beyſpiele nennet und 
©: 196. deſſen Bereitung erzaͤblt. 


Im vierten Theile gebt er alle Kranfkeis 
gen durch; zuerft die Aufferlichen und: hernach 
die innerlichen. Den eigentlichen wahren 
Staar hat der V. mehr als zwanzig Pferden 
geftochen ; nachdem er fich vorher von Augen; 
Aerzten unterrichten laflen. Nur zwey Pfer⸗ 
de wurden wieder ganz ſehend; und die übe 
gen hatten mwenigftens feinen Schaden davon, 
Er hat fich ſelbſt ſchickliche Werkzeuge erfuns 
* wovon er BE geliefert , und 

zugleich. 


d 
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gleich dieſen Verſach zur Wiederholaug em⸗ 
bit. Stöllenbeulen oder: Stollen⸗ 
| Smiie) Charte Beuten cdie oft ploͤtzlich 
an dem hintern. Theile des Gelenks des Arm⸗ 
beins mit dem Votarme entſtehn), entſtehen, 
wenn ‚die Pferdeibie Gewohnheit haben, im 
Uegen, den Fuß. gerade unter den Ellnbogen zu 
ziehen; fo daß diefer auf dem Eiſen liegt. 
Bey dieſem Zufalle,, dem die Pferde‘, welche 
Nachts igerade auf dem Bauche, und nicht 
auf der Seite liegen, ausgeſetzt find, darf | 
weder Zugfalbe gebraucht, ‚noch? die Beule 
aufgeſchnitten werden. H. Ar. S. thut zu 
Spir. vini comphowsz on der eflent..fuccini, 
atwas geſchnittene venediſche Seife und:einige 
Faden Saftan.“ Wenn die Stolleuſchwaͤm⸗ 
me damit zweywoder dreymal des Tages Bea 
ſchen und gerieben worden, fo vertiöhren fie 
fihigänzlich.t! Sda34, wird folgende Huf: 
falbe empfohlen Man ifnmie:im Fruͤhjahre 
von den Weinrebenſafte oder Thränen,. und 
weiche in. ein’ bis:abeynMaAsı.davon.2 bis $ 
Ib. Hammeltalg 48Stunden ein; dann laſſe 
män es uͤber dem Feier, unter beſtãndigem 
Umruͤhren, ſo langetochen, Bis der Saft ganz 
verraucht iſt..Darauf falle man dig an den 
Holunderftauden ausfchlageuden Knöpfe ‚ib, 
zerftofle fie iniseinem ſteinernen Moͤrſet, und 
fit zu dem votigen Talge in ein irdenes 
Geſchirr— Man .laſſe es ſo lange kochen, his 
WMWhyſ. Oek. Bibl. 3St. Y das 


\ 


352 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. 21.6; 


das Talg eine gruͤne Farbe.annimmt,. feiget 
es dann durch. ein Teinenes Tuch, und. vers 
fährt eben fo. noch zweymal mit frifhen Hol⸗ 
Junderkuöpfen, fo wird bag Talg ganz grüm 
werden. - Dann vermifche. man damit cin hal⸗ 
bes Pfund Terpenthin, eben fo viel Jung⸗ 
fernhonig, 8 Loth Wallrach, 4 Loth Hype⸗ 
ricumoͤhl, ein halbes Pfund ausgepreſſeten 
Safis von weiſſen Zwiebeln, und ein Pfund 
Hein geſchnittenes weiſſes Wachs. Dieß laͤſt 
man zuſammen auf gelinden Kohlen zergehn, 
aber nicht kochen, ſondern nur eine halbe 
Stunde, unter beſtaͤndigem Umruͤhren, gelinde 
verrauchen, nimmt es von Feuer, und thut 
noch 4 Loth Salmiakgeiſt hinzu, worauf es, 
unter beftändigem Umrühren, erkalten muß. 
Mit diefer Horufalbe fan man: den ‚Huf alle 
Woche dreymal, einen ‚Finger breit unter der 
Krone, tingsberum befireichen und die Salbe 
einreiben. Lebermäßig gebraucht macht fie 
den Huf dar zu ſtark wachſen. Pferde, die 
den DBlafenftein: hatten,hat der H. V. zu 
ſchneiden verſucht, nachdem er ſich vorher an 
todten Pferden hinlaͤnglich geübt hatte; Ei⸗ 
nes wurde wuͤrklich geſund, und mit. Recht 
empfiehlt er dieſe Operation ſeinen Nachfol⸗ 


gern. N .. — 
Moch gluͤcklicher iſt er bey: Beinbrüchen ges 
weſen, deren. er zehen geheilet hat. Er hat 
dazu einen Rothſtall erfunden, in * das 
* 4 erde | e 
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Oferd, wann es will, auf einer unter dem. 
Bauche durchgezogenen Kuͤhhaut ruhen Fan, 
Den Spat erfennet mah, wenn ſich unter, 
der gleich auf dem unterften Fleinen Knochen, 


vomit der Kopf des Möhrenbeins verbuns 


ven ift, innenher etwas nach vorn zu, eim 
feiner Geſchwulſt fehen läft, der nicht fo hart 
pie ein Knochen, aber auch nicht allzumweich 
ft, und etwas empfindlich zu ſeyn ſcheint. 
zertheilende Salben dringen nicht genug 
ech, und äßende Dinge löfen den Spat 
ch. nicht auf. Auch haben die Engländer - 
nie ihrem Spatbrennen wenig ausgerichtet. 
Solgendes ift dag einzige Mittel, das dem V. 
umweilen wider den Spat, aber auch nur bey“ 
riſchem, gute Dienfte getban hat. Man 
ehme rad. petafit. und rufci, von jeder 2 Uns 
en, ftoße fie zu ganz feinem. Pulver, und reise 
se fie mit einer Unze des. beſten Vitrioloͤhls 


auf einem Reibeſtein ganz fein unter einana - 


ber. . Dann shue-man von dem aug frijchen 
Chelidon. maj. ausgepreßten Saft 2 !oth, 
ol. petrae und ol. philoſ. von jedem MAuent. 
wie auch Spir. Sal. ammon. 2 Quent. dazu, 
und miſche es zu einer Salbe, Hiervon neha 
me man. täglid, etwas auf. einem Finger, und, 
fireiche es auf den Spatz; dann wärme man | 
einige Finger über Kohlen, und reibe damit 
die Salbe ein. So verfahre man 8 Tage 
hintereinander, nachdem nıan jedesmal vor= 

ER 527 | ber 
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ber die Stelle mit Brantewein und Si - 
ganz rein abgewaſchen, und mit einem wolle 
nen Tuche rein und trocken gerieben hat. Bon 
der Druͤſe handelt der V. ©. 254. weitläuß 
tig, und auch er verwirft den mannigfaltigen 
Unterfchicd, den einige dabey annehmen wor 
den. Er giebt auch zu, daß die Drüfe eine 
große Aehnlichkeit mit dem Rotze habe. Von 
letzterer boͤſen Krankheit widerlegt er auch hier 
die Meynung des La Foſſe, und erzähle eis 
nige Benfpiele von den guten Wuͤrkungen des 
von ihm erfundenen, aber nody immer geheim 
gehaltenen eleduarii antimucoſi. Man Fan 
es von ibm ſelbſt kommen laffen. Töpfe zu 

17 lb. foften 2% Kronenthaler oder 7 Florins, 
Zugleich erhält man eine gedruckte Anweifung 
zum Gebrauche deffelben. Er gedenkt des 
Quedfilbers gar nicht. Seine Streitigfeiten 
mit H. Bourgelat gereichen dem Franzofen 
zur Schande. Die Krankheit, die man ges 
meiniglich die Vifelnkrankheit nennet, er⸗ 
kennet H. v. ©..für eine Kolik. Vifeln 
find die unter dem Ohre an dem Maſſeter lies 
genden Speicheldrüfen (parotides); und nicht 
die Mandeln, wie Sollepfel gemeynt. Wis 
der die Kolif und das Fieber find die Recepte 
ſehr zahlreich. 


II, 
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Yo HE .. J 
———— raiforine univerfel d' Hi“ | 
ſtoire naturelle, par M. Valmont 
de Bomare; edition augmentee par! 
„I Aüreur. Avec plufieurs articles 
“nouveaux & un grand nombre 
‚d’additions fur ’Hiftoire naturelle, 
- la M&decine, Pe&conomie domefti- 
que & champetre, les arts & les. 
. m£tiers; fournies par. Mrs. Haller, 
Prèéſident de la Societ€ royale de 
' Geettingen &c. Deleuze, Secret; 
de I’ Acad. de Laufanne, Membre 
de la Soc. economique de la dite 
ville &c. Bourgeois M. D. Membre 
de la Soc. econ. de Berne &c..Yver;; 
don. 1768., und 1769... 12 Theiſe in 
8. koſtet 12 Thaler. BE . 


De vornehmſte Gebrauch⸗ — Worten 
buchs der Naturgeſchichte muß: wohl⸗ 
unſtreitig darinn beſtehu, daß man durch dafs, 
felbe Naturalien, deren bloßen Namen mas; 
ſchon weiß,. auf eine bequeme Art, kennen; 
Iernen fan. Ein Natural fennen, heift die; 
Kenzeichen willen, wodurch. man es von- allem, 
ähnlichen Arten unterfcheiden fan. Alſo wird 
ein —— dieſe Unterſcheidungs⸗ 


ne Er vine 
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zeichen nothwendig bey jedem Artikel ſorgfaͤl⸗ 
tig angeben muͤſſen. Da man aber ferner 
nur von ſehr wenigen Naturalien eigenthuͤm⸗ 
liche oder weſentliche Merkmahle angeben 
kan, und ſich Hingegen bey den allermeiſten 
mit den fo genanten velativifchen Charaftes 
ren, die nur in einem gewiffen angenommes . 
‚nen Spfteme gelten‘ (*), behelfen muß; fo 
folge hieraus ,- daß auch der Fericograph ſchul⸗ 
dig iſt, von jedem Natural weniaftens einen 
foftematifchen Charakter oder Namen anzuges 
ben. Fuͤhrt er alle gebräuchliche Söfteme 
an, ſo verſchaft er ſich eben dadurch einen alla 
gemeinen Beyfall. Ein Leſer mag fich ale: 
dann an diefe oder jene Eintheilung gewöhnt 
aben, fo. wird ihm jeder Artikel leicht vers 
ändfich feyn. Wenn hingegen der B. dieſe 
foftematifchen Charaftere verabfäumte, und 
ſtatt ihrer allerley erzählte, was ihm von 
den Thieren, den Pflanzen und den Mineras 
lien zuerft einfiele, oder was er davon in Bür 
ein fände, ohne Mahl abfchriebe, fo wuͤr⸗ 
de er die Leſer, die ſich mit der Naturgeſchich⸗ 
te nicht bekant gemacht haͤtten, taͤuſchen. Sie 
wuͤrden ſich einbilden, ein Natural zu kennen, 
deſſen Artikel fie im: Worterbuche geleſen; da 
doch dieſer, wenn er auch noch ſo lang waͤre, 
oder noch fo "umftändlich zu feyn ſchiene, je 
nes ſe wenig beftinmmen konte, daß es viel⸗ 
mehr 
9 ©. Beders Einleitung zu der ——— 
niß 1. S. 113. 
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mehr auf ſehr viele ganz und gar verſchiedene 
Maturalien paſſen koͤnte. Bey Natutalien, 
Di, ungeachtet fietoft:gedame und verbraucht 
werden, nur ſo wenig bekant fine, ;; daß fie 
noch nicht in einem ordentlichen Syſteme aufs 
geführt werden können / kan man feenlich nicht 
mehr verlangen , als daß dasjchige, was von 
ihnen bekant iſt/ angegeben wird; und daß 
die: Quellen, woraus ſolches geſchoͤpft wors 





den angezeigt woͤrden Wus die Namen 


ſelbſt betrift, die ein ſolches Wörterbuch ent 
halten muß, ſo werden dahin vornehmlich die 
Provinzialnamen gehoͤren, und zwar um de⸗ 
ſtomehr, je mangelhafter, eben in dieſem Stuͤ⸗ 
cke, die Woͤrterbuͤcher der lebenden Sprachen 
find; Ferner die auslaͤndiſchen Mamen, die 
in Reiſebeſchreibungen und andern Schriften 
oft vorkommen; imgleichen diejenigen ſyſte⸗ 
matiſchen Namen, an die ſich bereits ein grofs 
fer Theil des Publieum gewoͤhnt hat. 
H Bomare hat in der That die meiſten 
dieſer gerechten Foderungen erfuͤllet. Er hat 
ſeinem Woͤrterbuche, ſonderlich in der neuen 
Ausgabe, einen hohen Grad der Vollſtaͤndig⸗ 
keit gegeben; er hat nicht nur den medieini⸗ 
=. fondern auch oft den oͤlonomiſchen Ger 
Brauch der Naturalien angegeben; die Art, 
die nuͤtzlichſten Pflanzen und Thiete zu erzie⸗ 
ben, und die vornehmſten Produfte zu verars 
beiten, gelehrt, und überall die neueften Ents 
TURN 9 4. deckun⸗ 


358 Phphkaligh "Beben; Bibi: 1. 


deckungen erzaͤhlat.n Die-Quelleu) aus, denen | 


‚en geſchoͤpft, ſinnd weiſtens gut, nur daß se 
fie nicht. allemal gehoͤrig angt zeigt hat. Hi 
gegenaft auch nicht zu leugnen daß: man recht 
öft, ‚und; Mit; Rachtheil, ſyſtematiſche Be⸗ 
ſtimmungen vermiſſet. Die! fparfam: beyge⸗ 
ſetzten lateiniſchen Mamen, find meiſtens um 
quverlaͤßig da ihnen das ſyſt ematiſche Gepräg 
mangelt; Weitlaͤuftig ſind die Artikel, web 
sherdie: einhrimifiben, oder doch befanten ı Thie 


ve betreffen welche ſchon ins Buͤffons jund 


Briffons: Werken beſchrieben ſind/ aus de⸗ 
nen alsdann ganze Aus zuͤge eingeruͤckt find. 
Kürzen: find ſie bey etwas ſeltenen Pflanzen, 
WVoͤgeln und Inſetten / und die unbeſtimmte⸗ 
ſten ſind die von Couchylien/ Fiſchen und 
Amphibien.Wir ſchreiben einige Artikel — 
um — —— ud 
jo nn. & 1 a RR | Der 
» Apbie, ‚pesit’ poiflon de. ‚mer; de la groq· 
„ſeur au plus. du petit doigt, blanchätre;. on 
le nomme Nonnata.ıfari la cöte de Gânes. 
ALes poiſſons fe. raſſemblent en tres⸗ grande 
quantitẽ (dans V’&cume:deh mar; &ils.steni- 
trelacent fortement ‚les uns aux autres. 
Iſt num dieſer Fiſch Cyprinus aphya Lin. den 
bie, Prouß eu Spirlingn Moderliesken, a 
dere auch: Stinz nennen? ader iſt es Gobius 


aphya — iſt es ein anderer? nd 


> Ber, OR a. In du Sp 1255. 
ut 3 — R laucus 


| 
| 
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Glautus. Bien des Ichthyologues don- 
nent;ice nom: A.trois.fortes de poiflons; 1. 
au.:Derbio, 2. au; Liche, 3. au veritable 
glaueus,; Le Derbio eſt un poiflon de haute 
mer, & dent les- ‚nageoires font Epineufes; 
ſa eonlqur eſt blanche, melseide.bleu plus 
‚ou moins foncẽ: il a le.corps.long de qua- 
tre pieds‘&sile ventre plat; ſes Ecailles ſont 
‚extrömement:; petites ſes machoires font 
rudes, garnies diaiguillons: ſes nageoires 
font. doréesa ſaechair eſt graſſe/ & de bon 
out. Le Liqhe eſt la ‚Pelamsde de Langue- 
‚dociens: ce poiffon eft plus petit que le 
derbio: ;il;a:fepr aiguillons für. le dos., De- 
* le. haut des. ouies, jusqu'au milien da 
corps, ihy a un.trait fort tortueux, qui. 
‚devient enſuite droit jusqu’@ la queue. Son 
;corps eft encore; plus étroit que celui-de 
‚derbio; du refte il lui eft ‘tout ſemblable. 
„Le vroi glaucus a les dents fort pointues; 
„il a la cquleur du derbio,.& la même ligne 
„que lelliche-fur le das: fa chair eft graſſe & 
„de hon goßt, ‚mais dure. On mange bean- 
„goup: de ces poiſſons für bords de la Medi- J 
„terranede. Hier fan man Anlaß nehmen, 
den Liche für Scomber pelamis Lin. zu — 
Aber wer fin denn die andern? 

? Acarme on — Roifon cuilleux & 
” „bat, ‚qui: — les riyages de la mer, & 

4 y 5 „ ai 
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„qui devient fort maigre en etẽ; il eh — | 
„blable au, Pagel & au Pagre, avec lesquels 
: „on le vend à Rome fous le nom commun. 
„de Fagolino, On en p£che en tout tems, 
” Sa chair eſt douce, 'nourriflanee & facile 3 
„digérer; elle eſt diuretique, & purifiele 
„fang. Ce poiſſon eſt peut-erre.le même, 
»que PAcarnan .d’ Athené, de Rondelet & 
„»d’Aldrovande.” Wenigſtens aus der hier 
gegebenen Beſchreibung wird man nicht erra⸗ 
then, daß Sparus erythrinus‘l.in. gemeynt ſey, 
der doch am franzoͤſiſchen ufer geaugen wird. 


Die verſchiedenen RR RER, 
in der franzöfifchen Sprache nicht fo zahlreich, 
als in der unfrigen find, hat SH. Bomare zwar 
geſamlet, aber nicht allemal befonders aufge⸗ 
führt. 3 B. die Valeriana locuſta, oder wie 
ſie hier heißt, die Valerianella, hat im Fran⸗ 
zoͤſiſchen folgende Dramen: bourfeite, doucet- 
ve, accroupke ‚ Jalade de Chanoine, vlairette, 
poule graffe, mache, blancherte. Aber man 
findee nur die Artifel douceste und mache, und 
unter letzterm jene Synonymen bepfammen. | 


Die großen Vorzůge dieſer Ausgabe vor 
allen andern, beſtehn in den fchäbaren Bey⸗ 
traͤgen und Verbeferungen, des H. v. Hals 
ler, des H; Deleuze und: des H. Bourgeois. 
H. von gi hat ——— rege 

| welche 
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(che die — und Phyſiologie betref⸗ 
„verbeſſert. H. Deleuze hat den botani⸗ 
en Artikeln mehrere Richügkeit gegeben, 
d fie dadurch verſtaͤndlicher und gemeinnüs . 
jer gemacht, daß er zu den meiften die Na« 
mund Kenzeihen aus dem linneifchen Sys 
me aufgefucht und hinzugefege hat. Auch 
rn und dem H. Bourgeois gehören manche 
se Unmerfungen, die auf die Defonomie 
e Beziehung haben. $eßterer ſcheint ſich 
iſt vornehmlich die mineralogifchen nee 
wählt zu haben, und hat, eben wie H. vi) 
‚ manches, was den Aerzten wichtig" ſeyn 
n, eingeſtreuet. Recht fehr muß man es 
dauren, daß die zahlreichen Artifel der Thier⸗ 

ſchichte hilflos geblieben. Ale neue Zufäs 
und Verbefferungen find an gehörigen Or. 
n in Parenthefen eingefchalter, und der Nas 
en des Verfaſſers ift allemal durch den Ans 
ngebuchftaben angedeutet. Ganz neue Ars 
‘el haben wir wenige bemerft, und die wir 
merkt haben, fi ind von H. Deleuze. 


Am Ende des ganzen Werks ſteht das ı we⸗ 
g lehrreiche Verzeichniß der von H. Boma⸗ 

gebrauchten lateiniſchen Namen, und auch 
er von ihm — Buͤcher. a 





— 
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m IV. 


Den atrhinbefige Natur: Siforit,i Form 
af et Dictionnaire ved Valmont de 
Bomare, overſat, fordget og forhe 
dret af H. von Aphelen , Profel. 
philoſ. Kioͤbenhavn. "läge 


V'e dieſer daͤniſchen Ubberſetung af 
I, pin jeße fieben Theile vor, uns... Der 
erſte iſt ſchon im Jahr 1797, gedruckt, der 
ſiebente aber, der ſich mit dem Buchſtaben S. 
endigt, in dieſem Jahre. Wlan wird es dem 
H. Aphelen leicht zu glauben, daß ihm dieſe 
Ueberſetzung viele Muͤhe gekoſtet, indem vor: 


ihm noch ‚niemand die ganze. Naturgeſchichte 


dänifch gefchricben hat, und er alfo erſt die 
dänifhen Mamen zufammen ſuchen muͤſſen. 
Wo diefe gemangelt, hat er entweder neue zu 
machen gewagt, oder. er bat, und zwar ges 
meiniglih, die: ausländifchen beybebalten. 
Weil Domare nur fehr wenige Nachrichten 
von den Maturalien der nörblichen $änder 
beygebracht bat, ſo hat der Ueberſetzer diefen 
Mangel durch viele neue Artikel ans ſchwedi⸗ 
ſchen und daͤniſchen Schriften ergaͤnzet, und 
alle nach dem daͤniſchen Alphabet geordnet. 
So gar genau hat er ſich an die Urſchrift 
nicht gehalten, ſondern er hat, wie wir hin 
und wieder bemerken, bald etwas u 
bald 


— 4 


IV. Almindelige Natur⸗Hiſtorie. 363 


- bald etwas hinzugefegt, Das ganze Merk 
wird auf Pränumeration gedruckt, wozu ſich, 
. wie H. Apbelen in der Vorrede ruͤhmt ſehr 
viele ſeiner Landsleute verſtanden. — * 
Will uns ja ein Verleger auch eine deutſche 
Ueberſetzung dieſes Werks liefern ;’ fo iſt recht 
ſehr zu wuͤnſchen, daß ſie Maͤnnern aufgetra⸗ 
gen werde, die nicht etwa nur aus dein frau—⸗ 
zöfifchen ing deutfche zu uͤberſetzen wiſſen, ſon⸗ 
dern die eine ſyſtematiſche Kentniß der Nas 
turgeſchichte beſitzen, und alſo die Urſchriſt 
verbeſſern und eraanzen koͤnnen. Sonſt hat 
wohl das deutſche Publikum eine bloße, woͤrt— 
liche Ueberſetzung nicht zu wuͤnſchen 





— —— — — — — — — — en — 
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V. 
— der Kine und ige 
sr ‚derfertigt, von den Hexxn der 
Akademie der if enſchaflen zu Par 
ris — uͤberſetztoon Di G. Schre 
hend Neunter Band, Leipzig und 
ſmigebee 1769. 4. 


| D iefer Theil aiſt feines: * ine 

zuge fähig. Wir leſen daher nur eint⸗ 
ge Anmerkungen aus, die einzeln genommen 
verſtaͤndlich ſind. H. von Garſault hat das 
Oandwett der Schuſter beſcheleben — cht 


sen]. > — RR Si ſo 


364 Phyſikaliſch⸗ Beton, BtbL III, St, 


fo genau, fo ordentlich und gründlich, ale H. 
Malouin, im vorhergehenden Theile, das Baͤk⸗ 
- Berhandwerk befchrieben hat. Auch hat er 
nichts von der Polizen dieſer Handtierung bey⸗ 

gebracht. Ebenfals würde es nicht am un« 
rechten Orte geweſen feyn, wenn er bier die 
Herichiedenen Formen der Schuhe nach ihren 
Wuͤrkungen, die fie auf die Gefundpeit der 
Fuͤſſe haben, beurtheiler hätte. Er hätte das 
ben Winslows Abhandlung von den Kranfs 
heiten , die man. fich durch gewiſſ e Kleidungen 
zuzieht, gebrauchen koͤnnen (*). 


Die beh verſchiedenen Voͤlkern und in ver⸗ 
ſchiedenen Jahrhunderten gebraͤuchlichen Schu⸗ 
he und Stiefeln ſind hier abgebildet. Der 
calceus ſparteus, franzöf. Spargatte oder Spar- 
tille, wozu die Sohle aus Faden von einem 
Gräfe (Stipa tenaciflima Lin. fpec. plant. p. 
116.) gewebt wird, iſt noch hin und wieder 
- in Spanien im Gebrauche Man bearbeitet 
dieſes Graß auf die Art, wie den Flachs, 
man laͤſt es in Waſſer roͤſten, trocknet und 
ſchlaͤgt es hernach, und macht alsdann Schnuͤ⸗ 
re daraus. Mit dieſen Schuhen wird in und 
auffer Spanien, vornehmlich nach Indien, . 
ein — —— getrieben, indem ſie „für 

ji die 


m SH ficht in den Sqriften der pariſer "Ark 
denlie vom Jahre 1740, und deutſch uͤherſegt 
im vambur. Magazin IL, S. 620. 


ı 
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Die Bewohner warmer Laͤnder, die fleinigte 
und fandigte Wege zu gehn haben, ſehr bes 
quem find. (S. Osbecks Reife S. 18.) das 
Kupfer, was der V. hier von diefem Graſe, 
- welches wohl ohne Streit dag Spartum oder 
Spartium des Plinius ift, gegeben hat, mache. - 
ihm Feine Ehre. Unter den Arten der Pan⸗ 
loffeln finden wir auh S. 51. den Pantoffel 
Dre: Pabſtes kunfimäßig befchrieben. Er iſt 
ein: Quartierpantoffel, das ift, eine unvoli. 
kommene Art des Schuhes, welcher wedet 
Duartierriemen noch Laſchen bat, fondern 
deſſen Rand des Oberleders bloß mit einem 
Bande, oder dem eigenen Umfchlage einges 
faſſet iſ.. Daß er mit Sammer oder andern 
Foftbaren Zeugen eingefaſſet, und daß auf dem 
Oberleder ein güldenes Kreuz geftiche ift, das 
baden Reiſebeſchreiber oft genug erzaͤhlt. 


>... Schreber hat im Anhange, einige hie. 
her gehörige, und von 9. ©. übergangene 
Kleidungsſtuͤcke nachgeholet. Die lakirten 
Stiefeln, die, mir herausgekehrter Aasſeite 
auf die Art, wie die gebranten Stiefeln vera 
fertigt werden, erhalten ihren Glanz, von 
folgendem Fürnig, mit weichen fie der Schus 
fter zulege uͤberzieht: ir 
‚= Rec, Pulv. gumm. maflich, vnc. femin. 

| ebur. uſt. higr. vn. vaam. = 

2 ol. 
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ok papav. alb. one. onam. nn’ —X 


Spic. ‚une. ſemis. J —* 
Asphalt, BEE wei? 
'Cerae.albae ana vne. ſlimis. a. 2 A 
Dentur feorfum. Mife. oka, 3" 

A 2 


ed» 


Geſtrickte Stiefeln, imgleichen Heſtricr⸗ 
Manns: und Weiberſchuhe hat ein Schuſtet 
in: Leipzig, Joh. Carl Garthof erfunden; 
welcher fich jegt mit Feiner andern‘, : als‘ dieſer 
Arbeit; abgiebt. Sie werden mittelſt eines 
Heinen Eiſens mit einem Häckgen von: wolle 
men ſchwarzgefaͤrbten Garne⸗ verfertigt, und 
möchten vielmehr geflochtene/ als geſtrickte 
Stiefeln oder Schuhe, heiſſen. Es laͤſt ſich 
nicht alle Wolle dazu brauchen, und fie wird 
auf befondere Art zubereitet; wie denn daher 
dergleichen, Schuhe einen Glanz bekommen, 
wenn fie eine Weile getragen werden. Gie 
find vorzüglich warm, weich und dauerhaft. 
Gemeiniglich find. fie ‚mit Flanell gefütterrl 
wenn es aber verlangt wird, ſo wird auch 
Sälbel oder Molton zum Futter‘ genommen, 


ben’ gewöhnt find, laflen die, welche fie im 
Sommer tragen, mit Leinewand futtern. In⸗ 
wendig bekommen fie ein Band, welches den 
Ueberzug mit dem Futter zuſammen haͤlt. 
Die Einfaſſung mit Bande iſt dieſen Schu⸗ 
ben nicht noͤthig, weil oben ein Rand herum 

ge⸗ 


FE 
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geflochten iſt. Beſohlet werden: fie mit Maſt⸗ 
richer Leder. Wenn auch eine Maſche reiſſen 
ſollte, fo fan doch feine einzige weiter nach⸗ 
reiſſen. Ein Paar ſolcher Schuhe fönnen drey 

- Sabre in und aufferhalb dem. Haufe getragen 

‚ werden, wenn man nur nicht zu oft damit im 
Kothe gebt. Da man fie ſchon ſeit einiger 
Zeit, mit ungleihem Erfolge, nachmachen 
wollen, fo ſchreibt jege der Erfinder auf die 
Sohlen der feinigen, feinen Namen und 
Wohnort. Ein Paar Mannsfchuhe Foften 
bey ihm 2 Rthlri 12 Gr. ein Paar Weiber⸗ 
ſchuhe aber ı Rthle. 20 Gr. Diefe find im⸗ 
mer fertig zu befommen. Aber Stiefeln müfs 
fen beftellet werden. - Diefe Foften 6 bis 7 
Thaler, nachdem fie lang oder Furz verlangt 
werden. TE Pr 


Das andere in dieſem Theile befchriebene 
Handwerk ift die Schlöfferfunft , die faft kei⸗ 
ne Gränzen hat. Der Berfaffer ift H. Dur 
hamel, der jedoch die Papiere des H. von 
Reaumur gebraucht hat. | 


Zu biefer weitläuftigen, und doch noch bey 
weiten nicht volftändigen Befchreibung, ges 
hören 42. Kupfertafeln. Zuerft werden die vere 
ſchiedenen Arten des Eifensangegeben, es wird 
die Kunſt fie zu unterfcheiden gelehre, und ge: 

zeigt, zu was für Arbeiten jede Art, in Abſicht auf 

Phyfit, Oeton,Dibl,2St, 3 ihre 


Fi 
— 
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ihre Weiche und Hätte, geſchickt ſey. "Won 
den mannigfaltigen Geraͤthſchaften ſind die 


gebraͤuchlichſten zum voraus angefuͤhrt, die 
andern find bey den Arbeiten, zu denen ſie ber 


ſonders dienen, nachgehohlt. Vollſtaͤndig 


kan ohnehin dieſes Verzeichniß nicht ſeyn, da 
die Schloͤſſer oft zu einzelnen Arbeiten beque⸗ 
me Werkzeuge ausdenken und verfertigen 
muͤſſen. Nach dieſem iſt die Rede von den 
Kohlen, und von dem Vorzuge gewiſſer Ar⸗ 
sen derſelben zu gewiſſen Arbeiten. Hier lies 
fet man, wie das Eifen in die Eſſe zu legen, 
wie ihm eine-gute Hige zu geben, wie es zw 
ſchneiden, zu ſchweiſſen, zu loͤthen und zu feia 
len if. Die unzählbaren Schlöfferarbeiterns 
ſelbſt geht H. D. in folgender Orönungdurhs 
die Eifenarbeiten zur Befeftigung und zur &is - 
-herheit der Käufer, auch anderer Gebäude 
und der Schiffe; die zur Verſchlieſſung der 
Thüren, Fenſter, Schränfe und Kaften ;.die 
mannigfaltigen Arten der Schlöffer: ( und dies“ 
fes fünfte Kapitel ift fehon ganz von Reau⸗ 
mur ausgearbeitet worden );. von den Bes 
ſchlaͤgen der Kutfchen, und befonders von den | 
Sedern, von den Winfeleifen zu Klingeln, 
vom Beſchlage der Faloufieläden, von dem 
- Springgardinen in Kabinetten neben großen 
Zimmern; und endlich von der Verfertigung . 
einiger Zierrathen, wo das Eifen verſchnit⸗ 


ten wird, H. ©. Ber in der Vorrede noch 
| eine 
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eine große, Wr bier nicht beruͤhrter eig 
gen zu einer achleſe empfohlen. 


©. 97. hat 5 D. die Verſuche erzaͤhlt, 
die Buͤffon gemacht hat, um die Haͤrte des 
Eiſens zu erkennen, das ſeiner Laͤnge nach be⸗ 
ſchwert iſt. Bon den englifchen Kohlen aus 
Newcaſtle fagt der V. ©. 104. daß fie 
zwar ſehr gut, aber febr leicht fi = fich das 
ber geſchwind verzehren und das. Eifen zers 


broͤckeln. Man vermiſchet fie daber mit 


Schortländifchen,, oder mis Kohlen aus Aus 
vergne, DIE erdartig-find, und die alleindag _ 
Feuer nicht. würffam ‚genug machen würden, 
Dabey warnet H. ©. vor Steinfohlen ‚bie 
viel Schwefel haben, welche ein Eiſen, das 
ſo dicke als ein Arm iſt, gleich zerfreſſen und 
verbrennen. Auch laͤſt ſich das Eiſen, was 
mit ſchwefelichten Kohlen warm gemacht iſt, 
nicht gut zuſammen ſchweiſſen. Auch in Leip⸗ 
zig gebraucht man die Dresdner und Zwi— 
ckauer Kohlen zufaimmen, wovon-jene mehr 
erdichte Theile bey ſich führen, und ſchwerer, 
diefe aber Teichter find. Solchergeſtalt beſſert 
eine Kohle die andere. Wenn die Kohlen unse 
fer freyem Himmel eine Zeitlang der &uft und 
dem Regen ausgeſetzt find, fo zieht. fich der 
Schwefel heraus, und fie find. befier zu ges 
brauchen, als wenn man fie, wie vicle thun, 
in den Kellern auTOng Auch iſt es nicht fo 

gut 


ri 
'. 
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gut, wenn man ſie in ein Faß thut, und 
Waſſer darauf gieſt. In der Eße ſoll mark 
‚ unten Holzkohlen, und daruͤber eine tage 
nasgemachter Steinfohlen legen. Man ers 
bält alsdann auch nur ſehr wenige Schladen. 
Unter den Fünftlichen : Schlöfferarbeiten 

. wird au ©. 228. von den beyden kleinen 
Thuͤren an der Kirche Notre Dame geredet, 

die Reaumur beſchrieben hat. Sie ſind im 
gothiſchen Geſchmacke. ©. 353. und Tab; 
31. finder man die groffen Eaffenfchlöffer, 

die zu Paris unter dem Mamen — 

d’ Allemangne befant find. "Man weis, daß dieſe 

Schloͤſſer den ganzen obern Theil des Kafteng 

einnehmen, und diefen mit vielen Riegeln vers _ 

ſchlieſſen. H. D. wendet wider die Feſtig⸗ 

feit dieſer Schlöffer etwas ein, nur, wie es 

fcheint, aus Verdruß, daß man diefe Kaften 

aus Deutfchland nach Frankreich kommen laͤſt. 

Es ift doch möglich, wenn der Schläffel verloßs 

ren, einen andern zu machen,wenn gleich dee 

Kaften verfihloflen ift; und zwar ohne Aufſper⸗ 

ren, als wodurch er verdborben würde, Es ge 

ſchieht vermittelft eines Schlüffels mit einem 
verlohrnen Barte, der mir Wachfe ausgegoffen, 

worinn ſich das Eingerichte abdruckt, und wor⸗ 

nach fodann ein anderer Schlüffel verfertigt 

wird; aber esift fehr mühfam. ©. 415. hat 9. 

R. doch auch die Weile, verfchloffene Thuͤren 

ohne Schluͤſſel zu öfnen, beygefuͤgt; und zugleich 

*P ge⸗ 
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gezeigt, wie Schlöffer wider. folche gefährihe 
Kunſtſtuͤcke gefichert werden Fönnen. , Die 
aller nigftenerfonen melde Schiffer o en 
oder machen laffen, verftehen nadyyufehn, ob 
Die Schlöffer’ wuͤrklich die Befakungen Haben, 
die zu. jedem Einftriche im Schlüffel gehören. 
Ungewiſſenhafte Handwerker, die Diefes wiſſen, 
machen ſich daher die Sache leicht, und bes 
triegen die Käufer. Sie geben dem Schluͤſſel 
leere Einſtriche. Mancher Schlüfel hat ei⸗ 
nen Reif mit einem geraden Kreuze, in deſſen 
Schloſſe ſich nur ein einfacher Reif befindet, 
oft hat auch ein Schloß von zween Reifen, 
die: in” den. Schluͤſſel eingeſtrichen find, 
| nmnur einen; Sn: 2 ig 9 2 
2 Ba 
Johann Jacob Griefingerd, Stadt 
- Drganiften in Münfingen, vollſtaͤn⸗ 
— diges Bienen: Magazin, in. welchen 
von der Bienenpflege überhaupt , der 
- Bienen natürlichen Generation, Ur⸗ 
ſprung und Präparation ihres Ho⸗ 
nigs- und Waabenbaues, denen Ges 
brechen — — — aus eigener und 
anderer gegruͤndeter Erfahrung, durch 
Erxempel mit ganz neuen Entdeckun⸗ 
— 33 gen 
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gen erlaͤutert, auf das vollſt aͤndigſte | 
gehandelt wird. Mit vielen Ran 
Alm. 1769. 8. — 


uerſt eine Stelle aus der — 
a „Indem bekannt ift, daß jene, mel: 
„che vom. Bücherfchreiben Profeßion machen; 
„ müßige Zeit, ruhige Stunden, Bücher und 
» Befoldung zu genieffen haben, dis alles aber 
„mit gänzlich ermangelte 3 indeflen aber, nah 
„dent ganzen Inhalte diefes Buchs, vor mie 
„noch Feiner ſo vieles praeſtiret, und von dem 
⸗Blienenwerk zu. Tage :gebracht hat, und Die 
„zu ſolcher Arbeit erforderliche viele Zeit mil⸗ 
„lionfältig unterbrochen wurde , bis die Ku⸗ 
„pfer Tabellen, die unterfchiedene Produda, 
„das Bienentecht, die Anzeige fo vielerley Faͤl⸗ 
„le und Wörter, ja das-Megifter felbften, zu 
» Stande gebracht, und, möglichften Fleiſſes 
ing Reinere abgeſchrieben worden; fo’ flätz 
Nire mir, daß dieſes alles und mehr anders 
„meine geringe Schreibart hinlaͤnglich excuſi- 
„ren werde, — Wie nun aber auch manche 
„nuͤtzliche Arbeit und getreuer Unterricht die 
„groſſe Ant: um paßiren muß, und von 
„» Spötfern angetafter und verunglinipfet wird, 
„ fo dienet dergleichen Leuten allein nachrichts 
„lich, daß man in diefem Tradtar weder theo⸗ 
3 „ tetifeh,noch grammaticalifch, fondern practifch 
” ——— habe; RER. dieſer Bienen⸗ 
—— 


| . 
A 
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„ Tradat- allein- vor. vernünftige. und vedliche 
„Bienen s Liebhabere verfertigt, und. allen 
„wahren Bienenfreunden zu weiterer phyſica⸗ 
„liſchen Nachſinnung, und denen welch: von 
„einer. Bienenhaltung Profeßion machen, 
„oder folche wuͤrklich benügen: wollen, zu güs 
| „tigfter Beurtheilung: and nüglichen Gebrauch 
‚beftens empfohlen werde >. 0. 
+ Hätte der V. fein Wort gehalten, und, 
nur allein nüßliche ‚practifche Aumerfungen, 
Ddie vor ibm. noch Eeiner zu Tage gebracht, 
drucken laffen , fo würden folches vermuthlich 
nur wenige Bogen geworben feyn, und Die 
* mit jener Entſchuldigung durchkommen 
önnen.: Aber da er nicht blos bey dem kunſt⸗ 
mäßigen der. Bienenzucht fichen geblieben, 
ſondern ein vollſtaͤndiges Lehrbuch derſelben 
ſchreiben wollen, und ſich in die Naturlehre 
und Naturgeſchichte gewaget, fo iſt er in uns 
ausftchlichen Unfinn gerathen, der fein Bud 
zu anderthalb Alphabet aufgedunfet hat. 
Spotten wollen: wir, dennoch nicht z- fondern 
nur ein Paar Stellen abſchreiben, in Hof: 
nung , daß wir. dafür einen groflen Theil ‚des 
Buchs, welcher die Naturgefchichte der Bie⸗ 
nen enthalten fol, übsifchlagen dürfen.“ _ 
75.33. Wie alfo die Bienen aus: dreyen 
„Geſchlechtern in einem Corpo beſtehen, und 
Tape | 3.4 „ihre 
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„ihre Samengefaͤſſe (Orchis) von unterſchie⸗ 
„ dener Befchaffenheit erfunden werden, alfo 
„ſtellet auch ihr Waabenbau eine Dreyheit 
„vor, daß auſſer der Koͤnigszelle, je 3 Cellen 
„auf einer, und 1. auf 3. ruben, und 06 
„fie fhon im Umfange ein 6 Eck vorftellen, 
„dieſe doch: eigentlich mit einem 3 Eck fortges 
„bauet werden, und diefe Bauart eine ziems 
„liche Gleichheit mit denen dauerhaften ſtei⸗ 
„nernen Kicchenchor » Gemwölben vorftelet. 
Was ſtecken wohl noch mehrere befonders 
„merf: und bewunderungswuͤrdige Betrach⸗ 
„tungen in folch geheimnisvollen Dreyheit! 
„Durch einerley Gattung Bienen, weldyes 
„die gemeinen Bienen find, wird dreyerley 
„gefanılet, als Mehlage, Blumenfaft und 
„Waſſer; welches fie mit einem befondern 
Salzwaſſer für der Faͤulniß beftätigen. Aus 
Idieſen 3 Dingen wird dreyerley fabriciret: 
„nämlich Honig, Wache und der ungen 
„Speiſe. Diefe dreyerley werden in eins ge⸗ 
„bracht, nämlich in die Waaben; in diefen 
„find wieder dreyerley beſchloſſen: Als Honig 
Btrut⸗ und Mehlage Cellen. - — Der Ks 
„ig beſchließt in ſich z Mationen, und 'diefe 
find 5 Gefchlecht ı Corpus von Emwiger 
„Beſtaͤndigkeit: wenn anders daffelbe nicht 
„zufälliger oder gewaltſamer Weiſe zerſtoͤh⸗ 
„ret wird. — Die Mehlage iſt vie⸗ 
„rerley; naͤhmlich die Mehlage prima, * 
— * „co 14 
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he, wie fie in-den Korb eingebracht wird; 


Aelage fecunda ohne h; Melage tertia 'Pro- 


olis ift die. Melage excrementata, Melage 
uarta Propolis, ein Kleibwachs, womit die 


zrut Cellen bedeckelt, und die — der | 


schäuße verkleidet werden. 


‚©. 59. Wie kan ein Chriſt nit gutem Se 
iffen diefe von Gott felbft erſchaffenen Crea⸗ 
ren, die in dem:unumftößlichen Bibelbuche 
ht als Inſecten vorkommen, fondern mit 


m Generalnahmen, Bienen, ‚belegt, und 


it ſolch edlen und feltenen Eigenfchaften 
gabet. find, „unter die Inſecten rechnen? 
ingegen aber zum Exempel: die Schneden, 
[che mit folhen unvergleichlichen: Eis 
afchaften dee Bienen nicht bie ges 


gſte Comparation haben, unter die edlen . 


eaturen fegen?! — — 


us Beforgniß, es nit nicht jeder Le⸗ 
die. Verdienfte diefes Buchs genugfam 
jemerfen verftiehn, hat der V. ein Vers 
zeichniß vorgefeßt, bererjenigen von dem 
tore meiftens als neuen vorgebrachten 
aterien und Stuͤcken, wovon zum Theil 


andern Bienen Schriften niemalen etwas, _ 


enur unlauter und unvollftändiglich ges 

adelt worden.” Dieſes Berzeichniß, ſo 4 

ufeiten. einnimt ſchlugen wir nad, 
5 


„in 
} 


or 
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in ber Hofnung, daß wir alsdann nicht den 


ganzen Wuſt durchzuwuͤhlen brauchten, um 


neue practiſche Lehren zu finden; aber es ver⸗ 


weiſet auf Sachen, mit denen wir unſere Le⸗ 
ſer ſchlecht unterhalten wuͤrden. Alſo blaͤttern 


wir das ganze Buch durch, und zeichnen fol⸗ 


gendes aus. 
— — ee 


Das ar einigen Orten übliche Klingeln 


und. Schlagen: zur Zeit der Schwärme hält 


paͤlt er für nachtheilig, ſo wie audy den Zwang 
durch Tobacksrauch. Wenn ein Schwarm 
nicht gejaget wird und in der Machbarfchaft 


einen fchicklichen Gegenſtand findet, fo hen⸗ 


fer er fich von felbft-daran ; und laͤſt ſich leich⸗ 


ter durch einen Schatten, den man.ihm vers 


Schaft, zu. Ruhe bringen, als durch gewaltfa: 
me Mittel. Den taut, den'man. eine kurze 
Zeit vor dem Schwärmen. bhörety hat er ©; 
162; in Noten geſetzt; sin Einfall, den ſchon 
ehemals Burler-ausgeführe hat. Wenn ſich 
ein Schwarm in einGebuͤſch hinneingeſetzt, 
wo man das Volk, weder durch Abſchuͤttelung 
noch Abſtreifung, in den Korb bringen kan, 
ſoll man es mit einem eiſernen Schaumloͤffel 
in den Korb ſchoͤpfen, und die uͤbrigen 
Bir. 2.07 dur 


doch auch der V. ©. 178. fürüberflüßig, und 
erlaubt es nur,umden Nachbaren den Anfpruch 

auf einen jungen Schwarm zu:melden. Sand 
oder Maffer: unter ‚einen Schwarm. werfen, 


— 
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durch Binnein jagen, daß man Brenneſſeln, 
die den Bienen unerträglich ſeyn ſollen, nes 
ben fie legt. Faͤlt der Schwarm auf langes 
Gras, fo ſchlaͤgt man daneben Pfähle ein, 
legt darüber Latten, und fest darauf. dem 
Korb; fo ziehn fie fih Abends, wann der Bo⸗ 
den kühl wird, von felbft in den Korb. Wir 
müflen geftehn, daß wir die Fälle, die bey 
den Schwärmen vorfommen fönnen, nirgend 
- fo vollftändig erzähle gefunden zu haben uns 
erinnern... Bon fehr hohen Dertern fan. man | 
Schwaͤrme durch angebrandte, und an lange 
Stangen gebundene Lumpen herunter räuchern, 
aber’es muß Abends , wann es fühle wird, 
gefchehn, weil fie bey heiffer und beller Wit⸗ 
terung nur noch hoͤher gehen wuͤrden. Bie⸗ 
nen zu vereinigen, die ſich ſchon in zween ver⸗ 
ſchiedenen Koͤrben anzubauen angefangen, er⸗ 
klaͤrt der V. für eine misliche Arbeit; doch 
"erzählt er ©. 217. wie er. fie mehr als einmal 
mie gluͤcklichem Erfolge unternommen habe, 
Einen-Korb, der durch öfteres Schwärmen 
zu viel Volk, oder auch feine Königinn, verlohs 
ven, aber doch noch guten Vorrath beſitzet, 
mit. einem zwar: zahlreichern, aber ärmern 
Korbe zu vereinigen, lehrt er ©, 222. Wenn 
die Körbe auf einander paflen, fo’öfnet er 
den erftern oben, und ſetzt den letztern darüber. 
Verſchiedene Fälle, wie fih der V. bey zer 
drücken oder ſeuſt verungluͤckten Koͤrben 
ol⸗ 
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holfen hat, fommen ©. 224: vor: Aus. ei 
nem vor Alter auseinander gegangenen Korbe; 
der aus Melden geflochten war, nahm er das. 
Gewürfe heraus, fette es am Fühlen Abend 
fpät, in einen andern Korb, feßte.diefen über 
den alten, hielt die Bienen die beyden: erſten 
Zage immen, öfnete hernach Nachts das Flug⸗ 
loch, und darauf baueten ſie fort. Bey die⸗ 
ſer Gelegenheit warnet er vor die Koͤrbe von 
Weiden. S. 236. erzaͤhlt er, wie man des 
Englaͤnders Gedds achteckige Bienenkaſten, 
die er nur etwas kleiner einrichten laſſen ges 
- brauchen koͤnne. Man findet fie auf der fechften 
Tafel abgebildet. Zur Fuͤtterung empfiehlt 
er den lautern Honig; und im Falle der Noth, 
zieht er die — von * Birnen dem Sy⸗ 
rup N | | 


Das. neunte te Kapitel ſoll vom Bienenrech⸗ 
te handeln. Naͤmlich der V. hat einige ſtrei⸗ 
tige Faͤlle, die bey der Bienenzucht, vornehm⸗ 
lich wegen der Schwaͤrme, und bey dem Han⸗ 
del mit. Honige vorzufommen pflegen, erzaͤh⸗ 
let, und nach ſeiner Einſicht, aus Gruͤnden, 
die aus der Natur der Sad BON, 
entſchieden *). e 


12 Bon denen Bühen, die beſonders vom 
Bienenrechte handeln, find. ung folgende bekant: 
alanders Taubenz wie. auch Bienen⸗ — 
m⸗ 


⸗ 
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- ©, 401. von den Krankheiten der Bienen. 
—S. 413. wie Honig und Wachs zu gute zu 

‚machen. Honig, der warm in unverzinnete 
+ tupferne Gefchitre gethan, und darinn big 
zum Erfälten gelaflen worden , verurfacht Er» 
brechen. Wides den Stich der Bienen hat 
der V. jederzeit das Scorpionöhl gut gefuns 
ben. Das ©, 445. gerühmte Mittel, fich 
wider die Stiche Dadurch zu fihern, daß man 
Blätter vom fpigen Wegerich (Plantago lan- 
ceolata Lin.) in den Mund nimt, ift fchon in 
des Matthiolus Kraͤuterbuche durch 
Joach. Camerarius. Frankfurt 1611. 
©. 147. gelehrt worden. Andere reiben mit 
diefen Blaͤttern den geftochenen Ort, und 
vermuthlich ift folches würffamer. | 


Uebrigens ift, bey Durchblätterung diefed 
Buchs, unfer alter Wunfch wieder vege ges 
worden, daß jemand des Overbecks Bie⸗ 
nenwörterbuch bergeftalt vermehren möchte, 
daß es wiürflich diefen Titel verdiente. Viel⸗ 
leicht find die Kunftwörter der Bienenzucht 
mannigfaltiger, und nach Verfchiedenheit der 
Laͤnder mehr verfchieden, als die — 

J n 


Immenrecht. Frankf. und Leipz. 1723. 8, 
Petr. Mulleri dıfl. de iure apum. Jenae. 1685. 

4 Abrab, Kaefineri program, de apibus earum- 
que furibus capitaliter puniendis. Zipf. 
1744, 4» 


fönnen, 


- 
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in den übrigen Theilen der Landwirthſchaft. 


H. Grieſinger bat verfchiedene Wörter, die 
wir anderwo nicht gehört oder gelefen haben, 
und die Leſern leicht einen Aufentpele: ‚machen 








| VI 
Hifojre de P Academie royale des 
Sciences, & belles lettres. Annde 
1767. à Berlin 1769. 4. 


V ermuthlich werden ſich die wenigſten un⸗ 
ſerer Leſer die Schriften der verſchiede⸗ 
nen Akademien der Wiſſenſchaften, die uns 


ſtreitig die geöften, und dem jegigen Jahr⸗ 


ei gehörem, anzeigen. 


hunderte eigenthümlichen Schäße der Gelehr⸗ 
famfeit enthalten, anfhaffen. Diele wird 
der hohe Preis abhalten, weil die Anzahl der 
Bände mit jedem Jahre wächft; und da die 
Akademien alle die verfihiedenen Theile der 
Gelehrſamkeit, die einer Erweiterung fähig 
find, bearbeiten, fo müflen denen, die fih mie 
einzelnen Theilen derfelben befhäftigen, man: 

che Abhandlungen in jedem Bande unbrauch⸗ 
bar feyn, und ihnen ſelbſt entbehrlich ſcheinen. 
Aus dieſer Urſache, werden wir aus dieſen 
Vuͤchern diejenigen Aufſaͤtze, die für diefe Bis 


- ‚ 8 
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:. Be Gleditſch giebt ©. x. eine umſtaͤndli⸗ 
che Nachricht von: der kuͤnſtlichen Befruch⸗ 
tung des Palmbaums, die er abermals im. 
- Sabre 1767. mit dem beften: Erfolge vorge⸗ 
nonmen hat. Die Rede iſt æigentlich von 
Chamaerops des Linne, bey welcher Palme 
" die Gefchlechter ganz getrennet ſind. Dev 
eine Baum hat, dem Anſchein nach, vollſtaͤn⸗ 
dige Zwitterblumen, aber bey einer genauern 
Unterſuchung findet man die maͤnlichen Theile 
zur Befruchtung ungeſchickt, fo daß dieſer 
Baum für ſich allein feine reife Datteln her⸗ 
vorbringen fan, Man nennet ihn deswegen 
den weiblichen. Bellon nante ihn Palmam 
abortiuam,. ‘Der mänliche Chamaerops bat 
nur vollfländige mänliche Theile. Jener war 
im botanifchen Garten zu Berlin ſchon feit 
Friederich 4. Zeiten gewefen 5 batte aber, da 
der mänfiche fehlte, niemals. reife Datteln 
. getragen ; bie endlich H. Gleditſch die Bluͤ⸗ 
then deſſelben mit dem, aus Leipzig, auf dee 
Poſt erhaltenen Samenftaube, im Jahre 
1749. und 1750. glücklich befruchtete, Acht: 
zehn Jahre hernach befam H. ©. abermals‘ 
frifchen Samenftaub aus Carlsruhe von H. 
Hofr. Koͤhlreuter, imgleichen. etwas, fo 
fhon ein Jahr alt war; allein diefer alter. 
Samenftanb war gänzlich unwuͤrkſam. 


Die⸗ 
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Dieſer Nachricht hat H. ©. einige Anmers 
kungen, welche uͤberhaupt die Befruchtung 
der Pflanzen betreffen, angehenket. Der Sa⸗ 


menſtaub beſteht gänzlich aus Bläfgen, die . 


bald mehr bald weniger Fugelförmig find. 
Sie Haben eine doppelte , fchalichte und netz⸗ 
förmichte Haut, die ein wahres lockeres Marf 
einfchlieffer. Diefes Mark ift eine Fortſetzung 
von demjenigen, welches fich von der Wurzel 
an, durch die ganze Pflanze verbreitet, und 
fi Fr in den mänlichen Theilen der Blüthen ens 
digt. In deſſelben Zwifchenräumchen finder 
fih eine Feuchtigkeit, die, zur Zeit der Bes 
fruchtung, obne daß bie Bläsgen zerplaßen, 


bheraus dringt. Diefe Feuchtigkeit ift öhlicht, 
and vertheilet fich über Wafler, völlig wie 
ein feines Oehl. Noch beffer erfennet man. 


dieß Deblichte Wefen, wenn 'man den. Sa; 
menſtaub z. B. vom Tannenbaum, in einem 
gläfernen Mörfer, mit Queckſilber, durch Reis 
ben und Stoffen dergeftalt vermifcht, daß 
man im Quecffilber weiter feine Spuhr, als 


bloß durch das vermehrte Gewicht, bemerket. 


Diefe fo erhaltene Maße läft fich faft, wie 
Wachs, Fneten, und in Papier eingewickelt, 


mache fie Debiflecken H. G. empfiehlt dieſe 


| | Beobachtungen zu weitern Verſuchen. 


Die weiblichen Theile, das Stigma fo 
wohl, als der Stylus, find mit vielen le 
ats 


% 
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zen verſehn, die einen, jenem ozhlichten 
fen ähnlichen Saft abfondern ; aus Deren 
der Vermiſchung ein dritter entſteht / der 
hinunter ins Ouarium ziehtdie Huͤlſen 
kuͤnfiigen, noch nicht entwickelten, Se 
durchdringt / und darinn die’ wunderba | 
Beränderungeit verurſacht, die wir nu 
den‘ Folgen erkennen. 
ale LTE 
5.20. 9. Lambert Aber die Sie des 
ttmeers. Daß unſere Erdkugel gar gtoffe 
aͤnderungen, ſonderlich durch Ueberſchwem⸗ 
gen und Erdbeben, erlitten haben muß; 
ſie in den: jetzigen fortdaurenden Zuſtand 
t de Permanerice ) gerathen, kan man 
t aus den Gebürgen, ‚den -Erdlagen; und 
auf Bergen, “und weit vom Meere liegen⸗ 
Berfteinerungen urtheifeh. Erdbeben, 
och jeßt 'entflehet, find doch "fo: ſchreck⸗ 
uch ihre Wärfingen Tebn hiögen, nicht 
enjenigen zu vergleichen, die die hoͤchſten 
uͤrge, die Alpen, die pyrenaͤiſchen und 
n mistäglichen. Amerika, chemais hervor⸗ | 
eben haben, Im jetzigen Zuftande der 
ugel ſind dem unterirdiſchen Feuer genug 
vege; und wenn ſich ja ein euerſpeien⸗ 
Berg verſtopft, ſo oͤfnet ſich nur das 
r, an einem andern Orke, einen andern. 
be von Zeit zu⸗Jeit eifölgende Erdbeben 
n, nach der Meynung des H. Lamberts/ 
hyſ. Det, Dibl,3 St, Ma auch 


. 3 
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such dazu, daß der Erdboden: dadurch wieder 
aufgelockert und ſchwammichter werde, und 
daß die falzigen; und ſchwefelichten Theile wie⸗ 
der verbreitet. werden, die. fonft der. Regen 
mit ſich ins innere der ‚Erde: ſpuͤhlen märdes 
Tach diefer Vorstellung, ‚wären; ſelbſi Erdbe⸗ 
ben zus Fruchtbarfeit der Erde, und zur Sorte 
dauer ihres jekigen Zuſtandes nörhig. . Vebera 
ſchwemmungen haben jet noch weniger, als 
Erobeben zu - bedeuten. - Da ihre Urſachen 
mehr in. die, Augen fallen, fo bat der Fleiß 
der Menfchen Mittel gefucht und- gefunden; 
ihre Würfungen entweder aufzuhalten oder zu 
vermindern. Inzwiſchen zeigt. H.L. wie men, 
aus dem, was -fich noch. jegt zumeilen im, 
Heinen zutraͤgt, auf dasjenige ſchlieſſen kan, 
was ehemals geſchehn ſeyn muß, ehe die Erde 
in ihre jetzige ‚dauerhafte Geſtalt gekommen 
iſt. Er erklaͤrt, wie durch den Ablauf des 
Waſſers, und durch andere Urſachen, die 
Gebuͤrge diejenige tage bekommen, daß die 
auswaͤrts gehenden Winkel (les angles ſaillans) 
einer Reihe Berge in die einwaͤrtsgehenden 
Winkel (angles rentrans) eines andern gegen⸗ 
uͤberſtehenden Gebuͤrges paſſen. Er jeiget, 
auf.einer zu dem Ende entworfenen Eharte, 
dag man eben diefen Parallelismum auch bes; 
merfet, wenn, man-fich den. Boden ;des Meers 
als ein Thal, und die bewobute Er als Ger: 
buͤrge vorſtellet. ————— — 


di \ * 4 ⸗ J ! 
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S. 27. H. Bequelit-von gefätbten Schätr 
gen. H. von Buffon mächre im Jahre 
1743. in feiner Abhandlung von den zufaͤlli⸗ 
den Farben bekant/ dag der Schatten, beym 
Auf: und Untergande der Sonne, allemal ges 
färbt‘, amd zware auf einem weiffen Körper gef 
meiniglich blau, zumeilen aber auch gruͤn ſey (*). 
H. von Buffon — ſich damit, bloß 
dieſe Beobachtung Ahzuzeigen;, als welche als 
lerdings —— — fkan, indem der 
Schaiten eines Koörpers/ da er in der bloſſen 
Abweſenheit des Lichts beſteht, alletr Vermu⸗ 
thung nach, ſchwarz ſeyn ſolte. Nachher hat 
der Abe Mazeéas, doc nur im: Vorbeygehn, 
eben diefe Erfahrung beruͤhret, und eine Ur⸗ 
ſache anzugeben geſucht. Er meynt, dieſe“ 
ſey die von Grimaldi entdeckte, und von? 
Newton eiflärte Diffradtio luminis; woraus 
9: Deguelin die Folge zieht, die gefärbten’ 
Schatten muͤſten, nach diefer Meynung, der’ 
ſchwaͤchern Anziehungskraft, welche die duns 
keln Körper auf ein ſchwaͤcheres Licht ausüben, 
- zugefchrieben werden, und dieſe Anziehiing- 
müfte eine Diffeaction, woher unreine Fars 
ben, dergleichen die gefärbten Schatten find, 
| Ya2 7m 


(*) Wer die Schriften. der parifer Akademie niche 
jur Hand hat, Fan des H. von, Buffon Nach⸗ 
richt im Bambur. Magasin J. S. 438. und 
in den Hanndv. gelebrten Anzeigen dom 

Jahre 1774 und zwar ım Ioflen Stuͤcke finden. 
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entſtuͤnden verurſachen. Dieſe Urſache er⸗ 
klaͤrt, wie H. B. zeigt, ‚nicht alles, was in 
den Erfahrung vorkoͤmt, z. B. nicht; warum 
die. Schatten, <hald die, gewöhnlichen, bald, 
aber ſchoͤn blau gefärbt find, H. B. ſuchte 
deswegen eine. ander⸗ Ettärung, un fand; 
Flgenle. — re FR 117% 


. Die reine tuft ‚hat. natrlicherweife: des 
blaue Farbe, und. die, Strahlen welche fie: 
zurück. wirft, erregen: in. ung vorzüglich. die) 
Empfindung:eben- diefer Farbe. Von diefeng: 
erhält auch ein Gegenftand eine groſſe Menge}: 
wenn er zu gleicher Zeit.auch ‚viele Strahlen, 
die unmittelbar von der: Sonne auf ihn fallen; 
bekoͤmt. Werden letztere, von einem Theile: 
eines Körpers, abgehalten, fo daß dieſer 
Theil doch die erſtern Strahlen erhalten Fan, 
ſo werden wir von diefen die blauen. erhalten. 
oder diefer beſchattete Plak wird. blau ausſehn. 
Grüne Schatten bat H. Beguelin nicht ans; 
ders finden fönnen, als wenn der Körper, 
der beſchattet wurde, gelb war. In diefenz 
Falle mifchten fih die Blauen: Strahlen mit: 
der Farbe des ‚Körpers, auf den fie. fielen, 
und verurfachten eine grüne. H. Buffon hat 
ohne Grund diefe Begebenheit allein mors 
gends und Abends möglich gehalten:: Ein 
mal beobachtete fie der Verfaſſer am 19 Jul. 
um 3 Uhr * — als die Sonne mit- 

Br „einem 
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einem Haren Grwölfe bezogen war; welches 
te Strahlen ſchwaͤchete da der übrige 
heil des —— neblicht, und der helleſte 
* deſſelben von truͤber blauer Farbe ward 
Auch lehrt der V. wie man in einem Zimmer 
blaue Schatten erhalten koͤnne. Wir ſelbſt 
haben ſie wohl, unter aͤhnlichen MEINER, ins 
Beopaftwecn immer gefehn. - 
AInwiſchen ſcheint H. Beguelin, — fo | 
wenig als H. von Buffon , der mit Verwun⸗ 
derung feine Beobachtung für ganz neu hielt, 
ewuſt zu haben, daß fchon vor mehr als 250 
ehren vor dem H. von B. ein Staliäner die 
fäuen Schatten nicht nur befchrieben, fondern 
fie auch fihon eben fo richtig ale H. Beguelin 
erflärt hat. - Naͤmlich der befante- Mahler 
Lionarda da Vinci, der — in den Ar» 
men des Königs Franz I. zu Paris ftarb. 
Deflen Meynung läuft darauf hinaus: das 
blaue Licht des Himmels färbe, eine weiße 
Wand; nur fen diefe Farbe allein da; wo 
ein Schatten auf die Wand falle, merklich, 
 AnanderenStellen erleuchte ein ftärferes Licht fo 
ſebt, daß — man das blaue nicht ſehn koͤnne (N). 


Aa 3 — Die 


£: 6 Seine —— von der Mahlerey ſoll 
— ijuerſt in’ Paris 1651. herans gekommen ſeyn. 
Auf hiefieger Univerfitäts Bibliothek ift ſolgen⸗ 

de Ausgabe: Treattato della Pittura di = - 

‚L. >.’ h u 0 


| 
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Die dritte Abhandlung iſt von H. von 
Francheville, und betrift die Kunſt der Faͤr⸗ 
berey der Alten und neuern. Im erſten Thei⸗ 
le derſelben ſind Stellen von den Faͤrbmate⸗ 
rien der Alten geſamlet. Aber weil keine ſy⸗ 
ſtematiſche Namen gebraucht, auch ſelbſt nicht 
da, wo die Erklaͤrungen der Neuern angefuͤhrt 
find, fo gewinnet dadurch die Natur: und 
KunftsGefchichte der Alten ſehr wenig. Es iſt 
ſchwer zu beflimmen, was hier buccinum, Bur- 
/ | " Do | . gan 


da Vinci s colla vita del? fo autore feritta da 
Rafaelle du Fresne. In Napoli. 1733. Fol, 
Die Stelle, von der oben-gercdet, ift Kap. 328% 
©. 91. Perche fü’l far della fera l’ombr& 
de’ corpi generate in bianco parere fono az« 
zurre.: Wir wollen die ganze Erklärung her⸗ 
feßen® L’ombre de’corpi generate dal roflor 
dei fole vicino all’orizonte fempre fıan azzur- 
re: e quefto nafce ‚per l’undecima, dove ſi di- 
ce: Li funerficie. d’ogni corpo opaco parte- 
cipa del colore‘ del ſuo obbierto, Adunque 
effendo la -bionchezza della parete privara al 
‘ - zurto d’ogni colore, ſi tinge delcolore de’ fuoi 
... ‚ebbierri, li. quali fono- in quefto cafo il fole, 
- eilciclo. E perche il fole roffeggia. verfo la 
‚ Tera,. & il.cielg fi moftra azzurro, dove l’om* 
bra non 'vide il fole, per l’ otrava dell’ombtra, 
che dice: Niffuno luminofo non vidde mai 
Pombre del corpo da lui illuminato, qui vi 
7, Sara’ vedare.dal cielo: adunque - per‘ la derta 
undecima, l’ombra derivativa avrä la percus« 
fione nella bianca parete di color azzurro, & 
il campo di eſſa ombra veduta dal roffore del 
fole parteciperä del color rofl, . 
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gan de Teintüre, Verotiere und andere bier 
vorfomiiende Namen bedeuten ſollen. 


Der zweyte Theil dieſes Aufſatzes enthaͤlt zu⸗ 
F ein Verjeichniß aller heutigen Farbematerien 
nach dem Alphabet; aber die beygefuͤgten Beſchrei⸗ 
bungen ſind voͤllig ſo wie bey Savary. Man 
muß geſtehn, daß man noch zur Zeit bey 
weitem nicht ce Materialien, die zur Faͤrbe⸗ 
ren fo häufig verbraucht werden, und mit des 
nen ein fehr einträglicher Sant getrieben 
wird, kennet. Was ift z. B. Anate, Anz 
hatee ;kole) oder Annotto, fo die englis 
fyen Färber, wie Indigo gebrauchen, aber: 
um 25 pr. cent. theuerer bezahlen ? Was ift 
das rothe Sandelbolz ? ift es mit demjenis 
gen Holze, fo die Färber unter dem Namen 
Colispour, Calistour, oder Cariatour faus 
fen, einerley? Was ift Dividivi, fo die ſpa⸗ 
hifhe Handlungsgeſellſchaft von Caracas im 
Jahre 1768. nach Europa zu bringen anfieng, 
und den Faͤrbern anruͤhmte? Was fuͤr eine 
Pflanze iſt diejenige, welche in Chili Panque 
genant wird, und mit dem eben fo unbefans 
ten Gouthiou wermifcht, eine fo vortrefliche 

chwarze Farbe giebe? Recht fehr ift zu wuͤn⸗ 

hen, daß man endlich anfange, auch eben 

den Fleiß auf: die Faͤrbmaterien zu wenden, 
den die neuern Arzte, die die Naturkunde lie⸗ 
om, auf die Kentniß der medicinifchen Mas 
m 5 terie 
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terie wenden. Der Nußen ſolcher Bemuͤhung 
wuͤrde nicht weniger erheblich ſeyn. — Na 3 
dieſem Verzeichniſſe lehrt der H. V. wie jede 
Farbe, ſowohl auf Seide als Wolle, zu be⸗ 
reiten iſt, und er endigt ſeine Abhandlung mit 
einer Anweiſung, wie man die gefärbten wol⸗ 

leuen und ſeidenen Zeuge probiren muͤſſe, ob 
ſie aͤcht ſeyn. Fuͤr erſtere giebt es dreneriey 
Verſuche, naͤmlich die mit roͤmiſchem Alaun, 
die mit weiſſer Seife und die mit rothem Wein⸗ 
ſtein. Wir zeichnen nichts aus, weil wir alles 
in Hellots Art. de la teinture des laines p, 
6:20. finden. Zwiſchendurch hat H. F. Tram 
zöfifche Verſe eingeftreuet. : . 


"Die Auffüge der mathematifchen Klaſſe 
von 9. Euler, dela Grange, und Lam⸗ 
bert, die faft drey Vierthel des ganzen Bans 
des ausmachen, überfchlagen wir; eben fo 
wie die Abhandlungen, melche.die- ſoomentet 
ſchoͤnen Wiſſenſchaften betreffen. 


©. 496. iſt des ſel. Suͤsmilchs teben 
erzähle. Er ſtamte aus einer, böhmifchen Fa; 
milie, die wegen, Verfolgung der. Religion, 
wodurch fich Kanfer Ferdinand I. entehrte, 
ins Brandenburgiſche fluͤchtete. Sein Bater 
trieb einen Handel mit Getreide, und: unters 
Biele eine Brauerey in Berlin, wo Job, 


Der. 7 Chaile 17 1797. den 3 Sepumber, e 
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gpren worden. Die Liebe zur Naturkunde, 

ie ihm der vortrefliche Friſch beygebracht, 
iachte, daß er anfaͤnglich Medicin ſtudiren 
olte, aber ſeine Aeltern bewogen: ihn zur 
hyologie, und. erlaubten ihm auch hernach 
icht, ſich der Unjperſttaͤt zu widmen. Nach 
ner Reiſe durſh die. Niederlande. wurde er 
elöprediger. ;. Im Sabre a 742. wurde er 
robſt an ‚des. fel. Reinbecks Stelle, und 
759, Oberconfifioriglearh. Er ſtarb 1767 

n 22 Mär;. | a u ee 7 

VIER 


oh. Eſaias Silberſchlags "Send 

ſchreiben über das am 18ten des Fans 
ner im Fähre 1770 zu Berlin ben: 
Bachtete Nordlicht, an feinen Bruder 
Georg Chriſtoph Silberfhlag, Pas 
ſtor an der. "Peters: Kirche in Stens 
dal. Mit Kupfern. Berlin 1770, 


3 [irn 40 
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Yet 9.8; bälg die Norbligprenfür vboſ 

.‚ Phorsfeigende Duͤnſte nu und fucht die 
hartem. Dorfomenben \ Srfcheinungen, 
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Be 7 inspmung zu ertlaͤren⸗ 
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Ben man Schwefel mie Phoſphorus beſtti⸗ 
chen in eine Phiole wirft, deren Kugel halb 
mit Waſſer angefuͤllet worben; fo wird/ am 
andern! Tage, die über dem Waſſer befindliche 
Luft ganz durchſichtig; ehe man es ſich vers 
ficht, ſo wird wird fie etwas” truͤber, eilet 
man ſogleich mit ihr in ein veiftäftertesgimmier‘, 
ſo erſcheinet ein Glanz, welcher eine Aehnlchkeit 
hat entweder mit einer herabfahrenden oder 
in; die Höhe ſich ſchwingenden Feuer— 
—kugel, oder es entſteht ein Schein, der 
dem Nordlichte aͤhnlich iſt, und deſſen 
Bogen uͤber dem Waſſer ſchwebet, oder man ſieht 
durch ein ander fahrende Jelichter oder andere 
dergleichen Erſcheinungen. Iſt der Glanz 
verſchwunden, und man holet wieder ein Licht 
herbey, fo iſt die eingeſchloſſene Luft noch wie 
vorher, helle und. durchſichtig. — Da der 
Brief nur kurz iſt, ſo enthalten wir uns, die 
Anwendung dieſer Beobachtung auf das Nord: 
licht auszuzeichnen. Beh dem von dem H. V. 
hier beſchriebenen und auf zween Tafeln ab⸗ 
gebildeten Nordlichte, ſtand in Goͤttingen das 
Barometer 29, 81 Zoll engl. "Es war aber 
nicht im Fallen, wie es nach der Meyum 
des H. WE T7. haͤtte ſehn muͤſſen. Viel⸗ 
mehr war es vom 17. Jan bu es fruͤhmor⸗ 
gends 29, 3 ware Abends den Fi, 
Han, auf 29) 81” * Kl —— 
und erſt ain Morgen der folgenden Tages 
inn * "a Rh fieng 
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fieng der Merkur an ju fallen. Das Fah⸗ 
„renheitifche Thermometer zeigte am Abend des 
Mordlichts, welches ſo ſtark wär,’ daß 
den Schne roth a + 17 Rund der Wind 
Mar NMW. 3 BEUTE FARIE 


9. Siberfblag — ben Einfluß der 
magnetiſchen und. electriichen: Kräfte in %% | 
Dordlichter nicht, nur halt er ſie micht fuͤr 
Urquellen derſelben. Er wünfcht, daß die 
von Schweden (und zwar von Männern, die 


im beobachten voͤllig geuͤbt waren) beobachtete 


- Stöhrung der Magnetnadel, zur Zeit eines 
Mordlichts, auch von andern Gegenden be⸗ 
flätigt werden möchte: Auch das leuchten des | 
Meerwaflers leitet er vom Phofphorus her, 
deſſen Beſtandtheile (Vitriolſauer, Salzgeiſt 
und ein geringer Theil Phlogiſton) freylich 
eben fo gewis im Weltmeere, als in der. Ute 
‚mofphäre find. Dach feiner Meynung ſey es 
nicht unmoͤglich, daß_die Würmer, denen 
man nach vielen wiederhohlten Beobachtun: 
gen das Leuchten zufchreibt, ſelbſt nur von dem 
‚ihnen angeklebtan —— erleuchtet 
wuͤrden. na Drischt..n 
J Aa sen n 
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Bericht vom Bergbau. Im Verlage 
< :der:chuefürftl. Saͤchſ⸗ } Bergakademie 
zu Srenberg. 1769. 312.-Seiten?tn 
„+ mit 18: upfertafeln. REN 


Sin vortrelliches Handbuch fuͤr ale biejeni⸗ 
gen welche den Bergbaucerlernen wollen. 
ob: Gotlieb Bern, chuhfl.: Sächf. Edel⸗ 
geſtein⸗Jnuſpector und Votſteher des Halss 
brückner; vereinigten... Feldes bey Freyberg, 
der nachher Salzfactoofigu Artern ges 
worden, fehte dieſen Bericht im Jahre 
740. auf) um ſich deſſelben als eines Leitfa⸗ 
bens, bey dem Unterrichte zum Bergbau, 
den er in Freyberg gab, gebrauchen: zu Fönnen. 
Ungeachtet er nicht vollſtaͤndig war, und nicht 


einmal alles dasjenige, was auf den ſaͤchſi⸗ 


ſchen Gebuͤrgen ausgeuͤbet wird, enthielt, 
auch in manchen Stellen von der groͤſten 
Richtigkeit abwich, ſo hielt ihr doch der nun 
verſtorbene H. Oher⸗Berghauptmann von 
Oppelseiner Verbeſſerung und der Bekant⸗ 
machung werth. jene tibernabm er fel&ft, 
nachdem die freybergifche "Bergafademie im 
Jahre 1765. geftiftet worden, damit diefer 
Bericht den dortigen Lehrlingen in die Hände 
gegeben werben fönte. Man wird es gewig 
wit dem jetzigen ungenanten H. BEN 
— e⸗ 


i 
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bedauren muͤſſen, daß, dieſer vortreflicher Kern; 
vors Bolendangsdiofer : Arbeit: geſtorben? 
Die, Inmerfungen, die er zu den erſten 510 
Ka(denn nur ‚fo. weit geben ſie) hinzugeſetzt 
hat, rechtfertigen dieſen Wunſch. Der uͤhrig 
ge Theil des Buchs iſt alſo die unveraͤnderte 
Arbeit 7 207272 775 TV zz 
ar era 1 Run 
Das ganze Werk hat folgende ſechs Ab⸗ 
ſwnitte: 1.5, ‚m vom den Gebuͤrgen 
haupt, und; den Ragerſtaͤdten der Foßilien. 
2. S 37. vom Grubenbau, und. zwar won 
Angehung neuer Bergwerke; von dep Arheit auf, 
dem Geſteine; von den Schäden Sıtölten: 
infonderheit; ‚von-der, Gruben: Dinuerungis 
3.6.1 35. Don Beförderung des Wetterzugs. 
4.&: #73»: Bon: Unsförderung den Gruben⸗ 
waſſerʒ nd zwan von denen mit Menſchen 
zu Sumpfe zu haltenden Waſſerng vom: 
Kunſtraͤdern; von Kunſtſaͤtzen; von Kunſt⸗ 
Schaͤchten; von. Feld und Streckengeſtaͤn⸗ 
gen. Fin ©. 244: Bon, Kebjeugen melchei 
3%, Herausförderung der Exje und; Berg, 
bey;denen Örubengebäuden gebraucht werden, 
und: zwar, S. 245. Bon Waflergöpel, und; 
dem Kehrrade; ©. 252. von Pferdegoͤpelz 6. 
Bon Aufbereitung der; Erze; und: zwar. S. 
261,.von dem Scheiden mit: den Hand; S. 
271. von dem trocknen Pochenz ©. 274: 
von der: Sieb / oder Setzwaͤſchez ©» 280%: 
— vom 
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vom naſſen Pochen; S. 288. von Pochwer⸗ 
ken; ©. 299. von der Waͤſche und deren’ 
Zubehör... Daß im Vortrage ſelbſt nicht aller 
mal die groͤſte Ordnung beoBachtet worden,’ 
Ä geſteht ber R Detaagebet on = 
©. 54: iſt — Vorſchren 
auch die feſt angewa Si Gänge in den 
Gruber zum Thei'niie Fluerſetzen geworlnen 
haben, bis man —2 * "das Bohren 
und Schieſſen “auf dem Geſtein erfunden. 
Dieſe Erfinding brachte dem VBergbau ſehr 
groſſe Vorteile; indem viele Gruben dadurch 
wieder tege geworden, die ſonſt haͤtten liegen 
bleiben müflen. Anſangs verrichteteman es mit ei⸗ 
nem hoͤl zernen Pflocke den man in das ger 
bohrte Loch auf das eingeſchuͤttete Pulver 
gerieben: Nachher hat man das Lettenſchieſ⸗ 
fen erfunden, da man, auf die Patrone in 
das Loch, Letten oder. Thon’ gerammelt, und 
durch ſelbigen mit einer langen ſpitzigen Mar’ 
del ein Zuͤndloch bls auf das Pulver geſtochen. 
Weil abet dieſe beyde Arten hoͤchſt gefaͤhrlich 
find, fo hat man in neuern Zeiten das Roͤh⸗ 
velfchieffen ausgedacht, welches hier umſtaͤnd⸗ 
lich gelehrt wird. Zu den Roͤhrleinen hat man 
zuerſt Schilf genommen ; weil aber felbiges bey“ 
dem Laden ·leicht zerdrückt wird; fo gebraucht - 
man jet die aufgefchoffenen Kuthen der Haſel⸗ 
Räuber, und des Hollunders und d. g. die — 


r m 
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der Weite einee Federkeils durbohret, und 
lang als noͤthig. Solches Röhrlein wird 
it Bindfaden in die Patrone:. geknuͤpfet, 
‚dialsdann-mit’Elarem Pulver gefüllt, und 
en mit feſtem gefchmeidigen Thon, um das 
islaufen zus verhindern, zugeſchmiert, Wenn 
abgebohrten Loͤcher waſſernoͤthig find ‚: ſo 
her man Die papiernen Patronen auswen⸗ 
j, oder macht welche von — a. 
bichtem eben u. ® Kr 
Auch das — ber Stollen % ‚Stren 
oder Schaͤchte iſt eine neue Erfindung 

tder man erſt im Jahre 1707. den Anfaug 
nacht. Der V. hat zu wenig davon ges 
rt, und die Yusmauerung fladyer Schächte 
) Kadftuben gar. nicht berührt. Weitläufs 
r ift bier die Lehre dom Werterzuge, die 
von Oppel fuͤr die, buͤrgerliche Yaua 

ft, bey Anlegung der Roaͤuchfange und 
ereſſen, wichtig haͤtt. Er vermuthet, 
warme Wetter jum Auszuge durch kuͤhle 
indungen: ‚leichter. zubringen find, : wenn 
auf dem Wege, den ſie durch ihre Leitung 
men, eine vaͤumliche Weite erwaͤrmen. 
n den Werkzeugen zur Bewuͤrkung eines. 
ſtlichen Werterzugs ift Hier die gemeine 
adlade umſtaͤndlich befchrieben: und abe 
ichnet. Imgleichen die Waſſertrommel, 
das Waſſergeblaſe, welches Lewis im 

u⸗ 
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Zuſammenhange der Rünfte, zu verbeffern 
geſucht. Eine auf der Sohle eines Stollens 
zu: Marienberg angelegte Waſſertrommel 
hatte bis ins Jahr 1765. für ein. 500 Lach⸗ 
ter lang ohne Schacht fortgebrachtes Stollort, 
friſche Wetter mit gutem Erfolge gebracht; 
As. ihr. aber die Einfall: waffer entgiengen, 
und nur in einer Entfernung von 500 lach⸗ 
tern von ihrem erſten Standorte zuruͤck, an⸗ 
dere dazu angewendet werden ⸗konten, fo ſind 
noch im Jahre 1767. und bis zur Eroͤfnung 
eines Haupidurchſchlags die Wetter in an⸗ 
geſtoſſenen Roͤhren, eine Laͤnge von 1000 * 
tern, —— ſ e gefübrer worden. — 





* * 
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ver Kali” Großbritt. Churfuͤeſtl. 

Braunfchw. Luͤneb. Landwirthſchafts⸗ 
geſellſchaft Nachrichten von Verbeſſe⸗ 
rung der Landwirthſchaft und des 


Gewerbes. Zweyten Bandes zweyte 
: und dritte Samlung. Zelle 1769. 8: 


RReſt folget hier ©. 127, bie Fortſetzung 
der Abhandlung vom Motze, deren Ver⸗ 
—3 wenn wir nicht irren, der H. Stall⸗ 


meiſter Ellerhorſt iſt. Er fält-denen ben, 
— die 


"in neuern Zeiten‘, ein boͤsartiges zur Faͤule⸗ 


5 gedichenes Blutwaſſer (Iympha) für die 
ſache dieſer Krankheit arigeben. Gelegen⸗ 
t geben dazu vornehmlich verdorbenes Fut⸗ 


„Hunger ben "vieler Arbeit, Verhitzung, 


' Blut zuriick getriebene Dräfe, und ends 


) Anfteckung ; die er jedoch für fehr felten: _ 
t. Hiebey beruft er ſich auf die oftmals 


ı 9. Kerſting in Caſſel angeftelleren Er— 


rungen, -Diefer hat nicht nur ein geſun⸗ 


Pferd neben ein rotziges geftellet, fondern’ 
yat folches fo: gar Hier Wochen dabey ſte⸗ 
laffen. In dieſer Zeit ſind beide Pferde 


einem Eimer getraͤnket, und dem geſun⸗ 


ift, alle acht Tage, von dem Blute des ro⸗ 
in, welches ihm aus der Lungenader ges 


n worden, ein Pfund zur Zeit, mit den» 


tee zu freffen gegeben. - Nach vier Wochen? 
de das geſunde Pferd: abgefondert,; und: 
ı hat nicht: wahrgenommen, daß es etwas’ 


Rotze erhalten hätte. Auch ift die Haut: 


s am Roße 'unigefallenen: Pferdes’ einem 
nden 24. Stunden, ohne einigen: Nach⸗ 
[‚umgebenfee worden. Trenfen und Ger 
‚ die roßige viele: Stunden im Maule ge: 
, haben auch nicht angeſteckt (*). In⸗ 
) Dieß find eben die Verſuche die man im 
Defterreihifhen wegen Anftefung der Rind» 
viehfeuche: gemacht hat. S. oben S. 3 17, 
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zwi⸗ 
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zwiſchen will der V. doch nicht. überhaupt: alle 
ee leugnen, fondern Hält fie für möglich, 
wenn die Krankheit. bis zum hoͤchſten Grade 
geſtiegen iſt. Diefen erfennet man daran, 
wenn die-bey einem. rotzigen Pferde gewoͤhn⸗ 
lich in der Naſe befindlichen Geſchwuͤhre er⸗ 
haben, und roth ausſehn, und nach und nach 
in ihrem Umfange groͤſſer werden; wenn das 
Pferd fehr ftarf durch die: Naſe töchelt;, und. 
damit anzeigt,. daß feine Naſenloͤcher, durch die 
an der Schleimhaut befindlichen Geſchwuͤhre 
verengt ſind; wenn die aus der Naſe fliegende, 
Materie weder einem: Schaum; noch einem 
Schleime ähnlidy ſieht, wie ein Leim zwiſchen 
den Fingern klebet, bleyfarbig ausſieht, und 
dabey einen Verweſungsgeruch hat. Betruͤ⸗ 
ger, die ein rotziges Pferd fuͤr ein geſundes 
verkaufen wollen, laſſen Salzwaſſer in die 
Naſen ſpruͤtzen, welches den, Auswurf derge⸗ 
ſtalt befördert ‚daß er hernach eine. Zeitlang. 
unterbleibt.. Die oft gelehrteWaſſerprobe⸗ 
da man das ausgeworfene in Waſſer fallen 
täft, um au fen ob es ſchwimme, iſt ganz 
en et A Menges ‚ohne: 
— der Darquis von Courtivron, eih Mit⸗ 
glied der parifer, Afadeniig Der Wiſſe ſenſchaften, 
at’ dergleichen beym Rindvieh angeſſellet, und’ 
dieichfas kenie Anſteckung bemerkt. Seine Ab⸗ 
handlung ſteht in Memoires de. I Academ An« 
nee 1745. und 1748. Ueberſetzt ſteht fie im erſten 
Bande des gemeinnuͤtzigen ur ya Kuuſt 
Magazins S. 346 und 663. or 
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ohne Grund, Man findet Bier dagegen &; | | 


153. die zuderläßigen Kenzeichen des Rotzes, 
unter denen vornehmlich die von dem abges 
laſſenen Bluthe hergenommenen empfohlen 
werden, ©; 167. werden einige der in neuern 
Seiten geruͤhmten Gegenmittel beurtheilet 
H. Berſting, deſſen Erfahrungen' der HB 
mit vieler Zuverſicht bey dieſem Aufſatze ges 
nutzet hat, hat von dem geheimen 'Gegetimitr 
tel des H. von Sind die geruͤhmten Wuͤrkuͤn⸗ 
gen niemals bemerken koͤnnen. Ueberhaupt 
wird die Heilung für unmöglich erfiärer; 
wenn die Krankheit die innern feften Theile 
verletzet hat, wovon man aber keine untrieg⸗ 
liche Anzeichen weis. Die hier S. 169 vor 
gefchriebene Eur, verdienet, da fie wenigftens 
oft helfen fol, und das ift freylich fchon viel, 
allgemein befant zu werden. Wir zeigen das 
hauptfächlichfie davon an: folgende laxirende 
Pilen, werden dim Pferde alle sehen oder 
vierzeben Tage gegeben: 


Leber Aloe ı z Loth F 
gereinigter Weinftein ı forh. - 
Wverſuͤſſetes Queckfilber 4 Quentin, 
weiße Seife, ſo viel zur Conſiſtenz ge⸗ 
nug iſt. 
Die uͤbrigen Tage ſtreichet man dem Pferde 
alle Morgen von folgender Latwerge, ſo viel 
die Groͤſſe eines Huͤhnereyes ausmacht, zum 
Bb 2 hin 
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hinunterſchlingen auf die Zunge; Enzianwur⸗ 
zel, Schwalhenwurzel, jedes 8 Loth, Zaun⸗ 
ruͤben, Schierling, jedes 6 Haͤnde voll, ro⸗ 
thes Spiesglas ein Pfund. Ferner balſam. 
Capaiua (Unzen. Dieſer wird mit dem Gel⸗ 
ben von vier Eyern, in einem ſteinernen 
Moͤrſer, zu jenem Pulver unter einander ge⸗ 
rieben. Zugleich gieſſet man ein halbes Maaß 
Waſſer auf eine halbe Unze fal. Ammon. und 
2 Unzen ciner. clauel. läft es ſtehn Bis alles 
zerfloffen,, und gieffet alsdann.diefe Solution 
auch auf jenes Pulver. Endlich giebt man 
der ganzen Maße durch Weitzenkleye die Con⸗ 
ſiſtenz einer Latwerge. Bey deren Gebrauche 
fan auch Morgends und Abends ein Quartir 
von folgendem Zranfe gegeben werden:  " 


Sranzofenholz 4 Loth, er 
‚BZaunrüben 8 Loth. 


Cardobenedictenkraut, Ra: Mn 
Schierling, jedes 3 Hände vol, 


Dies alles läft man mit fechs Quartir Waffer 

bey gelinden Feuer, im zugedeckten Topfe 
auffochen, und preffet es erfaltet durch einen 
Tuch, Uebrigens ift nahrhaftes Futter und 
mäßige Bewegung nöthig. Wenn nach vier 
oder fehs Wochen einige Beſſerung erfolgt, 
fo jägt man das franfe Pferd ins Gras, und 
erwartet die völlige Geneſung. Oft hat * 

* Be: ein 
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ein N; Jahr dieſe Eur angewendet, und 
endlich feine Abficht erreicht: 


&. 174. J. A. Rerfting Heffencaffelfcher 
Curſchmid von einer feit einiger Seit unter dent 
Hunden bemerfren Krankheit. S. 178. wird 
ein glücklicher Verſuch befchrieben, die Däs 
der, (nach dem Vorfchlage des H. von Heins, 
den wir unten befonders anzeigen mollen,) von 

‚ innen mit teim zu verwahren. Hier ift zu 

dem Leime Bluth mit Waffer vermifcht ge’ 

nommen. ©. ı85. folgen noch —— 
mit der Eſparcette und Lucerne. 


©. 194 bat der H. Amtfchreiber — 
puzeau der Geſellſchaft ein Mittel bekant ge⸗ 
macht, deſſen man ſtat des Geſtes oder He⸗ 
fens bey Brantewein-Brennereyen gebraus 
chen kan. Man ſchuͤttet einen halben Eimer 
recht ſtark kochendes Waſſer in eine Wanne, 
und auch ein Vaß (1 5 Spint Neubraunſch. 
Maafles) Rocken Schroot und eine Hand 
‚ voll Salz dareinn, ruͤhret eg durcheinander, 
daß es nicht Flümpriche wird. Mach einer 
Viertelſtunde gieffee man wieder fo viel fos 
chendes Waſſer hinzu, als vorhin, und führet 
/mit dem Umrüßren fort. Mac) einer halben 
Stunde aber gieſſet man einen ganzen Eimer 
vol’ gefochtes Waffer dazu, und wiederholet 
das Umruͤhren. Aisdann läft man es «btüe 

| Bb 3 : Ten, 
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len, daß es nur ein wenig (gleichwie das. 
Bier geftellet wird) warm bleibt. Alsdann 
giebt man etwa ein halbes Quartir frifchers 
Geſts darunter, rühren es’ wohl unter einans 
der, und. deckt es nachher zus fo fängt es an 
zu gaͤhren, und man erhält Geft, Hefen oder. 
Barm. — Die Wahrheit zu geftehn, iſt 
diefes Kunftjtück den, Hefen zu vermehren, 
nicht ganz neu» Es läuft auf eben das hin⸗ 
aus, was H. von. Jufti,} bereits vor eis 
nigen Fahren, in feinen oͤkonomiſchen Schrifz 
ten 1. ©. 31. gelehrt hat. Aber freylich 
verdienet die Empfehlung, durch neue Ver⸗ 
ſuche, allen Dank. 


S. 208. wird eine vollft ͤndige —* — 
von einer wuͤrklich zuſammengetretenen Geſell⸗ 
ſchaft gegeben, die ſich einander die Kuͤhe, 
die ihnen etwa an der Seuche ſterben ſolten, 
erſtatten wollen. Der zweyte Prediger zu 
Winſen an der Aller, H. Heuke hat dieſe 
Geſellſchaft durch ſeine Bemuͤhung zuſam⸗ 
men gebracht. Die Glieder ſind an verſchie⸗ 
denen Orten zerſtreuet; eine Vorſicht, die 
freylich noͤthig war, weil ſonſt, wenn’ die 
Seuche irgendwo zu ſehr einriſſe, die Ges 
ſellſchaft auſſer Stande Feſetzt werden koͤnte, 
ihr Verſprechen zu erfuͤllen. Sie iſt uͤbrigens 
von der Obrigkeit beſtaͤtigt worden, dr 

ware 
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wäre der Mühe werth, Fünftig ihre Schick— 
ſale zu melden, ent are | 


S. 214, Anweifung, das Rindvieh mit 
Roßkaſtanien zu mäften. Auch Hammel wer- 
den mit eben diefer Frucht, in einem gewiflen 
Garten vor Zelle, jährlih gemäftee. In 
Hannover giebt man fie den Ziegen und fo: 
gar den milchenden Kühen. Schweine abet 
bequemen ſich auf Feine Weiſe zu diefer Koft. 


S. 217. werden Preife ausgebothen, und 
augsgezahlte erzähletz auch mird eine freylich 
nicht höfliche Beurtheitung einer Abhandlung 
der Geſellſchaft, im Forſtmagazine (mo ge 
wis mehr als irgendwo bona mixta. malis‘) 
mit Drohungen geahndet. 


In der dritten Samlung machen des 
"Hi GBudens Gedanken von dem gerechten 
Verhaͤltniſſe der Sand + und Bauren : Güs 
her gegen den Wohlſtand der Einwohner, den 
Anfang. Diele neue franzöfifhe Schrifts 
ſteller, vornehmlich der Berfaffer der Interets 
de la France mal entendue, imgleichen die 
Verfaſſer einiger Preisfchriften der Berner 
Gefellfehaft, H. von Jufti, Süsmild) 
und viele andere, feinen die Verkleine⸗ 
rung der fand; Güter, als einen allgemeia 
ae, ı® Bb 3 nen 
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nen Grundſatz in der Cameral⸗Wiſſenſchaft, 
annehmen zu wollen. H. Guden hingegen 
fucht zu erweifen , daß zwanzig Bauren nicht 
fo bequemlich als jeßt geben würden, wenn 
nicht ein gröfferes Landguth neben ihren Höfen 
läge, welches. nur einen einzigen Eigenthuͤmer 
hat; daß die "Bevötferung nichts _daben ges . 
winnen fönne, wenn bie gröfleren fandgüther 
verfleinert würden, daß der Landesherr Schas 
den an feinen Einfünften leiden fönne, wenn 
die gröfferen Pachtungen in fleinere verwans 
delt würden, und daß daher diefer Grunde | 
faß fo gefährlich für den Landesherrn und alle 
Einwohner werden fönne, wenn er ohne ger 
hörige Einfchränfung angenommen würde, 
als er, unter gewiſſen Umftänden, nüglich 
feyn fönne. "Alle hier beygebrachten Gründe 
anzuführen, würde zu weitläuftig ſeyn; doch 
zeigen wir einige einzelne Säge an. 


Unter den gröffern Landguͤthern verfteht der 
V. ſolche, welche fuͤr mehr als fünf Perfonen 
den Unterhalt geben koͤnnen; und kleine 
Bauerguͤther ſind die, von denen nur eine Fa⸗ 
milie von fuͤnf oder noch wenigern Perſonen 
den Unterhalt nehmen koͤnnen. Je mehr Laͤn⸗ 
dereyen zu einem Guthe gehoͤren, defto meht 
Perſonen können ſich dabey der Ackerarbeit ent; 
ſchlagen und andere für fich ackern lafien. Folglich 
je mehr Perfonen in der Provinz fich — 

welche 
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welche ſelbſt nicht ackern, ſondern fuͤr die Si⸗ 
cherheit, fuͤr das geiſtliche und leibliche Wohl, 
Bequemlichkeit oder auch Vergnuͤgen anderer 
arbeiten, deſto mehrere groſſe Landguͤther 


muͤſſen in der Provinz ſeyn, damit dieſe ihr 


Brodtkorn davon haben koͤnnen, wenn fie ſol⸗ 
ches nicht bey den Ausländern-.fuchen follen. 


Hieraus folgt, je mehr der $urus fteiger, je 


nicht Menſchen für denfelben arbeiten, je 
mehr die. Städte ſich vergröffern,, defto mehr 
müffen ſich auch die Landguͤther vergröffern, 
Waͤre num die Bevölkerung bey denen, welche 
für den Luxus arbeiten, fo ficher,, als bey den 
$Sandleuthen, fo würde eg einerley fenn, ob 
100 000 Bauren weniger, und dagegen fo 
viel mehrere von deu Fabrifanten,. folglich 
lauter groſſe tandgürher vorhanden wären, 
Um den geringfien Bauren mit den allernds 
thigften Beduͤrfniſſen zu verfehn, dazu muͤſſen 
100. verſchiedene Perfonen arbeiten. Ein 


Halbkoͤther hat felten fo viel fand, daß er 


\ 


davon fein eigenes hinlaͤngliches Brod haben 
fan, Er muß alfo noch Geld nebenher vers 
dienen fönnen, um jene Arbeiten bezahlen 
zu fönnen, und damit auch diefe, die felbft 
nicht ackern, Brodforn wieder faufen fönnen, 
ſo muͤſſen groͤſſere Landguͤther ſeyn, die ihnen 
einen Theil ihrer gewonnenen Fruͤchte uͤber⸗ 
laſſen koͤnnen. In Gegenden, wo alles frucht⸗ 
hose Sand angebauet iſt, und wo fi) die Eins 

Bb 5 woh⸗ 
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mwohner auf das Brodforh der Ausländer 
ſichere Rechnung machen koͤnnen, wie z. B. 


die Hollaͤnder, oder die in dem hamburgi⸗ 


ſchen und frankfurtifchen’Gebiethe, da kan 


gar kein Verhaͤltniß zwifchen den Ackerkuthen | 


und den übrigen Einwohnern feft gefeßt wers 
den, und eben’ fo wenig zwifchen groffen und 
Eleinen Landguͤthern. Hingegen in andern 
Ländern, meynt der V. muß nach Beſchaͤffen⸗ 
heit der Confumtion der Einwohner „von al 
Ter Laͤnderey in Meinen Bauerhoͤfen, und Sr 
un groͤſſern und mittelmäßigen Landgüthern bes 
ſtehn, das ift, die Fleinen Bauerhöfe follen 
fi) zu den groffen und mittelmäßigen Landguͤ⸗— 
shern, in Betracht der Morgenzapl, verhalten, 
wie 5 zu 6. Wenn diefe VBerhältnig einmal 
beſtimmet iſt, fo fönten hernach noch ſo viele 
Kuͤnſtler und dergi. hinzufommen, die denn 
von den Fremden ihr — durch * 
Arbeit verdienen moͤgten. 


S. 265. ſucht der V.zu erweiſen, baß auch 
die Eigenthuͤmer groffer $andgüther nichts an 

elde gewinnen, wenn fie folhe am viele 
Paͤchter geben. Auch der Laudesherr 
gewinnet nicht‘, wenn die Cammergüther 
in kleinen Theilen -verpachtet werden‘; 
doch bleibt es freylich unleugbar, daß 
bey gar groſſen Pachtungen der Mac’ 
theil erfolgt, © ww ein einziger — 
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ter gar zu willkuͤhrlich den Preis des Getrei⸗ 
des ſteigern kan. Auch die Bevoͤlkerung, 
die am beſten durch Anbauung wuͤſter Ge⸗ 
genden befoͤrdert wird, waͤchſt nicht durch 
die Zertheilung groſſer Landguͤther. Man 
wuͤrde nur dadurch Staͤdte zerſtoͤhren, und 
neue Doͤrfer errichten, ſo viele Haͤußer 
fuͤr die Handwerker niederreiſſen, als man 

neue in den Doͤrfern fuͤr Bauren erbauete. 
Für ein untriegliches Kenzeichen, ob in eis 
nem $ande zu viele groſſe Landguͤther find, 
2 der V. an, wenn eine groffe Menge 
etreide jährlich aus den Lande. verfahren 
wird; wie in Poblen, Curland und auch- 
England, wo aber der jetzige Getreideman⸗ 
gel, noch unbefante Urfachen gehabt hat. 
Die Rechnung des Parullo ( Efäis für l’ame- 
liorat.. des terres. P. 2.), daß ein Staat, 
welcher jährlich für 100 Millionen fivers Ger 
- treide verkauft, in 20. Fahren 2. Billionen 
gewinnen müffe, wird ©. 289. billig verlacht. 
Die groſſen Landguͤther eines Landes müffen, 
nad), der Vorſtellung des V. neben grofßs 
fen Städten liegen, um diefe, mit, ihrem 
Yeberfluffe zu verſorgen. Hingegen in 
der Entfernung von groffen Städten und fchifs 
baren Ströhmen, wird es dienlicher feyn, daß 
die Bauerhöfe Fleiner find. Wir überfchla: 
gen, was hier über Freybeit d des —— 

dels s geiagt worden. | 

Noch 
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Noch lieber überfhlagen wir die: beyden 
nächftfolgenden Auffäge, und merfen nur 
noch an, daß der letzte in diefer Samlung 
die (von H. Gleditſch gelehrte) Vermehrung 
der Erdfuffeln, duch Einfenfung des Sten⸗ 
gels, beſtaͤtigt. | 


nd 


— 








— — — — — 


XI. 


Georg Conrad Stockhauſens der 


Weltweiſ. und beyder Rechte Doc⸗ 
tors, Beytraͤge zur Rechtsgelahrtheit, 
Oekonomie, Polizey und Cammer⸗ 
wiſſenſchaft, wie auch zur Naturge⸗ 
ſchichte befonders von Helen. Des 
erften Bandes erftes Stück. Frankf. 
am M. 1769. und zweytes Stuͤck 


| D en erſten Aufſatz von Abſchaffung alter, 


und Einfuͤhrung neuer Geſetze, uͤber⸗ 
ſchlagen wir. Der zweyte giebt Nachricht 
von der Landwirthſchaft im Braunſchweigi⸗ 
ſchen, fo wohl vom dortigen Getreidebau, 
als auch der Viehzucht. — Aber da der V. 
feldft fagt, daß diefe Nachricht nicht vom ganzen 


Braunſchweigiſchen zu verftehn ift, warun hat 


er denn nicht feinen Standort, wo er die > 
n Q ® 


XI. Siockhauſens Beytraͤge. qua 


achtungen aufgenommen, naͤher angezeigt ? 
‘ Mac) ihm werden daſelbſt auf einen Morgen, 
der. 60 Ruthen fang und 2 Ruthen breit, an 
Himpten Braunfchweig. Maas ausgefäct, von 
Meigen 2, Rocken 2, Gerfien 2, Hafer2}, 
Bohnen 2, Erbfen ı 3, Wicken ı £, finfen 
ı, Ruͤbſamen F. Die Erndte beträgt 25 bis 
30 Himpten, fo daß alfo das finfzehnte. Korn 
erhalten wird: ': Wenn man um den Himpten 
dreſchen Jäft, fo wird, nachdem das Korn ges 
rathen ift, der 2 rfte. oderdrey und zwanzigſte 
Himpte gegeben, Die S. 58. gerühmten 
groſſen weiſſen Ruͤben ſind ohne Zweifel, die 
von Reichart‘in den Gemiſchten Schriften 
und von: andern befchriebenen Dickruͤben oder 
Runkel, eine Art Mangold: welchernach eis 
nigen Ausfaten ihre Möche leicht ganz verlieh⸗ 
ret. Auf dem Guthe, wo der B. beobachtete; 
wars die Stallfuͤtterung eingeführt und 
man lobtefie. S. 67. hat der B, die Vor⸗ 
theile eines Eichelgartens berechnet: Se 73; 
fängt H. S. eine Befchreibung der: Heßiſchen 
Erdarten an, deren Fortfeßung er verfpricht ; 
nur thut es uns Leid, daß er den Mugen ſei⸗ 
ner. Bemühung, durch Verſchweigung der 
Derter, wo die Erden gefunden werden, vers 
ringert. Eine rothe Erde foll zumcAnftricy 
al freſco, imgleichen zur Ölafur dienen, und 
der V. liefert fhon eine Berechnung. eines 
bavon zu unterhaltenden Faͤrbewerks. ” = | 

| ieſet 
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lieſet man, daß die Englaͤnder jäͤhrlich eine 
groſſe Menge. der ſaͤchſiſchen blauen Farbe 
oder Schmalte, nach Amerika verſchicken, und 
daß man damit in den Zuckerplantagen den 
Boden, zur Vertreibung eines ſchaͤdlichen 
ee beſtreuet. — 


Aus dem zweyten Stüde — feigen 
de Aufſaͤtze hieher. Nachricht von den Faͤr⸗ 
bematerialien aus dem Gewaͤchsreiche, welche, 
im Oberfuͤrſtenthume Heſſen und der Ober⸗ 
grafſchaft Catzenellnbogen, theils wild wach⸗ 
fen, theils mit Fleiße angebauet werden. 
Der V. ſucht mehrere zu den Verſuchen der 
einheimiſchen Pflanzen zur Faͤrberey aufzu⸗ 
muntern. Die meiſten hier von ihm genan⸗ 
ten, find. inzwiſchen ſchon oft von andern; 
als Faͤrbekraͤuter angezeigt worden. Es iſt 
aber immer gut, wenn den Einwohnern ge— 
fagt, wird,:. was fie haben, und. was: fie 
nuͤtzen fönten und folten. ° Die Färberröthie 
wird in. der Obergraffchaft haufig und gut 


gebauet.. In dem Berzeichniß der Verflel 


nerungen. der Obergrafichaft Catzenellnbogen 
S. 73. finder‘ man Feine erhebliche Stucke. 


S. 89. fo die Fortfegumg von der band 
| wirchfhaft im Braunfchweigifchen , und zwar 
wird. hier insbefondere der dortige Hopfenbau 


——— Der Mehlthau ſoll aͤrger — 
then 
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‚, wenn die Hopfengarten dicht: an: einen 
en-Waffer liegen. Die im April; abges 
ftenen: Hopfenfeime hebt man. big: zur 
nzjeit im YSrühlinge, ‚bis. zum Junius, 
‚im Wafler, fondern in Sande in Keller 

Ein tandwirth harte fein Hopfenland 
jer Schläge abgerheilt. Alle zwey Sabre, 
erbſte, wurde einer von den Schlägen gänzs 
vom Hopfen befreyet, und im. Srühlinge 
Klee beſaͤct. Dieſen nüßte man zwey 
re, alsdann wurde aber.das Sand. wieder 
Hopfen bepflanzet. A fo trug jeder 
(ag allemal fieben Jahre Hopfen, und im 


— a “_, 


n und neunten Jahre Klee, 


m Ende dieſes Stücke ſteht ein Verzeich⸗ 


feiner Gewerbe, für einzelne Perſonen und. 


e Familien in Staͤdten und auf dem Lan⸗ 
Der V. weiſet den Schulmeiſtern den 
ſchon oft. zuerkanten Seidenbau zu; 
erzaͤhlt von einem, der ſein Auskommen 
) mancheriey Arbeiten, welche er aus 
dehaaren verfertigte, zu vermehren ſuch⸗ 
Ein anderer lackirte Stöde, ifluminirte 
er. Ueberall weis der V. den Voͤrtheil 
rechnen. Er nennet hier unter den klei⸗ 
Hewerben: die Verfertigung der Darm⸗ 
i, der papiernen Doſen, der Baͤnder 
Schnüre, Uns hat dieſer Aufſatz in dies 
Stuͤcke am meiften gefallen, — 
on 
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Von dieſen Beytraͤgen ſoll jede drey Mo⸗ 
nate ein Stuͤck von 7 bis 10 Bogen heraus⸗ 
kommen, deren viere einen maͤßigen Octav⸗ 
band ausmachen werden. 





XII. ee Bl 
Abbidung der wilden Baͤume, Staus 
den und Buſchgewaͤchſe, welche nicht 
nur mit Farben nach der Natur vor⸗ 
geſtellet, fondern auch nach ihrer wah⸗ 
ven Beichaffenheit, nach dem Stand 
Ihrer en nach ihrem mänlichen 
und weiblichen Blüthen, Früchten 
und Samen, nach ihrem Wachsthu⸗ 
me und Alter, das ſie gewoͤhnlich er⸗ 
reichen, nach ihrer Erziehung und 
Pflege, Die fie erfordern, kurz und: 
: gründlich Befchrieben werden, von 
Sn Chriſtoph Oehlhafen von 
Schoͤllenbach, der Reichsſtadt 
Nuͤrnberg Wald⸗Amtmann. Her: 
ausgegeben , verlegt und mit den in 
Kupfern geftochenen und illuminirten 
Abbildungen verfehn von Adam 
Wolfgang Winterfhmidt, Kunſt⸗ 
Verleger und K upferſtecher in Nuͤrn⸗ 


berg. 4. Wir 


 Oshibafine Abbid. —— * als 


ir haben den ganzen Titel dieſes Werke; 
welches wir mit vieler Zuverſicht allen 
babern der: Kräuterfunde, vornehmlich 
der Forſtwiſſenſchaft empfehlen koͤnnen 
er geſetzt, weil er den Inhalt deſſelben voll: 
dig und auch: getreu anzeiget. Der eine 
Fehler, den man dabey findet, ift, daß 
sortfegung ſo gat iangſam erfolget. Wir 
n jetzt etſt 21Kupfertafeln und ſieben 
ven Beſchreibung oder Teyt, der vier Ab: 
‚lungen ausmacht, wovon die’ erfte ſchon 
7. mit dem Tirelblatte ausgegeben worden. 
fe Bogen und "Tafeln foften zufammen 
15 Thaler 6 ggr. bey welchem hohen Preit 
ie aber auch zugleich fagen muͤſſen, daß 
Nahlerey, in der Richtigfeit und Schöns 
wenige ihres gleichen hat, und daß das 
k felbft auf“ guten Papiere fauber abge⸗ 
t iſt. 143 82795 


w der — Abhandlung if die Kiefer 

‚ Zorcbe,; Forle, Foerling, Kienfore, 
je, ‚Ziegenholj, "Kienbaum, oder fürzer 
beſtimter Ninus filueftris.befchrieben und 
4 Tafeln ibgebliber. Für das Gewicht 
Samens; :der niche im Backofen -ausges 
net worden, wird bier auf eine nuͤrnber⸗ 
e — ſo 16. Biermaas haͤlt, 5 1b, 
geben. Den Samen aus den Zapfen zu 
gen, — a ſolche aufs Züchern an die 
” Oek. Dibl. 3 S. € Sonn, 


= 
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Sonne ‚ oder ſchuͤttet fie, auf ur 
den, die in der eingebitzten Stube. herum⸗ 
geſtellet werden, oder henket fie daſelbſt in 
Saͤcken auf. Des Beckmanns bretterne 
Geruͤſte haͤlt der V. fuͤr zu koſtbar. Die 
ſchoͤne Weymouth⸗Kiefer (in, Strobus.) iſt 
dem V. vonder Kälte verdorben, welches 
aber wohl, nach der Erfahrung des HB; 
des Haußvaters, ein ſeltener Fall ſeyn wirde 
Die Abarten und auslaͤndiſchen Arten werden 
hier meiſtentheils nach Duhamel erzaͤhlt. 
Die zweyte Abhandlung betrift die Tanne 
(P. picea ), deren Ausſaat der V. im Fruͤh⸗ 
linge ſicherer haͤt. Die Folia emerginata 
haͤtten auf der fuͤnften Kupfertafeln kentlicher 
ſeyn ſollen. In der dritten Abhandlung 
©. 35. wird die Fichte oder rothe Tanne 
(P. abies ) beſchrieben; die in einem anſtaͤndi⸗ 
gen Boden, das if, an einem erhöheten 
Orte, zuweilen drey' ünd einen “ halben 
Schub in einem Sabre anſetzet. Ihr Holz 
wird auch- dafelbft dauerhafter , ‚als. auf einem 
feuchten Boden, wo-fit aber ſchneter waͤchſti 
rt a 5, | pe Sur Fe Fi" 
“= Die vierte Abhandlung lehrt den Lerchen⸗ 
baum fennen, der doch, im erſten und zwehten 
Jahre, oftmals feine Tangeln den Winter über 
behält, und-fie erft im Früblinge‘ fallen laͤſt. 
Um Nuͤrnberg kennet dar B. nur > 
) Sg ee 73 


[2 


ER Derbi EEE h 


—— 
——— | 
Tangeln d —— Fi r Fin gud 
die Blattleuſe ade are mi 
einem Orte bie Erde * 
vor der — e A —* Seite 
Anbau empfiehlt Mi he, dr 
A! die‘ ind bet * — | 
—* angel Kar erſetzt ni doch 
a. die — it zu feinen Wachsrh * 
me brauche. "Ar vielen‘ Orth iſt des 
he } Ckaͤmers vortrefti eAnle eis 
a sun a genutte. 


2 
4 “* 











Dir * Leit PER TE REISE 
 .: ‘2 —* II. arg.) iur 
Shichlepig: Yoolonica, vquibus: —— 
ee animalium 
ſpebies ico Bus,“ def: erißttonibug: 
"arque co Mans — 
— —— — 

lus ei X 30 — 
— ee Sup ** Th Fale c lepi 
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Kupfertafein. w nen} gie 


t ie ee 
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hier ans Meſſerſchmidts Papiren angemerkt, 
in Sibirien zu Hauße iſt. Die Alcedo iſt 
zwar ſchon von Seba. 1 T,$3- F. 3. ge⸗ 
zeichnet und aͤuch von Klein in Dögelbiftorie 
©: 36, beſcheieben, ‚aber feiner hat wor 
H. P. dieſe Anomalie bemerkt; auſſer Me 
Voſmaer in der hollänpifhen Ueberſetzung 
son Moͤhrings Vögelgelälenxern (Geshlag- 
ten det Vogelen, Amfterd. 1758:8.8.84, 
der Aber nicht gewuſt daß. diefer Vogel tin 
Surinamer iſt. Wir finden hier S. 12 ei⸗ 
ne Aumerkung, die den Ornithologen wich: 
tig ſeyn muß; nämlich bey vetſchiedenen Voͤ⸗ 
geln hat H. Pallas einen Miswachs oderietn, 
ne Verunſtaltung des. Schnabels eufunkeop, — 
UI TO 28 Pr TE ‚ 9 


2 ” ef 


1. BrlkdisiianitiZingkäte. at 
leicht zu een Wervielfalttganz her Arten 
— gen ie hehe: fh Don 
eher‘, daß Wiens feniroftiis Bas Kinne ib 
n folchen.t widernatuͤtlichen? Jufalle ſeaue 
tſtehumg zu anfen Habe. Dieter beſchrie⸗ 
e Alcodöi marima aus Afrika iſt ih Borman 
y. de Guided’, 17 Fig. 83. gejeich⸗ 
‚ fonft nirgendg SS 76er der V 

ihm betanten Toch; und am Ende folgen 
h vier neue oder ſeltne Arien aus dem Ge⸗ 
echte der Gaͤuſe: und Endten nämlich" A 
collis, <hyperböreits, ounsiroftra'utib' Anas 
ieri.  &.:86. kommen einige artige Ari 
fungen don den ZugHögens'vor," sind ſom 
lich fucht uder V. die Regẽl feſt zu ſetzen, 
"die Vogol und Fiſche in eben denen OR 
bem uihrWochenbette aufſchlagen, in wen 
nGſie ſelbſt gear Welt gekommen. 

hwen "wird Pin. Sibirien von” Equilen 
amogeton und am meiſten von den ig 
der Galſchae and Eapathiisquafiei ſo 
tee‘, ſonderlich in der Jugend, ſehr woh 

neckend wird. Diefes Fuiter wuͤrde man 
auch on Deutſchland an vielen Orken 

J 









u 


ſchaffen koͤnnen 3 en 
Ey uorstglier mie te) 4 
Im ſiebenten Theile macht Die’ Beſchreß 
g eines⸗ Froſches, der wie Ber Chamaͤleon 
e Farbe ſaͤndert/ und Hl Beofals‘ Ring | 
abilis heift, den ——— 


c 3 —— Gl» 


— 


Sin P- 108 han ſchon von dicſem Froſche gewuſt 
doch hat errihn ſelbſt niemols geſehn gehabt, 
Wir etin nern sy icäbnegkihfals beyrnh · 
Teodomfu gd· H· Edler in · Luͤbeck, mon 
welchem lehtera ihn auch Bund: erhalten bat) 
geſehn zu hab etzterm gehoͤnt hauch dieſe 
Bewperkung. Die folgenden Tiere ſind alle 
Fiſche/ cud war zuerſt viere aus ‚dem Ge⸗ 
ſchlechte· Gycloptexus. nöntlich-G;rdentex; mũ⸗ 
nutusn yanggigafüp und der giftige Oyo gelar 
cinoſuan Die Geſtalt der hier ©: 62: be⸗ 
ſchriebenen gda 4 abgabildeten deorpaenae dir 
ayae aſt wanderlich/ daß dieſer Fiſch, 
En Renudahaͤtte zeichnen laſſen/ ein 
— — — 
nal er ah geſouderte Zeen an den Bruſt⸗ 
anen / wie die Niglae hata oA dem Gym 
vꝓewus alhiſrous · ꝓon dem man gun aueh hier 
in Abbildung findet / hat H P. den Umſtand 
enommen/ Dafı er obenram Ruͤckeneis⸗ 
non langen Faden haͤngen hat S 40 hat der 
Bam! aus ainem beygrſchtiebenen Namen 
wire Zeichnung des ertant. + Mämlich 
derrvom dieſeml Kol: 116. 8 DD. worgeſtelleten 
oder vielmehr verftelferer Fiſch, iſteben den, den 
H P. Gymnotum notopterum nennet. Den 
Wider ſor uch indieſenn Namem rechnet * 
en Ichthno logenzu⸗ und uͤberall laͤſt er feine 
ſtigen Widerwillen wider alle kuͤnſtliche Eim 
theilungen blicken. n ö⏑ 11 70 — 
12 2349 . 









— 








Begins Camer Maga zig. 42r 
SV. Uν — 
Aizeh- und Cameral⸗ Magazin, in 
welchem nach. alphabetiſcher Ord⸗ 


nung, die, vornehmiten und wich⸗ 


tigiten, dep ‚dem Polizey- und Came— 
ralweſen vorkommende Materien, 
nach. richtigen und vernuͤnftigen 
Grundſaͤtzen, practifch: abgehandelt; 
und Dutch landesherliche Geſetze, und 
hin und nieder wuͤrklich gemachte 
Cihricheitngen „,,eifütert  merden! 
Dierker Bar oelejer Ö. und S. 
Nez 1 6 Sr Er PA TI 1 a OR ;E. fat 
enthalt; bett sgege en ‚son. 0b; 
Hein: Lud.Bexgius, Graͤflich ⸗ 
Sayn⸗ Hotzen und Wittgenſteiniſchen 
Hofcammerrath. Frankfurt: am 
Mayn 1709 4 und fuͤnfter 
Band welcher J. und 8- enthält: 
— ια BUND 


F Bu 


17 gun Er 
779. 
9 ut. ht 


| er ap a ln te nn 

yi Abficht des H. Bergius iſt nicht ſo 
wohhe die eigenthuͤmlichen Wörter d 

lizey und Cameral⸗ Wiſſenſchaftt, nad 
den Woͤtteabucher zu ertlaͤrem ‚lonbesa 
(mehr von, dewwichtigften Theilen derfelber 
rg OA ng 
ndigen und, gründlichen Unterricht zn geben. 
ar der Bequemlichkeit wegen hat er ur 
' = Auf— 
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Aufſaͤtze nach dem Alphabet! geordnet. Yes 
doc) verfpricht er im Worberichte, Der: dens 
erſten Theile-vorgefegt iſt, feinen. erheblichen 
Theil diefer Wiſſenſchaften zu übergeben, und 
zu dem Ende, nach Beichlieffung diefes "Als 
phabets ein neues anzufangen ; worin biejes 
nigen Urtifel, die man hier noch vermiffer, 
nachgeholet werden. ſollen. Stat unfers Ur⸗ 
theils ſagen wir unſern gefern „die das. Werk 
noch nicht ſelbſt kennen, daß es den Beyfall 
der meiſten Kenner hereits erhalten hat. Am 
meiſten und uͤberall har der V. die preußiſchen 
Verordnungen und Geſetze angefuͤhrt, und 
zum Theil eingeruͤckt fo daß ihm die preußi⸗ 
fhen Cameraliſten für diefe Erleichterung bes 
ders danfen moͤgen. Die uͤbrigen fönnen 
uch diefe ,' zum Theil als Muſter, nuͤtzen, 
und finden auch viele Nachrichten aus andern 
deutſchen Staaten beygebracht, nur: ben wei⸗ 
gem nicht, fo Häufig, Weit öfter führt, der 
V. anderer Schriftſteller Mennungen- und 
Urtheile an, als feine eigene; und wer wuͤr⸗ 
be auch von fo verfchiedenen, und fehr ſtreit 
gen Materien gleich richtig urtheilen zu koͤn⸗ 
Den, glauben wollen? In allen Artikeln fins 
det man Ordnung und: Deurlichkeit ;; und bey 


\ en ed nöthig war, da findet man auch, Vor⸗ 


ſchriften und. vollftändige Formulare von Rech⸗ 
nungen und Tabellen; z. E. Formular zu eis 
ner Gemeinrechnungz Formular eines mus 
— un 


a 
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Hypothekenbuchs; Tabelle. der in einem 


de lebenden: Juden; Tabelle uͤber die Be⸗ 
ffenheit und. den ganzen: Zuſtand der Kir⸗ 
15: und die Formulare zu den Jagdrech⸗ 
gen nehmen allein dreyzehn Bogen ein. 


Wir nennen, um den Inhalt naͤher * J 
en, die Artikel, des vierten und fuͤnften 
ndes, und: liefern - bernach aus. einigen 
zuͤge. Dort findet: man: ‘Gartenbau 
ſenlaternen; Gaſſenreinigung; Gaſterey⸗ 
ung; Gafthöfe; Gegenanſchlag Geiſſel⸗ 
euthe; Geleitsregal; ‚Bemieindegärher $ 
neinderechnun Generalpacht Geſin⸗ 
duug; Geivährändminifration;, Gewerbs 
ren; Goldwäfche, Gränzfachen; Grund⸗ 
Hyporhefeiibudh ; -Grunds und Kaufans 
19, Hafen: und Anfergelds Halbbauerey; 
idelsgeticht; Handlohn; . Handlungsges 
haft; Handwerksweſen; Haufirenz Heu⸗ 
ecken; Hoͤckereny; BES 5 Sure 
Teiftgebecpigkit, * 


Der fünfte” Band bat Kigende Arillel 
gdobediente; Jagdeameralweſen; Jagd⸗ 
iſte; Jagbrechanng Jagdregal; Jahr⸗ 
rkt; Intelligenzweſen; Judentoleranz ; 
figvertwaltung;; Kirchenpolijey; Kleiders 
nung; Koplenweien; m as Da 


- R X J— 
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Im Artikel vom Gartenbaue wird der Bons 
ſchlag empfolen, daß in jedem zahlreichen 
Dorfe ein Gemeindegaͤrtner augenommen wuͤr⸗ 
de, dem das Dorf freye Wohnung, etwas 
Brennholz, oder: Korn, und einen Gemein⸗ 
deflecken zum Garten gäbe, und welcher dafuͤr 
gegen einen. beſtaͤndigen Taglohn, die Garten 
der Bauxen beſtellen und verbeſſern huͤlfe 
Er. folterdie noͤthigen Gartenſamen und die 
vohrnehmſten Arten Obſtbaͤume zum Verkaufe 
erziehen, ſolche aber ‚nicht: eher answaͤrtigen 
verhandeln, als bis das Dorf ſchon damit ge⸗ 
nug verſorgt waͤre. Arme Einwohner des 
Dorfs koͤnten ſitch mit dem: Gaͤrtner des Lohns 
wegen fo vergleichen, daß fie. ihm. etwa einen 
ganzen Tag arbeiteten, wenn er ihnen einen 
halhen gearbeitet haͤtte. Nach wenigen Jah⸗ 
ren: wuͤrden dier Bauren dieſem Manne das 
noͤthigſte abgelernet, und ihre Gärten mit den 
vorzuͤglichſten Arten bereichert · haben / da en 
ren nach: abgeben koͤnte. Wo ein Dans 
gel an Gartenland wäre „fake xin/Stuͤck Ge⸗ 
freidefeldes dazu genommen, und auf folches, 
ſtat des Zehnten, ein Gartenzius geſetzt wer⸗ 
den.‘ Wir finden auch hier dije Verordnung 
Herzogs Georg Wilhelm von delle als ein 
nachahmungswuͤrdiges Muſter gelobet, naͤm⸗ 
lic) Daß, derjenige, welcher die exſten 12 Koͤpfe 
weiſſen Kohl Iu Marfte bringen wuͤrden 
Thaler; fuͤr den erſten Korb gruͤner Erbſen 
un 2* 9 I Tha⸗ 


J 
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a Thaler ʒfuͤr die erſten 24 Stück Artſchocken 
eben ſo viel... amd. eben forviel für die erften 
ſechs Bund Spargel; won der Kammer, gu 
eiure Verehrung, exhalten fülteirt S.Markt⸗ 
| .. Taxordnung vom 30. Den 769 
29.) 

wie. And Adler Br rise 

193 Der Artikel dom den; Gemeindeguůtherm 
‚ Kenia mir dem won den Huth⸗ und Triſt⸗ 
Berschtigkeie zuſanmen nehmen muß iſt 
fehrruinftändtich Man flnder hier den Nach⸗ 
cheil vorgeſtellet ⸗/ den: das gemeine Weſen von 
Ber ſchlechten Mutzung dieſer Laͤndereyen hat, 
dınd raus Pillichody iſt angefuͤhrt, daß der 
Nathe zu Bernjs deteits im Jahre 169*3. 
Denn Unterthanen im Waldenſerlande die Gib 
laubuiß · verſiattet hat/ die? Kuppelhuthen abs 
zuſchaffen/ und dagegendeiner jeden Denmeine 
son ‚dergleichen: Grundſtuͤcken welche von 
mehrern Gemeinen mit Vieh betrieben werden 
koͤnnen, einen beſondern Theil als aigenthuͤm⸗ 
aich anzuweiſen; welche Etlaubniß auch im 
Jahre u 66u idurch ein ausdruͤckliches Geſetz 
sbeftätigt worden.Atsbann beweiſet der V. 
die Vortheile, die man von’der Vertheilung 
ber. gemeinſchaftlichen Aecker, Wieſen und 
Weiden, da man ſolche den Gliedern der 
Gemeine erb⸗ und eigenthuͤmlich uͤbergiebet, 
qu hoſfen hat, und erzaͤhlet die verſchiedenen 
— Mittel, inſonderhet 


An das⸗ 
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. dasjenige, was in den vermiſchten Schrif⸗ | 
ten des H. Geheimenr. Keinharts vorfömt 
Da bey diefer Einrichtung die Stallfutterung 
nothwendig ift, ſo finderiman . bier deren 
Mutzen BOTBEIIERN: u Ta... Gl 


Wir haͤtten gewuͤnſcht, daß der 8 Pr 
diefer ſchweren Frage: von Wertheilung der 
Gemeindeguͤther, einige Umftände nicht für zu 
Hering. angefehn hätte Z. Bi; Eshabenbie KB 
ther, Halbkoͤther Brinkfiger und Haͤußler/ die 
keine Laͤndereyen beſitzen, das Recht/eine 
Kuh oder. mehrere auf die ar Fr zu 
treiben; Sie ernähren ſich lihre Frauen und 
Kinder von Taglohn und auſſerdem von der 
Milh; von Kaͤſe iind andern Mußungenriß- 
res Biches:u. Sie entrichten: übrigens dem 
Landesherrn auch. das ihrige. Dieſe alle. wuͤr⸗ 
den, bey der Theilung der Gemeindeguͤther, 
alles Weideland, und alſo auch ihren: Unter⸗ 
halt, verliehren. H. Bergius meynet zwat, 
ihnen werde wider dieſen Verluſt geholſen 
ſeyn, wenn ihnen von der Dorffchaft dagegen 
‚das Recht zugeflanden werde,:.duf der ganzeh 
eldmarf das Gras, ſo auſſerhalb den Eiris 





ſchlieſſungen oder Befriedigungen waͤchſt, zu 


mehen und ihre Kuh im Stalle zu futtern. 
Dieſer Graswuchs, meynt er, wuͤrde, nach⸗ 
dem gar kein Vieh mehr auf das Feld kaͤme, 
(namlich) wenn zugleich die mans 
ie, eins 
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Vngefuͤbtet wuͤrde) leicht binlänglich. genug 
ſeyn, daß fleißige Leute mehreres Vieh, als 
vorber, halten koͤnen, und alſo keine Urſache, 
‚a. beſchweren haͤtten. Eben diefes, wird 
5.387. wiederholet,. Wir ‚getragen ung: 
nicht, die Anzahl der Köther. und Haͤuslinge 
in den Koͤnigl. deutſchen Landen zu beftimmen; 
aber das glauben wir mit Recht behaupten 
zu koͤnnen, daß fie viel zu groß fey, als daß dag 
wenige. Öras , was an jenen verlohrnen. und 
fhiedhien Plägen wachſen fan, für ihr Vieh 
hinreichen Fönne. Solte man nun fein beffer 
tes, Mittel finden, fie ſchadlos zu halten, fo 
ürden jene viele Bauerfamilien', nach der 
Bertheilung, entweder dem ganzen Lande zur 
-Laft fallen, oder fie. würden gezwungen wer⸗ 
den, das Sand. zu werlaflen. Sn benden Faͤl⸗ 
len würde bald ein groſſer Mangek an Tage: 
löhnern eintreten, der: endlich, wohl gar ver⸗ 
urfachen Fönte, daß wirklich die Eigenshümer, 
der vertheilten Laͤndereyen, aus Mangel der 
Arbeiter und Tagelöhner, einen groſſen Theit, 
ihres Landes vernachläßigen , oder. zum; Theif 
unbebauet liegen laffen muͤſen. j u 
Ein anderer nicht weniger, wichtiger, aber 
- hier von —— gar —— 
Umſtand iſt folgender: es giebt in vielen Lady’ 
dern groſſe Strecken Landes, wovon das Ei⸗ 
genthumsrecht a 
—M | auf: 
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auf aber die anfisgenden Dörffääften in ze 
ber Huch und Weide Amt baben. 
eben dicien gen $änderegen, "on 
—— Einden die föntztihe — 
denjenigen, "Die fh hen anbauch miiem 
dand äntpeifen fäft, eine deß Dadurch Drag, 
die darauf die Huth und W ide haben, — 
Ber Geräumigteit ſolchet wuͤſten Piigr, Ur 
geringfi: Eintrag geſchicht —— if 
Biefes"tings der ſich iſten und beiten Minen! 
die Anzahl der Kömgl. Sandesunterehene zer 
vermehren, oder, mit andern Worten is 
Sand volkteicher zu machen. Ich habe cime 
fehr üderfäßige "gefchriebene Nachricht 
Händen; im welcher die auf dieſe Weiſe 
Dem Jahre 1710. bis 1765. im Lande eu ae 
gebaueten Steßen angegeben werden, und ich 
hoffe bieſen verfreflichen Bemeis der allges 
= rafa!f der hohen föni-fis 
—— gicrung für das Beſte —* 
hen Lande angeben in duͤrfen ter 
nen ſufſtehn Jabten belauft ih die Ame 
zahl der neu: angehauetän rede | 
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les Land, Wasthiebeh zu Getreide⸗ Garten⸗ 
d Weideland gemacht worden‘, betraͤgt we⸗ 
zſtens 13, 648 Morgen Calenbergiſchen 
kaaſſes. Wennhievon der dritte Theil für 
etreideland "angenommen wird, fo findet 
an, wenn man dabey alles {ehr mäßig ans 
mt, daß die Erndperdes ganzen Landes, 
rch diefe Unbauung, um Io, 000 Malter 
orn vermehret worden. Giebt man ferner 
ver. angebaueten Stelle, groſſe und kleine in 
zander gerechngt,. fünf Perfonen, ſo hetzaͤgt 
e Anzahl der auf. den noch vor a 5-Sahren 
üften Mooren und unfruͤchtbaten Heiden 
benden Perfonen, fünf tauſend neue Unter⸗ 
anen. "Solte nun die Verthkilimg "ders 
nigen Länderchen,, worauf einzelne oder mehr 
re. Dorffchaften: Huch. und Weide gemein⸗ 
yaftlich nuͤtzen, ohne Ausnahme , geſchehn, 
wuͤrdet wo ‚nicht das einzige, wenigſtens 
ze beſte Mittel, die Zahl der; Unterthanen 
vermehren, auf kuͤnftig gänzlich wegfallen. 
ieraus ſcheint wenigſtens zu, folgen, daß 
on de —— —7— von welchen das ICh 
enthumsrecht dein Landesherrn gehoret / Mic 
lche Plaͤtze· vertheilet werden diikfteh bie 
‚rer Säge nach )"zii’neinen Aubauumgen oder 
eilen Stellen ganz und gar unbeguem wanen 
ai FLIPE TR LETL F2N BE 6°) Be Fr) 550 Ze Erna) u *»91 
‚Jin Artiket von der Hornviehſeuche int 
> 
Eee Ä 5 thum 


436 Phyſikaliſch⸗ Oekon. BibL 11. St. 


thum — und jm-Preußifchen ge⸗ 
macht, „imaleichen- ale vom medicinifchen 
Collegio in ei vorgefchriebenen — 

mittel, volftändig agmak —— 


ee) 








—— 
XV. 


Adam Gottlob Schirachs, Peſtori⸗ 4* 
RKleinbautzen, ausfuͤhrliche Erlaͤuterung 
der unſchaͤtzbaren Kunſt, junge Die: 
nenſchwaͤrme oder Ableger zu erzielen; 
nebſt einer natuͤrlichen Geſchichte der 
Bienenkoͤniginn, oder Weyſelerzeu— 
gung, und deren wichtigen Einfluſſe 
in die Oekonomie der Bienen; nach 
neuen genauen Beobachtungen und 
© ph icalifchen € Erfahrungen. Budißin 
" 4770. 152, Seiten, ohne Vorbericht, 
in ® 
H Paſtor Schirach, Seeretaire der: ober⸗ 
| + ‚laufiger. Bienengeſellſchaft, iſt ſchon 
laͤngſt als ein eifriger Befoͤrderer der Biene 
zucht befant , und ‚gegenwärtige Bogen - vo 
—* ihm dieſen Ruhm noch um ein vie⸗ 
les. Er bat das Gluͤck, bei feinen Verfuchen 
und Unterfuhungen von verſchiedenen ‚hohen 


und vornehmen Goͤnnern unterſtuͤtzet zu, wer 
den 


4; 
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den; fo wie er auch, im Vorbericht, die von 
‚des Heren Premiere Minifters von Münchs 
haufen Excellenz genoffene Gnade befonderg 
rühmet, Die meiften hier vorfommenden 
Abhandlungen find zwar fihon theils befons 
ders, theils in den Echiiften der Geſellſchaft 
gedruckt gewefen; aber dennuch wollen wir 
aus jeder das vornehmfte anzeigen. 


I. Anweifung, durch gewiſſe Kaften, junge 


Schwaͤrme in Wohnftuben zu machen. Man 


Jäft fih zu dem Ende einen hölzernen Kaften 
machen, deflen Länge $ die Breite + und bie 
Höhe 4 Fllen beträgt. Im Dede und in 
der einen breiten Wand macht man eine grofs 
fe Defnung, die. man, mit einem durchloͤcher⸗ 
ten Bleche oder dräternen Siebe vermacht. 
Unter der Defnung der Seitenwand koͤmt das 
Slugloch mie dem Flugbrette. Um Walpuns 
is (als weiche Zeit der V. für die befte zum, 
—*8 haͤlt, dahingegen die meiſten fruͤher 
im Maͤrz zeideln) ſchneidet man aus einigen 
Stoͤcken drey oder vier Scheiben Brut aus, 
und legt ſolche zwiſchen Staͤbe oder Spillen, 
die im Kaſten zu dem Ende angebracht Par 
an 


R (*) H. S. hat den Kaften, die dreyfache Brut 
der Bienen und ihre Zellen auf einer Knpferta⸗ 
fel vorgeftellet. > 
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Man bedecket dieſe Scheiben mit einer Brut⸗ 
ſcheibe, die die dreyerley Brut enthaͤlt. Bie⸗ 
nen, die auf der Brut liegen, ſetzet man mit 
in den Kaſten ein, nur muß man ſich vor⸗ 
ſehn, daß man nicht den alten Wieſel auch 
hinneintrage. Nachdem man auch etwas 
ungeſeimten Honig mit hinneingeſetzt har, 
giebt man dem Kaften aus einem oder zween 
Stöden eine Handvoll Bienen, und vers 
fchlieffet darauf den Kaften. Dann fegt mar 
ihn einige Zage in ein mäßig gehitztes Zim⸗ 
mer, und nach vier oder fünf Tagen, 
‚bey ſtiller, heller und warmer Witte—⸗ 
rung, in den Garten, oͤfnet das Flugloch, und 
trägt fie. Abende, der Kälte wegen, wieder ing 
Zimmer zuruͤck. Mach 14. Tagen werden 
ſthon einige neue Weifel ausgeflogen feyn, 
von denen die Bienen einen behalten. Merkt 
man Diefes, und daß die junge Brut ausges 
laufen ift, fo treibt man die Bienen, Mor: 
gends früh, oder Abends fpät, in den neuen 
Stock, und wenn die Jahrszeit noch nicht 
das Eintragen verftatter, fo .füttert man fie 
noch eine Zeitlang. Diefe Ableger muͤſſen 
inzwifchen nicht von den vorjährigen jungen- 
Schwärmen, fondern von alten guten Stös 
ken genommen werden. Diefe fhwärmen 
hernach felten, aberman wird desfals durch 
die Ableger ſchadlos gehalten, 


Mi 
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Il. Anleitung, noch auf eine zweyfache Art, 
mittelſt Verſetzung der Koͤrbe oder Stoͤcke, 
Ableger zu machen. Zu dieſer zweyten Art, 
die H. S. ſelbſt zuerſt angegeben hat, gehoͤret 
ein Stock, der an Bienen und Honig reich 
iſt, und der viele junge Brut hat. Dieſe ſe⸗ 
tzet man in Februar an einen abgeſonderten 
Platz, und wann Honig einfaͤlt, nimt man, 
an hellen Mittage, wenn viele Bienen auf dem 
Felde ſind, eine Tafel oder zwo mit der drey⸗ 
fachen Brut heraus d. i. worinn Eyer, drey⸗ 
taͤgige Wuͤrmer oder Maden, und zu gefpüns 

dete Würmer find; oder worinn Eyer „ drey: 


tägige Raupen oder Larven, und Puppen oder 


Nymphen fi find, Diefe Tafeln ſteckt man in 
einen neuen Stock, und feßt diefen an die 
Stelle des alten; ; hingegen den alten ſetzt man 
wieder zurück an diejenige Stelle, wo er den 


Winter über geftanden hat, Die vom Ste 


uruͤckkommenden Bienen gehn in diefen neuen 
Stock, merken den Betrug, nehmen eg übel,. 
daß fie aus einem vollen Haufe in ein lediges 
verfeßt worden, bequemen ſich aber endi ch | 
jur Arbeit, und nach 14 Tagen haben fie ei: 
en neuen Weiſel. Kommen mehrere Weiſel 
us, fo ſchwaͤrmen fie zuweilen, aber man 
änge den Schwarm, toͤdtet den Weifel und 
wingt das Volk in fein Hauß zuruͤck. Der 
ilte Stock befindet fich bey diefem erlittenen 
Raube ganz. wohl, denn u der Bienen hat er 
od behal⸗ 
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er nicht weiter. 


— 


behalten, indem nur allemal der dritte Theil 
auf dem Felde iſt; und an Schwaͤrmen denkt 


Die dritte von H. S. beſchtiebene Art iſt 
in der Hauptſache mit der zweyten einerley. 
Aus einem Stode nimt man 2 Stuͤckchen mie 


der dreyfachen Brut heraus, und feße folche 


in eine kleinern zu dem Ende gemachten 


Brutkaſten, in welchen man auch zwey Vor⸗ 


legeloͤffel Bienen thut. Dieſe laͤſt man darinn, 


wie bey der erſten Art, einen Weiſel erzeugen, 


und zur Ablegerzeit, ſetzt man den Weiſel in 
ein Wieſelhaͤußchen, und dieſes mit den Bie⸗ 
nen in einen neuen Korb, den man Mittags 
an die Stelle eines reichen Korbes, und dieſen 
alten wieder zuruͤck auf ſeine Winterſtelle ſe⸗ 
Get. Die zu Hauße kommenden Bienen ges 
wöhnen fich bald an den neuen Weiſel und 


bauen ſich an. 


S. 49. verwirft der V. auch nicht dieſe 
Weiſe, da man die Koͤniginn, mit einem 
ſtarken Heere Bienen, in einen neuen Korb 
pocht oder trommelt, und den alten an eine 
andere Stelle ſetzet, wo er ſich einen neuen 
Wieſel erzeugt. | 


©. 50. findet man die Vortheile des Able⸗ 


gens angezeigt. Man erhaͤlt —— zeitig 


chwaͤr⸗ 


— 
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Schwaͤrme, die faſt ſo viel werth ſind, als 
die alten Stoͤcke ſelbſt, und die, weil ſie ſehr 
fleißig ſind, kein Futter gebrauchen. Man 
iſt dabey des verdrieslichen Wartens auf die 
Schwaͤrme, und der Muͤhe ſie einzufaſſen, 
uͤberhoben; die Vermehrung hängt von dem 
Wirthe, und nicht von der Willkuͤhr der Bie⸗ 
nen ab, da mancher Stock wuͤrklich zum 
Schwarmen gar nicht geneigt if, Man 
darf auch nicht befuͤrchten, daß ſich ein Stock 
verſchwaͤrmet oder daß er zu oft ſchwaͤrmet. 
Geſetzt es ſchwaͤrmt ein Stock, und man will ihn 
nicht noch weiter ſchwaͤrmen laſſen, ſondern 
den erhaltenen Schwarm volkreich haben; fo 
faffet man diefen in einen neuen Stock oder 
Korb, ſtellet ihn mittags an die Stelle des alten, 
und dieſen alten anders wohin, fo wird der 
Schwarm. gemis ſtark werden, und dem alten 
Stocke vergeht das ſchwaͤrmen. Bey dem 
Körben ift das Ablegen noch bequemer, da 
ſich dieſe leichter, als.die Beuten, forttragen 
laſſen. ©. Eyrichs Plan der fränkifchen 
Dienengefellfhaft, 


H. S. merft im Vorberichte an, daß jeht 
in den fieben Kreifen der alten fächfifchen Erb⸗ 
lande, etwas über 40000. gangbare Stoͤcke 
find, und daß dieſe Faum den zehnten Theil 
Des Wachfes liefern fönnen, welches man in 
den carholifchen Zeiten, zu Lichtern in dem, 

Dd3 Kir-⸗ 


\ 


J 
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Kirchen, verbraucht hat. Dennoch iſt es 
gewis, daß man in den damaligen Zeiten noch 
nicht gewuſt, Ableger zu machen; denn nicht 
‚ eine Spuhr finder man davon in Tickel Ja⸗ 
cobs (Wartung der Bienen. Die uns 
bekante Ausgabe iſt von 1653. Goͤrlitz 8.) 
und in Colerus Schriften. Alſo muß die 


Brlriienenzucht vor der Reformation ungleich 


ſtaͤrker geweſen ſeyn. Wir erinnern hiebey, 
daß ſchon Baron Horlemann in feiner zwey⸗ 
ten Reiſe durch Schweden ; eben dieſes auch 
von Schweden angeführte hat. In den cas 

tholiſchen Zeiten betrieben die Geiſtlichen die 

Bienenzucht, um ihre Kirchen wohlfeil mie: 

VUchtern verfehn zu Finnen. In Öberlaufis 
haben inzwifchen die alten Bienenwärter die 
Kunſt des Ablegens, welchen nicht unfchicklis 
hen Namen zuerft H. Schirach aufgebracdhe 
hat, verftanden, aber unter fich geheim gehals _ 
ten. H. Schirach machte fie 1761. befane 
in feinee Oberlauſitziſchen Bienenvermebz 
rung, ohne. zu vermuthen, daß fie den Aus⸗ 
ländern fehr wichtig ſeyn würde, weil diefe, 
nach feiner damaligen Meynung, früh genug 
Schwärme erhielten. In der Graffchaft 
Lingen follen die Einwohner gleichfals diefe 
Kunft feit 18 Jahren ſchon unter fich, als -ein 
Geheimniß, bewahret haben. (Leipzig. 
Intellig. Bl. 1769, St. 27. Art. 7). In 
— ſoll man uf ka rd 
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Stoͤcke zu vermehren wiflen “aber bey den rös 
miſchen Landwirthen hat H. ©. keine Spuhr 
davon finden Fönnen, | 


G. 149. giebt der V. auch ein Mittel an, 
einem weiffellofen Stode zu helfen, welches 
mit dem obigen meiftentheils einerlen ift. 
Aus einem Etode, der viele Brurfcheiben 
bat, nimt man von einer Scheibe ein Stuͤck 
eine Hand groß, worinn Eyer, Raupen und. 
Momphen, vornehmlich aber drey oder viertäs 
gige Raupen find; und fteckt diefes Stuͤck in 
den weiſſelloſen Stock. Diefen ſchlieſſet man 
alsdann dren bis vier Tage ein, und läft herz, 
nach die Bienen aufs Feld fliegen. Tragen 
fie alsdann ein, fo ift dicfes ein Zeichen, daß. | 
fie bereits an der Hervorbringung eines Weis 
fels wuͤrklich arbeiten. Sind fie aber traurig 
und trauen nicht ein, fo giebt man ihnen ein 
neues Stück von einer Brutſcheibe, ſchlieſt 
fie wieder in ihre Conclav ein, und wiederho⸗ 
iet dieſes fo lange, bis fie einen Weiſel hervors 
gebracht haben.  ._ — 
Mun kommen wir. in unſerer Anzeige erſt zu 
dem allerwichtigſten Theil dieſes Buches. 
Man weis, daß durchgehends mit dem vor⸗ 
treflichen Reaumur angenommen wird, daß 
die Koͤniginn oder Mutter gewiſſe Eyer leget, 
worinn ſchon vorher eine Bienenmutter prär 
formiret iſt, und daß dieſe ein ſolches praͤ⸗ 
Dd4fformi⸗ 
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formirtes Ey indie von den Bienen dazu ers 
baueten Zellen feget, H. Schirach aber ift 
durch obige Erfahrungen.auf eine ganz entges 
gengefegte Meynung gerathen, die wohl einen? 
jeden benfallen muß, der fich die oben gelehr⸗ 
ten Ableger als möglich vorſtellet; nur würde 
freylich nicht ein jeder fo dreift diefe Miynung, 
als eine grwirfene Wahrbeit, behaupten, alg 
H. ©. thut, der aber auch am beften wiſſen 
muß, was er beobachtet und erfahren bat. 
Maͤmlich er behauptet, daß aus jeder Arbeits? 
biene, wenn fie noch eine dreytaͤgige Raupe (*) 
ift, eine Mutterbiene werden kan; daß alig 
die Arbeitsbienen weiblichen Geſchlechts find; 
daß es daher zwar eine dreyfache Verſchieden⸗ 
heit der Bienen, nicht aber dreyerley Ges 
——— gäbe; daß die Bienen, unter gemifs 
fen Umftänden, die Wände einiger Zellen eins 
reiſſen, daraug-Fönigliche Zellen bauen, und 
in diefen Raupen, aus denen fonft arbeitende 
Bienen geworden wären, durch befondere 
Eäfte und Nahrung, in diefem gröffern 
Raume, zu Königinnen oder Wiifeln erziehen 
und daß alfo, mit wenigen Worten, eine 
Maupe jeder Arbeitsbiene, durch eine, höhere 
ee Ze | Codex 
CH: Wir fagen Raupe , und nicht wie der Ver⸗ 
faſſer: Wurm, weil diefer Namen von den 
Naturaliſten jetzt durchgehends einer ganz abge⸗ 
ſonderten Klaſſe von Thieren gegeben wird. 
Sed in verbis ſumus faciles, modo ſimus in re. 
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(oder volkommenere) Entwickelung der zur 
Zeugung noͤthigen organiſchen, und in jeder 
fol chen Raupe, gegenwärtigen Theile, eine 
Bienenmutter oder Koͤniginn werden koͤnne. 
H. S. hat dieſe Meynung zuerſt in einer 1767. 
vor der Oberlauſitzer Bienengeſellſchaft aehals 
genen, und ſchon in dem: werfen Theile der 
Abhandlungen und Erfahrungen diefer 
Geſellſchaft abgedruckten Rede zu behaupten 
geſucht. Dieſe finder man auch hier ©. 53, 
und zugleich den: Briefwechſel, der desfals 
zwifchen ihm und H. Vogel, Mittagspredis 
ger. und Mector in Mußkau, einer Seite, 
und dem H. Paſtor Wilhelmi zu Dibfa ans 
derer Seits geführee worden. Wir haben 
dem H. Wilhelmi unter dem Leſen oftmals 
gedanfer, für die ftarfen Gründe, die er dies 
fer neuen Meynung enfgegengefegt hat, ‚uns 
geachtet wir auch geftehen muͤſſen, daß fie 
von den erflern ftarf vercheidige worden: 
Man liefet die Briefe gern, da fie mit gutem Ans 
ſtande, ohne neumodige ſpoͤttiſche Bitterfeit,aber 
auch ohne eckelhafte Hoͤflichkeit geſchrieben 
ſind, und da beyde Parteyen mit derjenigen 
loͤblichen Maͤßigung von Reaumur/ Schwam⸗ 
merdam und andern reden, die faſt anfaͤngt 
ſeltner zu werden. Bis zur voͤlligen Ueber⸗ 
führung iſt jedoch H. W. nach feinem letzten 
Briefe noch nicht gebracht worden. Alle 
Gruͤnde, die von beyden Seiten angeführt 
BEN Dd 5 wo r⸗ 
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worden, koͤnnen hier nicht erzaͤhlet werden, | 


zumal da vermuchlich jeder Liebhaber der Bie⸗ 


nenzucht, der Maturfunde und Naturlehre 
dieſes Fleine Werk felbft Iefen wird; inzwi⸗ 


ſchen wollen wir noch einige Umflände aus⸗ 


zeichnen. 
+ 9, ©&. brachte Raupen, aus denen Ars 


beitsbienen werden folten, und -andere,die - 


fchon im Wachsthume zu einer Königinn wa⸗ 
ten, unter ein Vergröfferungsglaß; aber er 
fonte nicht. den geringften Lnterfchied bemers 
fen. Er fand den Brey, den die gemeinen 
Bienen zur. Nahrung hatten, ganz weis, 
und ohne Geſchmack; Hingegen die’ für die 
- Königinn zubereitete Nahrung, guldgelb und 
von einem würzbaften und honigartigen Ges 
ſchmack, und wie eine zitternde Gallerte. Cr 
meynt, in Ermangelung dregtägiger Raupen, 
würden die Bienen auch wohl aus einem Eye 


eine Königinn erzeugen; ‚doch ‚finden wir hier - 


darüber noch Feine Verfuhe. Go gar im 
October, wann fein Stock zu ſchwaͤrmen 
gedenft, find Königinvien auf obige Art ers 
zwungen worden;.und da zu: den Verſuchen 
jede Bruttafel ohne Wahl genommen worden, 
und da, felbft nah Kesumurs Meynung; 
nur funfjehn oder fechzehn Fönigliche Eyer ges 
legt werden; fo wird alles dieſes vornehmlich 
der Einwendung entgegengeſetzt, daß —— 

| — ie 


* 
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die Koͤniginn, aus Mangel hinreichender koͤ⸗ 
niglichen Zellen, oder aus einem andern Zu⸗ 
fall, Fönigliche Eyer in gemeine Zellen gelegt 
babe. Dazu fömt noch ©. 110. daß man 
fo gar aus einem Stocke, wenige Tage hins 
ter einander, so bis 6o mal Tafeln ausge⸗ 
fhnitten, und daraus Ableger gemacht hat, 
Auf den Einwurf, es habe noch niemand die: 
weitlichen Zeugungstheile in den arbeitenden 
Birnen gefunden, wird geantmworter, daß 

nur; noch wenige darnach gefucht haben; daß 
ohne Zweifel die Theile eines organifchen Körs 
pers im Keime nicht eben fo im Fleinen bes: 
findtich find, wie fie nach der Entwicfelung 
im groflen erfcheinen ; daß vielmehr die inner⸗ 
lichen Theile im Keime ganz andere Geftalten, 
Verhaͤltniſſen, Ordnungen und Feſtigkeit, 
als in der Folge haben, wenn der Trieb der 
Säfte und der Entwickelung, mit der Zeit, ' 
ihre natürliche Würfung geäuffert haben. 
(Bonnet fur les corpscrgan. art: 146,351, 352.) 
Man gab dem H. Bonnet von diefer neuen ' 
Meynung Nachricht. Anfänglich erklaͤrte ſich 
dieſer Naturforfcher gerade zu damwider, und: 
fchrieb einem Mitgliede der Gefellfchaft 
”]Je.ne puis vous le diflimuler: votre fga-' 
„ vante Socier& fe decrediseroit entierement‘ 
„aupr&s des vrais Naturaliftes, fi elle fembloit 
‚ „adopter Idée deM. Schirach, que chaque 
„KAbeille ouvriere peut par un plus haut de-: 
„gre- 
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* gre du Developpement des Organes pre- 
„forıngs devenir une Mere, Je prie cet etli- 

„mable Pafteur d’y refledir encore, avant. 
„que de publier une Conjedture auffi etrange, 
„& qui choque dire&tement tout ce que nous 
„connoiſſons de plus certain de l’ organifation 
„exterieure & interieure des Abeilles. At 
„faudroit avoir vu & revu cent & cent fois 
„une pareille Transformation pour ofer l' an- 
„noncer aux Naturaliftes inftruits. — Ileft tout. 
„fimple, qu’il puifle fe trouver en diver« 
„tems des Oeufs de Reines, qui fuppleent 
„au befoin A la perte de la Mere,” — Aber 
da man dem H. Donnet immer neue und 
mehrere Berfuche meldete, und er doch felbft 
nicht zu fo muͤhſamen DVerfuchen eingerichtet 
war, fo half er fich mit einem weitläuftigen 
Briefe, der hier ganz überfeßt eingerüdtift. Es _ 
ſcheint H. S. halte diefen Brief für einen uns 
leugbaren Beweis einer völligen Ueberfuͤhrung; 
aber ung und verfchiedenen unferer Freunde und 
Correſpondenten fcheint er fo vorfichtig ges 
fhrieben, und eben fo eingerichtet zu feyn, 
als ihn ein Naturaliſt fchreiben müfte, wenn , 
er über eine höchft unmahrfcheinliche Mey⸗ 
nung, die andere mit ihren Beobachtungen 
zu beweifen fuchen,, und die er felbft nicht am- 
zuftellen im Stande ift, etwas fchreiben foll,. 
was nicht fidem hiftoricam beleidigt. Ih 


„ſetze voraus, BR er ©. 133. daß ihre. 
„Ver⸗ 
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„Verſuche auf das fehärffte erwieſen find, fo 
„folge klar, - daß eine verfchiedene und viel 
‚ „überflüßigere Nahrung, eine weitläuftigere 
„und wohl eingerichtete Wohnung , hinreiche, 
„Bienenraupen, die Feines Gefchlechts waren, 
„in Rönigliche zu verwandeln.” — Ein Miss 
ied der Geſellſchaft H. Hattorf ( Abbandl, 
‚der Geſell. III, so. und II. S. 20) hat fo 
Har die Meynung geänfert, daß die Königinn, 
‚ohne Beywuͤrkung der Droßnen , von fi) 

ſelbſt fruchtbar fe H. Donner antwortet: 
> ich hatte fchon in der That vermuthet, daß 
„diefe Biene ohne Begattung gebähren koͤn⸗ 
„te. — Allein ich hätte gewuͤnſcht, daß fie 
„ein Wort von der Art und Weife gefage 
„hätten, deren fih H. H. bedienet, um diefe 
„ Entdecfung zu machen, Die Erfahrungen, 
„durch welche man fich fürnimt, neue Wahrz j 
„heiten zu beweiſen, und welche denen allges 
„mein angenommenen Meynungen zumider, 
„diefe Erfahrungen koͤnnen nicht mit genugs 
„ſamer Vorſicht angeftellet werden. — ©. 
14. frägt der vorfichrige H. Donner wieder; 
wozu bie Drobnen dienen folten, wenn es 
genugfam bewiefen tft, daß die Mutrerbies 
nen für fich felbft fruchtbar find. — Vielleicht, 
anmortet er fich felbft, zu einem ganz von dem 
unterfchiedenen Gebrauche,als man vermuthet. 
Vieleicht dringt die Saamenfeuchtigkiit durch 

ganz unbekannte Wege, Am Ende bringe 
\ er 
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er noch die Vermuthung bey, daß die Bienen 
wohl lebendige Jungen gebaͤhren moͤchten, 
und daß das, was man bisher für ein Ey 
gehalten, vieleicht fchon die Raupe feyn moͤch⸗ 

ge. — Recht ſehr iſt zu münchen, daß man 
die Kunft, Ableger zu machen, auch in andere 
Gegenden einführe. Zur völligen Beurthei⸗ 
lung der neuen Meynung des H. Schirschs 
würde es gereichen, wenn man den Verſuch 
einmal vornchme, alle Raupen, oder recht 
viele, von einerley Tafel, in befondere Ka: 
ften zu bringen, und in jedem einen Weifel 
zu erzeugen. Denn wenigftens uns fcheint 
diefes der ſtaͤrkſte Einwurf zu feyn, daß vielleicht 
die Königinn allemal viele Fönigliche Eyer. und 
Ki einige derfelben in gemeine Zellen, leget. 














XVI. 


Philipp Millers, Gaͤrtners der Apo⸗ 
thekergeſellſchaft in dem botaniſchen 
Garten zu Chelſea, allgemeines 
Gärtner: Lexicon, das iſt, ausführlie 
che Beſchreibung der Geſchlechter 
und Gattungen aller und jeder Pflan⸗ 
zen, nach dem neueſten Lehrgebaͤude 
des Nitter Linn eingerichtet, wor 


rinnen. zugleich eine Erklaͤrung * 
a“ ota⸗ 
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botaniſchen Kunſtwoͤrter und eine auf 
vieljährige Erfahrung gegründete prac⸗ 
tiſche Anwetiung zum Gartens Acker: 
Wein =» und Holzbau enthalten 
iſt. Mit  verfchiedenen Kup: 
fern, nach der allerneueften , ſehr 
vermehrten und veraͤnderten achten 


Ausgabe aus dem Engliſchen uͤberſetzt. | | 


Eriter Theil. Nürnberg. 1769. 
966 ©eiten in 4. 4 Thaler. 


Si it Vergnügen zeigen wir unfern Leſern 
dieſe wohlgerathene und ſauber gedruck⸗ 
te Ueberſetzung eines Werks an, welchem ganz 
Europa ſchon laͤngſt den öberfien Rang, uns 
er allen Sartenbüchern ‚ zuerfannt hat. 
Schon im Jahre 1765. gab der fel. Doct. 
Huth zu Nuͤrnberg eine deutfche Ueberſetzung 
in Fol. von der fünften englifchen Ausgabe. 
Kaum war jene abgedruckt, fo fam in London 
ſchon die fechfte, und zwar fehr verändert, 
heraus. Man überfeßte damals aud) 
die neuen Anmerfungen und Zufäge, und 
machte daraus, und aus dem Gaͤrtnercalender, 
den dritten Band der deutſchen Ueberſetzung, 
fo daß dieſe alles enthielt, was in der, fünften 
und fechften Ausgabe zu finden mar. Sm 
Jahr 1760, erſchien ſchon die fi ebente, und 

1768. die achte engliihe Ausgabe, die in 
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faft- unfsrmtich ftarfen Folio Band: auss . 
macht, und welche nun überfegt wird. 


\ 


H. Miller hat kaum einen Artikel unvers 
bbeſſert gelaffen. Viele find ganz und gar 
umgearbeiter, einige find ‚ganz neu; andere 
vermehret, und überall crfenner man den auf 
tichtigen Mann, der gern aus feiner vicljaͤh⸗ 
figen Praxis unterrichten will, In den erften 
Ausgaben hatte er fid) ganz nah Ray und Tour⸗ 
nefort, in Anfehung der Eintheilung und 
Benennung der Pflanzen, gerichtet, in der 
fiebenten fieng er ſchon an, das linneifche Sys 
ſtem zu, gebrauchen, aber in diefer achten Aus⸗ 
gabe ift er diefem völlig gefolger‘, fo dag man. 
bier nicht nur die linneiſchen Gefchlechter, 
fondern auch die Kennzeichen der Arten und 
ihre Trivialnamen finder. Inwiſchen find 
doch auch die tournefortiſchen Namen, und 
einige andere Synonymen beygeſetzt. Man 
wird leicht vermurhen, daR das linneifche Sy⸗ 
ſtem durch des H. Millers Bemühungen 
recht viel gewonnen hat, und wir werden das 
von in der Folge Beyfpiele anführen. Den 
Gärtnerfalender hat der B. nicht wieder mie 
abdruden laffen, theils weil man ihn einzeln 
haben Fan, und weil man nun eine Menge: 
folcher Bücher in England erhalten bat, theils 
aber auch, weil er ben der ftarfen Vermehrung 
des Werks, zu viel Platz verlange hätte. a | 
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- Die Ueberfegung ift, fo viel wir aus dem 
— erſten Theile, der fi mit dem Buchſtaben 
€ endige, und der ungefäßr der vierte Theil 
des ganzen Werks ift, urcheilen koͤnnen, mit 
vielem Fleiße gemacht. Die Artikel find 
zwar gröftencheils. nach dem deusfchen Alpha⸗ 
ber geordnet, fo daß man bier Inarching unter 
Abfaugen, Pruning of trees unter Befchneiz 
den, Orchard unter BDaumgarten, Blights 
unter Brand, Busquers unter Buſchwerk 
findet; ‚aber oftmals find auch die Artikel an 
der Etelle der englifchen Wörter geblieben, 
und die Lefer find bey den deurfchen Woͤrtern 
Dahin verwiefen. So muß z. E. Allee unten 
Avenues, Blatt unter Leaf, Blume unter 
Flower aud) in der deutſchen Ueberſetzung aufs 
gefucht werden; und wenn nur an gehörigen 
Drten allemal die Anweiſung geſchieht, fo 
verurſacht auch diefes wenige Unbequemlich⸗ 
keit. H. Wiiller har unter dem Artifel Com; 
partment etwas von den Gartenbeeten, Ras 
batten und Wegen gefagtz dieſes unter dem 
Worte compartimentin der deutfchen Ueberſet⸗ 
zung aufzufehlagen, wird wohl jchwerlich einem 
Deutfhen einfallen können, ‘zumgi da dag 
Wort: Abtheilung gar nicht darinn aufges 
geführt iſt. Vielleicht wäre es beſſer gewefen, 
dieſen Artikel unter Beete oder Rabatte zu 
bringen. Ein Paar Woͤrter finden wir auch 
unter die lateiuiſchen Mamen gebracht; naͤm⸗ 
Phyſik. Oekon. Bibl. 35 Ee lich 
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lich Air unfer Aer, und, was ung am meiften 
befremdet, Arbours unter Arboreta; da doch 
gewis nicht Arboretum, eben fo wenigals das 
bey den $ateinern gebräuchlichere Arbuftum, 
eine Laube bedeutet, ungeachtet das englis 
ſche Wort von dem Tateinifchen freylich abs 
ftammet. Diefer Eleine Fehler Fan Fünftig 
unter dem Worte Laube oder Laubhuͤtte 
verbeffere werden. > Daß die foftemarifchen 


Pflanzennamen an ihrenDrten gelaflen worden, 


verſteht fich von feloft, doch hat der H. Ue⸗ 
berſetzer die gebräuchlichften deurfchen Na— 
men hinzugefeßt, und dadurch, daß er- auch die 
englifchen Benennungen in Parenthefen bey⸗ 
gefchrieben hat, wird er gewis recht vielen Le⸗ 
fern einen groffen Dienft erwiefen haben. -Ja, 
wir. hätten gewünfcht, daß er in der Ueberfers 
zung felöft, die englifchen Kunſtwoͤrter neben 
den von ihm gebrauchten deutſchen gefeßt hätte; 


fo wie es H. Schreber in der parifer. Kunſt⸗ 


biftorie zu machen pflegt. , Billig follten ihm 


bierinn alle Ueberfeger folgen. H. Miller 


bat nur die älterri Ausgaben der Iinneifchen 
Schriften angeführt; der Ueberfeger-hat, wie 
wir bey dem Worte Agroftema bemerfen, zu⸗ 
weilen die_neuern aufgefchlagen und. ange 
führt; man würde ihm Danf gewuft haben, 


wenn er diefes durchgehende gerhan hätte, aber” 


fodern fönte-man es gleichwohl nicht. Die 
Vorrede des WVerfaſſers, und die dem Werle 


‚, vobe 


| 
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worgefegte, Erklärung der botanifchen Kunſt⸗ 
wörter, nebft den dazu gehörenden vier Kupfer: 
safeln, find in der Ueberfegung meggelaffen 
worden; jene enthält auch eben nichts erheblis 
ches; und legtere iſt auch den allermeiften $es 
fern entbehrlich; aber ob auch die meiften die 


weggelaffene Erflärung der bey den augeführs 


Sen Schriften gebrauchten Abbreviaturen eben. 
fo leicht entbehren Fönnen , willen wir eben - 
nicht. Ben diefer Gelegenheit bitten wir 


den H. Ueberſetzer, uns ja nicht die übrigen 


Kupfer und die Regifter der Urfchrift zu ent⸗ 


ziehen. Vornehmlich würde es uns Leyd thun, 


‚wenn wir das Regiſter der englifhen Namen 


miffen folten. Will er ein opus fupereroga- 
tionis thun, fo fhenfe er feinen Leſern auch 
‚sin Degifter der deutſchen Namen, 


Nach H. Millers Meynung wird die Aloe 


hepatica oder Roßaloe yon der Abart der 


Aloe perfoliära erhalten, die er. myrtiformem 
nenuet, und die beym Linne die Abart iſt. 
Hingegen koͤmt die befte Aloe, die ſuccotri⸗ 
nifche von der A. vera‘, zu welchem Ende in 
die Blätter derfelben Querfchnitte gemacht 
werden, aus denen der beraustreifende Saft 


aufgefangen wird. H. M. vermuthet aber 


dabey, daß die fchlechtere Aloe nur der aus 


gepreſſete Saft der Blaͤtter ſey. Die lange 
Be er Dauer 


I 


Er 


 Yy 
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Dauer des Roßkaſtanienbaums, die gewis 
wegen des ſchnellen Wahsthums merkwuͤrdig 
ift, beweifet er damit, daß er ganz friſche 
Bäume kennet, die ſchon im Jahr 1679. ges 
pflanzet worden; mir felbft erinnern ung eis 
nes folhen Baums, der in Hoya, ungeach⸗ 
tet er über 100 Jahre alt ift, und vor unge⸗ 
fähr 5. Jahren vom Gewitter befhädigt wor⸗ 
den, noch jährlich bluͤhet und recht viele reife 
Samen trägt. Aus den Waſſermelonen 
(Anguria) macht M. ein befonderes Ges‘ 
ſchlecht, da fie nicht, wie die Gurken, mit 
denen fie Linné vereinigt hat, drey, fordern 
fünf Zellen in ihrer Frucht haben. Aus An- 
tirrhinum, Linaria und Afarina macht er 
drey Geſchlechter, weil an den Staubfaͤden 
der Linariae Sporen find, und ihr Saft⸗ 
bebältnis gar fehr hervorraget. Die Fraufe 
Peterfiige hält er für eine befondere Art, 
weil er, bey genauer Trennungder Samen, 
niemals eine Veränderung bemerfen Ffönneit, 
Denen, die die Peterfilgen nicht gern in dee. 
Kuͤche brauchen wollen , weil fie die Verwech⸗ 
felung mit der gefährlichen Aethufa beforgen, 
rathet er, die mit den Fraufen Blättern zuzie⸗ 
ben, welche völlig: fo gut als die gemeine iſt- 
( Sonft aber Fan man fie durch die Hille uns 
terfcheiden , die bey der wahren Peterſilge eins, 
blättricht, Hingegen bey Aethuſs dreyblaͤttricht 
und niederhängend, und nur an der einen Seite 
ns befinds 
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ndlich il.) Die gewöhnliche Peterfilge 
Perdienet der Schafe wegen im Felde gebauet 
‚zu werden; indem es eines der beſten Mit⸗ 
„gel iſt, fie wider die Seuche (Rot), zu 
dien, wenn man fie die Woche ein paarmal 
avon freflen laͤſt. Allein die Hafen und Kas 
‚ninchen find, fo grofle Liebhaber davon, daß 
‚Nie auch aus der Ferne berbey kommen und 
‚folcbe abfreſſen. Molke alfo jemand in feis 
nem Felde viele Hafen haben, der koͤnte fi ie, 
durch Anbauung der Peterfilge, aus dem gans 
all ‚Sande berbeglodten. 


In den ſuͤdlichen Theilen von Frankreich 
——* Apocynum in groſſer Menge, weil 
man ‚mit den Federn Stühle und Kiffen 
ausſtopfet, wozu fie, wegen ihrer Elafticirät, 
orzuͤglich gut find. Beſonders find folche 
Kuͤſſen gar bequeme Decken fuͤr die, welche 
mit dem Podagra behaftet find. In Frank⸗ 
Ei ſoll man diefe Federn Delawad nennen, 
a von.diefer Pflanze verfhiedene Arten im 
den unangebaueten Gegenden von “Jamaica ' 
‚in Ueberfluffe wachfen , fo giebt H. 117. den 
Kap, den Gebrauch dieſer Federn gemeiner 
"zu mahen. Die Mora, melde in den 
‚Morgenländern fo beruͤhmt ift, indem fie zu 
der Cur des Podagra gebraucht wird, da man 
„nen leydenden Ort damit brennet (S. H. 
‚Pogels Mater, med In 138) ift nichts een, 
e 3 an 
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als die Wolle, welche an den üntern Theilen 
eines Beyfußes (Artemifise) waͤchſt, und 
zwar nach des V. Meynung, an der gemei⸗ 
nen, mie er aus der getrockneten nach Eng⸗ 
land gebrachten Mora geurtheiler hat. H. 
Miller nimt bey Anfegung der Spargelbees 
te allemal nur jährlige Pflanzen. Das Vers 
Pflanzen um Michaͤlis vorzunehmen, wit eis 
nige antathen wollen, bar er allemal nach⸗ 
theilig gefunden; indem die Wurzeln vers 
fhimmelt find. Auch wird der Rath verwore 
fen, den ‘Boden für den Spargel gar niche 
zu düngen, in der, Meynung, er befäme von 
dem Dünger einen fcharfen faulen Geſchmack. 
Die Gürhe des Spargele ift dem beſchleunig⸗ 
ten Wachsthume defelben zuzufchreiben, und 
dieſes richtet fich nach der Gürhe des Bodens 
und der warmen Witterung.” Der Verſuch 
har gewiefen, dag derjenige Spargel, der auf 
dem am ftärffien gedüngten Beete gewachfen, 
ber ſuͤſſeſte geweſen, ungeachtet er mit den ans 
dern in einerlen Wafler geforten worden. 


Vom Haber find Hier die drey Abarten 
mit weiflen , ſchwarzen und rothen Körner 
genant. Den ſchwarzen bauet man in dent 
nördlichften: Theile von England , und hält 
ihn für das geſundeſte Pferdefutter. Der 
rothe folte häufiger gebauet werden, da er ſehr 
dauerhaft iſt, und eine reiche Erndte * 
* = Yy 
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Huch den nackten ſaͤet man häufig. - Die 
Alleen nennet der V. altmodig, und erflärt 

es für abgeſchmackt, ein von einigen Reihen 
Bäumen gehemmeres Ausfehn zu verlangen, 
welches: das nahe liegende Feld bedeckt und 
wodurch man der gröften, das iſt der natuͤrli⸗ 
chen Schönheit des Landes verluftig wird. 
Er fcheinet dabey nicht daran gedacht zu has 
ben, wie angenehm auf freyem Felde der 
Schatten fey. Denen, die Obſt in groffer 
» Menge erziehen wollen , wird hier. die nun in 
England eingeführte Weiſe empfolen. Mar: 
fest die Bäume in unordentlihen Reiben 
achtzig Schuh weit auseinander, und beſaͤet 
den Boden zwifchen denfelben mit Weißen 
oder Feldfrüchten, arade als ob feine Baume 
darauf ftünden. indem der Boden vorfichs 
tig gepflüget und beftcer wird , fo werden 
auch die Bäume dadurch gut unterhalten, fo 
daß fie länger und beflere Frucht fragen, und 
dem Moofe und andern Krankheiten nicht auss 
geſetzt ſind. Beym Ausfäen des Getreides 
darf man inzwiſchen den Baͤumen nicht zu 
nahe kommen. Es iſt doch anmerkenswerth, 


daß der V. bey ſehr vielen Pflanzen, die 


man, aus ſehr wichtigen Gruͤnden, fuͤr bloße 
Abarten haͤlt, niemals das Ausarten oder Ein⸗ 
arıen bewuͤrken koͤnnen. So hat er z. B. faſt 
vierzig Jahre die wilde Maaslieben im Gar⸗ 
ten gehalten, die Wurzeln — zerthei⸗ 

Ee (4 let, 
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let, und viele Pflanzen aus dem Samen ges 
zogen, fie find aber allemal unverändert ge⸗ 
biieben. Auch har er nicht wahrgenommen, 
daß die Gortenmaaslieben wieder in die wilde 
eingeartet fen, wenn fie gleich einige Jahre 
ſchlecht gewartet worden, ungeachtet alsdann 
mit derſelben, in Anſehung der Groͤſſe und der 
Schoͤnheit der Blumen, eine merkliche Veraͤn⸗ 
derung vorgegangen iſſtſtſtt. 

Der Brand an Baͤumen entſteht, nach 
Millers Beobachtung, am oͤfterſten nach eis 
nem anbaltenden trocknen Oſtwinde, der eili⸗ 
che Tage hintereinander, ohne dazwiſchen 
kommenden gelinden Regen oder Morgenthau, 
fortdauert, und die Ausduͤnſtungen der Baͤu⸗ 
me verhindert. Fuͤr das beſte Mittel wird 
gelehrt, die Baͤume von Zeit zu Zeit mit ge⸗ 
meinem unvermiſchten Waſſer zu beſprengen 
und abzuwaſchen. Je ehender dieſes bey der 
Gefahr geſchieht, deſto befferift es: Wenn 
die jungen und zarten Schoſſen ftarf augegrifs 
fen zu fenn feheinen, fol man fie mit einem 
twollenen tappen abwaſchen, um fie von dar 
Elebrichten Materie zu reinigen, und dadurch 
dis Einathmen und Ausduͤnſten zu erleichtern. 
Wenn man etliche breite flache Kuͤbel voll 
Waſſers unter die Baͤume ſetzet, damit ſie 
die aus ſelbigen aufſteigende Duͤnſte auffan⸗ 
‚gen, ſo werden ihre zarten Theile dadurch weich 
De a rar sn 
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«Won Erzichung der verſchiedenen Kohlar⸗ 
ten iſt der Unterricht ſehr vollſtaͤndig. Die 
"Napobraflicam;, oder die Kohlruͤbe water der, 

Erde, serflärt M. für: eine eigene Art. Si 
* wächft am Ufer des Meers bey Dover wild, 
und iſt von allen Arten die unempfindlichſte 
wider den Froſt. Auch: den niemals ausar⸗ 
senden Blumenkohl (Batryris) tremnet ex von 
allen andern, und ficht die Verfchiedenheiten. 
des Droccoli für Abarten Deffelbeman.:, Die 


hachtheilige Veraͤnderung der venfchiedenen 


Kohlarten gefchicht durch die gegenfeitige Ber 
fruchtung, daher man die unterfhiedenen 
Samenſtoͤcke nicht neben einander ſtellen darf. 
Der beſte Broccoli iſt der roͤmiſche oder pur⸗ 
purrothe, den man zu Anfang des Junius in 
einem feuchten Boden ſaͤet, und nachdem er 
acht Blaͤtter bekommen hat, auf ein anderes 
Beet, wo ihn Feine Bäume betropfen koͤn⸗ 
wen, verpflanzet. Zu Ende des Decembers 
muß er feine Heinen Köpfe zeigen, :die dem 
Blumenfopl;gleichen, nur daß ſie purpurroth 
find, und bis zu Ende des Märznionats » 
bar bleiben. Die Haͤupter werden, che fie in 

Samen fchieffen,, abgenommen, fo daG unge⸗ 
faͤhr vier oder fuͤnf Zoll vom Stengel daran 
bleibt, wovon man aber vor dem Kochen die 
Rinde abzieht. Nachdem die erſten Haͤupter 
abgenommen, kommen viele Nebenſchoſſen 
die — aber eben ſo — 
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de Koͤpfe bringen, die bis zur Mitte des Aprils 
eßbar bleiben. Der braune oder ſchwarze 


Broccoli iſt ſchlechter/ da er nicht ſo ſuͤß iſt, 


auch nicht ſo lange dauert; hingegen iſt er 
vor der Kälte ſicherer. Er wird ausgeſaͤet 
im May, wächft fehr hoch, und muß daber 
behaͤufet werden , und da feine Häupter nicht 
fo voltftändig find, fo-ißt man. nur die Sten⸗ 
gel und das Herz der Pflanze: : Der Meapos 


litaniſche oder weiffe ‘Broccoli (derjenige, wels 


cher in Göttingen faſt allein bekant it) iſt 
dem Blumenkohle am-ähnlichften, und-faum 
im Geſchmacke verfchieden. Um London wird 
er wenig gebauet, weil er zärter als der römis 
fche , und mit dem eigentlichen Blumenkohle 
gleichzeitig ift. Die Zueichtung befteht in fol- 
gendemt wenn die Köpfe ihre völlige. Groͤſſe 
erlangt haben, und dieß erfennet man daran, 
wenn fie fich teilen, und anfangen aufjufprin 
gen "fo fehneider man fie. ab, fo daß. man uns 
gefähr den zarten Stengel, vier Zoll lang, dars 
an läftz; hernach nimt man die Auffere Rinde 


des GStengels hinweg, und nachdem fie ge 


wafchen worden, fiedet man fie in einem reis. 
nen leinenen Tuch; wir den Blumenfohl, und 


Bringt fie mit Butter auf den Tiſch. 


Das Geſchlecht Ajuga heiſt hier Bugula, 
und die zweyte Art (A; decumbens.) ift die‘ 
A: alpina, die in Manti//a p. 80. a. 
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Me. Das Taſcheitraut (T. Bar) wacht 


in einem Sommer viermal aus dem Samen 
auf. Die (Cacalia Kleinii, die auf den Ea⸗ 
narifchen Inſeln wächft, findet fih zuweilen 
in England auf tiefliegenden Steinen abge⸗ 
druck. M. trennet Ananas yon Bromelts 
oder die Caraguara von Caratas des Plumier, 
‚und eben fo auch Cacao von Theobroma, 
"oder dem Guazuma des Plumier, weil die 
"Früchte gar fehr verfhieden find. Saflor 
CCartham. tindor.) wird jet gar nicht in 
England gebauet, worüber H. M. unwillig 
iſt. Durch eine aus Deuſchland erhaltene 
Nachricht vonder Are ihn zu ziehen, ſucht er 
feine tandsleuche dazu aufzumuntern. "Die 
‚amerifanifchen Eolonien zichen ihn ſchon in 
Menge. Der befännte‘TJamsifche Pfeffer 
(Allefpice), der bey Linne Myrtus Pimento 
iſt, ſieht bier unter Caryophyllus.. Er waͤchſt 
aus einem ſeichten felſichten Boden, auf dem 
das Zuckerrohr nicht wachſen will. Die Hols 
laͤnder haben die Frucht in England für einen 
- geringen Preis aufgekauft, ſolche in Holland 
. u Pulver ftoffen laffen, und Haben diefes 
ffuͤr Gewürznägeleinpulver recht theuer wieder 
den Engländern verfauft. Auch ein Oehl 
daraus haben fie für Naͤgeleinoͤhl verfauft, 
"und ſelbſt Kenner follen nicht den Unterfchied 
bemerft haben. Recht nachdrücklich wird die 
Anlegung dee Raftanienwälder ar >> 
as 
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Das. Holz. iſt vorzüglich gue zu Gefaͤſſen 
für fluͤſige Sachen, weil «cs, wenn «s 
einmal angefeuchtet worden, ſeine Groͤſſe 
behaͤlt, und weder ſchwindet noch quillet. In 
Stalien macht man die groſſen Weinfäffer da⸗ 
‚von, imgleichen die Weinpfaͤhle, die in die 
Erde geſteckt, fieben Sabre dauren. - Auch 
zu Wafkeröften ift diefes Holz beffer , als ir⸗ 
gend ein anderes. Unſern Landesleuthen iſt 
der Anbau diefes Baums im Haußvater III. 
S. 848. empfohlen. Nach des. H. Millers 
Nachricht von den Pataten haben wir «6 
eben nicht zu bedauren, daß fie noch bey uns _ 
unbekannt find. Schfi in England fommen 
ſie nicht einmal in freyer Luft fort. Im Fruͤh⸗ 
linge verlangen fie auf einem Miftbeete zu: 
ftehn, und mit Glaͤſern bedeckt zu werben. 
‚Daß die Jalapa ein Canvolvulus fen, fol D. 
Zouſtouñ aufler allen Streit gefeht baben. 
Ibr Gebrauch ift jegt in England, feit dem 
‚die Wafferbrenner und Brauer ihren Nugen, 
zur Bemerfftelligung der Gährung erfahren 
‚haben, ‚fo groß, daß es fehr northeilbaft ſeyn 
wuͤrde, wenn ſie die Amerikaner, benen.er ih⸗ 
‚se Nachläßigfeit oft vorwirft, anbauen wollten. 


Mer den Bau des Safrans kennen will, 
findet ‚hier, einen vollftändigen Unterricht. H. 
M. nimt von diefer Pflanze vier Arten an, 
naͤmlich Crocus /ativus des Linne, eben er 
| Ä TEST eifhe 
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welche man zur Farberey braucht, Croc. au- 


cumnalis, ſpatha vnivalvi pedunculata, co- 


rollae tubo breviſſimo, welche wild auf ho⸗ 

hen Gebuͤrgen waͤchſt; C. vernms ſpatha bis 
valvi radicali, floribus fefilibus, C. bifſoræ 

Matha biflora, corollae tubo tenuiſſimo, 

Diefe bluͤhet ſehr früh im Fruͤhjahr. Auf ein 

Äcre (oder 47044. Kalenbergiſche Quadrat 

Schuhe, ſo in der Ueberſetzung, ohne alle 
Erinnetung, dutch Morgen gegeben worden) 
werden 392, 040 Wurzeln oder Zwiebeln ges 
rechnet.  Diefe werden im Monate Fulius 
eingelegt. In dein erften drey Wochen der 
Erndte gehören ungefähr fünf Pfund naffer 
Eaffran zu einem Pfunde getrockneten; aber‘ 
Die legte, Woche werden dazu fechs Pfund er⸗ 
fodere. Man finder hier die Koften, welche 
im dren Jahren auf einen Morgen gehören, 
auf 23 Pf. 12 Schill. berechnet. In drey 
Jahren giebt ein Morgen 26.. Pfund veinen 
Saffran. Diefe find, wenn der mitlere Preis 
auf 30. Schilinge gefegt wird, 39. Pfund 
Sterling werth, und der ganze Vortheil von 
einem Mörgen Sandes, der Saffran trägt, 
beläuft ſich, innerhalb drey Jahren, auf ıg 
Pfund 13 Schill. oder jährlich ungefähr auf 
s Pfund + Schill. Von den Trüffeln, mit 
welchen die Zwiebeln zuweilen bebafter find, 
ift Hier nichts gedacht, 


Mir 
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Wir beſchlieſſen unfere Anzeige mit. der Er⸗ 
ziehungsart der Cardonen, die in hiefigen 
Gegenden noch wenig befannt find. Man 
ziehet diefe Art Artſchocken (Cyn. Carduncu- 
lus) aus dem Samen, den man im März 
aufein Beer von leichter. Erde ausfaen muß. 
ern die Pflanzen aufgegangen find, muſſen 
fie, wo fie zu dicht beyfammen ſtehn, ver⸗ 
dünner werden. Die.ausgeszogenen Pflanzen, 
fan. man vorerft auf ein anderes ‘Beer, drey 
bis vier Zoll weit von einander, feßen. Mar 
hält fie vom Unfraute rein, und feßt fie zu Ans 
fange des Junius auf ein fehr fettes fand, 
ungefähr vier Schuh auseinander. Mau. - 
reiniget fie vom Unfraute, und begieſſet fie. 
oft, und wenn fir in der Höhe zunehmen, wird. 
um jede Pflanze die Erde angehäufer. Has. 
ben fie ihr vollfonmenes Wachsthum erreiche, 
fo muͤſſen die Blätter dicht mit einem Stroh: 
bande zufammen gebunden, und bie Erde um 
- jede Pflanze aufgehäufer werden, faft bis an. 
dic Spige hinauf, woben Acht zu haben, daß 
Feine Erde zwiſchen die Blätter falle, welches 
machen würde, daß fie faulten. Die Erbe, 
muß auffen gleich gemasht werden, daß die 
Feuchtigkeit ablaufe und nicht an die Pflanze, 
Fomme, als worauf ebenfalls die Faͤulung ers 
folgen würde. Acht bis zehen Wochen nach 
dem Anhäufen, werden fie zum Gebrauch ges, 
nug gebleicht feyn. u — 
—F XVII. 
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Phitiop Millers Abbildungen der nuͤtz⸗ 
lichſten, fchönften und feltenften Pflans 
zen, welche in feinem Gärtner :Leris 
con vorfommen, auf das genaueſte, 
nach den von der Natur genommenen 
Zeichnungen, in Kupfer geſtochen und 
illuminirt, auch mit einer ausfuͤhrli⸗ 
hen Beſchreibung und Anzeige der 
 Claffen, mworunter ‚fie nah Nail, 
Tourneforts und Linndi Elaffificae - 
tion gehören, erläutert. Aus dem 
Englifen überfest. Nürnberg bey 
A. W. Winterſchmidt. Fol. 


$); ie den tiebhabern der Kräuterfunde * 
kannte Urſchrift Fam ſchon im Jahr 
1760. zu London in zween Foliobaͤnden 
heraus, unter dem Titel: Figures of the moſt 
beautiful, ufeful and uncommen Plants de- 
fcribed in the Gardeners Didtionary. Die Ans 
zahl aller Kupfer iſt 300, welche ade, zumal 
| “ einige ihre Mahlerey von H. Ehret haben, 
zu. den ſchoͤnſten ihrer Art gehören. Anfänge 
lich wohte H. Willer genau der Ordnung des 
Alphabers folgen, aber er wurde gezwungen 
Diefe fahren zu laffen, und das Nachfihlagen 
den Leſern busch ein Regiſter zu a 
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Der Titel könte einen verleiten, diefe Kupfer 
Bios für Beylagen zu dem MWörterbuche zu 
halten, die man ohne daffelbe nicht wohl ges 
brauchen fönte; allein es ſind zwey ganz ges 
stennete Werke; indem H. Miller bey jeder - 
Kupfertafel eine (0 umftändliche Beichreibung 
der abgebildeten Pflanzen gegeben, als zur 
Kentniß derfelben noͤthig iſt, ohne ſich dabey 
auf das Woͤrterbuch zu beziehen. So wie 
hier bey weitem nicht alle die im Woͤrterbuche 
genannten Pflanzen abgebildet ſind, ſo findet 
man hingegen auch hier recht viele, deren 
dorten gar nicht gedacht iſt. Die Bluͤthen 
md Kenzeichen find allemal beſendets ausge⸗ 
druckt worden. 


Von der —— Ausgabe, deren Titels 
blatt umd erfte Tafeln ſchon 1768. ausgeger 


ben worden, haben wir nun 44 Tafeln und 


13 Bogen Tert. Die Ueberfegung ift ganz 
gut gerathen, nur wundert es uns, daß fich 
der Weberfeger nicht die Mühe genommen 
bar, überall die Litineifchen Namen beyzufes 
gen, zumal da H. Miller nun felbft im Woͤr⸗ 
serbuche diefe allgemein gervordenen Namen 
gebraucht hat. Der Leſer muß fich alfo erft 
damit einige Zeit verderben, daß er diefe Ber 
nennungen feibft aufſucht. Linné hat auch 
nicht alle Tafeln in feinen Spec. plantar. ans 


| geführt, vermushlich weil er Das Aerf — 
m 
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volftändig gehabt hat, und Miller feibft bat 
die Anführung in der neueften Ausgabe feines 
Wörterbuchs oft unterlaffen. Die Pflanzen 
derjenigen Tafeln, die wir aus Nürnberg ers _ 
halten haben, haben wir zu unferm eigenen 
Gebrauche aufgefucht, und wir ſetzen fie auch 
für andere hieher. Denen Arten, die wir in 
Spec. plancar. nicht finden, laffen wir entwes 
der die Trivialnamen, die ihnen Miller im 
Woͤrterbuche gegeben hat, der diejenigen 
Damen, die wir unter den Kupfertafeln finden, 
I. Pinus canadenfis Spec. plant. p 1421. 
Il, ı. Artemiſia humilis Mill. 2 Abro- 
tanum campeftre incanum Carlinae odo- 
re. Bauh. p. 136. Dr 
III, ı. Abutilon frutefcens lanuginofum, 
folio fubrotundo; flore amplo luteo 
patulo, calice fimplici. Houfl. Mſt. 2 
Melochia deprefia. 
"IV, Mimofa glauca. 
V. Gleditfia inermis, 
VI. Mimofa cinerea, ; 
VH. Acanthus rarioribus . & brevioribus 
aculeis munitus. Tournef. Inf. 176. 
VII, «. Acer 'platanoides. 2. Acer ru- 
brum. | 
IX. Anthemis millefolia. 
X. Achillea ageratum, 
XI, ı. Achvranches lanata z, Achyr. 
| indica Mil. 6 
Phyſik. Oekon. Dibl, St. Sf AI. 
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XH. Aconitum Anthora, | ‚ 
XIIl. luſtitia hyflopitolia. 
XIV, ı. Adonis vernalis. 2. Autumnalis, | 
XV. Agrimonia odorata Mill, | 
XVI, ı. Rhamnus alaternus. 2. Alater- 
nus anguſtifol. Mil. | | 
XVII. Malva mofchata. W 
XVIII, 1. Alchemilla hybrida. 2. au — 
garis. 
XIX. Aloe diflicha var. ß. 

XX, ı. Alyflum faxatile. 2. Draba — 
XXI, 1. Gomphrena globoſa. 2. Gom. 
braſiliana. — 

XXII. Amaranthus ſanguineus. 

XXIII. Amaryllis Belladonna, 

XXIV, Am ’ryllis regina. 

XXV. Ammi majus. 

XXVI. Amomum Zerumbet. 

XXVII. Amorpha- fruticofa. 

XXVII, ı. Amygdalus. communis oc 2, 
Amyg. nana. 

XXIX, Anchufa vndulata. 
XXX. Androſace maxima. 
XXXI. Anemone coronaria Y 
XXXII. . Trichofanthes anguina, 
XXXIVI. Cucumis anguria, 

XAXIV. Indigofera tindtoria. 
XXXV. Annona trıloba. 

XXXVI. Ononis fruticofa, 
xxxvu. Ononis Natrix. 


— — * 


XRXVII. 


Il. Millers Abbild. der Pflanzen, 465 


XXXVIIL. Anthemis pyrethrum. 
XXXIX, I. Klcherkent akikinnan, "Mill, . 
| 2. Hypokxis decumbens, 
_ XL. Antholyza fpicata Mill. = 
XLI, i. Anchillis tetraphylla. 2. Anthyl- 
lis barba Iovis. 
XLII. Anthirrhinum maius P. 
XLIII. Lathyrus aphaca. F 
XLIV, ı. Apocynum cordatum Mill: 2. 
Apoc. villofum Mil, | 


In ber Richtigkeit und Schoͤnheit der Mab⸗ 
— giebt die Ueberſetzung der Urſchrift we⸗ 
nig nach. Dieſe 44. Tafeln mit den 13 Dos 
gen Zert Eoften 11. Thir. 
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XVIII. 


D. Johann Georg Models Rußiſch⸗ 
Kayſerl. Hofraths, Mitglieds der 
Kahſ. Akademie der Wiſſenſchaften, 
des Collegii Medici, wie auch der 
freyen okonomiſchen Geſellſchaft, Apo⸗ 
thekers der St. Petersburgiſchen 
Ober⸗Apotheke, Fortſetzung ſeiner chy⸗ 
miſchen Nebenſtunden. St. Petersb. 
1768. 7 Bogen ing. 22 Gr.4 Pf. 


‘Sf | Dur 
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Ne HB. handelt darinn vornehmlich 
| von derjenigen häufigen Krankheit des 
Getreides, die man dag Mutterkorn zu nen 
nen pflegtz und die er zu den plethorifchen 
Krankheiten, das ift zu denen, die von ei⸗ 
nem gar zu groffen Uebeifluſſe herrühren, rech⸗ 
net. Wir wollen mit des V. eigenen Wors 
ten erzählen, wie er fih, die Entſtehung dies 
fes räßelhaften Körpers vorſtellet: " Wenn, 
„zumal in feuchten Jahren, wegen allzu ftars 
„fen Zudrangs des Nahrnngss oder eigenen 
„Safts, hier und da die Hülfe eines Korns, 
„es fey nun von der flarfen Ausdehnung des 
„von der Wärme noch mehr verdünten flüßir 
„gen Weiens, in den noch zarten Hülfen, 
„eine widernatürliche Erweiterung, oder 
„Hänzliche Zerreiffung geſchieht; oder wenn 
„ein Inſect, durch Verlegung der bereits 
„aufgeichwollenen Huͤlſe, dem Saft Geles 


| 


> „genheit zum Austreten giebt; da denn diefer - 


„durch dig Hülfe bereits gebildete und der 

„Reife zugebende Saft fehnell trocknet, von 
„dee Sonne und der fregen Luſt verhärte, die 
„Oberfläche am meiften zerflöhret und ſchwarz 
„wird: die oberften Theile alfo von dem übris 
„gen Nachſchuß des Mahrungsfafts, dieweil 
„die Pflanze gefund und der Zudrang nad 
„dem nun weniger widerftehenden oder ſchwa⸗ 
„chen Theil defto ſtaͤrker ifk, zumal mo ders 

„felbe dusch ein Inſect gleichfam angefogen, 
\ „un 
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„und von dem zuſchieſſenden Safte fortges 
ſtoſſen wird, und alfo noch zwiſchen den Co: 
„rolis, feine Geſtalt noch einigermaffen ers 
„hält, bis ſolches Korn endlich über das Ges 
„tippe hervorraget, und fi kruͤmmet, die. 
„Huͤlſe aber nach und nad) ganz vertrocknet.“ 
De V. ſucht einige andere Meynungen zu; 
entfräften, und. führee viele Aerzte an, die 
den Genuß des Murterforns für ganz Une 
ſchaͤdlich gehalten haben, da ihn hingegen Die 
meiſten noch jet für gefährlich ausgeben. 
Jene Meynung nimt auch H. M. an, und 


vergleicht das Mutterforn in Anfehung der. 


Mahrung, die es verfchaffen fan, mit dem 
. gegrabenen Himmelmehl, oder mit den Baum⸗ 
rinden und Stroharten, die Arme unter das 
Mehl mifchen, um folches zu vermehren. 


Eben biefes glaubt der V. auch durch feis 
ne mit dem Mutterforn angeftelleten chnmis 
ſchen Unterfuchungen zu beftärfen. Die eins 

geweichten Körner nahmen doc nach weni⸗ 
gen Tagen einen gröffern Raum ein, und 
quollen alfo auf. Auch zeigten fie eine Ark. 
der Gährung. Das aufgegoffene. Wafler 
warf Bläsgen, feßte eine weiße mehlichte 
Dberfläche an, woben doch immer die Körner 
broͤcklich blieben. Es fieny an fauer zu ries 
chen, welcher Geruch einige Tage anhielt, 
und endlich ſich fo veränderte, daß er. völlig 
vr Ff 3 eine 
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eine Faͤulung andeutete.. Die herausgenom⸗ 
menen, abgewaſchenen und getrockneten Koͤr⸗ 
ner zeigten eine hellglaͤnzende Farbe. Nach 
dieſem Verſuche kan man keine voͤllige Zerſtoͤh⸗ 
rung des Kornweſens in dem Mutterkorn zu 
geben. Die Faͤhigkeit zu gaͤhren und ſaͤuer⸗ 
lich zu werden, erlaubt es nicht. Hingegen 
geben die uͤbrigen Verſuche, daß im Mutter⸗ 
korn mehr Oehl und mehrere erdichte Theile 
find, als in dem gefunden Korn. Von je 
dem nahm der B. 8 Loth, und that jedes in 
eine befondere gläferne Metorte. Beyden gab 
er einerley Hitze. Sobald die Retorten ers 
wärmef waren, fchwißte aus dem guten Korn 
ein reines Phlegma, an Gewicht 3 Quent. 
Vom Mutterforn war. es ungleich weniger, 
und ſchmeckte ſchon etwas ſaͤuerlich, wog in 
allem z Loth und einige Gran. Hierauf 
folgte bey dem guten Korn ein gelbröthlicher 
faurer Spiritus, der aber bey dem Mutters 
korn erft bey verftärftem Feuer erfolgte, dar 
hingegen ben dem gefunden Korn fchon das 
empyreumatifche Dehl deftillirte. Der ſaure 
Liquor vom guten Korn wog 9 Quent. Der 
vom Murterforn war ungleich faurer oder 
concentrirter, wog aber nur 6 Quent. Nach 
derftärftem Feuer gieng vom guten Korne ein 
flüßiges empyrenmatifches Oehl, fo auch er 
kaltet feine Fluͤßigkeit behielt, 3 Quent. am 
Gewicht, uͤber. ci ‚bey arte 

e 
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Grade der Hiße erfolgte fehr wenig von dem 
Mutterkorn; nachdem aber die Retorte faft 
gluͤhete, fo Fam erftlich ein etwas gelbes, wie 
Wachsoͤhl, gleich getinnendes Dehl, fo 3 Q. 
wog, dem folgte noch eine Unze braunes, 
wie Unſchlitt gerinnendes flinfendes Oehl. 
Alfo wurde aus dem guten Korn erhalten: 1. 
ein reines Phlegma, das wie Korn ro; 2. 
ein fäuerlicher Spiritus, der einem ſchwachen 
ſogenanten Spir. tartari gleich kam. 3 ein 
dünnes emppreumatifches Dehl, fo wie von 
andern Pflanzen. Aus dem Mutterforn aber 
wurde erhalten: 1. ein Phlegma, fo gleich 
nach dem Feuer roch und ſauerlich wurde; 2. 
ein ungleich fehärferer faurer Liquor, der mit 
allen Saugenfalzen braufete, die folutionem 
- Fulphuris fogleich präcipitirte, und den Bios 
lenſyrup, ungeachtet feiner vielen Oebhltheil⸗ 
chen und gelben Farbe, roth färbte. 3. drey 
Quent. gelbliches dies Oehl, nebft einer 
Unze eines noch braunern. Die in der New 
gorte zurück gebliebene kohlenhafte Materie 
wog, nach der Erfaliung, vom guten Korn 
9 D. vom Mutterforn aber eine Unze. Dies 
fe Materie wurde in einem Tiegel über 3. 
Stunden im Gluͤhen erhalten, ohne daß fie 
ihre Schwärze verlohr. Die Materie des 
Mutterforns verlohe durch die Calcination 
am meiften. 


Be Tauben 


f 
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Tauben haben das Mutterkorn gefreſſen, 
ohne den geringſten Schaden; welches ſchon 


de la Hire (Mem. de l’ac,, à Par. 1710.) vom 


den Hünern angemerkt. H. Hofr. Model 
har auch cin Theil geſtoſſenes Mutterkorn mie 
einem Theile Roggenmehl verfegen und fäus 
ren laffen. Es gieng gut auf, und verlohe 
viel von feiner Schwärze. Darauf ließ er es 


mit ungefähr zweymal fo viel Roggenmehl 


durchkneten und baden. Es gab ein ſchoͤnes 
wohl aufgegangenes, nicht übelfchmeckendes 
Brod , an Farbe auch niche viel fchwärzlicher, 
als das, fo von lauter Roggenmehl gebacken 


‚ wird; und biefes wurde auch ohne den ges 


rinaften übeln Erfolg genoſſin. — Diefe 
legtern Verſuche, die wohl unftreitig die fir 
herfteu find, und den Sandmann am leichtes 
fien von der Unſchaͤdlichkeit Überzeugen koͤn⸗ 
ten haben alfo dem H. M. gerade das Gegens 
sheil von dem gewiefen, was fo viele andere 
beobachtet haben. Man vergleiche nur das 
mit die im Hannoͤw. Magazin 1764. St. 
79. befchriebenen Erfahrungen ; imgleichen 


das Neue Hamburg. Magaz. IL. ©. 531, 


mo man den auch von H. M. angeführten 
Auffag aus Philof, trans. vol, 55, — 
findet. | J 


H. M. zieht aus ſeinen Beobachtungen 
den Schluß, FR das fehleimichte WBefen, 
welches 
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welches in guten Korn enthalten iſt, und 
durch welches die oͤhlichten Theile aufloͤßlich 
“werden, im Mutterkorn zerſtoͤhret fen; es ſey 
nun, daß es nicht: zur Zeifigung gefommen, - 
oder von der Sonnenhige verbrant if, Don 
einem alcalifdy » volatiliſchen Wefen iſt im 
Mutterkorn, weder dur die Einweidhung, 
noch trockne Deſtillation, etwas zu finden ge⸗ 
weſen; welches dem B. um fo merfwürdiger 
gefhienen, da Beccari (*), gewiefen, dag 
fo. gar im Weigenmehle einige zur Erzeugung 
eines volarilifhen Salzes gehörige Theile und . 
Eigenſchaften find, welches er auch deswegen 
den thierifchen Theil nenne. H. M. nahm 
. hiervon Gelegenheit des Italiaͤners Beobach⸗ 
ung ſelbſt anzufielen, und er beflätige fie 
völlig, | a7 


©. 73. erzähle der V. feine Unterfuchung, 
der Momwgorodifchen Steinfohlen, die wir 
aber übergehen wollen. Das merfwürdigfte 
an diefer Unterfuchung ift der Geruch nach 
Bibergeil, den das Phleama der Steins 
Fohlen annimt, fobald fein flüchtiges Salz 
in die Natur des Mittel: oder anımonlacalis 
ſchen Salzes übergegangen iſt. Dieß machte 
den V. begierig, die Beftandtheile des Bibers 
geils felbft zu unterfurhen. Ä 
r öfs Im 
*) ©. oben S. 277. Beccari Abhandlung ſteht in 
u: tar, Bonon. T. 2, P. I, p. 122, 
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Sm Anhange koͤmt H. M. noch einmal u 
ouf das Mutrerforn zuruͤck. Er fäete im 


arten Winterroggen ſchnitte folchen beftäns 
dig ab, und ließ im September die Wurzeln 
zevreiffen und verfeßen. Bis in Auguſt ſah 
er feine Spur vom Mutterforn, aber zu der 
Zeit famen Nebenhalme hervor, die ftarf mit 
Fliegen, die er Noß: oder Schmeigfliegen 
nennef, befeßt waren, und nun famen an 
den noch grünen Mebenähren Mutterförner 
zum Vorſchein. "Hieraus glaubt der B. zu 
erflären, warum einige Oekonomen viele 
Mutterkoͤrner für Zeichen einer reichen Ernd⸗ 
se halten, und behaupten, daß nur Kleine 
' Achten, die nicht viele Körner hielten, Mut: 
terförner trügen. Aug dem-erzählten erhel: 
let, fagt er, daß das Mutterforn aus lauter 
Mebenhalmen entfpringt; diefe Mebenhalme 
aber eine Wuͤrkung der guten Witterung und 
eines guten Erdreichs find, folglich) eine gute 
Erndte anzeigen. — Allein da wir noch 
jetzt ſowohl Roggen, als Habergraß (Avena 
elatior) im Garten haben, ſo beyderſeits 
gleich an den erſten Aehren des Haupiſtiels, 
als noch Feine Mebenähren hervorgefommen 


waren, Mutterforn gehabt haben, fo koͤnnen 


wir diefe letzten Säke des H M. unmöglich 
annehmen; wie fie denn auch nur aus einem 
einzelnen Sale gezogen worden. 


XIX. 





XIX. Dieterichs Pflanzenreich 473 
Carl Friedrich Dieterichs Pflanzen 
reich nach dem neueften Naturſyſtem 
des Könige. Schwedifchen Ritters 
und Leibarztes Carlvon Linne. Er⸗ 
furt 1770. 2 Theile in 8. überhaupt 
- 4 Alphabet. 2 Thlr. 16 Gr. 


H Dieterich, Beyſitzer der Churfuͤrſtlich⸗ 
»Maynziſchen weltlichen Berichte in Er⸗ 
furt, hat, was noch kein Ueberſetzer von Pros 
feßion wagen mögen, das Pflanzenreich aus 
dem Linneifchen Naturſyſteme für diejenigen, 
welche die Kräuterfunde erlernen wollen, und 
der Lateinifchen Sprache nit mächtig 
find, ins Deutſche überfeßt: Mir wol 
Ten fo gleich erzählen, auf was Art er. die 
vielen und mannigfaltign Schwigrigfeiten, 
die ihm die Kunftwörter und andere lateinis 
ſche Benennungen ben jeder Zeile in den Weg 
gelegt, zu überfteigen gewuft bat. Die 
Kunftwörter hat er nach dem H. Oder übers 
feßt, und das mit Recht, da fie wärflich 
fhon in den Umlauf fommen. Inzwiſchen 
verfpricht er in ber Vorrede nächftens eine 
Fundamentalbotanif zu liefern, und in fol: 
cher die Erflärung der Kunftwörter, mir Ku⸗ 





eo 


. pferflichen, und, ‚welches noch viel mehr ft, 
j | J . di 
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die Phyſiologie der Pflanzen zu lehren. Den Ges 
ſchlechtern hat er von der vornehniften oder 
befanteften Art den Damen gegeben. Ges 
ſchlechter, welche ihre Mamen von Kräuter: 
Eennern führen, hat er auf diefe Weiſe bes 
nent: Collinfonifche Pflanze, Moriniſche 
Pflanze, Muntingifcher Strauch, Rum⸗ 
phiſcher Daum u. d. Andere Gefchlechtsnas 
men bat er glücklich uͤberſetzt; z. B. Mollugo, 
Weichling; Craffula Dickblatt; Androface 
Mansfchild, Leucadendron Weisbaum u. B. 
aber Echium hätte Natterkopf, nit Örters 
kopf heiffen follen. Andere hat er unüberfege 
gelaffenz 5. €. Ixia. Am wenigften moͤch⸗ 
ten wohl die von folgender Art gefallen : Myr- 
fine Aerhiopifche Dreifelbeeren, Elaeagnus 
woilder Oehlbaum; Polypremum Carolini⸗ 
fer Kein; Morinda indianiſche Maulbee⸗ 
ve. (Wie, wenn nun auch eine neue Myrfine 
auffer Aethiopien gefunden würde? Von 
Der Art Namen waren ehemals Colvolvulus 
non convolvulus, Convolvulus eredtus, oder 
Evolvulus des Linnẽ; auch des H. Pallas Gy- 
mnotus notopterus. — Ich geftche, daß 
ich ehemals felbft folche Namen gebraucht 
habe; aber fie taugen nicht). Zumeilen hat 
der H. DB. auch fo gar merfwürdigen Abs 
arten eigne deutfche Namen gegeben, z. E. 
©. 121. Üefchlechter , deren Namen unuͤ⸗ 
berfeglih und unbiegfam find, und Atem 

e 
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‚Die nicht, wegen einer erheblichen Eigenfchaft 
oder eines ftarfen Gchrauchs befant find, hat 
9. D. weggelaffen. So find. z. €. gleich 
anfangs die Gefchlechter Dialium, Eranthe- _ 

‚ mum, Paederota, Dianthera, Swenkia, @u- 
‚ nila ausgefallen. Don vielen Gefchlechtsnas 
men bat er den Benennungsgrund, und von 
allen Arten auch das Vaterland angegeben, 
‚Die Oerter, wo man jede Pflanze mit aus: 
gemalten Farben abgebildet finden fan, hat 
der H. V. gleichfals angezeigt. Beſonders 
werden ihm dafür, viele danken, daß er ſich 
die Mühe genommen, desfals Weinmann, 
Dlachwell, Seligmann, Ludwigs Abe 
drücke und andere, die ungeachtet fie ganz 
brauchbar find, beym Linne fehlen, nachzufchlas 
"gen und anzuführen. a: 
Aus guten untadelhaften Quellen ift auch 

der medicinifche und oͤkonomiſche Gebrauch 
der Pflanzen bengebracht worden ; doch ſcheint 
H. D. mehr für die Aerzte als Defonomen 

“ gearbeiter zu haben, da wir ihm hingegen 
mehr Leſer von legtern ale von erftern vers 
fprechen. Denn viel leichter fan der Defonom 
ohne katein fortfommen, als der fünftige Arzr, 
der allemal -die medicinifche Materie fehr 
ſchlecht fennen wird, wenn er nicht die linneis 
ſchen und hallerifhen Werfe gebrauchen Fan. 
Ein Oekonom, der von dem groffen Nußen, 
: „ben ibm die Kränterfunde leiften Fan, über: 
N zeugt 
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zeugt ift, wird nun, wenn er dis H. Deders 
Bücher, des Hr. Diererichs Pflanzenreich und 
fünftig defien Fundamentalbotanif zu Hülfe 
nimt, ſich durch eigenen Fleiß helfen fünnen, 
zumal wenn er ſich einige Kupferbücer an⸗ 
Schaffen fan, Aus diefer Urjache wuͤnſchen 
wir recht fehr, dag H. D. bald die bevden 
übrigen von ihm bereits ausgearbeiteten Das 
turreiche des Linneifchen Spfiems heraus» 


* 


geben wolle. 


* 





Jacobi Theodori Kleinii Oryctogra- 
phia Gedanenſis, oder Beſchreibung 

und Abbildung der in der Danziger 
"und umliegenden Gegend befindlichen 
- Berfteinerungen, nebit 24. illumis 
nirten Tabellen. Klein Fol. Nuͤrn⸗ 
berg, bey den Seligmaͤnniſchen 
Erden. | | 


DU haben diefen Titel aus dem Meßca⸗ 
 talogus abgefchrieben; denn uns iſt 
von diefem Werke noch nicht mehr als 14 
Tafeln und 4 Bogen Tert zu Händen gekom⸗ 
men, wobeg nur ein Schmußtitel fib bifins 
det, Der fleißige Klein hat den von ihm 

| | . ver⸗ 


— 
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veranflalteten Zeichnungen, nur ganz furze und 
meiltens unvolffländige Namen und Feine; 
Anmerkungen bengefchrieben, und zwar groͤ⸗ 
fiencheils lareinifch und; deutſch. Diefe ma: 
- hen den Tert aus. Synonymen und fuftes 
matijche Namen fehlen gänzlich. Unter den 


abgebildeten Stücken find viele gemeine, einis 
. ge aber auch filten. Vornehmlich wird das 


Werk dazu dienen Fönnen, daß die Spitemas 
tiker durch Anführung .der gut gerathenen 
Abbildungen, ihre Befchreibungen deutlicher 
und gewiſſer machen fönnen, und eben 
dadurch werden diefe Tafeln erft nuͤtzlich 


und brauchbar werden; es wäre denn, daß 
etwa der uns unbekannte Herausgeber noch 


felbft dem Werfe ei foftematifches Verzeich⸗ 
niß hinzufügte, welches wir recht fehr mins 
fhen. Die Verſteinerungskunde hat ohnehin 


nach des fel. Kleins Tode viele Verbeſſerung 


und mehr Gewisheit erhalten, 


Dieerfte Tafel hat eine Patellam, ein Stuͤck 


von einem Ammonshorn und ein Dentalium. 
T. 3. F. 9. iſt Helminthol. judaicus clauatus 
des Linnée. T. 4, 6 iſt eine kleine Cypraea 
noch im Steine feſt. T. 5. hat wieder Am⸗ 


monshoͤrner. T. 6, 16. iſt wobl Murex co- 


lus. T. 7 bat Pedlines auriculatos. Auch 
die folgenden Tafeln haben Pedines, doc) 
kommen zwifchendurch auch Terebratulithen 

‚ | vor 


— 
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vor. Die vielen Dubletten machen das koſt⸗ 
bare Werk unangenehm. 
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XXI. 

Vorſchlaͤge zur Holzvermehrung und 
Aundweiſung zum Holzbau, nebſt vie⸗ 
len fremden und eigenen Anmerkungen 


von Cap. Joh. Steph. Schwabe. 


Schwerin 1709. 515 Seiten in 8. 
ı Thlr. 


er V. will, daß jedes Dorf und Fle⸗ 
cken, ſein Holz ſich ſelbſt bauen ſoll. 
Ein Dorf, welches jetzt keine eigene Hoͤlzung 
haͤtte, ſolte eine auf gemeine Koſten anlegen. 


Dieſe ſolte alsdann der Dorfſchaft fo gänzlich 


digen gehören, . daß fie damit nad) eigenem 
- Gefallen [halter und walten fönte. Nach 
des V. Meynung, würden alsdann die Baus 
ren mehr Luſt und giebe zum Anbau und zur 
Erhaltung des Holzes erhalten, woben er ſich 
auf die vorzüglich gute Beſchaffenheit „der 


Hölzer, - die einzelnen Dorffchaften gehören, 


berufet. Sa, er-fcheint auch zu wollen, daß 
jedem Einwohner fein Theil des Holzes befons 
ders zugewieſen, und eigen eingeräumt wuͤr⸗ 
de. Der Holzbau folte dadurch fo gut allent 


belben ein * der Landwirthſchaft dur | 
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als es jetzt der Getreide⸗ und Wieſenbau iſt. 
Wenn auch die Eigenthuͤmer mit ihren Hoͤl⸗ 
zungen nicht allemal das beſte vornehmen, ſolten 
ihnen deswegen nicht gleich Einſchraͤnkungen 
gemacht, und Verbothe und Befehle gege⸗ 
ben werden; ſo wenig, wie man dergleichen 
beym Getreide: und Wieſenbau haͤtte. Der 
Schaden, den das Publikum durch Eins 
ſchraͤnkung der Freyheit leyde, fe weit größe 
fer und gefährlicher, als wenn eim einzelner 
Eigenthümer das feinige verdürbe oder miss 
Brauchte. — Diefen Vorfchlag bat der V. 
über die erften acht und vierzig Seiten feines 
Buchs ausgedehnt; indem er’ gewohnt ift, 
allenthalben Stellen aus andern Büchern z. 

E. aus Mirsbesu, Seneca, aus den for 
nomifchen 1 Wörterbüchern, Reiſebeſchreibun⸗ 
gen und noch vielen andern einzufchalten, die 
oftmals fo wenig zur Sache gehören, daß fie 
desfals ins lächerliche fallen; 3.3. der aus 
der Differtation de valetudine fexus elegan- 
tioris a coma calamiftrata ©. 5. ‘angeführte 
Mach, daß das Frauenzimmer, fo dünnes 


Haar hat, eine Parucke tragen folk. 


Der ganz übrige Theil des Buches ift ein 
Machdruf vom vierfen Buche’ der allgemei⸗ 
nen Haußhaltungs⸗ und Landwiſſenſchaft, 
welches vom Holzbau’ Handelt, aus der deut⸗ 
ſchen Ueberfegung I. ©. 453 bis 688. Zu 
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diefem Buche hat der V. Anmerkungen, und 
zu diefen Anmerkungen wieder, andere ‚Ans 
merfungen gemacht, jene find nichts. an⸗ 
ders, ale die wörtlich abgefihriebenen Artikel 
aus Chomels okonomiſchem Woͤrterbu⸗ 
che, oder ganze Abhandlungen aus dem 
Forſtmagazin und verſchiedenen andern nicht 
feltnen Buͤchern. Dieſe aber enthalien zu⸗ 
weilen Vorſchlaͤge, Erfahrungen und Beo⸗ 
bachtungen des Verfaſſers. er 
Nach feinem Rathe fol die Ausfaat der 
Hoizſamen allemal in Reihen geſchehn. Dig 
Wege ſollen mit Baͤumen, vornehmlich mit 
denen die gekoͤpft werden, beſetzt werden. 
Dabey ſolte die Einrichtung ſeyn, daß dag 
nebenliegende Feld ruhete, wann die Bäume 
die ftärffte Krone, oder. die meiften. Zweige 
‚hätten; und daß es hingegen bebauet würde, 
warn die Bäume geföpft worden. Denen, 
die keine Sänderenen haben, folte S. 110.0, 
laubt werden, Bäume an Wege zu feßen, 
wenn nämlich nicht die Eigenthümer des .ber 
nachbarten Landes. ſolches felbft thun wolsen, 
Der gepflanzte Baum ſolte gänzlich demjrnt- 
gen, und deflen Erben, eigen gehören, der ihn 
gefekt hätte. Die Wutzelm der Bäume; die 
’ der V verfeßer; ſaͤuberi er gänzlich von aller als 
ten Ede, und vermirfe den ‚gemeinen, Kath, 
die Wurzeln zugleich mit der Erde, auszuheben 
amd zu verſetzen · u I gun delt ng 
Br u a 4 S. 
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S. 372. fraͤgt. H ©. welcher Baum 
der Sperberbaum ſeyn ſoll, und man muß 
ihm dieie Frage vergeben. ‘ Der rechte: Sper 
berbaum ift wohl Sorbus domellica, aber fehr 
willkuͤhrlich hat der Ueberſetzer der Landwiſ⸗ 
ſenſchaft Sorbus aucuparia den wilden Sper⸗ 
berbaum genant. Man kan es inzwiſchen 
aus verſchiedenen Umſtaͤnden wohl ſchlieſſen, 
daß dieſer unter jenem Namen gemeynt ift. 
H. ©. geftcht ſelbſt S. 4:8. daß es wegen 
der Ungewisheit deutſcher, und uͤberhaupt der 
Provinzialnamen ſchwer ſey, zu errathen, wel⸗ 
che Pflanze gemeynt ſey, und er will, daß des⸗ 
wegen Schriftſteller alſemal die‘ Befchreis 
bung der gemennten Pflanzen beyfügen. — 
Aber wer niche Botanik verfteht, der ift auch 
nicht fähig, Pflanzen richtig und Fentlich ges 
nug zu befchreiben , oder eine folche Befchreis 
bung zu gebräuchen. Alfo folgt wohl unftrei 
tig, daß derjenige, welcher vom ganzen Forfts 
weſen fchreiben will, vorher erft- Botanik 
oder Überhaupt RER lernen muß, 
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Einige Gedanken uͤber die jetzt geſuchte 
Vereinigung der Naturlehre mit der 
Landwirthſchaft, entworfen von J. E. 
Braſen. Braunſchweig und Hildes⸗ 
heim. 1770. 3 Bogen in $. 


FNer V. giebt fünf Urfachen an, warum 
diejenigen, welche Naturkunde befigen, 
nicht allemal gute practifche Landwirthe find. 
1. Der Maturfundige halt die durch ‚lange 
Erfahrungen beftätigte Regeln, wornad die 
Landwirthſchaft in einer Gegend geführet wers 
den muß, zu verächtlich, und will derfelben 
fein Syſtem aufdringen, wornach ſich der 
Boden behandeln laflen fol. 2. Man wagt 
ſich au ‚die Laudwirthſchaft mit einer. gar, zu 
groſſen Neigung, zu erfinden.. 3. Ein Na; 
surfündiger verlange gleich gar zu groffe Vor⸗ 
theile von feinen Verbeſſerungen bey der Land⸗ 
wirthfchaft, und wird daher der Sache bald 
überdrüfig. 4. Er lernt felten die nöthigen 
Handgriffe. 5. Die Bemühungen der Ges 
Iehrten um die practifche $andwirchfchaft 
verdienen häuptfächlich deswegen fchlechten 
Dank, weil ihre Kentniß vom Wachsthume 
der Pflanzen noch höchft mangelhaft ift. 


Die 
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Die Naturkuͤndiger zu Landwirthen zu ma⸗ 
chen danugiebter ſolgende Regeln· 1. Man for⸗ 
ſche mit VBerleugnung feiner Muthmaſſungen, 
bey den .erfahrunften :$andwirthen des Orts, 
wo man ſith aufhält zimach'den Regeln, wel⸗ 
che man zum tuͤchtigen Vetriebe der Land⸗ 
wirthſchaft fuͤr die daſiege Gegend. am gemaͤſ⸗ 
ſeſten haͤlt. Dieſen folge man ſorgſam, und 
man verhuͤte/ daß man durch Machläßigfeit 
nicht den Nutzen ſchwaͤche, welchen die gege⸗ 
benen Regetim an ſich verſprechen. 2. Man 
halte ſich ein genaues Tagebuch von allen 
Verrichtungen, die man als Landwirth auf 
feinem Guthe vorzunehmen hat. In * 
verzeichne man pugleich „was man von ci 
jeden Art des ‚Betriebes der Landwirthſchaft 
fuͤr Mutzen oder Schaden gehabt. 3: Man 

unterſuche mit groͤſtem Fleiße alles, was ei⸗ 
nen Einfluß auf die Fruchtbarkeit in den ver⸗ 
ſchiedenen Zweigen: der Landwirthſchaft haben 
fan: 4: Man mache kleine Mebenverfuche, 
wobey die Aehnlichkeit der Dinge, und die 
Gruͤnde der Naturlehre die Anleitung geben 
wmuͤſſen. Dieſe wiederhole man oft genug, 
ehe man eine vortheilhafte Meynung von 
derſelben faſſet. Glaube man, daß uns dies 

ſelben auf eine Verbeſſerung führen werden; 
ſo dehne man fie: allmaͤhlig mit Behut⸗ 
ſamkeit weiter aus, bis uns die Erfahrung: 
. von: vielen: Jahren das Recht ertheilet, die⸗ 
1 Gg 3 ſelbe 
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felbe zu einer Regel zu machenyBey den 
Verſuchen verlaffe man ſich nicht zu Teiche 
glaͤubig auf die: Treue der Behienten, durch 
welche man dieſelben ausführen ſaſt. r: Man 
lege vielmehr. felbft Hand an das Merk; men 

nigſtens ſey man bey felbigen zugegen ,' da 
mie man verhüte, daß man nicht "zuifeinene 
Vortheile oder Schaden hintergangen tverded 
6. Man glaube nicht ‚daß Verſuche die im 
Kleinen: gut. gegangen, auch im Groſſen gut 
ſeyn werden. . Manı wenden ſie erſt ſelbſt 
im Groſſen any “ man fie: anpbeifete | 


Die Landwirthe u Naturfündigern zu ma} 
sn, dabey finder der V. gar unuͤberwindli⸗ 
che Schwierigfeiten. Um aber-doch der Mai 
turlehre den Einfluß aufs die Landwirthſchaft 
möglich zu machen, thut er den Vorſchlag, 
in jedem Lande eine beſtaͤndige landwirth⸗ 
ſchafiliche Commiſſion zu verordnen. Dieſe 


ſoll beſtehn aus einigen Gelehrten, die ſich in 
die Naturlehre gute Einſichten erworben, fer⸗ 


ner aus einigen Landwirthen von allen Staͤn⸗ 
den, die "Ackerbau treiben, es ſey Bauer, 
Buͤrger oder Edelmann, Um dieſer Eom⸗ 
miſſion das gehoͤrige Anſehn zu geben, fol 
einer der erſten Staatsminiſter darinn präfidie 
ren. Die’ Sandwirthe des Baurenſtandes 
muͤſſen die Hälfte aller Glieder ausmachen, 
und fie find gleichfan die gg 

Ober⸗ 


KIM. Bröfen Gedanken bei Ay 


Dberauffeher der ihnen angewieſenen Gegen 
den,’ Sie find dazu berechtigen, ihre Gegend 
anzuhalten, nachdem für felbige durch Erfa 
rung’ bemährten Grundſatze, die ya 
ſchaft zu treiben. Pflüger, duͤnget und füerjes 
mand nicht zu rechter) Zeit, oder nicht aufdfe 
gehörige Art, ſo treibet ihn der Oberaufſeher 
dazu an, beſſer die Regeln der Landwirth⸗ 
ſchaft zu beobachten. — Wollen bloſſe Er⸗ 
mahnungen nicht fruchten, fo wird es der 
Commiſſion gemelder; diefe verurtheilet den 
nachläßigen Landmann, nach Befinden;zuweineb 
geibes: oder Geldftraffe, welche die ordentli 
che Dbrigfeit des Bauers an denſelben zu voll⸗ 
ziehen oder beyzutreiben verbunden wird. Die 
Gewalt der Aufſeher ſoll ſich inzwiſchen nur 
auf die eigentlich ſogenanten Bauerguͤther 
nicht auf den Adel und andere freye Perſonen, 
erſtrecken. Auf ſolche Art werden auch Ehs 
renftellen im Bauerftande möglich feyn, zu 
denen ſich der Bauer nur durch Verdienſte ei⸗ 
nen Weg bahnen kan. Das Eigenthums⸗ 
recht an Bauerguͤthern wird den Beſitzern, 
durch die Aufſicht uͤher die Benußung, gar 
nicht gekraͤnket, ſo wenig als die Gewerkſchaf⸗ 
ten ihren Antheil an den. Gruben verllehren 
welche unter Anweiſung der Bergbauptmans 
ſchaften Bearbeiter "werden müffen. Man 
muß geſtehn, daß dieſes vom Bergwefen ars 
. geführte Veyſpiel dem Vorſchlag des V. 
i Ög4 ein 
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ein ſtarkes Anſehn giebt. Auch: fuͤhrt er an, 
daß es ſich die Handwerker gefallen laſſen 
müflen, daß man ihnen Schauaͤmter beſtellet, 
die dahin ſehen, daß das Publikum nicht mit 
ſchlechter Arbeit hintergangen werde; wie ſol⸗ 
te ſich denn der Landwirth dawider ſetzen koͤn⸗ 
nen, daß er gleichfals einer Schau unterworfen 
ſeyn foll, die ihn noͤthigt, treu in feiner Ar⸗ 
beis zu ſeyn, und die ſolbe techt zu vollbringen · 


Auch hier ſollen die aufgebobenen Gemein⸗ 
heiten den Gehalt fuͤr die Mitglieder der Com⸗ 
miſſion hergeben. Strafgelder ſollen auch 
zu Huͤlfe genommen werden. Ferner ſoll 
man den Herrendienſt in ein erhoͤhetes Dienſt⸗ 
geld verwandeln, und einen Theil davon für 
dieſe Commiſſion beſtimmen 


Wir, sanken, mit dem ©. daß ſein Vor⸗ 
ra aller. Aufmerkſamkeit niche ganz uns 
* iſt. Schon H. von Juſti hat in ſei⸗ 
> Stastswirtbfchaft L.- S 268. und in 
andern Schriften. Defonomieinfpectores an⸗ 
zunehmen gerathen. Auchin den oͤkonomi⸗ 
ſchen Nachrichten x 20. if ein 
— Vorſchlag · BEER 


H. Braſen wuͤrbe wohl nicht über. die 
| son kaliſchen Verfuche 3. E. über die, wels 
* man abe. die Euengung der Baſtarte 
| gemacht, 
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gemacht, geſpottet haben, wenn er felbft eis 
ne gruͤndliche Kentniß der Naturlehre hätte, 
Wer hat denn geſagt, daß ſolche Beobachtungen 
in der Abſicht gemacht: worden, um davon 
unmittelbaren Gebrauch in der Landwirth⸗ 
ſchaft zu machen ? Oder ſollen feine, ans 
dere, Verſuche ‚erlaubt ſeyn, als die welche 
die Landwirthſchaft unmittelbar verbeſſern koͤn⸗ 
nen? — Der Englaͤnder Ellis heiſt nicht 
Ellies. ei Hr re 





Abu Haan Hr NORM, 
Les ſecrets de la Nature & 'de’Pärt, 
developpes pourles Aliments, la 
‚„.M£decine, l’Art veterinaire & les 
Arts & Metiers. Auquel on a joint: 
un Traitẽ ſur les plantes qui peu⸗ 
vent fervir ala Teinture; »A Paris 
1769. 4 Bändein 1 2. 


. EN 
De ungenante Verfaſſer hat eine große 
Menge Recepte, die in den neuern pe⸗ 
riodiſchen und andern Schriften bekant ge: 
macht und empfohlen ſind, geſamlet. Von 
denen, welche die Kochkunſt, die Baͤckerey, 
die Bereitung und Erhaltung der Weine, 
der abgezogenen Waſſer und der eingemach⸗ 
ten Sachen betreffen, bat er 428 zuſammen⸗ 
gebracht, 
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gebracht, und dieſe machen den erſten Band 
aus; Der zweyte Band enthaͤlt 889. medi⸗ 
tiniſche Meeepte , der dritte 614. aus der 
Wicharjtientungtg” und der vierte 251. Vor⸗ 
ſchriften fuͤr allerley Handwerfe In deu 
Vorrede verſichert der V. nr); daß er lauter 
Hure Recepte geſamlet habe; aber in einer 
kleinen Nachtede (man erlaube ung: dieſes 
Woet, das wenigſtens analogiſch richtig IR) 
verſpricht er — Forſetzung dieſes Werkes, 
jedes Necep', Stuͤck für Stud‘, durchzugehn 
* deſſen Werrh mir Gründen zu Be 
Balls der Verfaſſer dieſer Arbeit gewachſen iſt, 
ſo wird es erſt ein nuͤtzliches Werk. werden 
und man wird, ihm. aledann- den pralenden 
Titel, den er.feiner Recebtenſamlung geneben 
at , eher vergeben koͤnnen. 9. Buertärd, 
er die Handfehrift vor? dem Abdrucke unters 
fuchen müflen , hat auch diefen nut unter jener 
Verſprechung erlaubt, Die Zärbpflanzen im 
vierten Theile find eben: diejenigen; welche 
Dinne in Amoen. acad. vol. V. genant hat. 
Meue Nachrichten aber finder man nicht. „Die 
Auchufi &, 79: 4ft nicht Atich. cynanchica, 
wie der. B. mennt, fondern An, tinctoria. - 
koſtet biee 3 Thaler. | — 
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1 Bu BöffongYTatur gefchichte iñ ſhon 
| im vorigen Jahre in Frankreich eine Ausgabei in 
8 erfchienen, die bloß die Veſchreibungen det 
Thiere von Buͤffon, und die Erzählungvonigs 
ren Sitten enthält, wetcher: Bingegen die genauen 
und ſchaͤtzbaren anatomifchen Beſchreibungen 
und Nachrichten von H. Daubenton fehlen. 
Diefe Ausgabe! laͤſt jegt der Buchhändler 
oa Pauli in Berlin von neuem übers 
fegen und abdrucken. Jede Mefie fol ein 
Theil in groß Ottav herausfon men. Die 
Kupfer foflen genau und ſauber chgeſtochen 
werden, hin und wieder ſollen auch Anmer⸗ 
kungen, Zuſaͤtze und Verbeſſerungen hinzu 
kommen. Der Vorſchuß auf jeden Theil auf 
Schreibpapier if 18 Gr. und auf Druckpa⸗ 
- pier 12 Gr. Mer 10 Eremplare nimt, bes 
koͤmt 


* 
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kemt das zıte unensgeldlih. Der erfie Theil 
fol auf Nichalis dieſes Jahres fertig werden. 


11. Bon dem oben ©. 52. angezeigten 
Woͤrterbuche: The complete Farmer, fömt 
Bereits zu Nuͤrnberg eine deutfche Ueberſe⸗ 
Kung heraus , unter dem Titel Vollſtaͤndi⸗ 
ger Unterricht im Hauß⸗ und Landweſen 


nach allen ſeinen Theilen. 
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A compleat Body of Planting and 


Gardening, containing the nato- 


ral Hiftory, Culture and Manage- 
_ . ment of deciduous and evergieen 


Foreft-trees; with practical Dire- 


" &ions for Raifing and Improving 


Woods, Nurferies, Seminaries and 
Plantations; and the Method of 
Propagating and Improving‘ the 


‚. various Kinds of deciduous ‘and 
.evergreen Shrubs and Trees, pro- 


per for Ornament and Shade. Al- 


fo Inftruätions for Laving - out and 
‘ Difpofing of Pleafure and Flower- 


Gardens; including the Culture 
of Prize-Flowers, Perennials, An- 


nuals, Biennials &c, likewife plain 


Phyf. Bet, Bibt. St. Hb and 


/ 


\ 
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and familiar Rules for the Mana“ 
gement of a Kirchen - Garden z 
comprehending: the neweft and 
beſt Methods of Raifing all its diffe- 
rent Produdtions; to which is ad- 
det the Manner of Planting and - 
‚ Cultivating Fruit - Gardens and 
Orchards. The whole forming a 
complete Hiftory of Timber-trees, 
whether raifed ın Forefts, Planta- 
tions or Nurferies; as well as a ge- 
neral Syftem of the prefent Pradti- 
ce of the Flower, Fruit and’Kir- 
chen Gardens. By William Flan- 
‚ bury, A. M. Reätor of Church- 
Langton in Leiceftershire. ‚In 
two Volumes. London 1770. Fol. 


V on dieſem praͤchtig gedruckten Werke, 
deſſen tautologiſcher Titel furchtſame 
Leſer abſchrecken koͤnte, koͤmt, ſeit dem Anfan⸗ 
ge des Decembers vorigen Jahrs, woͤchent⸗ 
lich ein Heft von drey Bogen heraus, ſo mit 
ſechs Pence bezahlt wird. Es ſcheint das 
Woͤrterbuch des H. Millers verdrängen zu— 
wollen; wenigſtens hält ſich der V. in der 
Vorrede daruͤber auf, daß Miller die Form 
eines Woͤrterbuchs gewaͤhlt; daß er Pflan⸗ 
u Br 3 
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zen, bie zu einerley Gefchlecht gehören neben 
einander gefeßt hat, wenn gleich einige jährs 
liche, andere zweyjährliche, und andere dau⸗ 
gende find; imgleichen daß er von den Gaͤrt—⸗ 
nern verlangt, fie follen Botanif verftchn, 
um fein Wörterbuch gebrauchen zu Eönnen, 
Er fcheuet fid) auch nicht, dieſes Werk, wels 
ches, in und auſſer England, den Beyfall der 
“ Kenner würflih erhalten, hat, abgeſchmackt 
und einfältig zu nennen. Wir wollen die 
Drdnung erzählen, die Hanbury gewählt hat, 
und auf die erfich fo. viel zu gute thut; un⸗ 
fere Leſer mögen ‚alsdannı felbft: urtheilen, ob 
fie etwas vorzügliches habe;: uns wenigiteng 
ſcheint es nicht fo. — | 


Das ganze Werk erhält fehs Bücher, wo⸗ 
von drey einen Band ausmachen. Nachdem 
zuerft eine kurze Erflärung: der. botanifchen 
Benennungen, und der linneifchen Klafien der 
Pflanzen, die er durch ſolche Zeichnungen, 
dergleichen hinter Philos. botanica ftchen, zu 
erleichtern gefucht,, gegeben worden; geht der 


J 


33: 


V. im erften Buche alle Waldbäume duch. 


- Er bringe fie in drey Abtheilungen; in der 
eriten finder man die Laubhölzer, in der zwey⸗ 
sen diejenigen Bäume, die auf einem feuche 
ten Boden, an Ströhmen und Fluͤſſen forts 
kommen fönuen, und in der dritfen die ims 
mer grünsnden Baͤume. Dann lehrt er die 
Ä Hh a Anle⸗ 
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Anlegung, Einrichtung und Erhaltung der 
Waldungen, und henft am Ende noch eine 
Nachricht an, von den Stauden, die fich zus 
Hecken ſchicken. Bon jedem Baume findet 
man hier die. Herleitung des. botanifhen Ma⸗ 
mens, die Dauer des Wachsthums, den oͤko⸗ 
nomifchen und off auch den medicinifchen Ges 
brauch, die Abarten, die botanifchen Kenzeichen 
nad) dem Linng, die Zeit der Blürhe,der Auss 
faat, den beften Boden und diegange Erziehungs 


In den Abfchnire von Laubhoͤlzern find - 
folgende Bäume gekommen: !die Eiche, Ulm) 
. Bäche, Eſché, Blatanus, Lerchenbaum, Kat 
ftanienbaum / Roßkaſtanien, Wallnuß, tin? 
den, Ahorn, Maasholder, Lehne (Acer. 
platan.) und Ac. Negundo, Kirſchen, Els⸗ 
beeren (Cratäeg. tormin.), Maulbeeren, Hain⸗ 
buͤche, Celtis, Vogelbeeren, Birke, Vogel— 
kirſche, Kornelkirſche, Haſeln. Die Waſ—t 
ſerbaͤume ſind: Pappeln, Erlen und Wei⸗ 
den. Die immer gruͤnenden Baͤume folgen 
in dieſer Ordnung auf einander; die Ceder von 
Libanon, Pin. ſilveſtris, Pin. Pineaſter, der 
in Italien, im mittaͤglichen Frankreich und 
in der Schweiß feyn, und Pi, Terpentin 
und Harz geben foll; P, flrobus, P. pines; 
abies, picea, Cypreflus, Q. ilex, fuber, Was 
holder, Tax, Hilfen, Kirfchlorbeer, Lorbeer 
Burbaum, Lebensbaum oder Thuja, Untet 
| Er den - 
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den Heckenſtauden lommen Hollunder, Bir⸗ 
Ten; Schwarzdorn, Huͤlſen, Aepfel und 
AWeisdorn vor. | £ k 


Im zuvepten. Buche ©, 67. findet zn 
die Anlegung der.Wildniffen und Luftwälder, 
Die Verzierung der Gegenden um Sandhäußen 
die Anlegung der werfchiedenen Baumfchulen; 
dieFortpflanzung der hieher gehörenden Bäume 
duch Samen, Pfropfen, Aeugeln und Ab⸗ 
legen. Dann folgt ein langes Verzeichniß 
der Baͤume und Stauden, die zu ſolchen 
Luſtwaͤldern dienen. Jede Pflanze bat ihren 
beſondern Abſchnitt, und alle find unter drey 
Abrheilungen gebracht, Laubbäume, ims 
mer gruͤnende und rankende. Die eiftern 
find hier nach dem Alphabet geordnet: die 
verſchiedenen Arten von Ahorn ( Acer), Roßs 
Taftanien, Amorpha frudic, Amygdalus com- 
munis, Anagyris foet. & cret. Andromedaej 
Annona, Aralia,' Azalea nudif..Berberis, Be« 
tula ; ‚Big. 'caralpa , Galycanthus, : Callicarpa 
amer, Carpinus, Ceanothus amer. Geltis, Ces 
phalanchus occid. Cercis, Chionanthus, Cle- 
thra, Colutea, Gornus, Coron. -Emerus, Co- 
riaria, Corylus, Crataegus, Cypreflus, Cy- 
tifus, Daphne, :Diospyros, Elaesgnus,; Eu- 
onymus, Fagus, Fraxinus, Genifta, Gle- 
ditfia, Guilandina dioica, Hamamelis, Hibifcus 
ſyr. Hippophae, Hydangaea, Hypericum, 

Hh 3 las- 
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Jasminum, Itea, Tuglans, Laurus, ‘Lavatera, 
Lonicera, Magnolia, Melia azedarach, Mes- 
pilus, Mörus, Myrica, Nyffa, Ononis, Phĩ- 
ladelphus, Pinus Larix, Piftacia, Platanus, 
Populus, Prinos verticil. Prunus, Ptelea, Py- 
rus, Quercus, Rhamnus, Rhododendron, 
Rhus, Robinia, Rofa, Rubus, Salix, Sambucus, 
Sorbus, Spärtiüm, Spiraea, Staphylaea, Ste- 
wattia, Styrax, Syringa, Tamarix, Tilia, Vi- 
buruum, Vitex, Ulmus, Zanthoxylon. 


Auch die immergruͤnen Bäume folgen 
nach dem Alphabet ©. 205. Arbutus, Arte- 
miſia rupeftris, Arriplex hal. & portulac. Bu- 
pleurum frut. Buxus, Celaftrus bullatus, Ci- 
ftus, Cneorum, Cupreflüs, :Cytifus hirfatus, 
Daphne lsureola, Ephedra diftachia, Euony- 
mus amer, llex aquif: luniperus, Kalmia, Lau« 
rus, Liguftrum, Lonicera, Magnolia grandif. 
Medicago arborea ( Moon - Treifail ), Mespi- 
lus pyrocantha, Phillyrea latifolia — So 
weit gehen die z ı Hefte,die wir durch die Gürhe 
des Heren tanddroften von Wünchhaufen 
aus der Bibliothek des Herrn Legationsraths 
von Hinuͤber erhalten haben. BEE 
- m drieten Buche foll die Anlegung und 
Unterhaltung der Blumengarten folgen, und 
ein Verzeichniß der: jährlichen Blumen; fo 
‚wie. das. vierte Buch die EEE 
F au 
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auch die, welche nur in Gewaͤchshaͤuſern fort. 
Formen, enthalten fol. Das fünfte 
Buch ift dem Küchengarten gewidmet, und 
wird von Miftbeeren, und von Erziehung 
der Ananas, Melonen — handeln. Im ſech⸗ 
fen Buche kommen wieder Bäume, und zwar 
die Obftbäume , worinn man auch einen Un⸗ 
terricht, das Obſt zu bewahren ; finden wird. 
. Man fieht leicht, daß dieſe Ordnung viele 
Wiederholungen unvermeidlich macht, und 
daß man oft genoͤthigt ift, am vielen Stellen 
nachzulefen, um dasjenige zu finden, was 
man von. einem Baume zu wiſſen verlangt: 
Wir wollen es dem V. zuglauben, daß er 
‚ das meifte,: was er vorträgt, aus eigner 
Erfahrung gelernet hat, wie er in der Vorre⸗ 
de verſichert. Aber das fönnen doch auch wir, 
Nach angeftellerer Vergleichung, verfichern, 
daß wenig bey Hanbury vorfömt, was nicht 
duch, nur im anderer Ordnung, in Millers 
Gartenlericon fteht. Die Botanif hat auch 
. Bier weder Erweiterungen,noch Serbeflerungen, 
die wir höher als jene fchägen würden, erhal⸗ 
ten. Diefes befremdet uns etwas, da dee 
. Mann eine fo groffe Menge Pflanzen viele 
Jahre lang unter Händen gehabt, Vier 
Kupfer, die wir hier bey diefen 21 Heften 
finden , gehören zu den Erflärungen der botas 
niſchen Wörter, die fünfte Tafel aber hat eine 
feine Zeichnung von Calycanthus. 4 
Hh 4 Ein 
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Ein Zichbaum fan, nah des V. Ver⸗ 
muthung, taufend Fahre wachſen. Unter 
den Abarten dieſes Baums vermiffen wir. die 
Sommereiche und Wintereiche, fo wieder 
DB. überhaupt eben nicht auf die Abarten geachz 
tet zu haben fcheinet, auch wenn .fle in Anſe⸗ 
bung ihres oͤkonomiſchen Gebrauchs verfchies 
den ſind. Eichen, die aus Samen gezogen, 
hernach verſetzt werden, wächfen ungleich 
ſchneller, als diejenigen, welche gleich dahin 
gefäer werden, wo fie bleiben ſollen. Hin⸗ 
gegen geben letztere allemal das befte Nutzholz, 
weiches der V. ganz wichtig von der Fahlwur⸗ 
zel berleiter, die jenen genommen, letztern 
aber gelaffen wird. - Ulmen durch Ableger 
(‚by layers) fortzupflanzen, wird ©. 6. ehen 
[0 geleh:t, wie in der Allgem. Haußhalt. 
und Landw.l. ©. 538. aber nicht fo ſehr 
empfohlen, als die Ausfaat der Samen, 
‚ Auch lehrt der B. wie man, die. englifche Ulme 
(Ulmus fätiva Mill), die man in England, 
allen andern vorzieht, auf "Stämme: 
von der gemeinen breicbläfteichen Ulme (U. 
oampeſtris. The broad-leaved . Wych elm) 
verpfropfen ſoll. Da letztere groͤſſere, ſtaͤrke⸗ 
te und ſchwammichtere Wurzeln als jene hatz 
fo zieht. fie mehr Nahrung an ſich, und macht, 
daß das Dfropfreißfehr ſchnell zu einem brauche 
baren Baume waͤchſt. Die, weiße Weide 
(Salix alba ), eben diejenige ‚welche ſich in 
| 2 beften 
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beften zu: Kopfweiden ſchicket, und dazu bey, 
uns am meiften ‚gebraucht wird, empfiehlt der, 
BD: gar. fehr. - Sie giebt auch das befte Holz 
"zu. den Kaminen zärtlicher Perſonen, theils; 
weil e8 leicht in einem. fort. brennet , theils 
weil es fehr. wenigen; und wenig befehmwerlichen, 
Rasch giebt." Auch" den Anbau der Leder von 
Hibanon Ichret 9. ©. 3 5.0 die Samen⸗ 
zapfen zu oͤfnen, durchbohret man ſie der Laͤn⸗ 
ge nach, legt fir alsdann 24 Stunden im; 
MWoffer , ‚und treibt darauf: ‚einen dickern 
Stod, als der Bohren war, -in;diecaemathte; 
Defnung , wodurch die Zapfen. dergeftalt aus: 
einander ‚getrieben wenden,, daß man die Sa⸗ 
nen leicht ſamlen kan. Dieſe färt-man, faſt 
einen ‚halben Zoll tief, “in einen ſandichten 
‚Boden, oder in die mit reinem Sande vern 
mifchte : Damerde einer MWiefe;, Die kleinen 
Pflanzen verlangen Schuß wider falte Naͤch⸗ 
te, und überhaupt viele Wartung. Sehr off, 
beugen fie ‚das: oberfte. Eude des Hauptftams, 
mes frum nieder, und fo bald man fie dazu: 
geneigt finder, ſteckt man einen ftarfen Stod 


neben hin, und bindet den Stamm vorfichtig 
mit Marten. daran, 


Der KRorkbaum giebt Seh, ji ‚welches ſich 
ſehr gut zu Rammein, Stuͤhlen, Keilen, 
Axen und Brennholz ſchicket. Die Spanier 
— davon die ſchoͤnen Holzkohlen. Mit 

zu "Dh dem 
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dem Korke ſoll man auch Saͤrge ausfuͤttern, 
und ſolche mit Firniß uͤberziehn. Die Koͤr⸗ 
per ſollen ſich darinn ſehr lang erhalten. Al⸗ 
te Leute machen auch wohl Sohlen zu Schu⸗ 
hen davon. Der Kork wird auf die Art ein⸗ 
geſamlet, wie man die Borke von den an: 
dern Eichbäumen nimt. Sie wird am: Feuer 
grade gepreflet, und zwiſchen Gerichte gelegt. 
Die alten Bäume geben den beften Korf, und 
zwar alle fieben oder acht Jahre eine Erndte. 
Das Abnehmen gefhieht im Julius bey 
trockner Witterung, damit nicht die dünne 
innere Haut, welhe den Baum umsgiebt, 
von der Naͤſſe befchädige werde. "Wenn dies 
fes verhuͤtet wird, fo foll der Verluſt der aͤuſ⸗ 
‚ fern Borfe, dem Baume cher nüglih als’ 
ſchaͤdlich ſeyn. Won iungen Bäumen ift fie 
wenig wertb, aber man ſchaͤlet diefe doch ſchon 
im zehnten oder zwölften Jahre, in der Mens 
sung dadurch das Wachsthum zu beſchleuni⸗ 
gen. Auch in Menengland- ift diefer Baum 
nicht fehlen. 


Die Rirfchlorbeeren, diefe angenehme 
immer grünende Staude, derentwegen wir 
bie Engländer beneiden mögen, zieht man in 
- England meiftens aus Schhittlingen, weil 
dte Erziehung ans Samen fehr mislich ift. 
Die Schnittlinge  nimt man anderthalb 
Schuh lang im Auguſt, und ſteckt ſie bey 
— ee feuch⸗ 
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feuchter Witterung, und an einem ſchattichten 
Orte, einen Fuß tief,.in die Erde! Noch vor 
Dem Winter befommen fie Wurzeln. Das 
WVerſetzen gefchieht dort am ficherften im Oc⸗ 
tober. Der B. erflärt S. go. den Genuß 
der Beeren , und den Gebrauch der’ Blätter, 
für unſchaͤdlich. Letztere brauche man jetzt in 
England ſehr haͤufig in Milchſpeiſen. | 


5, 54. Wer einen ganzen Wald anlegen 
will, foll den Pia, das Jahr vorher, mit Ruͤ⸗ 
ben befäen, und foldhe, zur Düngung des 
Sandes, abhuͤten laffen. Der Vorſchlag, den 
man noch: in einigen alten Forftbüchern ans 
trift, nämlich das Feld vorher erſt einigemal 
Getreide tragen zu laſſen, und hernach den 
Holzſamen zugleich mit Haber auszufäen, wird 
auch hier gänzlich verworfen. Die Ausſaat 
der: vermifchten. Holzarten foll in Februar, o⸗ 
der wenn die Zeit nicht hinreicher, im Winter 
gefcheben, und zwar in fehr weitläufigen 
Reihen, die man durch eingefchlagene Pflöcke 
kentlich macht, um das Jaͤten ficherer verrich⸗ 
ten zu können, Dieſes iſt eines der noͤthig⸗ 
ſten Arbeiten. Wenn Abſatz da iſt, fo koͤn⸗ 
nen einige Baͤumchen, da wo ſie zu dicht 
ſtehn, ausgezogen werden. Wer dieſe Muͤhe 
nicht uͤbernehmen will, kan ſie der Natur 
überlaſſen, durch deren Anordnung, bie beſten 
Bäume ſelbſt fo viele: der ſchlechtern verdräns 
De N | gen, - 
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gen, bis ſie genau fo viel Platz erlangen, als 
fie zum freudigen MWahsthum . brauchen. 
Die Einrichtung der Schläge wird auch ee 
see empfohlen. . | 
— 


Weil die Anlegung eines ganzen Waldes 
aus. Samen höchft.befchwerlich iſt, indem ein 
ſo geräumiger Platz, für febädliche Thiere ger 
ſichert, und von Unfraut rein gehalten werden 
muß, fo findet man auch hier-die gewöhnliche 
Borfchrife zu Baumfihulen und: zur Ver⸗ 
pflanzung ber Baͤumchen. Das Kapitel von 
Verbeſſerung der vernachläßigten Waldungen 
S. sg.rift kurz, und man finder "dazu die 
Vorſchlaͤge weit vollftändiger in deutfchen 
Schriften. Eben ſo haben wir uns gefreuet, 
bey Durchleſung des Kapitels von Hecken S. 
60, daß unſere Landsleute einen weit voll⸗ 
ſtaͤndigern und deutlichern Unterricht, von 
dieſem in der That wichtigen Theile der 
Baumzucht,/ im Haußvater haben. Weis⸗ 
dorn verwirft auch H. zu dieſem Gebrauche, 
weil dieſe Staude gar zu viele Sproͤßlinge 
treibt, und doch nach Abkuͤrzung des Haupt: 
ſtammes oft ganz abftirbt. ° Defto.beffer ift fie 
getrocknet; wegen ihrer ſtarken Dornen und 
Unvergänglichfeit, zu duͤrren Zaͤunen und den 
bedeckten Abzugsgraben, durch die man gar 
zu naſſe Plaͤtze austrocknet. Inzwiſchen find 
die aus Samen gejogenen Hecken die — 
li 
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lichſten. Wer hingegen viele Dornenreiſer 
jährlih hauen, oder den Hafen einenfiherm 
Anfenrhalt verschaffen will, der mag einem 
Pag mit Sprößlingen befegen:: "Die Meise 
Dornen zieht man auch in England, zu Hecken; 
allen andern Stauden: vor... Der Ws: ber. 
ſchreibt ©. 64. ihre ganze Hartung; auch die 
Art wie ſie zu flechtenfind, Dieſes laͤſt er gen 
ſchehn, wann die Hecke ſechs Jahr alt iſt. 
Recht ernſtlich wird auch hier gewarnet, daß 


man tin Loͤcher, die etwa das Vieh in einer; 


Hecke gemacht hat, nicht trockne Reiſer ſto⸗ 
pfe; ſondern man ſoll die naͤchſten Zweige 
einbauen und: in Beide beugen. 5: 
Die buneblättrichren. Ahornbaͤume laſſen 
ſich gut aus dem Samen fortpflanzen; ode: 
man fan auch jährige Stämme von. dein ges 
meinen Ahorn (Acer pfeudoplat.) aͤugeln, wo⸗ 
zu der V. den Monat. Auguft vorfihläges: 
Will man die fchecfichte Abart der Lehne (A- 
cer platanoides,- Thr norwey Maple) durch 
Aeugeln vermehren, fo muß ein Stanım von. 
eben diefer Art genommen werden; widrigenz 
fals verliehren fich die, bunten Blätter, wel: 
ches Willer nicht meynte. Ueberhaupt müß 
fen alle fherfichten Arten in magerm, dich 
tem, oder fteinichtem Boden gehalten werden,‘ 
da fie fich hingegen in einem fehr guten Boden 
leicht von diefer feinen I Kants 


beit erholen. 
| Den 
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Den groffen amerikaniſchen Hagedorn (Cra-. 


raeg. coccin.) empfiehlt der V. ©. 113. nicht 
nur wegen feiner Schönheit , fondern auch 
weil die Frucht ein gutes Futter für Schweis 
ne und Hirſche iſt. Er tedet auch von einer 
Abart, die eßbare Früchte träge. S. 213. 
beſtaͤtigt der V. Millers Verfiherung (doch 
ohne ihn zu nennen), daß-Zeiland (Cneorum , 


. Widow- wail) die ftärkften englifhen Winter 


aushält, wenn er in einem fandigten ‚Boden 


ſteht. Selbft in einem feuchtern fol er nichts. 
weiter leiden, als daß die juͤngſten Zweige aba. 


ſterben. ©. 173. trift man eine. groffe 
Menge Arten und Abarten von ofen an, 
die Hanbury, eben wie Linn?, von Rofa ca- 
nina ableitet. Die vielen Berfchiedenheiten 


von Huͤlſen (Ilex aquif. ), die in England 


mehr, als in Deutſchland gefhäger werden, 
weil fie für unfere Winter zu zärtlich find, 
Ichrt der. V. ©. 217. durch Pfropfen und 
Dfuliren fortbringen und vermehren. 





—— — 
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II. 


Der koͤnigl. Norwegiſchen Geſellſchaft 
der Wiſſenſchaften Schriften. Aus 
dem Daͤniſchen uͤberſetzt. Vierter 
Theil. Kopenhagen und, Xeipzig- 

— 1770. 
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1770: 8. 404. Seiten und 4 Bogen 
Vorbericht, 16 Kupfertafeln, 


| hon im Jahre 1760. trat in Dronts 
beim eine kleine Geſellſchaft gelehrter 
Männer zufamnten, deren Stifter H. Prof. 
und Biſchof Johann Ernſt Gunnerus, 9. 
Conferenzrath· Peter Friedrich Suhm und 
der damalige dortige Rector, jetziger Profeſſor 
der Redekunſt und Hiſtorie in Soroͤe, H. 
Gerhard Schioͤning waren. Es gereichet 
dieſer Geſellſchaft zu einem groſſen und eigen⸗ 
thuͤmlichen Lobe, daß fie fo gleich der Naturs 
Funde diejenige Erweiterung zu verfchaffen ges 
ſucht, die diefe Wiffenfchaft nur allein aus 
Norwegen erhalten fonte, aber ohne fie nodp 
lange nicht würde erhalten haben; daß fie ife 
rem Vaterlande das Sicht der Wiſſenſchaften 
angezündet, und ſich alfo den Beyfall und 
den Dank, bendes der Landesleute und der ent⸗ 
ferntern Ausländer, erworben hat, als ſie nur 
eine Drontheimifche Privatgeſellſchaft war, 
und noch Feine koͤnigliche Beftätigung erhal: 
ten hatte. Dieſe ift aber auch nun erfolgen, 
and diefem Theile vorgedtuct, "fo wie fie 
1767. den «177 ul. -ausgefertiget worden! 
Der Gefellfehaft ift darinn der Namen der 
Rönigl. Norwegiſchen Befellfcbafe der 
Wiſſenſchaften bengelegt worden. Wir fin: 
den auch hier die Meden ‚welche darauf in 
5 \ der 
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ber Geſellſchaft gehalten worden; imgleichen 
ein Berzeihniß ‚ihrer iegigen Mitglieder. 
Ein Präfes ift noch zur Zeit nicht ernant; 
aber Vicepräfes und befländiger. Direcrör ift 
H. Bunnerus. \,. Der Secrctair iſt Cleis 
— Bredal, Buͤrgermeiſter in Dront⸗ 

in. Wir finden auch hier, den H. Archia⸗ 
ger von Linn? und unfern . alten Sreund, 
dm Doct. N Fe Dr 


Auch in diefem Theile betreffen die meiften 
Yuffage die Naturkunde; fonft finder man 
hier auch zwey daͤniſche Gedichte ‚ die bier 
aber doch profaifch überfeßt worden, das erſte 
von der Erlangung der Wiſſer ſwaften und 
Einſichten, in ſo weit ſie gemisbraucht, und 
auf rechte Art gebraucht werden koͤnnen; das 
andere vom Vergnügen. und von der Zufrie— 
denheitz ferner Anmerfungen uͤber die allger 
meine Weltbiftorie, an deren Ausbeflerung in 
—— H. Suhm arbeiter * 


H. Bunnerus beſchreibt ©. n, einen jun⸗ 
gen Haybrand oder Squalum glaucum des 
Linnd, der aus ſeiner Mutter geſchnitten 
worden. Dieſer Fiſch iſt, naͤchſt dem Squa- 
lus carcharias und $. maximus, die groͤſte Art 
dieſes Geſchlechts in dem norwegiſchen Ges 
waͤſſer. Er hat, ſo wie Carcharias, eine 
Menge Reihen Zaͤhne, die doch bey diefem _ 
Jungen 


* 
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jungen Thiere noch nicht gezackt waren. - Uns 
ter dem Bauche befindet fich eine groffe Bla⸗ 
‚fe, die mit der Oberhaut des Fifches in einem 
fortgeht. H. G. hält fie für den Mutterkuchen. 


©. 13. folgen Nachrichten vom Brugden 
‚oder Squalus maximus , welche die von diefem 
ungeheuren Thiere fhon im dritten Theile ©. 
28. gegebene Beſchreibung ergänzen. H. 
©. erhielt einen Kopf mit den daran fißenden 
Bruſtfinnen. Er wurde mit zween Wagen 
von dem Strande abgefahren, und es waren 
14 bis 16 Mann nörhig, um diefe Saft auf 
den Wagen zu bringen und wieder abzuladen. 
Der Rachen war zwo Een hoch und ı z Eh 
len breit, und der Schlund weit genug, einen 
erwachſenen Menfchen durchzulaffen. : Dens 
noch war diefer noch) gar nicht von der groͤſten 
Art. Er harte wur fünf Tonnen $eber, wos 
raus man drey Tonnen Thran erhielt; bins 
gegen find ganz gewiß viele diefer Art fo groß, 
daß fie 16 Klafter lang, und am Bauche 
drey Faden breit find, und zwen Laſt oder 24 
Zonnen $eber in fih haben, woraus man un: 
gefahr 16 Tonnen Thran Fochen fan. H. ©, 
ſchaͤtzet darnach das Gewicht eines folchen 
Thieres auf mehr als soo. Schaalpfunde. 
Auch iſt es gewiß, daß es das gröfte Pferd 
verſchlingen fan. Die Zähne befanden ſich 
in vielen Reihen, waren aber nur Fein, und 


Phyſ. Def, Bibl. 4St. Si ſo 


* 


* 
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ſo ſehr in Fett vertieft, daß ſie nicht ſehr in 
die Augen fielen. Dieſer Hay naͤhret ſich 
auch nur von Seegewuͤrme. Auſſer dem 
Thrane erhält man-auc von ihm den Raͤck⸗ 
ling. So nennet man das Fleifch, wenn-es 
in lange Streifen gefhnitten, und zur Spei—⸗ 
fe im Winde getrocknet worden. Der beſte 
wird von der Hellefcholle, (Pleuronedtes 
Hippogloflus) genommen, da man ihn aus, 
den fetteften. und lodferften Stellen ſchneidet. 
In Dromheim werden 36 Schaalpfunde oder 
ein Woog mit 4 Thalern bezahlt. Die uͤ⸗ 
brigen magern Stuͤcken Fleiſch ſchneidet man 
in breite Stuͤcke, welche man gemeiniglich von 
dem Querſchnitte (Skaar), fo man darein 
macht, Skaare-Rav nennet. Die Finnen, 
ſo man uͤbrig behaͤlt, und an welchen man 
zwey lange Striehmen Fleiſch, nebſt dem 
Ruͤckbeine hängen laͤſt, nent man Kap, ber 

alfo aus dem Hay nicht gemacht werden Fan. 
Man ficht bierans, woher die Namen Raͤck⸗ 
ling und Rav find, Die man auch in deuts 
ſchen Geeftädten fennet: Die Seelamprete 
(Petromyz. marinus! frift fich, mit vielen ih⸗ 
res aleichen, in den Körper diefes Hayes, und 
verläft ihn nicht ehr, als bis er geftorben; 
— alſo macht es auch Petrom. branchialis bey - 
unſern Fiſchen im ſuͤſſen Wafler. H. G. hat 
den Einfall, daß wohl Jonas und Herkules 
in dieſem Hay geſteckt — moͤchten, und 
zwar 


/ 


1 
* 
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zwar nicht im Mayen, wo fie verdauet ſeyn 


Fönten, fondern in den Kiemen oder fpiraculis 


. branchiarum ; auch will er es glauben, daß 


dieſer Squalus maximus zuweilen Reifen ing 
mitteländifhe Meer thue. 


©. 34. folgen fehr mühfame Befchreibuns 
gen einiger,norwegifchen Korallen, auch von 
H. Gunnerus, die befonders. deswegen wich: 
tig find, weil zugleich die eigentlichen und 
fremden Bewohner derfilben befchrieben find. 
Zuerft ift die Mede von Madrepora prolifera, 
an der auch eine neue Nereis gefunden wors 
‚den, die H. G. Ner. madreporae, ore den- 
tato & dupliciter forcipato nennet ; imgfeis 
den ein Wurm, von einem vieleicht ganz 
‚neuen Gefchlechte, fo bier vor. erft Hydroides 
beift, auch Serpula triquetra, Afterias ophiu- 
‘ra, Turbo clathrus, Chiton albus und Gor- 
gonia Placomus. Die zwente Koralle ift die 
ſchoͤne Madrepora virginea, die dritte Celle- 
pora pumicofa; die vierte Madrepora murica- 
ta ; die fünfte Millepora afpera, die auch in 
Bocc. muf. T. 9. n. 5. £. 5. abgezeichnet zu 
feyn ſcheint; die fechfte gehört eigentlich nicht 
hieher, denn fie ift wohl ohne Zweifel das 
äufferfte Ende von’ Serpu'a penis, zudem ift 
fie auch nicht aus dem norwegifchen Meere, 


Die legte bier befchriebene und abgebildete 
Koralle iſt Millepora ing vonder 
i 2 


— 


er 
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Pallas ſo gute Nachrichten gegeben hat. 

Ungeachtet wir nur hier dieſe Korallen ganz 

kurz angezeigt haben, fo werden dennoch die: 

Kenner leicht daraus urtheilen, was für einem 

anfebnlihen Zuwachs die Maturgeſchichte, 

auch durch diefen Auffag des fleißigen H. ©. 
erhalten bat. Ä — 


Eben fo wird man auch urtheilen von dem. 
S. 65, folgenden Beſchreibungen einiger: 
Meerfhwämme.  Spongia ventilabrum {ft 
dünne und flach, und hat auch. oft, vornehms 
lich nahe am Fuſſe, viele aufftehende Lappen. 
In Wafler eingeweicht ift fie weich und bieg⸗ 
fam, und inwendig hat fie ein Gewebe von 
verfchiedenen Fäden, wodurch diefes es 
ſchlecht mit den Gorgoniis verbunden wird. 
Die übrigen Arten find Spongia infundibili- 
formis und dichotoma. Ä | 2 


Unter den S. 71. abgebildeten Pflanzen 
kommen vor: Fucus caprinus Gunneri Fl. 
norueg. 1. p. 96. n. 311. Fucus aculeatus; 
F. pinnatus ibid. n. 313. F. ouinus, der feis 
ne bochrorhe Farbe bepält. Die beyden letz⸗ 
gern Arten werden gern vom Biehe gefreflen, 
fo gar, daß Schafe und Ziegen begierig zus 
faufen, wenn dag wellende Meer zurück tritt. 
36, $. 2. ift F. bifurcatus. 


Die 
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Die Zeichnung von Alcyonium arborenih 
iſt nicht überflüßig, da fie auch den Fuß oder, 
wenn man will, die Wurzel diefer böchft fons 
derbaren Thierpflanze abbilder. H. ©. hat 
ſie fehr oft ganz frifch gehabt. Die Blumen, 


‚die fich mit denen aus der Odandria mono- 


gynia, oder äuch nrit den Sternen der Mar- -. 
- chantige polymorphae vergleichen laffen, bat 
er leben, oder fich willführlich-bemegen fehn. 
Wenn diefe Thierpflanze dürre ift, fo braucher 

man fie in Mormegen, um Silber und andere - 
‚Meralle damit abzureidben. Die Bauren 
‚nehmen fie auch pulverifirt mit Brantewein 
ein, fo wohl wider den ROM als wider den 
Durchlauf. | 


©. 82. T. ı2. ift Scomber pelagicus abge: 
bildet, der felbft in den dortigen Gegenden 
felten if. S. 82. T. 10. folgt die Abbil⸗ 
dung der Seemauß ‚oder Aphroditae aculea- 
tae, zu der im vorigen Theile ©. 51. gelieo 
ferten Abhandlung. Der ©. 5. unter dem 
Damen. Stoür- Vagnen oder Orca beſchriebe⸗ 
ne Wallfifch iſt wohl eben der, welcher phy- 
feter microps des Linne feyn ſoll. Da er as 
ber, nach des H. Gunnerus Nachricht, in bey⸗ 
den Kinladen Zähne hat, fo wird er wohl ein 
Delphinus werden müflen, wofür ihn auch 
fhon H. Bunner erflärt bat. Die Zähne 
. j ind zwar Fegelförmig, aber etwas gekruͤmmet, 
Si 3 und 


* 
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und an einer Seite etwas ausgehöfet. 5. 


©. meynt, diefe Vertiefung werde durch das 


Meiben der öbern und intern Zähne bervorges 
bracht; und diefes ift auch mir fehr wahre 
fheinlih, da die Zähne des Hippopotami, 
auf eben die Art, oblique truncati werden, 
wie man an dem Kopfe in. der Ichrreichen 
Samlung des H. Teſtorps In Lübeck ſehn 
kan, mo, an der einen Seite der untern Kins 
lade, der Zahn nicht fehief abgeſtutzt ift, weit 
das Thier den Sbern entgegenftehenden Zahn 
febr früh verlohren hat; dahingegen an bee 
andern Seite, wo fein Zahn fehle, auch obis 
ge Würfung in derThaterfolgtift. Die Laͤnge 
des neuen Delphins beträgt 4 Klafter, und 
wo er am bickften iſt, hält er im Umkreife ı£ 
Klafter. Er Hört zu den graufamften Meers 
shieren, und greift alle Thiere an, die wohl 
mit Fette verfebn find. Die groffen Helle: 
ſchollen  verzähre er in unzäplbarer Menge, 
‚ und die Seehunde (phocae) flüchten vor ihn 
anfs fand zu den Menfchen; den Walifiichen ° 
zerret er geoffe Stücken Sped vom Leibe. 
Die ſehr ftarke Ruͤckenfinne braucht er gleichs 
fals zum Angriffe. Wir finden bier von dies 
fen microps alles beftätigt, was Anderfon 
von Island $ 57. und ven Grönland F 53. 
©. 255. erzählet hat. — Aber womit H. 
G. erweifen will,, daß diefer Microps die Orca 
der Alten fey, ift uns gaͤnzlich unbekant. 


‚+ 


— 
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H. Joh. Stroͤm liefert S. 265. eine 
ganz beträchtliche Anzahl norwegiſcher Inſec⸗ 
ten, unter denen viele feltne und neue, in ger 
nauen Befchreibungen und Abbildungen, vors 
. fommen. Auf Hifter unicoler hat er den A- 
carum vegerantem geheftet gefehn, den neus 
Uich erſt H. von Beer in den Abhandl. der 
ſchwediſchen Akadem. 1768.  befchrieben 
‘ bat. Auch find hier einige kleine ſeltne Con⸗ 
chylien befchrieben. u ——— 


Das Verzeichniß der drontheimifchen Gars 
tenpflanzen von Hr. Peter Daniel Baade 
©. 311. zeigt, wie weit der Pflanzenbau in 
der dortigen Gegend gefommen, Die Baus 
son backen ihr Brod aus Haber, den fie felten 
mit Gerftenmehl, oder, wenn fie es vermds 
gen, mit. Rockenmehl vermifchen. Winter 
- und. Sommerroden wird zwar gebauet, aber 
das meifte wird zugefauft. Der Rocken wird 
oft nicht völlig reif. Weiter gegen Norden 
in Mordland, und in den Gebuͤrgen, wird ſel⸗ 
ten etwas anders, als Gerſten gefäet, weil fie 
ehe reifet, als der Haber. In kornreichen 
Gegenden mengen die Bauren Haber und 
Gerſtenmehl zufammen zu Grüße; oder fie 
brauchen auch nur Gerſtenmehl allein; wel⸗ 
ches auch in Gegenden geſchieht, wo fein Has 
ber gebauer wird, Die Erdiuffeln wollen 
den Morwegern nicht recht ſchmecken. Ralen 

| Jia oder 


} 
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* Raden, Agroſt. githago, iſt u — 
dem Getreide hingekommen. Das Obſt wird 
ſehr ſehr ſelten reif. Kuͤhe, die nur ſehr we⸗ 
nig vom Sturmhute (Aconitum napellus) ges 
freffen harten, wurden alfe franf. Man gab 
ihnen Thran und giebftöcfel, und fie wurden 
beſſer. Merrettig laͤſt man noch jährlich aus 
Hamburg nach Drontheim kommen; tnges 
achtet dieſe wuchernde Pflanze auch da wohl 
wachſen will, Bellis perennis wird im Wins 
ter aus der Erde genommen, weil fie fonft 
verfrieret, Die Wucherblume Chrys. fege- 
rum ift mit dänifchem Geireide ins > Land ge⸗ 
N I | 


H. Harelius beſchreibt S. 345. einen Ad⸗ 
ler und S. 349 verſchiedene Meerfterne. 
Man ſieht daraus, daß letzteres Geſchlecht 
noch bey weitem nicht vollſtaͤndig bekant iſt. 
Die meteorologiſchen Beobachtungen find mit 
Baromerern und Thermometern angefteller, 
die man von Goͤttingen nad) Drontheim 
kommen laffen; wie ſchon im zweyten Theile 
©. 343. gemeldet worden. Die geöfte Hoͤ⸗ 
he des Barometers fand H. Berlin im Jah⸗ 
re 1765 = 28” 8” und faſt eben fo im fols 
genden Jahre, Der niedrigfte Stand war 
26” ı1 und 1766. 27 Zoll 3 Sinie Par. 
Maafles In der ftärkften Hige, wies dag 
—— —— en 765 164° = 

I 
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30° Fahr. und 1766. 224 —= 83 Fahr. In 
der gröiten Kälte fland es 1765 bey 164 
— 5° Fahr. und 1766. bey 149 unter dem 
Eißpuncte oder faft bey 0 nad) Saprenpeits 
Eintpeilung. | 


: Aus dem von 9. Suhm MER REN 
Character des jegigen Jabrhunderis, den jed⸗ 
weder mit Vergnuͤgen, und wenige ohne Nu⸗ 
tzen leſen werden, ſetzen wir ein Paar Stel⸗ 
len hieher; ohne zu beſorgen, daß unfere Le— 
‚fer darüber mit ung zanfen werden , ob fiein. 
unſere Bibliochef gehören. S. 104. „Der 
„wahre philofophifhe Geift ift allgemeiner 
„worden, feit dem uns die Handlung die gan⸗ 
oe Welt eroͤfnet hat. Er beſteht darinn, im 
„urtheilen zweifelhaft und furchtſam zu ſeyn, 
‚unzählige Erfahrungen zu ſamlen, fie lange 
„zu dergleichen und zu unterfcheiden, den end: 
lichen Schluß fehr fange zurück zu halten, 
„den Menfchen in dem Menfchen ſelbſt zu fiu: 
„diren, mitleidend zu feyn, wenn unfer Ges. 
„ſchlecht in Irthuͤmer verfält, niemand zu 
„verfolgen, aller andern Gebräuche und Mey⸗ 
„mungen nicht nad) feinen eignen zu beuriheis 
„len, und endlich in der Kunft wohl zu fehn, 
„eine Kunft die gröffer ift, als die meiften 
„Denken, und vielleicht die gröfte von allen, 
— Uber fo wie die Heucheley den Schein 
der Tugend RE fo will auch ein anderer 


i 5 J „Geiſt, 


\ “ 
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„Geiſt, für den wahren philoſopbiſchen ange⸗ 


‚son werden. Das Nachdenken iſt die 
„Mutter des einen, und die Leichiſinnigkeit 


des andern. Dieſer Geiſt beſtreitet, ver⸗ 
„wwirft alle bisher angenommene Lehrgebaͤude; 


„ec tritt alles ohne Unterfchied unter die Füfs 


‚fe, was jene in fich enthalten; heute fchmies 


„det er felbft neue Lehren, und morgen vers 
„wirft er fie wieder; er ift eifrig, eigenfinnig, 
„hartnäckig in feiner Meynung, wenn er heus 


„te etwas für eine Wahrheit hält, und mor⸗ 


„gen belacht er fie wieder; er fpricht: von Tos 
„erance, und er fchilt, verfpottee alle Prie⸗ 
„fter, Cheiften, ernfthafte, ehrliche Leute, ja, 
„wenn es in feiner Gewalt ſtuͤnde, würde er 
„fie tödten, und zwar nur deswegen, weil fie 
„sich die Dinge nicht fo vorftellen fönnen, wie 
„er ſelber. Er befinge die Tugend prächtig, 
„erhebt die Menfchenliebe bis an. die Wolken, 
„und feßt zu gleicher Zeit, in der That, den 
„Meyneid, die Falfchheit, die Graufamfeir, 
„Gewalt, Tyranney, Geik und eine uners 
„Sättlihe Ehrfucht auf den Thron; brüftet 
„ſich mie ciner Liebe zu den Wiflenfchaften, 
„und wundert fich zugleich, wie die Welt die 
„alten Weltweifen, die Mathematif, Meta⸗ 
„phyſik, einen Newton, Leibniz habe hoch⸗ 
ſchaͤtzen fönnen; er erhöhee die Majeftät 
„Gottes, und macht die Welt wieder zu 


. Bean er nn die Unfterblichfeit en 
ee 


m 
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„Seele unvergleichlich, bedenkt ſich aber balb, 
„und ſagt, fie ſey materiel; er mahlet die 
- „Tugend mit den glänzenften Farben, ſchwoͤh⸗ 
„ret aber nach wenigen verfloſſenen Stunden, 
„daß feine Tugend in der Welt gefunden wer⸗ 


de. Dieſer Proteus nennet ſich ſelbſt Phi-⸗ 


„loſophie; die Welt wird durch die Dreiſtig⸗ 
„keit, womit fie ihre Saͤtze vorträge, betro⸗ 
„sen. Kinige, getrieben durch ein blindes 
„Berlangen nach eitler Ehre, lernen ihre 
„Ausſpruͤche, betrachten ſich felbft als groſſe 
„Männer, und verachten alle übrige. . Andes 


ne, fo nicht begreifen fönnen , daß Tugend, | 


„Bott, Unfterblichfeit nur bloffe Morte ſeyn 
„ſollen, befommen dadurch einen Abfcheu 
‚vor aller Philofophie. Dieſe Misgeburth 


— „Hindert daber, mehr als alles andere, den 


„Fortgang der wahren Philofophie, und die 
„eeichtfinnigfeit , unſers Jahrhunderts 
Hauptcharakter, umarmt Therfitem und 
„laͤſt Ulyſſem laufen. Hieraus entftcht die 


. „wunderbare Vermifchung des hohen und nies 


„drigen, des erbaulichen und gottlofen, der 
„Flügen und rafenden Gedanfen, welche auf 
„einmal ben den Schrififtelern. diefes Jahre 
„hunderts gefunden werden. Bald wird eis 
„nem PDlato, bald einem Petronius nachges 


„aͤffet; Eben und berfelbe Mann fchreibt Zai⸗ 


„te und la puelle d' Orleans. Unfer Jahr⸗ 
„hundert ſucht eine Ehre darinn, beftändig mit 
oe ch felber —— zu ſeyn. — S. | 


.- 


J 


522 Phyſikaliſch⸗Oekon. Bibl. IV. St. 


S. 123. Es ſcheint, daß die uͤbertriebene 


„Verſchwendung, ſeit einiger Zeit ſolche 
„Wuͤrkungen geäuſſert, welche wir, ſanfte 


„ſchlafend, und von lauter milden Sitten 
„träumend, uns einbildeten, daß fie nicht 
„mehr in der Melt gefehen werden fönten. 


„Zwietracht, innerlicher Aufruhr, Koͤnigs⸗ 


„mord, Gewalt, Tyranney, Unmenſchlichkeit, 
„Grauſamkeit haben ſich hie und da ſehen laſ⸗ 
„ſen. Man ſtreitet jetzt nicht mehr, wie und 
„auf welche Art Tugend, Natur: und Voͤl⸗ 
„eerreht, Religion, Gott, verehret werden 
„follen , fondern ob fie ihr Dafeyn haben. 
„Hierzu koͤmt noch die ungleiche Auferzies 
„bung. Unfere Amme, unfere Aeltern fpre: 
„Ken uns von Goit vor, von der Ewigfeit, 
„von der Verachtung des weltlichen, von der 
„Regierung Gottes in der Welt; unfer $chs 
„rer plagt uns mit‘ tefen,, predigt von den 
„Biffenfihaften und ihrem Mugen; in eis 
„nem reifern Alter ſagt die Welt: fcharre 
„Geld zufammen, mache dich Iuftig, verachte 
„Bott, Gewiſſen, Will enfchaften. Linfere 
„Aeltern felbft werden alsdann ein Theil der 
„Welt, und, durch ihre Aufführung und 
„Worte, lehren fie uns das Widerſpiel von 
„dem, was fie uns in unferer Jugend lehr⸗ 
„ten. Eine betrübte Erfahrung lehrt ung ale 
„fo, daß wir in einer Religion unterwiefen 

KERN ‚ welche nicht Mode iſt, daß 
| „man 
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„man uns von einer Tugend vorgefungen,. 
„welche nur dienlih, das Papier anzufuͤllen; 
„eine Unftändigfeit, eine Schambaftigfeit, 
„eine Enthaltung angepriefen, welchen fo gar. 
„das Srauenzimmer feit langer Zeit Abſchied 
„gegeben hat; zu Wiſſenſchaften angeführt, 
„welche zunichts taugen, fo beynahe von jederz, 
„mann verladht werden, von dem, fo dent 
„Throne am nächften fteht, bis auf den, fo 

„mit Murmelchieren herumwandert; Wiffens 
„ſchaften, deren Kentniß, bey Austheilung dere 
„Aemter oder Bedienungen, in feine Betrachs 
„tung fömt, als welche nur Leute erhalten, 
„voelche den Rüden am zierlichften buͤcken 
„foͤnnen. — | 


Am Ende diefes Uuffages bat I. S. noch 
den Charafter eines jeden Volks befonders. 
angeneben. Uns deuche doch, als wenn die’ 

Nnaͤchſten Nachbaren der Norweger, etivas gar 
zu freundfchaftlich beurtheilet worden, fo gut 
wir fie auch fonft felbft gefunden haben. 


| 


iu. 
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II. 


Bemerkungen der phyſikaliſch öfonomi- 
ſchen und Bienengefellfchaft zu Lau—⸗ 


tern, vom Jahre 1769. Manheim. 


1770. 17 Bogen in fl. 8. 


len giebhabern der Landwirthſchaft wird 
aewis die Machricht von Errichtung dies 


fee Gefellfchaft, und der Ausgabe ihrer Schrifs 


‚ten, ſehr angenehm feyn. Eine volftändige 
Erzählung von ihrer Entftehung und- ihrer 
Einrichtung werden wir ziwarerft in dem naͤch⸗ 
ſtem Bande erhalten, inzmwifchen findet man 
doch ſchon bier folgendes. Die Veranlaffung 
zu diefer Gefellfhaft hat Herr Riem, Apos 
thefer zu Lautern, gegeben, deſſen erfte 
Abficht die Aufnahme der Bienenzucht in der 
Pfalz war. Aber fchon in der erfien Berfams 
Jung, am ısten Mär; 1769. wurden auch 
die übrigen, nicht weniger. beträchtlichen, 
heile der Landwirthſchaft mit jenem Haupts 
plan verbunden, fo daß ſich nun die vom 
Ehurfürften gebilligte Gefelfchaft den Namen 


der phyſikaliſch⸗ sSfonomifchen gab, und 


“nur zur Unzeige ihres erften Zweckes, den ans 


dern Namen der Dienengefellfchaft auch 


beybehielt. Fünf Mitglieder, die fich in 
Lautern aufhalten, ,_ und zehen Auswärtige 


machen den Ausſchuß oder u der * 
Fils 


| 
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ſellſchaft aus. Diefer verſamlet fih ale Mo: 
nate wenigfteng einmal, und zwar gewöhns 
lich auf den zweyten Dienflag des Monats. 
Er beforget, nach einer dazu erhaltenen Vor⸗ 
ſchrift, ‚ale gefellfhaftlihe Angelegenheiten; 
er führer mit ins und ausländifchen Kennern 
der Defonomie den Briefwechſel; er fertige 

die Aufnahmefcheine aus; er ſamlet die in die 
KHaußfaltungsfunft überhaupt, und die Sands 
wirchfchaft befonders, einfchlagende Nachrichs 
ten, Schriften, Vorſchlaͤge und Ausarbei— 
tungen, pfrüfer folche, und theilet fie der Ge» 
fellfchaft nah) Befinden, mit; er beantwortet 
die eingehenden Fragen und Anzeigen; er be- 
fördert die Bekantmachung und Ausübung 
der zur Verbefferung des Vaterlandes bewährt 
gefundenen Mittel; er verwaltet die Anftalten 
der Geſellſchaft, und aa ihr Ari Rech⸗ 
BD ab. 


Gleich Anfangs — man an Errich⸗ 
tung eines gemeinſchaftlichen Bienenſtandes, 
der das im Großen ſeyn ſolte, was andere 
im kleinen ſind, und der ein Muſter abgeben 
ſolte, wie man, bey eigenthuͤmlichen Staͤnden, 
die ſchicklichſte Einrichtung zu machen habe; 
und aus dem auch armen Landleuten, welche 
war Luſt zur Bienenzucht bezeigen, aber kei⸗ 
ne eigne Stocke aufbringen koͤnnen, einige 
WERE gereicht werden koͤnten. “en 

| nude 
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Ende erborhen ſich die Mitglieder tuͤchtige 
Zuchtbienen zu liefern, und ſetzten feſt, daß 
jedes Mitglied, beym Eintritte in die Geſell⸗ 


ſchaft, entweder einen Bienenſtock, oder wenn: 


ſolche nicht mehr noͤthig wären, . flat deffen 


% 


den Werth an Gelde-entrichten fole. Der 
Churfuͤcſt verwilligte zu dieſem Bienenſtande 
ein anſehnliches Grundſtuͤck und das benoͤchigte 
Bauholz, und begnadigte das Oberamt Lau⸗ 
tern noch mit andern Vortheilen. Der be⸗ 
ſtaͤndige Secretaͤr der Geſellſchaft iſt Herr 
Joh. David Kraͤmer, luthetiſcher Pfarrer 
zu Lautern, aus deſſen dieſem Theile vorges 
ſetzter Gefchichte der Geſellſchaft, obige Nach: 
richten gezogen find. Alle Jahr fol ein Band 
Abhandlungen oder Bemerkungen, von unbes 
flimter Groͤße berausfommen, und jeder Jahr⸗ 
gang fol als ein einzelnes Werfchen angefehn 
werden, welches mit den übrigen nicht zuſam⸗ 
men hängt. Auf foiche Art hat jeder die 

reyheit, denjenigen Jahrgang zu Faufen, 
der ihn der müßlichfte, oder für ihn der 
brauchbarfte, zu ſeyn duͤnkt. In demjenigen, 
welchen wir jegt anzeigen, fi find vier Abhand⸗ 
lungen. 


16. 19. Bon einigen wichtigen Hins 
derniffen einer blühenden Landwirihſchaft, von 
Stephan Bugenmus. Der V. dringt 
gleich in Anfange auf eine beſſere Erziehung 

| der. 
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der Landjugend, imgleichen auf beflere Beſet⸗ 
zung der Dorfbedienungen, bey der man jekt 
nod) mehr auf Alter und Vermögen, als auf 
Berftand und Kentniffen ſieht. Eben deswe⸗ 
gen trift man überall alte verdriestiche Borges 
feste an, die alles fcheuen, was; ihnen Mühe 
macht; die auf ihren alten Vorurtheilen fo 
eigenfinnig beſtehn, daß fie es für eine Kräns 
Fung ihrer Ehre anfehn, etwas. auffommen 
zu laffen, was fie nicht von ihren Großvätern 
gelernt haben, Es ift wahr, dieſe Leute ha: 
ben wenige oder feine DBefoldung, und das 
allgemeine Befte macht in ihren unempfindlis 
den Seelen wenig Eindruck; indefien find 
Befreyungen und andere zufällige Vortheile 
damit verbunden, die diefe Dedienungen 
einen Bauren allemal ſchaͤtzbar machen. 
Würde man noch die weitere Beförderung zu 
höheren Landbedienungen hinzufügen, im Fall 
fi jemand in diefen mindern Bedienungen 
dem Lande nutzbar machte, fo würden ſich ges 
ſchickte Leute genug melden, die ihre erfte 
Dienftjahre auf dergleichen Dorfdienfte vers 
wendeten. Junge $eute, die Much und Ers 
findungsfraft befinen, die Zhätigfeit und 
Miffenfchaft mir einander verbinden, würden 
zu diefer Abſicht weit brauchbarer feyn, als 
alte und verdrüsliche Leute, die nur Rus 
- He und Bequemlichkeit -fuhen. — Gehe 
überzeugend beweifer der V. daß die flärfere 
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Bevoͤlkerung die Erweiterung und Verbeſſe⸗ 


rung des Ackerbaues verurfacht, und daß der: 


Satz: man müffe vorher Brod haben, um. 
die Menfchen zu ernähren, che man folhe 
vermehren wolle, ganzungegründet if. Man, 
zn uur die — der Menſchen und 

Thiere, fo vermehret ſich die. Fruchtbarkeit 
und die Nahrung dieſer Geſchoͤpfe von ſelbſt. 
Man ſehe die Gegenden um groſſe Staͤdte an, 
wie fruchtbar alles ausſieht, und wie groß die Er⸗ 
träge aller Grundſtuͤcke ſind, ungeachtet noch. 
vieler Duͤnger aufs Dorf gefuͤhrt wird. Wo 
ehedem Suͤmpfe und Wuͤſteneyen waren, da, 

erblicket man jetzt fruchtbare Aecker und Gaͤr⸗ 
ten, und wer die Folgen der zunehmenden 
Bevoͤlkerung ſehen will, der laſſe ſich die ehe⸗ 
maligen Moraͤſte um Manbeim zeigen, und 
Fleetere auf die Selfen ben Heidelberg, 
wo er ben Brod fuchenden Arbeiter an dem 
unwegſamſten Orten, mit der Hade in dee 
Hand, befchäftige finder, ſich ein Piäggen jr 
fuhen, wo er etwas zu feinem Unterhalte 
bauen fan. Man vergleiche mit diefer anges 
nehmen Erfcheinung den traurigen Anblick 
- einer Heide — und erkenne die Folgen der 
Bevoͤlkerung. 


| Fuͤr nachtheilig wird die Meynung erklaͤrt, 

als ſey der Handel mit Getreide an Auslaͤnder 

er ——— — die andern das 
Brod⸗ 


\ 
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Brodkorn zufahren, ernähren nur die Arbei⸗ 


ter in den Manufacturen und Fabriken andes 


rer Staaten. $angweilige Proceffe leichtgläus 
biger Bauren unter einander, find der Land⸗ 
wirthfchaft nachtheiliger, als die ‚meiften vers 
muthen. Ein gelebrter Böferwicht, der den 


verlaſſenen, unter dem Decfmantel der heilia 


gen Gerechtigkeit, ausplündert, ift für den 
Staat weit gefährlicher, als eine Diebsbande, 
die, auf der Straſſe raubet. Was helfen die 
voeifeften Verordnungen, wo dem Unterthan 
das feinige nicht. gefichert ift, und was hilft 
es, wenn man endlich erhöret wird, nachdenz 
Koften, Verſaͤumnis und Entbehrung des 
feinigen, den Werth des erlangten. doppelt 
überfteigen! — Daß das unanſtaͤndige, was 
der aröfteHaufe in der Ausuͤbung der Landwirthe 
ſchaft zu finden ‚meynet, viele Perfonen, vom 
Einſicht abbält, fih jener zu widmen, und 
daß eben diefes cine groffe Hinderung für die 
Landwirthſchaft ift, ift offenbar. Aber iſt es 
recht, daß ein Mann, der fich bemüher, die erſte 
und nothwendigſte Bedürfniß feinen Mitbür« 
gern zu verfchaffen, nicht eben foviel geachtet 
wird, als ein anderer, der dem Armen das 
Brod aus dem Munde nimt ‚ und folches auf 
feinen leeren Kopf ſtreuet? Zulegt tadelt der 
DB. noch das gar zu fehr eingefchränfte Eigen: 
shumsrecht der gändereyen, in: Anfehung der 
Bergung, — Ans allen Zeilen leuchtet ein 
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aufrichtiger ; Eifer für das gemeine Beſte 
hervor (*). 


II. ©. 84. Phyſikaliſche Wahrnehmungen 
in der Bienenzucht, von Johann Riem, As 
potbefer in Lautern. Diefe Wahrnehmuns 
gen zeugen von ciner ausnehmenden Aufs 
imerffamfeit und einem ungemeinen $leiffe: 
Wir fönnen hier nur einige, die uns befons 
ders erheblich ‚fcheinen, anzeigen. Der H. 
DB. nimt noch, ungeachtet aller neuen Wider 
fprüche, mit Reaumur, die dreyerley ganz 
verfchiedenen Bienen an. Hingegen will er 
der Königinn nicht die Fähigkeit zugeftehn, 
um die fie das Frauenzimmer beneiden würs 
de; nämlich die Fähigkeit vorher zu willen, 
welches Gefchlecht jedesmal von ihr das Das 
feyn erhalte, oder was für ein Gefchleht aus 
dem von. ihr gelegten Eye dereinft hervorkom⸗ 
| I | men 
(6*) ©. 44. wird wider die gemeine Meynung, 
daß der Blitz die Erbfenblüthen verderbe, be 
hauptet, daß diefe Verderbung durch den bey 
dem Blige felten fehlenden Regen gefchehe, 
als der den Samenftaub wegſpuͤhle. Wir. ge 
fiehen es, daß dieſe Urfache begreiflicher, als 
jene ift, die wir auch nicht für wahr halten. . 
Inzwiſchen folte man vermathen, daß der Res 
gen dieſe Würfung, bey den fo genannten 
Schmetterlingsblumen, am wenigften verurfachen 
Fönte, da dag Schiff ( Carina) die Befruch- 
tungswerkzeuge fo gar genau bedecket und tro⸗ 
sen erhälle = 
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men werde. Hornboſtel behaupter , die 


Bienen verfchlöffen die Zellen .der Jungen 
mit einem aus ihrem Munde kommenden Ges 


fpinfte; aber H. AR. hat. gefunden, daß der 


Deckel aus dem feinften Wachfe gemwölber 
. werde, und daß das Gefpinft, von der fi 
einhüllenden Raupe felbft , an den Deckel an⸗ 
gelegt werde. . Die Thränen will der V. 
nicht Brutbienen genant haben; und in det 
That fan auch das Wort Bruͤten eigentlich 
nur von Vögeln, wenigftens nur von warm⸗ 
Blüchigen Thieren, am wenigften aber von 
Inſecten, gebraucht werden. Die Begats 
tung der Bienen haben auffer Reaumur nur 
wenige beobachtet. Der DB. führt doch auch 
die Nachricht aus dem Anhange zu Peter 
Gabriels Göärtnerbuche an, deren Verfaſ⸗ 
fer er als einen genauen Beobachter der Bie⸗ 
nen hochſchaͤtzet. Er felbft belaufchte die Bier 
nen auf die Art, daß er eine Königinn mit 


einer mänlichen Biene in eine Schachtel ein⸗ 


* 


ſperrete, die er mit einem Stuͤcke Glaſe be⸗ 


deckte. Er reichte ihnen: zum oͤftern Honig, 
und fie wurden endlich fo zahm, daß fie den 
Honig vom Finger leckten, und nicht mehr 
aufjufliegen begehrten. Das Weibchen liebs 
fofete das Mänchen zuerſt, flieg oft auf daf- 
felbe; aber Orgon blieb unempfindlich, und 
nahm, nachdem er lange gerciget worden, 
zuweilen nur etwas Honig von der. Kleinen 

Kk 3 ver⸗ 
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verliebten an, det er doch ſelbſt nie dergleis 


hen anborh. Doch endlich bequemte er ſich 


dafür nach ihrem Wunſche. Sie begatteten 


fi). In einem Augenblick war alles ge⸗ 
ſchehn; das Maͤnchen blieb unter der Koͤni⸗ 
ginn liegen; es war todt, und es ſchien, wie 
auch Reaumur bemerkt hat, als ſuche ſie es 


wieder vom Tode zu erwecken. Man hat wi⸗ 


der des Franzoſen Beobachtung in der Sam⸗ 
lung der Oberlauſitzer Geſellſchaft vom Jahre 
1767. Einwuͤrfe gemacht, die H. R. bier bes 
antwortet, weil fie. auch wider die feinige gels 
ten würden. Auch fucht er die Gründe zu 
‚entfräften, wodurch man die Hervorbringung 
einer Königinn aus jeden Eye erweifen will; 


und er bleibt, nach mancher angeftelleten Unters | 


fuchung, bey der alten Meynung, daß ſchon 
jedes Ey urfprünglich zu dem Gefchlechte ges 
bildet worden, welches aus ihm dereinft ents 
ſteht. Selbſt den Verſuch, mit- einer will 
führlich genommenen Raupe, hätt er fuͤr eine 
zufällige Wahl einer zur Koͤniginn beftimms 
sen Raupe; und wenn es, fagt er, auch 
Aween folcher gerathenen Verfuche giebt, fo 
„iſt es doch noch fo gewiß möglich, daß man 


‚gerade eine Fönigliche Raupe wählen Fönnen, 


„als es gefchehen ift, daß ein Jud in London 
„zweymal hinter einander dag groͤſte Loos ge⸗ 
„wonnen hat. Keine hundert Verſuche vers 
nlange iQ, ae ae Verſuche — 

ut ug 
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ausgeſchnittene Bruttafel, worinn zo Wär. 


‚eine Gewißheit geben. .. Man nehme eine 


;,ımer (Raupen) liegen. Bon diefer einzigen 


„Tafel fondere man für 20 Brurfäftlein eine 


„Raupe, und hiezu hinlängliche Bienen ohne 


„Maͤnlein ab. Werden nur drey Theile eine 


- 


f 


Ein neuer Schwarm nimt an Honig 


Mutter erbrüten, ein Theil aber tin Mans 
„lein oder gemeine: Biene;  alsdenn will ich 
„kein ungläubiger- Thomas mehr feym. 
„Denn einen Verſuch, oder. aud) zween rech⸗ 
zne ich, wie .gefagt, für feinen. Selbſt dies 


ie zwanzig Verfuche zu einer Zeit, von einer 


„Tafel, wären auch hinlaͤnglich zu bemeifen, 
„daß. eine Bienenmutter ohne Begattung 
„fruchtbar werden fönne, wenn man fie an eis 
„nen Ort. brächte, da auf eine Stunde Wer 
„ges Eeine ‚Bienen ſtuͤnden, von welchen 


Maͤnlein hinzu fliegen fönten, die doc) gar 


„zu oft in fremde Stöcke einfehren. 
| \ 


Wachs fo viel in den neuen Stock mit ſich, 
daß er, wenn gleich dag Wetter ſchlecht und 
zum Erndten untauglich iſt, dennoch drey 


. volle Tage, länger aber nicht, ohne gefüttert 


knoͤllchen gefunden. Be gelben Knoͤllchen, 
8 ’ ' | | 4 . | 


zu werden, fich erhalten und arbeiten fan. — 


Schonden andern Morgen, hat der B. in der 


neuen Wohnung zwo angebauete Tafeln, und 


— 


und 


in dieſen bereits Eher, Honig und Wachss . 


wels 


% 
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welche die Bienen an ihren Füffen eintragen, 
- erklärt der V. ©. 140, für Bienenbrod, und 
nicht für Wachs. Das Ausfhwigen deg 
Wachs hat er niemals bemerken können. . _ 


f 


l 


IL ©. 143. von dem Konigthau ber 
Schweginger Linden , der: Bienen häufigfter 
Mahrung, befchrieben von Chriftian Tiefen. 
. Die vielen. tinden, welche fich in dem Schwes 
Binger Schloßgarten befinden, und derem 
Honigthau den dortigen Bienen die vornehns 
fie Nahrung liefern, haben dem V. Gelegens 
heit gegeben, die Entftehung des fo genanten 
Honigthaues zu beobachten. Er beftätigt die 
Erfahrungen des Reaumur, des Linne und 
Leche durch feine eigne, und behauptet mif 
jenen, daß die Blattlaͤuſe dieſes füfle flüßige 
Weſen aus den beyden Spigen oder Hör; 
nern, die fie auf dem Hintertheile ihres Koͤr⸗ 
pers haben, von fich fprügen, fo daß es in: 
feinen Tröpfchen, wie ein feiner faft unmerk⸗ 
licher Regen, in einem Bogen, berunterfält, 
und den unachtfamen vom Himmel zu fallen 
Scheine, H. Leche hatte in den Schwedi⸗ 
ſchen Abhandl. XXIV. ©, 101. wuͤrklich zu 
unüberlegt geleugnet, daß die Bienen den Hos 
nigthau famleten ; H. LT. hingegen hält dieß 
für fo gewiß, daß er will, man folle mitak 
lem Fleiſſe Mittel auffuchen, diefes nützliche 
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und unfchädliche "Ungeziefer (*), die Blatt⸗ 
Läufe nämlich, zu vermehren und zu erhalten. 
Auch giebt er. es nicht zu, daß: dieſe Infecten 
den Pflanzen fchaden, noch weniger, daß der 
Honigthau den Bienen Krankheiten verurfas 
che. — Vermuthlich ſollen diefe beyden 
Saͤtze nur von den Schwetzinger Linden 
und Bienen verſtanden werden. Wenn der 
Honigthau auf den Pflanzen ſehr haͤufig lie⸗ 
gen bleibt und ſich verdicket, ſo werden da⸗ 
durch die feinen Oefnungen in der Oberflaͤche 
der Pflanzen, wodurch die noͤthige Ausduͤn⸗ 


fung geſchieht, verſtopfet, und es erfolgt als 


lerdings Kranfheit. Daß der Honigthau, uns 
ter gewiſſen Umſtaͤnden, auch den Bienen 
ſchaͤdlich werden fan, ift fchon oben ©. 2x2, 
‚aus H. Gleditſchs Beobachtung angeführt. 


Iv. ©. 168. Oekonomiſche Beobachtun⸗ 
gen von J. C. Bernhard. Es find Vor⸗ 
(läge, die zum; Theil von andern gethan 
worden, die aber hier mit einigen Erfahruns 
gen begleitet find. Die Brachg und - die 

| in fg, Vieh⸗ 


) Ein unſchaͤdliches Ungeʒiefer ſcheint wohl 
eine contradictio in adjecto zu ſeyn. Man 
branche Inſect als einen allgemeinen Namen 
der ganzen Klaffe, und nenne ſchaͤdliche Sinfee- 
ten und andere Fleine Thiere, die fi) da, wo 
man fie nicht haben will, von ſelbſt Häufig einfinden, 
Ungeziefer; fo wie man, unter ähnlichen Be- 
ſtimmungen, den Namen Unkraut gebraucht. 
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. Biehweiden folen abgefehaft werden. ' Die 
Gtallfütterung, die alfo nothwendig. wird, 
wird hier als unfchädlicy und Vortheilhaft ans 
gepriefen, und von dem Vorwurfe, als würe 
de das Vieh dabey aus Mangel der Bewe⸗ 
gung Frank, dadurch befreyer, daß der V. 
verfichert, er babe fieben Jahre laͤng 200 
Stüc, ohne übeln Erfolg, im Stalle füttern 
laſſen. Auch die Schafweide nimt der V. 
nicht aus. Er zeige ein Mittel an, wie dent 
Sanbesherrn, wenn ihm der Schafweidzins 
gehöret, eine Entſchaͤdigung zu verfchaffen fey. 
Zugleich wird die Anbauung der Futterfränter 
‚unentbehrlich, weil die Stall: und Pferch⸗ 
fütterung eingeführet werden müfte. Zwey 
hundert Stüc Schafe hat der V. in Pfer 
hen oder Hürden, auf einem leeren Ader, 
nahe am Kleefelde einfperren, an die Hürden 
inwendig oben eine Fleine leichte. Futterraufe 
befeftigen, den Klee und andere Futterfräuter 
in der Mähe abmehen, und auf einem Karn 
zu den Schafen fahren faflen. Diefer wurde 
in die Kaufen gethan, und der Pferch wurde . 
fo ftark, daß es nöthig wurde, die Hürden in 

Stier und zwanzig Stunden dreymal fortzurüs 
den. — ‚Mir übergehen die Beantwors 
sung mancher Einwuͤrfe; aber das Mittel 
wider bie Raͤude der Schafe, welches der V. 
an 230 Stuͤck, von anderthalb Fahr, mit. 
den beften Erfolge gebraucht hat, dürfen wir 

nichrübergehen. nr Kr 


/ 
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Er macht eine $auge, zu der er auf jedes 
raͤudige Schaf 15 Loth Gruͤnſpan, fechs Loth 
gemeinen Rauchtoback und Simri Camine 
ruß (Kienruß) nimt. Erſt wird der Kien⸗ 
ruß in Waſſer eingeruͤhret und angebruͤhet, 
worauf man es 12 Stunden ſtehen laͤſt. 
Dann gieſt man die Lauge durch Stroh, um 
ſie von dem Ruß zu reinigen. In dieſer wird 


Toback gekocht, und zwar einige Stunden 


lang, den man alsdann ausdruͤckt. In die 
Lauge thut man darauf den Gruͤnſpann, und 
laͤſt fie auch noch hoͤchſtens eine Stunde lang 


Fochen. Mit diefem Waſſer, welches fo heiß - 
gemacht wird, daß man faum die Haud dars 


inn leiden fan, werden die räudigen Schafe 
gewaſchen; die alsdann einige Tage vor Mes 
gen bewahret, auf eine frifche Weide und in 
einen.reinen Stall getrieben werden. — S. 
220. erzähle der V. wie glücklich es ihm mit 


dem aus der Schweiß gehohlten Rindvieh ger 

gangen: und. wie. vortheilhaft es geweſen, 
daß die Bauren, nach feinem Vorſchlage, auf 
herſchaftlichen Befehl, ihre Kühe von ſchwei⸗ 


tzeriſchen Kühen belegen laffen möüffen. ©. 
226. folgen noch einige Anmerfungen von 


Zutterfräuteern. Befonders wird angerathen, 


Klee und Raygraß auf einem Veete vermifcht 


anzubauen; weil man alsdann weit beffer Hew 


erhieltez da hingegen dem Klee allein befans 
Gehe leicht die Blätter entfallen. R 
m 
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Am Ende 246. ruͤhmt H. B. noch die gute 
Beſſeruug, welche das Kleeland erhaͤlt, wenn 
man es mit der erdichten Rinde, welche ſich, 
in den Salzſiedereyen, an die Pfannen und 
Dornen der Gardirhaͤuſer legt, vermiſchet. 


Man pflegt dieſe Erde Scherp zu nennen, 


und der V. vergleicht ſie, in Anſehung der 
Wuͤrkungen auf das Land, ganz recht mit dem 
Gipſe. Scherp iſt zwar eigentlich eine kal⸗ 
kichte Erde, die aber auch zugleich etwas ſele⸗ 
nitiſches zeigct. — Wir muͤſſen auch nicht 
unangezeigt laſſen, daß der Druck dieſer 


Schriften niedlicher und angenehmer iſt, als 


er bey andern dieſer Art gefunden wird. 





IV. | | 

Allgemeines dkonomifches Forft : Maga- 
zin, in welchem allerhand nüßliche 
Beobachtungen, Borfchläge und Ber: 
fuche über die mwirthfchaftliche, Polis 
cey: und Cameral⸗ Gegenftände des 


famtlichen Wald: Forft: und Holzwe⸗ 


fens enthalten find ; gefamlet von ei: 
ner Sefellfchaft, deren ordentliches Ge: 
fchafte ift, Waldungen zu gewinnen, 
zu benutzen und zu. erhalten , heraus: 
gegeben unter der Auflicht Joh Fried, 
Stahls. 


eo 


nr 
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Stahls. Frankfurt und Leipzig. 


Eilfter Band 1768. Zwoͤlfter Band 
1769. in 8, | 


I ir wollen beyde Bände uſammen neh | 


men, doc ‚mit der Erlaubniß, daß 
wir die Erzählung von der neuen Zärfter: Ges 
felfchaft überfchlagen. dürfen. Uns menigs 
ſtens find die Unterredungen diefer Förfter 
unauisftehlig weitſchweifig; zumal da wir bier 
ange nehmere Auffäe finden. | 


Im eilften Bande ©. 16. theilet H. von 


Brocke feine Erfahrungen vom Anbau ‘der 
Eichen mit. Was Dubamel davon: gelehtt 
hat, wird verachtet, und auch H. Jacobi 
ſoll noch weit vom rechten Wege ſeyn. Bitte⸗ 
re Klagen findet man hier wider die Holjdies 


berey, die von Beamten zu gelinde beftraft 
wird, imgleihen wider das angenommene _ 


Geſetz, daß auf-jedem Plage wieder die 
Baumart angebauet werden müffe , die eher 
mals daſelbſt geftanden hat; da doch, nach 
Verhaͤrtung des Sandes, Nadelhoͤlzer an- 
zubauen find, mo ehemals Eichen geftanden. 
Eine andere Hinderung des Anbaues des Hole 
308 Tiegt darinn, daß der Gogrefe, oder eim 
anderer Bediente ‚ der das Holz zum Bruͤ⸗ 


den: und Mühlenbau anmweifer, den Kopf i 


oder die Krone des Baums, als einen Theil 
der — befömt. . | 
au 


* 
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Zu einem Eichelnfampe wählet der-H. V. 
den trockenſten Boden im ganzen Holze, auch 
wenn er mager iſt; nur darf nicht Ortſtein 
und Thon gleich unter der Damerde liegen, - 
Diefen Pag laͤſt er fleißig pflügen,, und auch‘ 
wohl, einige: Tage vor der Ausfaat, mit 
Schafen oder Rindvieh betreiben. Alsdann 
werden mit einer breiten Hacke nach der 
Schnur Linien aufgeworfen, deren jede eine 
Handbreit tief, 7 bis 8 Zoll breit, und 1 
Fuß weit von der andern entfernt iſt. Auf⸗ 
120 Quabdrateuthen gehören 16 Braunſchwei⸗ 
giſche Himten Eicheln. Die ‚Ausfaat ge⸗ 
ſchieht im October , nachdem die Eicheln vor: 
her einige Tage in flinfender Miftpfüge ein: 
gemweicht worden. Dieß fol die Mäufe abs 
halten. Drey Jahre lang follen die jungen 
Eichen gejätet werden; und da H. Jacobi. 
behauptet, das Graß ſchuͤtze die Baͤumchen 
vor Froft, fo.fagt H. von B. er wiſſe aus der 
Erfahrung , dag zwifchen dem Graſe die 
Baͤumchen am eheſten erfröhren. Er führt. 
es als einen durdy Erfahrungen genugfanr bear 
wiefenen Sag an, daß ein ‘Baum ficherer 
wachſe, wenn er aus einem trodenen in eis 
nen etwas feuchtern Boden verfegt wird, als 
wenn er auf einem feuchten Boden gezogen, 
worden, ‚und in einen trockenen verſetzt wird. 
Um zu verhüten, daß die jungen Eichen (His 
ſter) Feine Pfahlwurzel befommen, Polen € 

| | na 
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nach drey Jahren, zween Fuß weit von ein: 
ander, auf einen sandern Platz verfegt wer 
den, und zwar im Herbfte‘, fo bald das taub 
abgefallen iſt. Bey diefem Berfegen werden 
‚ die Pfablwurzeln mit einem Erummen Mefler. 

ganz abgefchnitten, die Spitzen der übrigen 
Wurzeln werden nur wenig verftußet,  imgleis 


chen der-Kopf. und die Seitenʒweige. Das 


zwente Jahr nach dem Werſetzen, ſchneidet 
man die Heifter im Februar, einen Daumen 
breit ander Erde, ab. ie treiben das Jahr 
aus, der Wurzel wieder Lohden, mit ſehr brei⸗ 
tem Laube, über einen Fuß lang... Um Michäe 
lis, wenn das Holzreif ift, fpneider man dies 
fe. Heifter wieder hart an der Erde ab, und. 
läft auf jedem Stamme nur die beſte und ges 
rade aufftehende Lohde daran, aus; diefer wird, 
der Baum wieder. Che fie an die beftimten 
Derter verſetzt werden. koͤnnen, müfjen fie ız, 
Zoll unten am Stamme dick werden. Das. 
Jahr vor. dem Berfeben, werden. fie aufges 
fihneidelt, und die überflüßigen Seitenäfte 
weggenommen.  Dergeftalt Fan erſt der 
Schnitt überwachlen. Wenn dem Baume 
auf ſolche Art die Pfahlwurzel genommen. 
worden, fo treibt er. defto mehr andere Wux⸗ 
zeln, die fich gleich unter der Oberfläche der, . 
Erde verbreiten. Die Pfablwurzel müfte 
beym . Berfeßen nothwendig weggenommen 
werden, weil man fonft den Baum nicht = 

⸗ 
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heben koͤnte. Nimt man fie aber erſt alss 
dann weg, fo entfteht gar leicht eine Faͤulung, 
und die wenigen übrigen Wurzeln würden 
den flarfen Baum nicht genug ernähren koͤn⸗ 
nen. Das Verfeßen gefchieht auf einen trof- 
kenen Boden im Herbfte; auf einen naffen as 
ber im Fruͤhjahre am ficherften, Dort geniefs 
fet der Baum die Näffe des Winters, welche 
ihm das erfte Jahr, wenn im Winter das 
Waſſer dafelbft ſtehn bliebe und fröhre, in ei⸗ 
nem naflen Boden fhaden Fönte. Eine Ans 
merfung, die Aufmerffamfeit verdienet, iſt 
dieſe, daß man im erſten Jahre die am 
Stamme hervorfommenden Schüffe nicht abs 
ſchneide. Sie dienen dazu, den Stamm 
vor den Sonnenftrahlen zu fhügen, und fan: 
gen den Thau auf. Im zweyten KHerbfte 
nehme man fie weg. NH. von DB. befieblet die 
Eichen fehszehn Fuß weit von einander zu fes 
tzen. Am Ende wird noch H. Schmerfal üs 
bel mitgenommen. 


©. 84. wird der Anbau der Almen aus 
Canada (U. americana ) empfohlen. Sn 
drey Sommern geben fie eine vollfommene 
Hecke. Sie laffen ſich in allerley Geftalten 
ſcheren, fie bleiben bis in November grün. 
Sie wahfen auf Bergen und in Thälern. 
Das Holz läft fi verarbeiten, und koͤmt dar: 


inn dem in freyer Luft gewachſenen Eſchen⸗ 
holze 
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holze gleich. Die Blaͤtter friſt das Vieh. 
Aber das Wild ‚Pferde, Eſel und: Ziegen 
ſchaͤlen diefe Bäume gar gerniab. “4 


©. 88. vom Anbau des Efleruholzes; ©. 
203. vom Holzflöffen auf der Elbe, welcher 
Auffag gar zu kurz gerathen; S.211. efwas 
vom Holjbandel in Sachfen zum Schiffbau. 
Kieferne Maften von 70 dis 106 Fuß, wer⸗ 
den das Stud zu 30 Thalern, und wenn fie 
T20Fuß lang find, zu so Thafern und darüs 


ber bezahlet. Man finder hier auch die übri: 


‚gen Preife des Schifholzes. ©. 221. von 
dem bey Dachte fhimmernden Holze. Hier 
find einige Beobachtungen aus verfchiedenen 
Schriften gefamler; aber des Teuchtenden 
Moofes, das, mwenigftens fehr oft, die Urſa⸗ 
che des Leuchtens in ſich enthaͤlt, ift gar nicht 

gedacht worden. S. 244 Berechnung wegen 
Errichtung eines Eichelgarteus. Bey dem- 
Vorſchlage S. 248. Bretter, ſtat Schindeln. 


zu Dächern zu nehmen, fält ung die ſchwedi. 


ſche Bauart ein. Man nimt auch. Bretter, 
Befchlägt aber die Fugen mit der Auffern Rin⸗ 
de von Birfenbäumen (Epidermis betulae al- 
bae), welche Rinde Jahrhunderte dauren fan. 
Damit fie fic nicht von der Näffe und Wärme 


kruͤmme, belegt man das ganze Dach mit Nafen, . _ 


und befäet es noch wohl zum Leberfluffe mit 
Graßſamen. ©. 252. von nordamerifanifchen 


Phyſ. Oek. Bibl. ASt. 11 Baͤu⸗— 
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Bäumen uhd Stauden, aus Charlevoix. 
S. 321 von Schwefelregen aus Es 
Seltenheiten der Natur 2 B. Die Eins 
‚fälle von der Seelenwanderung in die zo. 
zen; die Brocken aus der Goͤtterlehre; 


die Einladung zum Spaßiergange, — 


wohl nicht ins Forſtmagazin. 


Im zwölften Bande ©. 57. von Berbefs 
ferung des Forſtweſens, berrift eigentlich die 
- Öfterreichifchen Sünder. S. ı12. Arborerum 
helueticum oder Anzeige derjenigen Bäume, 
welche bereits im Jahre 1763 in der — 
zahm gemacht worden, von I. I. Ott. ©. 
122 Gutachten, wie: in Sachſen dem Holz 
mangel abgeholfen merben fünne, enthält 
zwar heilſame, aber nicht neue Regeln. ©. 
149. hat jemand den Einfall gehabt, ein 
Suftgehölge von Bäumen, die gefärbte oder 
bunte Blätter haben, anzulegen, und fräge 
bey der Gelegenheit, was die Verfaſſer des 
Forſtmagazins von folchen Blättern urtheilen. 
Diefe ruͤcken Duhamels Meynung, aus defz 
fen Naturgefchichte der Be, ſtat einer 
— 


S. 161. eine Aufgabe aus der Foͤrſterre⸗ 
chenkunſt. Die Aufgabe iſt dieſe: In einem 
Lande, wo ein Klafter Holz 6 Fuß body und 
breit, und 4 6 lang iſt, will jemand 5000 

RKlaf⸗ 


| 


| 
| 
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Klafter Faetoreymaaß kaufen. Ein Klafter 
Factoreymaaß iſt nach dem Maaßſtabe des 
Landes oder des Verkaͤufers 6’ 3 hoch und 
breit, und 4 85 Zoll lang. Man fragt, wie 
viel sooo Klafter Factoreymaaß nach dem 
&andmaaße ſeyn. Dieſe Frage fol Forſtbe⸗ 
dienten, ‚die man. für Nechnungsverftändige 
gehalten bat, vorgelegt worden ſeyn, und 
Dennoch fol man fehr verfchiedene Antworten, | 
die auch bier angezeigt find, erhalten, haben, 

Diefer Umftand bewegt ung, die ‘Auflöfung 
Diefer Frage, die oft vorkoͤmt, hieher zu feßen. 
Ein Klafter Facioreymaaß hät 244523 
Cubic Zoll, :und; ein Klafter Landmaͤaß 
279936 Zoll. Daher verhält ſich jenes zu 
Diefem,. wie dieſe beyden Zahlen, oder wie 
15625 zu 13824, und ein Klafter Facto— 
reym. iſt 33824 Klafter Landm. Alſo um 
Klafter Factoreymaaß in jenes Landmaaß zu 
verwandeln, muß man den Bruch 75833 mit 
dem gegebenen Klaftern Factoreymaaß ver« 
mehren. So find 5000 Ki. Factor. M. == 
5651 7937 = 5651, 403 Kl. tandm. Um⸗ 
gekehrt wenn Landmaaß in Faetoreymaaß zu 
verwandeln, muß der Bruch 43333 mir den 
—— Klaftern Landm. vermehret werden. 
och bequemer iſt die Rechnung mit Loga⸗ 
rithmen. Man addiret den Logarithmum der 
im Factoreymaaß angegebenen Klafıer zu dies 
fem Logarithmus 0, 0531863, fo ift die 
da Ä : Sum 


\ 


Summe:;der Logarithmus der. Klafter im 
Sandmaaffe. Oder im umgekehrten Falles 
wenn Landmaaß in Factoreymaaß zu vers 
wandeln, fo muß der Logarithmus des erſtern 
zu dieſem — 0,0531863 addirt werden, und 
da jetzt dieſer Logarithmus verneinend iſt, ſo 
wird die Addition eine Subtraction, und die 
Summe bejahend,, wenn man mehr als. ein 
Klafter Landmaaß hat. — Doch wer: mit 
verneinenden Logarithmen rechnen Fan 
Braucht diefe. Anmweifung gewiß nicht. 
©. 175. Von dem Forſthaushalt der alten 
Deutſchen und dem Forftregal, Der Ue⸗ 
ſprung des Forftregals wird bier, fo wie von 
H. von Juſti, erflärt; auch werden befante 
Urfachen angegeben, wodurch unfer Vaterland 
um ſeine Waldungen gekommen. Am. Ende 
wirdans einer Schrift? Vipertus feu origines 
Rantzovianae. 4. Witt. 1588. erzählt, daß 
einer, über.des berühmten Stadthalters Heinz 
" zich Ranzovs zu Dredenburg im Holfte 
nifchen, mit eigner Hand angelegten Wald; 
geſchrieben: J 
? Has ego (*) confevi betulasque patenti 
©:  In.campo, propria- difpofuique manu;ʒ 
“Et rogo ne temere violet laedetue ſecuri, 
ponñmea qui tandem fata ſuperſtes erit 
Seilicer' ex illis, quot quercus duret in annos 
Pofteritas facile difcere ſera poteſt. 
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(*) Hier ift wohl quereus ausgelaſſen. 
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Die Schickſale diefes Waldes würden vieleicht 
ganz lehrreich feyn.. Ä 


x . 


-»&. 200. Der. Förfter ; als ein Kenner der | 


verfchiedenen Handwerkshoͤlzer. Es ift eine 
Anzeige des vornebmften Gebrauchs der Holzs 


arten; die es gewis, wegen ihred Mußens, 


verdiente , noch vollſtaͤndiger gemacht zu wers 
den. . Sie würde alsdann dereinft einen Theil 


der. materiae oeconomicae. ausmachen. J 


S. 215. H. von Brocke von der ſchwar⸗ 
zen caroliniſchen Balſam⸗Pappel. Sie ſoll 
von Tacamahac ganz verſchieden, und doch 
des Catesby und Duhamels Populus nigra 
Carolina, foſio maximo, gemmis balſamum 
odoratiſſimum fundentibus feyn. Da ber H. 


V. fie in den Pflanzungen des Herrn Hofrich⸗ 


ters von Veltheim geſehn, fo Fönnen wir 
bald eine nähere :Beftimmung diefes ſchnell 
wachſenden Baumes hoffen. 


©.24T. Arborerum & Frutertum Wurtem- 
bergicum, oder Verzeihniß der in Würtens 
bergifhen Wäldern und Gärten wachfenden 
‚Bäume, Stauden, Gefträuche und einiger 
Pflanzen. Ein Verſuch von’. F. S. 
(Stahl). Diefer Bogen iſt auch einzeln 
gedruckt; aber es find nur deutſche und unfnfte? 
matifche Inteinifche Namen. S. 25 7. Umſtaͤnd⸗ 
gl 3 licher 
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licher Beweiß, daß die Inſecten nicht allein 
durch ihres gleichen, ſondern auch durch an⸗ 

dere Mittel herfürfommen. Der gute Ver⸗ 
faßer, der, wie er fagt, niemals auf Univer⸗ 
fitäten geweſen, hat diefen Satz (die genera- 
tio aequiuoca) fihon einmal in einer gewiſſen 
Edicion, wie er fi) ausdruͤckt, öffentlich be⸗ 
haupret, und: da ihn niemand. vom Gegen: 
theil überführt hat, fo wird er fo dreift, ihm 
umſtaͤndlich zu beweifen. Der fogenannte 
Beweiß befteht in Fragen und Aufgaben, 
die er von den Naturforſchern erft beantwortet . 
wiſſen will, ehr er feine Mennung fahren 
laffen will; und wenn fie ſich ja alle zu bes 
antworten unterflünden, fo droßet er damit, 
daß er ihnen den Gak noch aufjuldfen ans 
heim ftellen will, wie es zugehe, daß am 
verarabenen Krautblättern Samenkoͤrner 
wuͤchſen. — Die Fürzefte und befte Antwort, 
die wirdem V. würden gegeben haben, würde 
gewefen ſeyn, daß er ſich in der Naturkunde 
unterrichten laffen möchte; aber feinen Auffag 
hätten wir nicht drucken laflen. ‘Denn wer 
wird einen Mann fchriftlich unterrichten moͤ⸗ 
gen, der noch fo fchr weit zurück ift,. und der 
viel zu ſehr von feiner eigenen‘ Weisheit einger 
nommen zu. feyn (heine, j> als daß er b * 
werden fi FINE | 


v 
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. u V. | ar 
Hiftoria & commentationes Acade- 
miae ele£toralis Scientiarum & ele- 
i Eur. litterarum Theodoro- 
“. Palatinae. Volumen fecundum. 
Mannhemii. 1770. drey Alphab. in 4. 
gi 1763. errichtete Churpfaͤlziſche Afades 
X mie der Wiſſenſchaften, hat zu ihren Ge⸗ 
genſtaͤnden die Naturkunde und vorzuͤglich die 
Geſchichte. Daher find die Abhandlungen, 
welche die leßtern "betreffen, auch in diefem 
Bande, ungleich zahlreicher, als diejenigen, 
‚deren Anzeige in unfere Bibliothek gehoͤret. 
Hingegen: find auch diefe defto wichtiger. 

Die erſte iſt S. 309. von dem berühmten 
Heren Hofrath Friedrich Caſimir Medicus, 
über die Unverweslichkeit menſchlicher Koͤr⸗ 
per (*). Mit unglaublichem Fleiße hat H. H. 
aus ſehr verſchiedenen Schriften, alle Beys 
. fpiele unvertwefeter Körper zufammen gefucht; 
ihre Wahrheit, welhe Dumheit und Aber⸗ 
glauben durch abgeſchmackte Fabeln unkentlich 
gemacht, mit vielem Scharſſinn, und durch 
Huͤlfe ſeiner gruͤndlichen Kentniß der Natur, 
aufgeklaͤrt; und alsdann alle die Urſachen, 
welche dieſe ungewoͤhnliche Erſcheinung be⸗ 
| $1 4 wuͤr⸗ 

(*) Die Akademie hat ihren Mitgliedern die 
Mahl erlaubt, ihre Abhandlungen, lateiniſch, 
dentſch oder franzoͤſiſch abzufaſſen. 
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- wirken, feft geſetzt; da im Gegentheil die 
- . meiften,- welche vor. ihm hievon gefchrieben häs 
ben, nur bey. einzelnen Faͤllen, und alfo auch 
nur bey einzelnen Urfachen , fieben geblichen - 
find (*), Zu ‚den merkfwürdigften Beyſpie⸗ 
. Ten, gehören die $eichen in dem Begraͤb⸗ 
nisgemölbe der Kapuciner zu Palermo, 
welche fich über tauſend erftrecken follen, die 
theils an die Wände angelehnt, theils an dies 
felbe Befeftiger,, eheils in Todtenladen ausges 
fegt find, zwiſchen denen man, wie in den 
Alleen des Todes, wandeln fan. "I. P. von 
VOrville (Sicula I. p. 44.) und Langler in 
der Vorrede zu feiner hiftorifchen und dogs 
instifhen Abhandlung über befondere 
Erfahrungen, Erſcheinungen und Ges 
fpenfter , und andere haben davon Nachrichten 
gegeben, die man bier S. z11. beyſammen 
antrif. Von dem fehon fange berühmten 
Gewölbe der Fiancifcaner Kirche zu Touloufe, 
wo ungefähr 70. ausgetrocknete Körper aufs 
- bewahrt werden, find die Machrichten niche - 
fo zahlreich: und umftändlih, Der Bley— 
feler in Bremen wird & 315% befchrieben; 
von 
(*) Einer der aͤlteſten, welcher von der Unver⸗ 
wæveslichkeit, beſonders gehandelt hat, iſt Theo⸗ 
philus Raynaudus, deſſen Buch de incorruptio- 
ne cadaverum Avignon. 1665. 8.9. Hofrath 
nirgend auftreiben koͤnnen; es ſteht aber im 
ı zten Theil der zu Lion 1665. in 19 Folio-Bäne 
den herausgelommenen Merken dieſes Jeſuiten. 


N 
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. von dem das Bremiſche Magazin VI. S. 


145. die vollſtaͤndigſte Erzählung liefert. 


Zu bedauren iſt es, daß die unterirdiſchen 


Gänge zu Riow noch nicht beſſer, als von 


Johann Herbinus (Religioſſe Kyovienfes 
eryptae) beſchrieben find. Die vermeynte 


Tullia koͤmt S. 345. vor. Dieſer Koͤrper 


wurde im Jahre 1485. an der appiſchen Straſſe 
gefunden, und ein Augenzeuge iſt Alexander 
ab Alexandro (dierum genital. ib. 3. c. 2. 
p- »62.), der wie H. M. beweiſet, unter 
Pabſt Innocentius dem achten zu Rom 
gelebt hat. Daß auch menſchliche Koͤrper 
in Torfmooren unverweſet dauren, beweiſet 
die Nachricht aus den Philos. trans. vol.44. P. 2. 
n. 484. von dem Moore auf der Inſel Ars 
holm in der Landſchaft Lincolm; mo, auſſer 
den vielen Eichbaͤumen, auch oft menſchliche 
Koͤrper gefunden worden. | 


Ueberhaupt hat H. M. alle Beyſpiele fo 


eingetheilt, daß er zuerſt von denen Koͤrpern 
redet, welche ſich in einem ausgetrockneten 
Zuſtande erhalten haben; alsdann von denen, 
welche friſch und biegſam geblieben ſind. Von 
jener Erſcheinung zeigt der V. zehen Urſachen 
an. 1) Die Kälte; fo wie in den nordlichen 
. Gegenden die Berwefung fehr fpat erfolgt, 
fo wird fie auch in Dertern aufgehalten, mo: 
bin die Wärme der Sonne nicht dringen 
tan; 3. E. in siefen — Nach Ausſa⸗ 
| 215 ge 


* 
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. gelder Todtengräber, erhalten fich die in ſtrenger 


‚Kälte tief: verfcharreten Körper am längften. 
Denn in der trocknen Erde, fagt H. H. S. 
37:. können fich die Flüffigkeiten des Körpers, 
die ohnehin durch die Kälte. gebunden find, 
fo verzäßren ‚- vertrocknen und vernichten, 
daß der Körper auch im Stande ift, nachher 
die Hitze zu ertragen, ohne zu verfallen. .2) 
Die Zugluft, welche Feuchtigkeiten verdicket, 
mit ſich nimt, und auf diefe Art die Körper 
austrocknet. Zugleich wuͤrket auch die durch 
den Durchzug der Luft verurſachte Kälte, 3) 
Die Belchaffenheit der Erdarten ‚in welchen 
der Körper ruhet. Wo viele: Salze und 
Erdharze find, oder auch in klarem Sande, 
der: ale Feuchtigkeiten in ſich ſchluckt, wird 
Die Fäulung gehindert. 4.) Die Hiße, welche 
die Körper austrocknet. Ein magerer, ausges 
dorreter Körper ift fehon an und für fich ſelbſt 
ein ficherer Candidat der zeitlichen Unverweß⸗ 
lichkeit, und Dinge, die ihn in jenen Zuftand 
ſetzen, mögen auch als Urfachen der letzten 
angefehn werden. Alfo gehöret hieher 5) das 
hohe Alter, 6) die Verfchwendung der See⸗ 
ienfräfte , oder das allzuviele Machdenfen, 
woben die: Bewegungen unterbleiben, und 
Speifen und Schlaf ſparſam genofien werden, 
— Alſo fönte jemand, durch Geftiges Stu⸗ 

diren, wenigſtens unverweßlich werden. 7) 
eine erhitzte Einbildungsfraft. 8) gar * | 

xX hey⸗ 
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befige Leibesarbeiten. 9.) auszäßtende 
Krankheiten und ı0) andere beſondere Krank⸗ 
heiten, auch heftige Verblutungen. Urſa⸗ 
hen, welche Koͤrper in ihrer völligen Biegſam⸗ 
keit, und die Haut zart erhalten, find felten, 
ſo wie auch dieſe Erſcheinungen ſelten fi nd. 
Die erfte Urfache ift der Mangel der Luft, o⸗ 
der ihrer Verbindung mit dem’ übrigen‘ Dunfis 


kreiſe, woben hier aus Ellers Abhandlungen 


&::163. angeführt wird, wie ſich Menſchen⸗ 
blut in einem luftleeren, und vor Hitze und‘ 
Kälte bewahrten Orte, ı5 Fahre frifch erhals 
sen hat. Auch Körper, die ganz in 2 er 
verſenkt find, erhalten ſich, wovon H. M 
viele: unleugbare Beyſpiele geſamlet bat, 
Auch Schnee und Oehl gebören zu dieſen Ur⸗ | 
 fahen 

Natalis Iofe epbus de Necker de mufeorum & 
algarum generatione, ©. 43%: Yw dieſem 
Auffaße, der ſich wegen der Schreibart nicht 
angenehm leſen läft, finder man eine Meh⸗ 
nung, die an- die’ Bmelinifche *) aränzet. 
Im Gewaͤchsreiche iſt die Fortpflanzung zwie⸗ 
fach, generatio copulativa und evolutiva. 
Jene findet man bey den meiften Pflanzen, 
und leßtere bey denen, die viviparae heillen 
mögen. H. N. leugnet bey denen Gewaͤch⸗ 
fen, von welchen bier die Rede ift, den Un» 
terfchied der Gefchlechter,, und ‚rundet bey kei⸗ 


uem | 
0) S, DOM e 173. —W 
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nem maͤnliche und weibliche Blumen; daß al⸗ 
ſo bey ihnen bloß generatio — ſtat fin⸗ 
det. Er hat die vermeynten Zeugungstheile 
in polytrichis, denen beyde Geſchlechter zuge⸗ 
ſchrieben werden, zernichtet, und dennoch neue 
Pflanzen erhalten. Die vermeynten piſtilla 
haäalt er für junge Pflanzen, veras plantulas 
fixas (*), umd theilet am Ende alle Moofe; 
‚ nach der verfchiedenen Art, wie fie ihre Jun⸗ 
gen abfegen, in vier Otdnungen, die wir mit 
des V. eignen Worten anzeigen: wollen. 


I, Gemmiparae nudas in adulto fürculo gem- 
‚. mulas protradunt. Huc pertinent Lyco- 
‚podia , Hypna , Sphagna: Bye &c. 


IL. Bulbiparae propagines bulbiformes evol- 
vunt, ‚quibus propagatur proles ; vt Pbaf- 
ca. quaedam Brya, Mnia &c. 


II, Plamgliparae — e priflinis novellos . 
|  Plumuliformes, fub terra reconditos emit- 
| tont. 


Hp Piftilla ifta falfo —E continuorum fex 
annorum obfervarione, veras. plantulas fixas 
effe, quke in furculosnovos refolvuntur, didi- 
eimus; ;Didieit idem Hallerus Stirp, Helv. 
.ed. 2. toms 3. p. fo. cuius-verba ſunt: quae 
| piftilla articulata ex Michelio Linnaeus vocat, 
ea mihi videntur folia effe, ipfasque roſulas 
gemmae genus, ex quo novi rami germinent 
repetito, P. 431, 


V. Hiſtor. acad. Palatinae. II Er}: | 


tunt. “In hoc ordine compärent Polyeri- 
'.* cha, plura Maia, Bya &c. 


IV. Frondiparas' pulverulentas partieulas al 
fuperficiem;, : aut‘ frondium primordia ad 
marginem inque cavitate promunt e. g. 
Marchantiae , Lichenes , lungermanniae a- 


caules, Ricciae, Anihoteroter &c. 


Der V. hat diefe Meynung auch durch einige 
Kupfer erfläre. S. 446. erzählt er die 
Pflanzen, die er im Fahre 1768 und 69: in 
der Pfalz geſamlet hat, und die er vollftändis 
ger in der Flora palatina, die er jetzt ausars 
beitet, befchreiben wird. In dieſer verfpriche 
er auch eine vollftändige Beſchreibung der 
Weidenarten und deren Abbildungen zu lies 
fern. : Hier befchreibt er S. 472. -Peu- 
cedanum alfatisum ; und giebt davon T. 7, eis 
ne Zeichung. nd | 
. Sur Pincertitude de P hiftoire naturelle 
- dans l’&tude des mines métalliques. Remar- 
ques & decouverte für ſes mines. Par M. 
Colini. S. 497. Zuerft redet der V. vom 
Golde, und zeiget, durch Widerfprüche, die 
wegen diefes Metalles, z. E. über die Frage: 
ob es auch vererzet gefunden werde, in den 
‚mineralogifhen Schriften vorfommen, daß 
die Kentniß des Naturalien noch bey weitem 


nicht 
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sicht vollſtaͤndig ſey, ein Sag, den nicht ein 
mal ein Anfänger. der Naturfunde in Zweifel * 


ziehen wird. Dann befchreibt er die Gold: 


ſtuffen, die. in. der churfuͤrſtlichen Samlung 
find, und bringt fie in folgende a. 


Aurum nativum, 

I, Figura indererminata .. 7 
per ftrata ordinatum ; Sa 
paflim ex matrice eminens, 

II. Figura determinata | 
bracteatum a). fuperficie laevi; b) fuperfi & 

granulara; c) füperf, a d) mar- 

» gine laciniato, ' 

«. “<ufpidarum, 

„.. dendroideum, 

. retiforme, 
filfforme a) filis ersfliufcnlis ; b). Alis 

compreflis; c) filis capillaribus. 
granolum a) granis feparatis, rotundis & 
angularibus; b) granis contiguis. 
punctula vel miculas referens, 
pulverulentum. 

Die Erden, ‚Steine und Mineralien ,. in der 

nen man gediegenes Gold autrift, find in ber | 

- ‚dortigen Samlung folgende: 

‚Arenae varii coloris; 
grifeo - livida, 
ſublutea, 
nigra. | 

Ar 


— 


| Argillae, 


‘alba. 

Lapides varii generis & solarin; 
micaceus, 8 
niger, 


—— - fihoigen, 


Aariegatus. 


> Spatum album. a; u “ J : 3 1 £ „! 


ı  Quartzum album, 
ferro tindtum, .: 
lapis corneus , 
Achates, 
Lapides compofiti. 


quartzoſi varie mikti, 00.5 0 


. sorneo- quarzofi, 
gaeiflico - quarzofi. 
Ochra. | 


flava, | * 
Pyrites ler = a 


marcafıtae. ı 3 Er vo 2. 4 


Hſeudo- Lalena 

nigricans, 

flava diaphana vefflaris, 
 Cobaltum , 
Antimonium, 
MWolfram, 

Galena, 

minera argenti grifen, 
Aerugo nativa Berggrän) 


} 


: Y. Hifer, acad, Palatinae. Il: 


‚ rubra cum macali sera, Re 


_$ulvo- ſablutea ——— = 
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Aufler dem Golde redet 9. €. auch vom 
Bley, und ſucht deſſen Erze genauer zu bes 


ſtimmen. Er tadelt des Wallerius Ein⸗ 


theilung des Bleyglanzes, deſſen Geſtalt oft 
vom Bergmanne geaͤndert wird; er Jeigt, 
wie verſchiedentlich die Mineralogen die Be⸗ 
nennung: Bleyſchweif brauchen; und be⸗ 
ſchreibt einige ſeltene Bleyerze, welche "die 
Aufmerkſamkeit der Mineralogen verdienen. 


EI=EpE ee een 
VL. — 
Briefe uͤber verſchiedene Gegenſtaͤnde 
der Staats-Wirthſchaft, Polizey 
und Moral von Johann Albrecht 
Philippi, koͤnigl. Preuß. Polizey: 
Director der deutfchen und franzdfts 


fchen Nationen zu Berlin. Berl 


E 3 find neunzehn Briefe, und dieſe haben 


folgende Uebecſchriften: Der Eaffee; die 
Handlungsgeſellſchaften; der Geſellſchafter 
für einen blinden groſſen Herrn; an den H. 
Grafen, welcher einen Gefellfchatter begehrte; 
. die hohen und niedern Staatsbedienten 5 der 
Brauer und die Obrigkeit; der Dienſt und 


& 


— 


| 
| 
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Ber. Tod fuͤrs Vaterland; die geſchloſſenen 


Innungen und Zuͤnfte, und die beſtimte Anz 
zahl deu Lehrburſche und Lehrjahre; Hülfe für 
gelittene Provinzen; ( der) Staatsbarometer 5 
Entwurf zum Ediet einer zu errichtender 


 Gontröle aller im Hnpoibefenbuche nicht ein: 


gettagener Schulden, Wechſel, Handfchrifs 
ten, durch Unterfchrift agnoſcirter Rechnun⸗ 
gen und fonftigen Geldverfchreibungenz Der 


urtheilung des Staatsbarometers; die Polir 


zey der Sicherheit, in Anſchung der Diebe 


und Diebesheeler; Entwurf eines Pfandlei— 


her⸗ und Troͤdler:Reglements zur Verminde⸗ 
zung der Dieberey; die Taxen nach dem Ur. 
theile der Franzoſen; die glückliche : Entdef: 
ung; die Verſchiedenheit der menfehlichen 
Pflichten; die Polizeytaxen, nach vorgelegten 


' Fragen betrachtet; die Berufung. 


Alle dieſe Briefe laſſen ſich gut leſen, un 

geachtet man nicht in allen etwas neues fin⸗ 
det, auch ſchwerlich alle Urtheile des V. bil⸗ 
ligen wird. Wider den Wunſch der zelliſchen 
Landwirthſchafsgeſellſchaft, daß diejenigen, 
welche das Gluͤck auf die Höhe geſetzt, den 
‚&affee aus Getreide vorzüglich bey ſich eins 
führen möchten, wird ©. ı2. erinnert, daß 


-Diefer Wunfch den groffen Fehler habe, dafs 
‚er nicht einmal mie Wohlftande den Grofien 
‚fund zu machen, und noch weniger durch Ans 
Phyſ. Oek. Sibl, 465. Mm _crd 
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oͤrdnung einzufuͤhren ſteht. Nach des H. V. 
Meynung, laͤſt ſich weder der ſitliche, noch 
der phufifalifche Nationalgeſchmack glücklicher 
und fchleuniger ändern, ale wenn ums die 
glücklichen und traurigen Folgen: davon les 
» bendig wirkend vor Augen gehalten werden. 
„Nach diefem Grundfaße würde der bisherige 
„Gebrauch des Coffee fehr in Abnahme gera⸗ 


„then, wenn, auf fönigliche Ordre, vom Ober 


\ „collegio medice befohlen würde, daß die Dos 
‚tores, Regimentsfeldſcheers, Apothefer, 
„Chirurgi, Bader, Geburtshelfer und Heb⸗ 
„ammen, bey ihnen taͤglich vorkommenden 
„Gelegenheiten, die ſchaͤdliche Wuͤrkung des 
„bisherigen Coffee pflichtmaͤßig bekant mach 
„ten, und hieruͤber mit eignem Beyſpiele zur 
Nachfolge reisten. Unſtreitig fönten auch 
„die Herren Prediger und Schullehrer hierzu 
„beytragen. Vor etwa so Jahren Ichrten 
„einige von diefen Herren: e8 ſey das Tobak⸗ 
„rauchen eine: Sünde wider: den heiligen 
Geiſt, indem der Mund, woraus der Geift 
"Gottes reden folte , durch den Rauch. dee 
Tobacks zum Cloak gemacht wuͤrde. Wäs 
re es nicht richtiger, vwoerin-fie bey dieſer Ger 
„legenheit behaupteten, daß die bisherigen 
'Soffeetrinfer an dem gröften Gebothe ſchul⸗ 
„dia wuͤrden: Du ſolt nicht toͤdten! — 
Mac des H. V. Rathe, ſolte auch die Erlaub⸗ 

niß, Coffee für Geld zu ſchenken, nur denen vr 


1 
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laubt werden, die ſich die Freyheit dazu er⸗ 
kauft haͤtten. Dann ſolte auch der gekochte 
Coffee nicht kannenweiſe verſchenkt werden, 
fondern taſſenweiſe, ſo wie in Böhmen, Hol: 
land, Italien und Frankreich. Niemand 
srinft in Paris des Morgens oder Machmits 
tags mehr als eine Taffe, welche. im Coffees 
baufe gereicht wird; bey uns hingegen wers 
den von jeder Perfon in den Eoffechäufern 
vier Taffen, öfters bloß deshalb getrunfen, 
weil vier Tafien Eoffee mit der Milch, den 
innern Gehalt einer: feinen Kanne ausmas 
chen, welche jeder als die geringfte Portion 
zu nehmen und zu bezahlen verbunden. ift. 


| Wider den H. von Juſti wied S. 77. die 


Braunahrung für ein. Gewerbe der Städte ers 


klaͤret. Die Abgaben, die auf j:dem Gen 
braue haften, koͤnnen fiherer und bequemer im 
den Städten, als auf dem platten Lande ges 
hoben werden, In den Städten iſt auch der 
Abſatz des Bieres ficherer und geſchwinder. 
Midrigenfals würde endlich das Grauen eine 
folche Häußliche Arbeit werden , dergleichen 
das Kochen ift, und dich ganz anfehnliche 
Regale, welshes in England jährlich die 
Summe von ı90 00 Pfund Sterling ber 
trägt, und für welche Erlaubnig und Mei⸗ 
fterrecht jeder Brauer in Paris 2424 Livres 
bezahlen muß, gienge alsdann den Staaten 

Mm 2 ganzs 
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gaͤnzlich verlohren. Die Termine der Bier⸗ 
taxe find an vielen Orten auf Pfingſten, Mi⸗ 
hälis und Weihnachten geſetzt. Aber der 
Pfingftrermin ift zu fpät angefeßt; der Preiß 
der Gerfte und des Weißens ift alsdann der 
hoͤchſte. Der Termin Michälis iſt zu fräß 
angeſetzt; bis dahin hat der Sandmann nody 
nicht fo viel zum Verkauf gedrofchen, daß man 
aus dem wenigen, was etwa zur Stadt ges 
bracht wird, einen fichern Preiß nehmen koͤn⸗ 
te; der Preiß der Gerfte und des Weitzens 
iſt alsdann noch zu body und zu wandelbar, 
und der Weihnachtstermin ift nach der Ernd⸗ 
te zu weit zue erften Tare ausgefegt, went 
der Michälistermin aufgehoben würde. Die 
beiten Termine zur Biertare fcheinen dem V. 
Martini, Marien und Oftern zu ſeyn. Zu 
diefen Zeiten würden die Preife nicht zu hoch 
ausfallen. ©. 100 find muͤhſam Mittel aufs 
gefucht, mie der Abfat eines Bieres in eis 
nem Lande zu eriveitern, fo daß auch andere 
einländifche Städte und Derter foldhes Bier 
fommen liefien. Man folle den Bierverfäus 
fern anderer Städte anbefehlen, einen Theil 
ihres jährlichen Abfaßes von jenem Biere zu 
nehmen, bis erft die Leute in den Geſchmack 
gekommen. — Aber was für Vortheile 
folte ein Regent davon hoffen? ‘Diefem ift 
doc) wohl nicht eigentlich daran gelegen , daß 
das Bier einer einzigen Stadt flarf eo 
a | on⸗ 
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fonbdern vielmehr, daß die Brauerey im gan⸗ 
zen Lande wohl eingerichtet fen. wen 


S. 119, Dem Vaterlande, oder fürs 
„Vaterland dienen, hieß vor 30 Jahren fo 
„viel, als Dffieier oder- Soldat feyn, und eg 
„giebt noch jegt Gritifer, welche den Auss 
- „druck dem Vaterlande dienen, zwar für je⸗ 
„den. rechtfehuffenen Arbeiter-gelten laflen; as 
„ber fürs Vaterland dienen, nur dem Milis 
„tairftande allein beylegen. Diele Kunſtrich⸗ 
jiter ſcheinen mir das Wort für mit dem 
„Worte vor zu vermifchen; fie fielen fich in 
Gedanken ftets über die Gränzen des Vaters 
„landes, und aus diefer Idee, da fie das Das 
„terland im Rücken haben, erwächft ihnen die 
falfhe Meynung, daf nur allein der Kris 
ger fürs Vaterland diene. Welche Erflär - 
„rung! und wie überführend wiflen wir nicht, 
„daß von den Kriegen faft eben fo oft, und 
„ſtets länger in und dem Vaterlande, als 
„vor dem Vaterlande gedienet wird. 


S. 143. werden wider die geſchloſſenen 
Innungen und Zünfte, wiber die beftimte Ans 
zahl Sehrburfchen ; wider die gehr. und Dienfts 
zeit, vielerley Zweifel gemacht... Wenn eine 
Stadt, zum Exempel, fo viele. Schneidermeis 
ſter hat, daß feiner mehr einen Geſellen oder 
schrburfchen zu Hülfe braucht, auch Feiner in 
— Mu3 ſol⸗ 
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ſolcher Stadt mehr zu dieſer Profeßion als 
Schneidermeiſter ſchreiten will, alsdann erſt 
hat ſolche Stadt, nach des V. Ausſpruche, 
= gehörige wahre Anzahl von Schneidern. 
. 156. ftebe ein Verzeichniß der französ 
fiihen Preife einiger Herren: und Meifters 
rechte, mit den Koften der Lehrbriefe einges 
ſchloſſen: 
Ein Apotheker, der auſſerhalb der Stadt ges 


fernet, 6788 tivres 
Ein Apcthefer, der in ber Stadt 
‚gelernet 5288 
Ein Ballenbinder auf demPackhofe 3000 
Ein Schlaͤchter 1702 
Ein Brauer | 2424 
Ein Tuchhaͤndler 2800 
Kin Perruguier, ber auch zus 
| aleich Barbierer ift 3340 
Ein Hufſchmidt 1920 
Ein Steumpfweber und Müsgens 
| macher | 1775 
Ein Huthmacher 1260 
Ein Zimmermann 1525 
Ein Stellmache | 1260 ' 
Ein Buchhaͤndler 1000 
Ein Maurer 1400 
Ein Weinfchenfer 1200 


Ein Goldfhmidt 1330 
Ein Pafterenbäder, Oblatenbacker 1225 
Ein Kuͤrſchner | 1060 ei 

| — n 


u 
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Ein Riemer BER — 1022 Livres 
Ein Schneidhe 24 5 
Ein Bäder 30 — 
Ein Zinngieſſer 936 | 
Ein Buchbinder Ä | 630 

j 


Ein Faßbinder 9500 
Ale dieſe jetzt erblichen Buͤrgernahrungen 
werden als Staatsbedienungen angeſehn, 


und nach Gelegenheit, gleich unſern Apothe⸗ 


fen, und Barbiers und Badftubenprivilegien, 
Yon den Inhabern oder Erben, noch ungleich 
theurer verfauft, oder. mis. groſſem Vortheile 
verpacht. Een 


Zwiſchen Diebftahl und gebensftrafe findet 
der: V. gar feine Verhältnig, und letztere uͤ⸗ 
berſteiget, ſagt er, auch die allerweiſeſten 
Vorſchriften der goͤttlichen Polizey. Weit 
mehr hoft der V. von der Einrichtung, die 
in dem alten Aegypten war, daß. nämlich alle | 
Haußpärer, für die Vergebungen und Verbres 
hen ibrer Kinder und ihres Gefindes, civiliter _ 
haften folten. Die Pfandleiber und Troͤdler 
ſollen in geſchloſſene Innungen gebracht wer⸗ 
den; und alle ſollen Buch halten, worinn fol⸗ 

gende fuͤnf Rubriken angebracht: Datum 

Iſt verpfaͤndet oder verkauft worden. Ei⸗ 
genthümer | Cavende Hat empfangen. 
Auch die, welche mit alten Büchern handeln, 


ſollen diefe Innung gewinnen müflen.- 
k Mm4 . Bon 
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“ Bon ben Polizentaren handeln zween Brie⸗ 
fe Es giebt Waaren der Morhdurft, der 
Bequemlichfeit und des. Ueberfluſſes; welche 
von dieſen werden eigentlich zur Polizeytare 
gezogen? — Alles, was jur Bequemlichs 
„keit und zum Ueberfluſſe gehoͤret, hat Gott, 
nie mehr es in dieſe Klaſſe einſchlaͤgt, der Ue⸗ 
„berſetzung der Kaufleute unterworfen, was 
„hingegen zu der Menſchen hoͤchſten Noth⸗ 
„durft, was zum täglichen. Brodte gehoͤret, 
„bat der liebreiche Vater der Menſchen, durch 


‚mögliche obrigkeitliche Polizehanſtalten, für 


„Ueberfegung befhirmt. Schlagen Sie aber 
„ja nicht hierüber die Erklärung des feligen 
„Lutheri nach; dieſer groſſe Kirchenlehrer 
„hat das taͤgliche Brodt ſo reichlich beſchrie⸗ 
„ben, daß ich nicht unverſchaͤmt genug bin, 
„alles was der felige Mann darunter gezäblet, 
„mir von Gott zu erbirten. Von Adam an 
„bat, nach Lutheri Erklärung, noch fein Mos 
‚nach, gefchweige eine Privarperfon , das 
„liebe tägtiche Brode gehabt. Der Apoftel 
„Paulus hingegen macht wieder dieß Reygi⸗ 
„ſter zu Mein, da er. ſchreibt: Wenn: wie 
„Nahrung und Kleider haben, fo laffer uns 
‚begnügen. Der zu feiner Zeit für den weis 
„ſeſten Mann gehaltene Socrates erklaͤret 
„die Waaren der Nothdurft zum allerrich⸗ 
„tigſten. Er theilet dieſe Beduͤrfniſſe in drey 


„Klaſſen, er rechnet zur erſten Speiſe und 
zranf, 


.—. 
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„Trank, zur andern die Wohnung, - zur drits 
"ten, die Kleidung; und dieſe Stüde find 
„ganz fünlih in Pollzentaren zu. bringen.' 
„Man Fan von dieſen drenen Klaflen, fo weit: 
ns die Nothdurft erfordert, den ganzen 
„Werth, von der erften Hand bis zu ihrer letz⸗ 
„ten Bearbeitung und Genuß, wiſſen, obs 
„gleich die benden lebten Klaffen mehr Bemüs 
„bung, als die Tare von Bier und Brodt 
„und Fleiſch erfodern, 2 F 


Auch die Miethen koͤnnen von der Polizey 
taxiret werden. Dieſe Taxen ſtreiten fo me: 
nig mit. dem Eigenthumsrecht an den Haͤu⸗ 
fern, als das Gefeß, nicht über 6 pr. cent 
für feine baaren Eapitalien zu nehmen, mie 
dem Eigenthumsrecht der Unterthanen an ih 
em Gelde. Die Miethstaxen befchränfen 
und verhindern nur den Mißbrauch des Eis 
genthums. — Man muß den Käufern, - 
weil fie, gleich den $ändereyen, Immobilie 
„find, nicht gleichen Rang. mit den Landguͤ⸗ 
„ehern beylegen, oder glauben, als wenn die 
„Käufer, dem Staate oder.einer Stadt, jaͤhr⸗ 
„lich neue Reichthuͤmer brächten. Die Hau, 
‚ser in den Städten tragen nur zur Circulis 
„rung der Reichthümer bey, neue Reichthuͤ⸗ 
„mer aber, wie die Laͤndereyen und fifchreiche 
„Gewaͤſſer, fchaffen fie nie; denn die Reich⸗ 
„thümer, welche der Eigenthuͤmer als Miethe 
ae —Mmwm 5 „da⸗ 


— 
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„davon zieht, find durch das Hauß nicht her⸗ 
„vor gebradht. Gefeßt, Berlin und dag 
„ganze Land bezahlte im ganzen Fahre feine 
„Miethe, fo würde der Reichthum der preufe. 
ſiſchen Staaten, und der Keichthum vor 
„Berlin, bey nicht bezahlter Mierhe, eben fo 
„Stark ſeyn, als wenn die Mierhen würflich 
„bezahlt wären. Dieß würde fich aber ganz. 
„anders verhalten, wenn die Eigenthümer der. 
„‚sandereyen in Berlin und im ganzen Sande, 

„ihre Gürher ein ganzes Jahre nicht nußen 
„koͤnten. Wäre der Sag falfch, fo wären ge⸗ 
„wiß die DBaumeifter, Zimmerleute. und’ 
„Maurer, als die erften und vorzüglichften 

„Staatsbedienten billig anzuſehn. (Viel⸗ 
leicht doch nur als die. Taglöhner auf den 

$andgürbern.) — Nach des H. V. Vor⸗ 
ſchlage, ſolte der Eigenthuͤmer ſein Hauß fuͤr 
ein gewiſſes feſtgeſetztes Procent vermiethen, 
ſo daß allemal, bey entſtehender Klage, der 
Werth des Haufes vom Eigenthuͤmer durch 
den Kaufbrief, oder wie hoch er es in der 
Erbſchaft angenommen, oder durch die Baus 
rechnung zu erweifen baͤtte. 


Der letzte Brief erzaͤhlet, wie der 2. einer 
angedroheren leeren Verbeflerung des Charak⸗ 
ters entgangen, wie er darauf, nach Föniglis . 
chem Befehle, in Paris die Polizey ftudirer, 
und, nad) feiner Ruͤckkunft, Polizey⸗Direc⸗ 

x | for 


— 
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tor geworden. Wir wenigſtens haben dieſen 
Brief nicht ohne Ruͤhrung, auch nicht ganz 
ohne Nutzen, geleſen. Auch’ Bat dieſer Brief 
den kleinen Unwillen gehoben, den wir wegen 
der vielen witzigen Anfpielungen aufbibliſche 
- Stellen im Leſen befommen hatten. Hier ift 
noch eine Stelle: Lieber Herr Praͤſident! 
„wären wir Menſchen doch fo-fchlau und auf: 
„merkſam und unverdroffen, und eifrig zur 
„Erhaltung ewiger Kronen, als wie ich zus 
„Srhaltung der mir: damals verfprochenen . 
„Polizeydirectorftelle, wie glücklich wäre nicht 
„Adams Geſchlecht! Sch verließ Frau und 
„Kinder, und fonte ihnen nichts weiter fagen, 
„als daß ich auf Föniglichen Befehl ein, wenig 
„verreiſete; ich verließ meine Freunde heim⸗ 
„lich, um des Königs werth zu werden; ich 
„wagte mit Vergnügen meine Gefundheit und 
„mein Leben; — Sie werden fagen:  dieß 
„war ja nichts weiter, als Schuldigkeit. 
„Ganz recht! wie befchämt muſte ich mich a⸗ 
„ber nicht vor Gott beugen, da mir. mein Ges 
„wiſſen fagte: wenn haft du wohl den zehnten 
„Theil fo viel für Gore gethan, der. dich bald 
„Sohn, bald Bruder nent, und dir ein uns 
„beflecktes und unverwelkliches Erbe verfpros 
„hen? — Unter den Collectaneis vom 
Biere hätten wir S. 111. gern das Mährs 
hen von Luther weggeloͤſcht, weil es wider 
die Achtung if, die man gegen einen, 2 
’ ſtens 
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ſtens von ſehr vielen, hochgeſchaͤtzten Mann, 
wenigſtens aͤuſſerlich, beobachten muß. Die 
ſchmutzige Verehrung des groſſen Lama S. 
690. haͤtten wir nicht in einem Briefe an ei⸗ 
nen Miniſter erwartet. i 








— 


| VII. 
Chriſtoph Polhems, Commercien- 
raths, Ritters und Commandeurs 

des Nordſternordens, patriotiſches 
Teſtament; oder Unterricht von Eis 
fen, Stahl, Kupfer, Meßing, Zinn 
und Bley, für diejenigen , welche 
von diefen Materien Manufacturen 

‚anlegen. wollen. Nebſt einem Wers 

zeichnifje aller feiner mechanifchen Er- 

findungen. Aus dem Schwedifchen 
uͤberſetzt. Gräß. 10. Bogen in gr, 

4. ohne Jahrzahl. 


P olhems patriotiſka Teſtamente, eller 
Underraͤttelſe ⸗⸗kam in Stock⸗ 
holm 1761. auf 8 Bogen in.g heraus. Die 
Handſchrift fand der Sohn des Verfaſſers, 
der Kammerherr Gabriel Polhem, unter 
deſſen hinterlaſſenen Papieren, und gab ſie 
dem Director Salvius zum Drucke, — 
— ie 
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hier nicht mit abgedruckte Vorrede der Urs 
ſchrift, die wir ſelbſt befißen, erzähle. Das 
Werk, welches eigentlich nur allerley zerſtreuete 
Anmerkungen enthält, ift von diefem practi: 
fchen Gelehrten, wenige Jahre vor feinem To⸗ 
de, zur Zeit des vorigen Krieges aufgefeßtz 
und enthält fo fehr viel Ichrreiches, daß es eis 
ne wahre Schande geweſen wäre, wenn es 
bey der Menge überfeßter leerer Römane, 
unüberfegt geblieben wäre, Die Ueberfets 
zung ift von H..Schreber , wenigftens hat - 
diefer fie zuerſt, in feiner zu Halle herausges 
fommenen Sammlung verfchiedener Schriß 
‚ten, im zwölften Theile ©. 325. befant gs 
macht. Der Buchhändler Lechner zu 
Brös hat fie nur befonders abdrucken laſſen; 
wodurch fie nun auch denen in die Hände 


kommen fan, die fi die Schreberifhe Sams 


lung nicht anfchaffen wollen oder Fönnen, und 
denen fie doch hoͤchſt nüßlich feyn fan. Viel⸗ 
leicht helfen auch wir. dazu ducch folgenden 
Auszug. Ze | | 


Gleich anfangs wird der Unterfihied in der 
Güthe des Eifens angegeben, fo wie man ihn 
auf den fchwedifchen Eifenhütten zu beftims 
men pflege. In Anfehung des Schmelzens, 
unterfcheider man die Eifenerze in Dürfteinz 
und Dueckfteinerz, Die erftern (Torftens 
Malmer) find die, welche im Feuer. ſchwer 

| | und 


E23 
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und Tanagfam-flieffen, und. welche, da fie zwi⸗ 
ſchen ſich feinen natürlichen Fluß haben ‚eis 
nen Zufag von Kalffteinen verlangen. Diefe 
enthalten das. beite Eiſen; denn es iſt nicht 
weniger hart zu vernußen,. als fteif und zäbe 
zu zeubrechen. Eben deswegen ift es zu als 
fem dem dienlich,. was zugleich ftarf und 
leicht feyn muß; z. B. zu Schifsankern. 


Der davon gemachte Stahl iſt beydes hart 


und zaͤhe. In Anſehung der Guͤthe des er⸗ 
haltenen Eiſens, theilt man die Erze in roth⸗ 
brüchige (rödbräkt jern) und kaltbruͤchige 
(kallbräke jern) (*), Jene geben ein Cifen, 
‚welches glühend, unter dem Hammer zer⸗ 


ſpringt; hingegen fi), wenn es: erfalter iſt, 


vecht gut haͤmmern laͤſt. Alſo iſt es zähe und 


weich, Ä 


(*) Diefer fonderlich in Schweden übliche Unter- 
ſchied des Eifens, ift von Wallerius in Mines 
ral: ©. 350. und nod) bejjer in Elementis me- 
tallurgiae p. 265: aus einander gefigt Mach 

ihm find alle Dürfteinerge minerae retractoriae 
und alle Queckſteinerze minerae intraftabiles, 
Anter jenen it dag ferrum (-leftum_des Kins 
ne, das beſte. Zu den rothbruͤchigen Erzen ges 

| hören diejenigen, welche viele Kießtheile zwi⸗ 
{chen fich Haben; wie dag ferrum molle Lin, 
Den Erzen- zn. kaltbrüchigen Eifen fehlet das 
brennbare Weſen; zu ihnen gehören die mine 
rae haematiticae und die, welche als Gejchiebe 
in der Damerde und im Morafte gefunden wer⸗ 
den, und welche man Leiejtiine, Rafeſteine, 
Woraſtſteine, Wieſenerze zu nennen pflegt, 


i 
ai 
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weich, wenn es kalt gearbeitet wird, als zum \ 
‚Zeilen, Biegen, Zerven für die Kleinfchmies 


— 


de. So lange es weis gluͤhet, iſt es auch im 


Feuer zaͤhe und weich; es bricht aber ſo bald 
es roth gluͤhet, beſonders wenn man es biegen 


will, als zu Hufeiſen u. d. gl. Fehler dieſes 


Eiſens ſind, daß es naͤchſt dem aus Moraſt⸗ 
ſteinen, am meiſten zum roſten geneigt iſt; 
daß im Feilen ſeine Faͤrbe auf Blau zieht; 


daß es zu allerley Kuͤchengeſchirr, fo wohl ger 


ſchmiedet als gegoflen, vollig untauglich iſt, 
weil es nicht nie die Speifen befchmußetz 
fondern auch denenfelben einen Eiſengeſchmack 
mittheilet ; auch taugt es nicht zu gegoſſenen 
und ‚gefchmiedeten Stubenöfen, weil „fie bes 
ſtaͤndig duͤnſten; befonders wenn man den 
Dfen zu heiß macht. - Das Ealtbrüchige Eis 
-fen bat polivt eine ſchoͤne weilte Silberfarbe. 


Es ift. zu allerley gegoffenen Küchengefhirre 


dienlich, weil es die Speifen. weder. fchwärzet, 

‚noch ihnen einen Eiſengeſchmack giebt. * Es 
roſtet auch nicht fo bald, wie anderes. Eifen, 
und die daraus gemachten Stubenöfen dünften 
nicht. Es ift auch zu aller damaſcirter 
Arbeit nüglich, vornehmlich wenn eg, auf eine 
kuͤnſtliche Urt, mit rothbruͤchigem Eiſen vers 
bunden. und durdygearbeites wird, 


Im neunten und zehnten Kapitel fommen 
Anmerfungen von der. doppelten Verferti⸗ 
27 gung 


pr) 
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gung des Stahls vor. Die Schmiede wer: 


den daran erınnert, daß’ der Stahl, fo lange 


‚man ihn mit Kohlen von alten Birken oder 
Fichten fchmieder, feine Härte behält; daß er 
“aber diefe verliehret, fo bald man Tannenkoh⸗ 


len oder Kohlen vom jungen-Holze gebraucht. 


Schmiede, die diefes wiflen, Fönnen die bes 


ſten Schmicbdeeifen verfertigen. Kohlen, die 


eine bläuliche Farbe geben, die von dem dar: 


inn befindlichen Schwefel rübrer, find dem 
Stahle hoͤchſt nachtheilig. Vorſichtige 
Schmiede laſſen daher die Kohlen erſt ausglüs 
ben, ehe fie diefelben auf den Stahl legen. ' 


Die Anlegung der Walzwerke empfiehlt dee 
V. feinen $andesleurhen recht fehr, und ſagt 
ihnen kurz, mie die Walzen am beften zu ma» 
en, und vieles was bey der Polirung und 
Härtung derfelben zu beobachten if. "m 
ı7zten Kap. ift die Rede von Zieh: oder Zugs 
werfen, wo unter andern ein fiheres Mitref 
gewielen wird, wie die Ziehlöcher von gehoͤri⸗ 


‚ger Gröffe zu machen finds dahingegen gemeis 


niglich diefe Löcher aus freyer Hand gemacht 


werden, wozu aber eine Uebung gebört, die 
erſt durch viele vergebliche Koften erhalten 
wird Am rsten Kapitel lehrt der VB, ganz. 
aufrichiig alle die Vortheile, die er ben der 
auf eigene Koften errichteten Stiereſundi⸗ 
ſchen Manufactur zu Meflern, Gabeln und 
= Zr Schee⸗ 
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Scheeren erlernt hat. Von der VBerfertigung | 
der, Schlöffer zeigt der V. nur, wie. 5232 
Schlöffer, alle von einerley Gröffe, durch ges 
einge Veränderungen des Eingerichte und der 
Gänge, zu machen, fo daß jedes Schloß feinen 
_ eigenen Schlüffel babe, der folches nur allein 
ſchlieſſet. Ein, falſcher Schlüffel, oder Diet⸗ 
rich ‚würde dabey unmöglich ſeyn, da erſt fo 
viele Probeſchluͤſſel gemacht werden müften, 
Der Befiger des Schloffes müfte nur die 
Nummer deffeiben wiffer, ſo fönte er vom 
Schloßmeifter leicht -einen Schlüffel wieder 
erhalten, . fals der alte verlohren worden. 
Das jwanzigfte Kapitel lehret allerley Lörhuns 
gen; und im folgenden koͤmt der V. auf: die 
Kupferſchmiede. Er zeigt, wie nachtheilig es 
fey, daß man die ‚Rupferplatten: nicht allents 
halben gleich dick werden läftz daher fogar 
die. Ausländer das ſchwediſche Kupfer erft zu - 
andern Platten und Blechen verfchmelzen 
müflen, woraus fie dauerhafter: Keſſei mar 
hen fönnen, als felbft die fchwedifchen find; 
Zu den Stecknadeln folte dag weichere ſchwe⸗ 
difche Kupfer. mit. etwas japaniſchem verfeßt 
werden; fo wie es würflich in England zu 
den - (hönften Madeln geſchieht. Nach 
Schweden fönten die Dftindienfahrer japanis 
ſches Kupfer, ftat Ballaft, mitbringen. 


‚Am Ende ift. ein Verzeichniß aller derjeni⸗ 
Phyſ. Oek. Bibl. / Sst. Mn gen 
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gen Werke und Erfindungen angehenket, die 
der ſel. Polhem zur Wuͤrklichkeit gebracht 
hat. Sie belaufen ſich auf 114. Bon eis 
nigen werden Modelle in der gewiß fehr zahl? 
zeichen Modelllammer in Stockholm, über 
* welche der H. Prof. Wilke die Auffihr har, 
aufgehoben; von den meiften aber find die 
Modelle , wie uns in. Stockholm erzähle 
svorden, in einer Feuersbrunſt untergegangen. 


— —— Dær — 
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! VI. — 
Nachricht von der in England eingefuͤhr⸗ 
- ten Weife, die Steinkohlen abzuſchwe⸗ 
feln und zu Zunder zu machen. Nebſt Ab⸗ 

‚Bildung des engliſchen Ofens. 1769. 8. 


. Co iefe zween Bogen find, obgleich es nicht 

auf dem Titel gemeldet worden, zu 
Frankfurt bey Andres  heransgefommen, 
Sollen Steinfohlen gut feyn, fo müflen fie 
tief aus der. Erde gewonnen werden: denn je 
geringer die Teufe ift, in der fie brechen, des 
fto fehlechter pflegen fie gemeiniglich zu ſeyn. 
Sie müffen eine ſchwarze glänzende Farbe has 
ben, und.in groffen Stücken brechen; fie muͤſ⸗ 
fen hart und ſchwer ſeyn, und ohne Feuer 
nichts Öhlichtes von ſich geben; fie dürfen 
nicht leicht ebender anbrennen;, als bis - 


— 


k 
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den‘ Blasbalg dabey gebraucht hat, und es ift | 


gut, wenn fie ohne diefen nicht fortbrennen 
wollen, Se heller die Flamme iſt, mit der fie 


brennen, und je weniger fie einen dicfen und 


ftinfenden Rauch und erſtickenden Dampf ge 


ben, deſto beſſer find fie. Diefer Rauch iſt 
flärer bey den oberfächfifchen Kohlen, als bey 
den englifehen, doch haben diefe gleichwohl zus 


weilen einige Kießadern. Um fie nun von 


„dem gröbern und überflüßigen Schwefel zu 


befreyen, brennet man fie in England in eis 
nem ganz einfachen, enförmigen Dfen, der 
ein fehr gedrucktes Gewölbe if. Die Maus 
ver muͤſſen ſehr ſtark feyn, und das Gewölbe 
muß, von den Seiten und über dem Bogen, 
mit eifernen Bänden verwahret werden, 
Zuerft wird der Dfen faft glühend mie Holz, 
wie ein Bäcferofen, geheißer; dann werden 
die Kohlen hinnein geworfen. So bald diefe 
ſich entzuͤndet haben, und zuſammen ſchmel⸗ 


zen, nimt man ſie heraus. Mach dieſer Bes 


reitung ſind die Kohlen ſelbſt zu dem Malz⸗ 


doͤrren beſſer, als die Hoizkohlen. Im ſech⸗ 
ſten Bande der Leipziger Saml. S. 167. 


iſt auch ein Ofen zum Abfchwefeln der Steine 


kohlen angegeben, aber er ift zu kuͤnſtlich. 


But ift die dafelbft gegebene Vorfchrift, die 
Oberfläche der Kohlen mit feuchtem Kohlloͤſch 


gu bededfen, ſo wie man «8 auf den Eiſenhuͤt⸗ 
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gen macht. 


— 


- 


viele Steinarten, auch Edelgefteine und buns 
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Philofophical Transadtions, giving 
fome Account ofthe prefent Un- 
dertakings, Studies and Labours 
of the Ingenious, in many confi- 
derable Parts of the world. Vol. 
58. for the Year 1768. London, 
1769. 382. Seiten mit dem Regifter: 


Rn einem kurzen Vorberichte laͤſt die Ges 


ſellſchaft noch einmal befant machen, daß 
dieſe Auffäge nicht für ihre Schriften angefe» 
ben werden follen; ſondern daß ein Ausſchuß 
aus ihren Mitgliedern, nur aus den einge 
ſchickten Abhandlungen und Aufſaͤtzen, diejer 
nigen ausfuche,, die ihnen der Bekantma- 
hung vorzüglich werth zu feyn ſcheinen; dag 
aber jeder Verfaſſer fir die Wahrheit feiner 
Machrichten fichen müfle, als welche die Ges 
fellfchaft Feinesweges , durch die von ihr ers 
laubte Einrücfung in dieſe Samlung, beſtaͤ⸗ 
tigen will. In dieſem Bande ſind 47. Auf⸗ 
ſaͤtze. | 
Der. englifche Abgeſandter in Neapel, 
Wilhelm Hamilton, befchreibt ©. ı. den 


fhredlichen Ausbruch des Veſuvs von 1767. 
wobey er zugleich die Meynung beftätige, daß 


te 


IX, Philofopbical trans. vol. ss. 579 


re Marmor ihre. Entftehung feuerfpeienben 


Bergen zu danken. haben. 


. . Wilhelm unter befchreibe die vielen Kins 
laden und übrigen Knochen, die man in Ames 
tifa on der Ohio gefunden hat. Aus der 
| Vergleichung der Groͤſſe mit dem Gerippe ei⸗ 
nes Elephanten, behauptet er, daß ſie nicht 
von dieſem Thiere ſeyn koͤnnen, wie man doch 
vorgeben‘ wollen. Aber wohl; zu übereilt 
nimt er an, daß das Thier, dem die Knochen 
gehörer haben, jet gänzlich, ausgeſtorben ſey, 


wobey er die Fabel der Voͤlker in Sibirien 
vom Mammonsthiere anfuͤhrt. Er wuͤnſcht 


dem ganzen Thierreiche Sid, daß diefes un: 
geheure Thier fi) nirgend mehr finder; denn 
er hält.es, nach dem Urtheile feines Bruders, 
dem man. freylicy eine Keneniß der allgemeis 
nen Anatomie (Anat.- comparatae) zugeftehen 
muß, für fleiſchfreſſend, oder wenigſtens für 
ein Thier, welches, nebft den Pflanzen, auch 
Thiere zur Nahrung nehmen koͤnte. Zur 
Beftätigung diefer Meynung wird ©. 37. ges 
fagt, daß die am Strohme Ohio gefundenen 
Backenzaͤhne, nur an der äufferen Seite den 
länzenden Weberzug, und oben viele Hoͤcker 

tten. — Vermuthlich würde der V. 
beyde Meynungen geaͤndert haben, wenn er 
eine ſo ſorgfaͤltige Vergleichung anſtellen wollen, 
als H. Pallas in Petersburg angeſtellet hat. 
| Mm 3 ©, 
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S. 8 beweiſet Barrington aus den 
Nachrichten der Alten, die er mit neuern ver⸗ 
gleicht, daß die Witterung in verſchiedenen 
Theilen von Europa gelinder geworden; er 


hätte ſich aber nicht fo ſtellen ſollen, als ob er 


dieſe Anmerkung zuerſt mache. S. 68. be⸗ 
ſchreibt Joſeph Prieſtley die concentriſchen 
Kreiſe von allen priſmatiſchen Farben, die auf 


metallenen Platten allerley Art entſtehen, 


wenn man auf ſolche electriſche Funken fallen 


laͤſt. H. Ellis hat ſeine Verſuche, Eicheln 


und Kaſtanien in Wachſe Jahr und Tag zu 
erhalten, ſo daß ſie noch keimen koͤnnen, fort⸗ 
geſetzt. Wenn er ſie mit geſchmolzenem 


Wachſe begoß, ſo blieben zwar einige gut, ar 


ber die meiften verlohren doch ihre Feimende 
Kraft, Daber verfiel er auf folgendes Mies 
tel, welches die Erfahrung beſtaͤtigte. Machs 
dem er vorher die Eicheln ganz rein abgemas 
fchen, klebte er um felbige einen Ueberzug von 
Wachs, fo eben anfleng zu rinnen. Macs 
dem diefe Bedeckung ohne Riten ganz erfal- 
tet, goß er etwas gefchmolzenes Wachs in ein 
Gefäß, verfenfee die Eicheln darinn reihen⸗ 


weiſe dichte arm einander; goß uͤber dieſe 


Schichte abermals Wachs, und fuͤllete auf 
dieſe Art das ganze Gefaͤß. Damit die Hitze 
deſto ſchneller nachlaſſen moͤchte, nahm er die 
Arbeit an einem offenen Fenſter vor. 


Bi 


IX. Philofophical trans. vol. 33. 581 
8.91, befchreibt Thomas Dennant eis 


nen Pinguin aus der. Infel SalEland an der 


Magellanifchen Meerenge, von dem er auch 
eine gute Abbildung liefert. Auch befchreibt 
er Diomedeam demerfam und Phaeton. dem; 
©. 132. liefert H. Prof Bergius Befchreis 
bung und Abbildung. von Croton fpicartum, 
einer bisher unbefanten Art aus Havana. 


- ©, ı81, befchreibtt S. Douglas, eine 
blaue feine gerreibliche Erde, die er im Moos 
re unter dem Torflager, noch mit etwas Torf⸗ 
erde vermifcht, angetroffen. So lange diefe 
Erde noch ‚ihre natuͤrliche Mäffe hat, und 


- noch nicht lange der freyen Luft ausgefegt ges 


weſen, iſt fie weißlich und ſchmierig anzufaffen, 
‚etwa wie geim, den man zum Mörtel bereitet 
bat. So wie fie an der Luft trocknet, wird 
fie nah und nah angenehm blau. Der 
ſchwache Geſchmack und der Geruch. fcheinem 
Schwefel, oder bitumindfe Theile anzudeu⸗ 
gen, fo wie audy diefe Erde.auf Papier geſtri⸗ 
hen und angezünder, eine bituminöfe Flamme 
giebt. Aus den angeftelleten Verſuchen ers 
giebt ſich, daß es eine mit vielen martialifchen 
und brenlichen Theilen vermifchte Erde iſt, 


der zugleich ein adftringivendes Welen aus 


dem Pflanzenreiche beygemifcht if. Der 
Verfaſſer glaubt diefe Erde bey Kentmann 
unter dem Namen Caeruleum patavinum, und 
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bey Da Cofta Nat; hift. of Foff. p. 103. uns 
ter. dem Namen Ochra friabilis caerulea zu 
finden. Unſerer Meynung nach, ift fie gewiß 
Calx martialis:phlogifto iunda, & alcali prae- 
eipitata des Cronſtedts ©. 193. fo er auch 
bas natürliche Berlinerblau nenne. Ohne 
Zweifel wird fie auch in unfern Mooren nicht 
felten feyn, und es wäre der Mühe werth,. fie 
aufzufuchen, da fie ale Waſſerfarbe fehr gut , 
gebraucht werden fan. Mit Leinoͤhl vermifcht 
wurde fie ſchwarz. Parſons Abbildung eis 
‚nes, feiner: Meynung nach, noch nicht bes 
ſchriebenen Chamaͤleons, ©. 192. iſt fehr 
ſchlecht. Mit Gewißheit getrauen wir uns 
nicht zu fagen, daß es eine bloſſe Abare iſt. 
Die Zeen find fo, wie ben der gemeinen Art. 
Kari Miller, Gärtner zu Cambridge, 
Sohn. des berühmten Philipps M. fäete im 
Junius Meißen, gzertvennete‘ die, jungen 
Pflanzen in achtzehn Theile, verpflanzte jeden 
Theil befonders, nahm die Theilung im Sepr 
tember noch einmal vor, und nod) einmal im 
‚ Anfange des Aprils. Auf foldye Art erhielt 
er aus einem «einzigen Korn 21100 Aehren 
oder 576849 Körner ©. 203, 2 


Johann Reinhold Foͤrſter, den wir: ches 
mals als Prediger einer reformirten Danziger 
Gemeinde in St. Petersburg gefant haben, 
‚giebt eine Charte von der Gegend m 

| ols 
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Wolga, um Saratow, wohin , wie in det 
Eharte gemeldet wird, 3000 deutſche Fami⸗ 
lien gegangen find. Die Charte hat ein Mas 
jor Reuß aufgenommen, und die Akademie 
in in ‘Petersburg fol fie für bie beſte erkant haben. 


S. 219: koͤmt die von —* Huntet 
und William Hewſon gemachte merkwuͤrdi⸗ 
ge. Entdeckung der vaforum lacteorum & Iym- 
phaticorum bey den Vögeln vor. Manfins 


det hier eine Zeichnung, fo wie ſie mit Quads 


filber gefüßer, zu fehen ſind. Die Urfache, 
warum man diefe Gefälle nicht eher bemerfe 
hat, ift, weil bey diefen Thieren der Chylus 
durchſichtig und ungefaͤrbt iſt; und weil ſich 
die Gefaͤſſe in. feine. Gekroͤſe-Druͤſen oͤfnen. 
Auch bey Schildkroͤten ſind dieſe Gefaͤſſe, ſo 
wohl als der ductus thoracieus gefunden wor⸗ 
den, wodurch denn der ſtaͤrkſte Grund, wo⸗ 
durch einige die einſaͤugende Kraft der Ge⸗ 
daͤrme erweiſen wollen, zernichtet wird. 
Auch den Fiſchen werden dieſe Gefaͤſſe nicht 
fehlen, m, fie noch — von er 
— ſind. | 


Die jahrlichen Funfiig — des Cbel⸗ 
feagarteng S. 227. find mit finneifhen Nas 
men angezeigte. : Man: findet darunter For- 
fkolea, Loeflingia und Morus  papyrifera. 
Ein — aus Rom en. S. 336. * a 

bie 
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die Hitze daſelbſt im Jahre 1768. ſo groß ge⸗ 
weſen, daß das Fahrenheitiſche Thermometer 
an einem offenen beſchatteten Fenfter gegen 
Morden 99° gezeigt hat, ee 


"John Canton lehrt ©. 337. auf eine 
Leichte Art einen phofphorum zu machen. 
- + Man caleinire gemeine Auſterſchalen, fo daß 
man -fie etwa eine halbe Stunde in Kohlen⸗ 
feuer laͤſt. Dann ftöft man den reinfter 
Theil des Kalfs Plein, und fieber ihn: Mit - 
drey Thellen diefes Pulvers vermifcht man eis 
nen Theil Schwefelblumen. Diefe Vermi⸗ 
fhung ſtampfet man feſt in einen Schmelzties 
gel, der ungefähr anderthalb Zoll hoch iſt, 
bis er ganz angefuͤllet iſt. So feet man dem 
Ziegel ins Feuer‘, laͤſt ihn eine. ganze Stunde 
glühen, und dann wieder erfalten. Mad 
der Erfältung nehme man : alles aus dem Tie⸗ 
gel, zerſtuͤcke es, und wenn alles gut gerathen 
iſt, fo giebt ein glänzendes Stuͤck, wenn «6 
gefchabet wird, ein weiſſes Pulver. Dieſer 
Phoſphorus kan leicht in, einem trocknen Gla⸗ 
fe aufgehoben werden; und das Licht, wel⸗ 
ches ein kleines Stuͤck giebt, nachdem es we⸗ 
nige Minuten vor einem offenen Fenſter dem 
Tagelicht ausgeſetzt geweſen, iſt ſo ſtark, daß 
man die Uhrziefern erkennen kan, wenn die 
Augen nur vorher zwey oder drey Minuten 
im Dunklen geweſen find, Canton harte ds 
| 096 
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was von einem ſtark leuchtenden. Phoſphorus 
in eine gläferne Kugel gethan, und dieſe in 
ein finfteres Zimmer geſetzt; darauf ließ er fie 
in kochendes Waſſer ſenken, wodurch das 
- sicht des Leuchtſteins fo ſtatk zunahm, daß er 
nach zehn Minuten ſein ganzes Licht verlohr. 
Dieſer konte auch hernach nicht wieder, durch 
die Hitze des kochenden Waſſers, zum leuchten 
gebracht werden; wohl aber nachdem er vor⸗ 
“ber von dem Tagelicht wieder angezündet 
worden. Auch ließ Canton dag Enderiner et 
fernen Stange gläbend' machen, ſtellete fie im - 
einem dunklen Zimmer wagrerbt hin, bis fie 
fo weit abgefühler war, daß man fie nur 
noch kaum ſehen fonte, Dann brachte er die 
hermetifch verfiegelte Kugel mit demitrocknen 
dunfeln Phofphorus au die Stange, worauf 
"jener in wenigen Secunden fo ftarf zu leuchten 
anfieng, daß er innerhalb einer Minute fein 
ganzes Licht verlohr, und nur-wieder am Tas 
gelichte entzünder werden fonte. : Ä 
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ſten Bandes erſte Abtheilung. Prag. 
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Abtheilung i 5 Don. ” z 
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(Se Spußt welche Nachrichten von dee 


N hoͤchſt merkwuͤrdigen Naturgeſchichte des 


Konigreichs Boͤhmen verſpricht, kan mit 
Gewißheit auf vielen Beyfall Rechnung ma⸗ 


Gen. Gegenwaͤrtige, von der alle halbe Fahr 
eine Abtbeilung herauskommen ſoll, bat übers 


dem die Abficht, allerley nügliche Abhandlung 
gen aus andern bereits gedruckten Werfen bes 
kanter zu machen, und wenn diefe aus feltnen 
und foftbaren Büchern entlehnt werden, oder 
wenn es, Heberfeßungen von Auffägen find, 
die nicht ſchon in andern Samlungen und 
Magazinen uͤberſetzt ftehn; fo kan aud) dieſes 
den: auswärtigen Leſern ganz angenehm ſeyn; 


‚Die, hingegen unzufrieden ſeyn werden, went 
ſie hier, wieder Auffäge Eaufen folten , die fie 


ſchon in andern ähnlichen Schriften gefauft 
haben. Fa gr ee 


In der erſten Abtheilung dieſer Beluſti⸗ 


gungen findet man erſtlich des H. Jacob 5 Ars 
illy Abhandlung von dem Stecknitzer Waſſer, 
die ehemals lateiniſch gedruckt worden, aber 


ſich wohl in wenigen Haͤnden befindet. 


Die zweyte Abhandlung, von Se everſtei⸗ 
nerungen und Foßilien, welche bey Prag zu 


Finden ſind, iſt die einzige, welche gans neu 


iſt. Der Berfafler iſt der Prof. Franc. ve⸗ 
no, von der Geſellſchaft Jeſu. Unter In 
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von ihm beſchriebenen Verſteinerungen iſt En. 
tomolithus paradoxus des Linne:die erſte, o⸗ 
der die concha triloba rugoſa, Cacadumu⸗ 
ſchell, Kaͤfermuſchelſtein oder Trigonellen. 
S. 83. beweiſet der V. daß noch jetzt Wer⸗ 
ſteinerungen entſtehn damit, daß er in einem 
Sandklumpen ein Stuͤck Eichenholz gefunden, 
welches zwar noch nicht verfteinert, aber doch 
fo verändert war, daß man auf allen Seiten 
ſehr :feine Loͤcherchen fand, die’ durch die ver⸗ 
weſeten Holzblaͤßchen entſtanden waren; da 


hingegen man die dauerhaften Faͤſern noch 


unveraͤndert bemerkte. Nach einiger Zeit, 
wuͤrde das ſteinigte Weſen dieſes Holz völlig 
durchdrungen haben. Am Ende beurtheilet 
der V. einige Meynungen von der Entſtehung 
der Verſteinerungen, aber, wie es ſcheint, 


nicht fehririchrig:; Wider Monro behauptet 


er, daß die Meerkoͤrper nicht gleich. ben Er 
fhaffung der Erden mit dem « geborftenen 
Meerboden, in die Höhe gebracht feyn Fönnen, 
weil man in dent Sande, in welchem er der⸗ 
gleichen gefunden , noch den. harzigen Geruch 
er der dem Meerwaffer eigen ſey, den 
iefes aber nicht gleich bey der Erſchaffung ges 
babt haben fönne, indem: er von dem nad) 
und nad) aus den Klippen ins Meer kommens 

den Harze herruͤhre. — Aber da das 
Meer diefes harzige oder vielmehr bituminöfe 
Weſen, ſelbſt nach des V. Meynung, von. 
dem 
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dem feſten Lande erhält, warum foll.es denn 
der Sand nothwendig vom Meermwafler has 
ben? Den zweyten Einwurf‘ verfiehen: wir: 
nicht: ‘Der. dritte fcheine zu fagen, als ſey eg 
nicht wohl möglih, daß ſo gleich nach der 
Erfchaffung der Erde, eine fo grofle Menge 
junger und alter Muſcheln vorräthig gemefen. 
Diefen beantworten wir nicht, denn unfere 
Meynung vonder Dauer der Tage der. Schoͤ⸗ 
pfung, würde dem H. V. eine Kegerey ſeyn. 
Er fodere fonft von denen , die aus den Con⸗ 
ehnlien ſchileſfen wollen, daß ehemals daſelbſt 
Meer gemwefen, daß fie ihm einen Geſchicht⸗ 
fchreiber nennen, der ſolches beftätige. Aber 
ſolche Cataſtrophen unfers Erdballs, hätten 
wohl nur_die Praͤadamiten aufzeichnen koͤn⸗ 
nen. ‚Die: Berfleinerungen find die alteften _ 
Nachrichten indem Archive der Natur, älfer 
als Herodot, der ſchon über ihre Entſtehung 
zichtiger urtheilte, als H. deno; älter als die 
Pyramiden, die aus verfleinten Conchylien 
aufgebauet find; und, nach der Meynung-ges 
ſchickter Maturforfcher, die fein Vorurtheil, 
auch fein religiöfes:blender, älter als das gau⸗ 
ze menfchliche Geſchlecht. Der V. weiß fich 
bey der Meynung, daß die Verfteinerungen 
Wuͤrkungen einer allgemeinen Ueberſchwem⸗ 
mung find, zu beruhigen; und wenigitens 
wir wollen ihn nicht dabey ftöhren ; nur gefter 
hen wir, daß es uns gar. nicht — 
| F V ei⸗ 
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ſcheinet, warum oft an einem Orte Conchylien 
ganz verſchiedener Arten unter einander ver⸗ 
miſchet liegen. Vielleicht haben verſchiedene 
Arten an einerley Klippe, in verſchiedenen Hoͤ⸗ 
hen, ihr Lager gehabt; vielleicht find die oͤbern/ 
bey der Abnahme des Waſſers, zu den uͤntern 
berrunter gerollet, oder durch einen andern Zu⸗ 
fall herunter gebracht. Zudem findet man 
doch wuͤrklich Oerter, mo die verſchiedenen 
Arten auch von einander entfernt liegen. 


Die dritte Abhandlung iſt die von H, . 
Bruͤckmann, von der beften Art und Weiſe 
die Voͤgel auszuftopfen und aufzubehaltenz 
fie ift, wenn wir nicht irren, zuerft in dem 
Hannoͤv. nüglichen Sammlungen gedruckt. 
Billig hätte der Herausgeber dieſer Beluftir 
gungen allemal den Ort angeben follen, wos 
ber er die Aufſaͤtze entlehnt hat. Bey den 
meiſten hat er es auch würflich gerhan. Die 
vierte ift des H. Aſtruaͤs Muthmaſſung über 
das Aufrichten der nach den Horizonte gebos 
genen Pflanzen, aus. den Schriften der Afas 
demie zu Montpellier. Die fünfte von neus 
en Thieren und Pflanzen; auch fchon ein 
fonft wo gedruckter Auffaß , deſſen Verfaſſer 
feinen Unterſchied zwiſchen Arten und Abarten 
(fpecies und varietates) macht, dem die Moh⸗ 
ren eine eigene Gattung Menſchen fcheinen, 
dem das Renthier nur ein ausgeakseter — 

i 
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if. Nun wird es leicht begreiflich, wie er 
die Entſtehung ganz neuer Arten von Thieren 
und Pflanzen erweiſen koͤnne. Diefe Abs 
handlung fcheint zudem ſchon damals-gefchrier 
ben zu fenn, als noch einige, die feine Kräus 
terfenner waren , einem unwiſſenden Schwes 
den die Verwandlung des Habers in Roggen 
und Weitzen glaubten. 


Die ſechſte Abhandlung von einigen Arten 
Maulbeerbäumen, aus welchen die Japaner 
Papier. verfegtigen, ift aus des P. Charlevo⸗ 
ir Hiftoire.du ‚Japan. Der Baum iſt Morus 
papyrifera,. den man botaniſch durch Räms 

pfer und Seba fennen gelernt. - Die fiebens 
te Abhandlung. ift des H. Ellers feine, vom 
Wachsthume der Körner der Pflanzen und 
Bäume, aus den Schriften der ‘Berliner Afa- 
demie 1752. Der Herausgeber hätte nicht 
nöthig gehabt, fie felbft zu überfegen; fie ſteht 
ſchon im Hambur. Magazine XVI, ©. 17% 
Der letzte Auffag ift aus den Drefden. gel. 
Anzeigen 1752. genommen, und handelt vom 
Weinbau ‚und den Weingebürgen in Sach⸗ 
fen; oder eigentlich von dem Alter derfelben, 
Zu Ehurfürft Augufts Zeiten war gemöhn: 
lich, daß an den Herzoglih Braunſchweigi— 
fchen Hof fehs Fuder Landwein überfchickt, 
und. dafür. vom Braunſchweigiſchen Hofe 6. 
* Einbecker Bier der churfuͤrſtlichen 


Kelle⸗ 
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Kellerey übermacht wurden. - Als: dieſes nach 
- Ableben Churfürkts Chriſtian 7. unterblieb, 
fo ließ Herzog Wolfgang zu Vraunſchweig 
dm Jahre 1593. ein Schreiben an den He 
Aöminiftrator Friedrich Wilhelm: ergeben, 
worinn er Erinnerung that, daß gegen’über- 
fommende 6. Fuder Einbecker Bier, fo. wie 

es ehemals gefcheben, fo viel ſaͤchſiſcher Wein 
wiederum uͤberſchickt werden möchte. ' 
mals foftete-das Faß des beften, ‚Borenbers 
ger Weins 20. fl. ©, 184. leſen wir, daß 
man zum Äsnigftein von. ı722 bis 1725. 


ein Weinfaß erbanet bat, worinn 3709 


Dreßdner Eymer, und 649 Eniser mehr als 
in das Heydelbergiſche gehen. | 


y In der zweyten Abtheilung ſind n Abhand⸗ 

lungen. 1. Des H. Dulac Nachricht von 
den Weinbergen und Weinſtoͤcken in den Pro⸗ 
vinzen Lyonnois, Foretz und Beaujolois, 
aus deſſen Mem. pour fervir à V hiſt. natur. 
des provinces Lyonnois, Forez & Beaujolois. 
U. Gedanken von der Struktur des Holzes, 
enthalten nichts unbefantes, III. Tillers Ab⸗ 
handlung von den aufferordentlichen Graben 
der Hiße, denen Menfchen und Thiere zu wis 
derftchen fähig find ; aus Mem. de I” Acad. & 
Paris. 1764. Die Hiße, welche ein Bauer⸗ 
mädgen im Dfen ausgehalten, und welche Dur ' 
bamel für 130° Reaum. ausgab, verringert 
Phyſik. Beton, Bibl,4+ St. Do 9 
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H. T. doch eiwas. Bey Wiederholung des 
Verſuchs hat man gefunden; daß das Reau⸗ 
muriſche Thermometer mit Weingeiſt, bey ei⸗ 
im! fo hohen Grade der Hitze, einige Stoͤhz⸗ 
zung leidet. Man nahm daher ein anderes 


mit Queckſilber zu Hülfe, und darauf fand He 


T dag ein Menſch würklih eine Hige von - 
112° Resum. = 284 Fahren. jehen Minus 
ten. lang, ohne zu erflicken oder beräube zu 


werden , aushalten. könne. "Fünf Minuten 


lang hat das oben erwähnte Mädgen noch: eiz 


ne groͤſſere Hitze ausgehalten; um ihr fanden 


im Ofen Toͤpfe mit Speiſen, welche kochten. 
In einer Hitze von 66 R. = 179 Fahr. 
ſtarb ein Kernbeiſſer innerhalb vier Minuten. 
Ein junges Huhn hielt dieſe Hitze 2 Min, 
aus, und wurde darauf Iebendig heraus ges 
nommen. Ein Kaninchen blieb lebendig, al6 
eg eine Viertelftunde im Ofen gewefen war, 
worinn das Thermometer 620 R. — 172 
Bahr. zeigte. Wurden die Thiere mit Baͤn⸗ 
dern und Tüchern ummwunden, daß alfo der 
gar zu ſchnelle Anfal der Heiflen Luft auf die 
äuffern Theile etwas zurück gehalten wurde, 


ſo hielten diefe Thiere dieſe Hige leichter aus. 


IV. Tillets Anmerfungen über die Ent⸗ 
zundung der Kirche:zu Ropaumont, u 
der Kirche Notre Dame zu Jam; aus Mens 
de I’ Acad,. de Paris 1760, Man finder = 


X, Neue phyſik. Beluſtig. sYy3 


einige Betrachtungen über die Veraͤnderun⸗ 
gen, welche die Entſtehung des Bimſteins 
in den Feuerfpeienden Bergen begreiflih mas 
chen. Auch wird bier: aus einiger. fonderbas 
ren Entzündungen. gefhloffen, daß der Blitz 
zumeilen die brenbaren Materien, auf die ee 
faͤlt, ohne ſie gleich‘ anfänglich zu. zerſtoͤhren, 
oder merklich zu veraͤndern, dennoch geſchickt 
machen kan, daß ſie hernach weit geſchwinder 
und heftiger von Feuer angegriffen werden. 


V. Tillets Anmerkungen uͤber die Krank⸗ 
heit des Mais: S. Hannoͤw. Magazin 176% 
©. 1330. VI. Vom Krampffiſche, aus 
dem Engliſchen. — Die Rede iſt von dem 
ſurinamiſchen Zitteraale, Gymnotus electri- 
cus, und nicht von Torpedo, wie hier geſagt 
wird. VII. Von der Wanderung der Schwals 
ben, audy aus dem Engliſchen. VIII. Vera 
miſchte Anmerfung vom Blige, aus der 
Draunfdyweigifchen Anzeigen. IX, Bon 
dem Schwanengefange, eben daher. X. Be⸗ 
guelins (nicht Begunlins) Abhandlung von 
dem Dafeyn völlig harter Körper; aus den 
Schriften der Berliner Akademie, =: 


"XL Des Prof Zeno Beſchreibung des bey 
Prag vor dem Willehrader Thore gelegenen 
Kalkſteinbruchs, mit feinen Verſteinerungen 
und Foßilien. Dieſes iſt der einzige eigen⸗ 

Oo 4 thuͤm⸗ 
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thuͤmiliche Aufſatz dieſer Abtheilung. Mau 
ſieht daraus, daß die Naturkunde zwar in 
hmen noch ſehr viele Hinderungen zu uͤber⸗ 
winden habe, daß ſie aber ſchon von einigen 
Vornehmen unterſtuͤtzt wird. Der V. ruͤh⸗ 
met die Foßilienſamlung des Fuͤrſten von 
Fuͤrſtenberg. Der H. V. hat in der ange⸗ 
gebenen Gegend wuͤrkliches Bergoͤhl gefunden, 
und erft nun fält ihm ein, daß wohl der oben 

‚ gedachte Geruch im Sande ebenfals von 
Bergöhl herrühren koͤnne; doch will er es 
noch nicht zugeben. ‚Aber vielleicht lieſſe ſich 
das Oehl noch ‚von dem Sande ſcheiden, ſo 
wie es im Süneburgifchen gefchieht. 4 


- Die Trigonellen, von denen er eine Ab⸗ 
bildung: gegeben, hält er für KTappenmus 
ſcheln ( Patellae), da fie doch wohl unftreitig 
lleberbleibfel eines Onifei find. Wir getraues 
ten uns den H. V. davon völlig zu überführ 
ren, wenn wir ihm den Oniſcum entompn. 
porzeigen koͤnten; jedoch find wohl die Trigos 
nellen nicht eben von diefer, fondern einer, au— 
dern, vieleicht indianifcyen Art diefes Gen - 
ſchlechts. Am Ende hat fid der V. noch die 
Mühe genommen, die Wahrheit der Verſtei⸗ 
nerungen zu erweifen, und des Robinets ſeich—⸗ 
te Einwendungen zu widerlegen. Recht fehr 
wünfchen wir, daß mehrere mis ſolchem Eher 
als 
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cis H. Zeno, die Naturgeſchichte des Wenig 
— — hearbeiten wollen. 


* hg 
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Tolechſmus des Feldbaues, worinnen 
Jin Fragen und Antworten die Acker 
und Wiefenbaufunft, zum Beſten des 
6: Eandmannes, faslich und deutlich, nad) 
‚den Grundfägen der Maturlehre und 
der Erfahrung, vorgetragenf iſt von 
3 F. Mayer. Frankfurt om u 
„1779.10, Boden in J a 


Sog: — beſtehn — koͤrperliche 
Dinge des ganzen Erdbodens? Ant⸗ 
wort: Aus Waſſer, Salz; Oehl und Er: 
„den Fr. Wie fan man diefes erweiſen? 
A. Wenn man: diefelben zerleget, aufloͤſet 
„and. ihre “Theile von einander abfondert, 
„Sr; Woraug erfieht man, daß die $uft, Salz 
„und Debl bey fich führt? A. Aus den Dons 
Merwettern, die aus nichts, als Schwefel, 
Oehl, und Salpeter beftehn, welche fich 
„entzuͤnden, und eine folche Gewalt haben. — 
* Wie iſt es moͤglich, daß das Waſſer 
| Oo 3 durch 
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7 durch) diefe Noͤhrchen in dle Pflanzen himuf⸗ 


„fteigee? A. Dieſes geht Folgender Maaße 
„zus 1. ein jedes Roͤhrchen iſt unten und oben 
offen; und 2. alle diefe Roͤhrchen ſind un⸗ 
„endlich enge, z. die Wärme der Sonne 
„Bringt in ihnen die Säfte in eine MWallung, 
14. die die Pflanzen umgebende fühle Luft, 
„als ein fehwerer Coͤrper, auf- und anziehet, 
„dann da letztens und $. die Bewegung der 
Gewaͤchſe durch die Winde‘ hinzufomt‘,' fo 
Imuß dieſes Mahrungswaſſer in den Roͤhr⸗ 


- „chen. hinaufſteigen Hernach wirdr aus 


dem Anziehen der Körper, die Entſtehung des 
Thaues erzählt... Auch wird die Bedenklich⸗ 


feit dem Bauren gehoben es möchte die Erde 


wohl dar ales Wall: Salı ‚ und Dehl ver⸗ 


verliehren. Aus Rrügets argefühtten Na⸗ 
turlehre ‚muß der Bauer wiffen, daß die 
Menge Erde nicht verminderf worden, nach⸗ 


dem darinn eine Weide gros gewachſen, 


und daß alſo die Erde nicht eigentlich” zur 
Nahrung dien, ©. 33. Stage; Moher 
„Eomt das, daß. bie Erdarten die Pflanzens 
„‚tbeilchen Waller; Salz und Oehl anzie⸗ 
ben? Weil fie ſchwerer find als biefe 
Ttzeilchen, und ein jeder ſchwerer Coͤrper 
„den leichtern anzieht. Je fchwerer alfo 
„ein Körper ift, je mehr anziehender iſt 
ort — Noch' eine Trage! und dann, 
glauben wir, wird jeder vernünftiger * 

| | S on 





XI. Wayers Catechismus dis Feldb. 597 | 


ſchon urtheilen können, wie wenig HM 
ſich zum Lehrer für die Bauren ſchicke. — 


Der Dinger wird durch die Gährung aufge: 
loͤſet, alfo muß‘ der Bauer. fagen, was die 
Gährung ift? ,,; Sie ift nichts andere, «als eine 


'„Auflöfung eines Cörpers, durch Wafler, 
„Feuer und Salz, in die allerfeinften Theil: 


„üben. Fr. Wie geht aber dieſe Gaͤhrung 
„für? A. In jedem Cörper find alkaliſche 
„Salze und Oehle, an dieſe hängen ſich aus 
„der Luft, waſſer und Salz an, und dringen 
„nach und nad) in fie ein, wodurch ein reiben 
Awiſchen ihnen, und endlich eine Wärme / 
„aus denen in ihnen enthaltenen Zeueriheils 
‚hen entſteht; wie nun hierdurch der Cörper 
ertheilet wird, fo mifchen fich auch das faure 
„suftfalz, Waffer und Dehl zuſammen, und 
„dünften nach ‚und nach vom Coͤrper aus, 
„ſo, daß letztens nichts als die Erde zuruͤck 
„bleibt, z. E. ein gaͤhrender Miſthaufen. — 


Der Bauer lernt hernach alle Futterkraͤuter 


kennen, auch die Sulla, die der H. Maus 


Parma erhalten hat, ungeachtet er noch erſt 


Däran zweifelt, ob fie bey uns in. Winter 
aushalten werde. Auf die Frage: Was iſt 
aber die Sulla? antwortet der Bauer; die 

Sulla iſt eine Wickenart — Wir wollen die 


Frage auch beantworten, aber nicht in der 


Abficht , daß es der Dauer wiederfagen 


ſoll. - = Es iſt Hedyſarum coronarium, 


0 4 wel⸗ 
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welches fchon Tängft, wegen der Blumen, in 
fehr vielen : Garten gezogen worden, und bey 
etwas ſtrenger Kälte ganz ausgeht. Man 
. braucht daher: nicht erſt nun Samen aus 
Parma fommen zu laffen, und Verſuche das 
mit zu machee. ER 
GBEIEIEICHEICHEI KEITH 03EH 359 CH 
Anton Koczians Kaiſ Koͤnigl. wuͤrkli⸗ 
den Kommiſſionsraths und der nies 
deroͤſterreichiſchen Öfonomifchen Ge: 
ſellſchaft Mitglieds, Prüfung der Ur⸗ 
ſachen von der Hornviehſeuche, mit 
dem Vorſchlage, auf was Art derſelben 
am ſicherſten Einhalt gethan werden 
koͤnne. Wien 1769. 174. Seiten 
Pa 2 Te | — 
De Verfaſſer beurtheilet, ſo wie der Titel 
anzeigt, erſt die bisher angegebenen 
Urſachen diefer unglücklichen. Seuche; als⸗ 
dann zeigt er auf was Art ſie ſich fortpflanzet 
und ausbreitet, auch warum. die. vorgefchlas 
genen Mittel fo felten würffam find, : und 
endlich erzählt er, wie’ diefem: Uebel feiner 
Meynung nad, am kfaͤftigſten vorgebeuget 
werden koͤnne. RS Zr u 22 


—W In 
/ 
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In der Luft findet der WViekeine hin⸗ 
laͤngliche Urſache dieſer Krankheit, und erzaͤhlet 
bey dieſer Gelegenheit S. 13. daß er im 
Jahre 1767. dreyzehn Kaͤlber in einem abge⸗ 
ſonderten Orte einſperren laſſen, fo. bald 
als er die erſten Nachrichten von der ſich aͤu⸗ 
fernden Seuche: befommen hatte, und daß 
er diefem Viehe Wärterinnen gegeben, denen 
alle Gemeinfchaft mit andern Leuten genommen 
war. Dieſe Kälber, welche mit Heu und 
Ströh gefuttert: worden, find geſimd geblie: 
ben, da doch in dem ganzen Sominer, if 
einer; Entfernung. von einer WBierreffiunde, 
bis zwölf Hunderte Rinder umgefallen find. 
Kan man glauben ‚daß die $uft in der ganzen 
Gegend anſteckend, und nur im dem Mittels 
punfte, oder an dem Orte, wo bie Kälber 
vermwahrer wurden, gefund gemwefen fey? Thau 
und gewöhnlicher: Nebel werden auch für un⸗ 
ſchuldig erflärt; aber ein heftiger Megen, der 
das Gras und Heu verſchlaͤmmet, ift wenige 
ſtens ungefund; und den fehr anhaltenden 
Degen fieht der B; für die vornehmſte Urſa⸗ 
he an; fo wie das junge Graf, welches, 
wenn nach eineni naffen Sommer ein: warmer 
Herbſt erfolge, noch ſpaͤt aufwaͤchſt, dem 
Viehe den Durchlauf zuziehen ſollz aber wie 
daraus die eigentliche Seuche entſteht, weis 
der V. nicht zuczeigen. Ueberhaupt unter⸗ 
ſcheidet er dieſelbe nicht * von den uͤbri⸗ 
sc 05 gen 


— 
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gen Krankheiten, mit denen das Rindvieh zur 
weifen befallen. Wird; undift geneigt, allee fuͤr 
Yrfachen: der Seuche zu halten, was nur ir⸗ 
gend dem Viehe ungefund iſt. Wahr ift es, 
daß er ganz beſcheiden ſeine Meynung dem 
Urtheile der Aerzte unterwirft; aber er hat 
ſo wenig erhebliches von den Urſachen ange⸗ 
geben, daß das ganze Kapitel fuͤglich weg⸗ 
bleiben koͤnnen. 


Wo er von der Anſteckung der Seuche re⸗ 
det, erzaͤhlt er, daß auch Buͤffel und Hirſche, 
die mit dem Kranken Rindvieh weideten, au 
eben der Seuche geſtorben, daß das geſunde 
Vieh ſich von den Kranken ſelbſt zu entfernen 
ſuche, und daß junges und: fettes Vieh am 
eheften hingeraffet werde. — 


Er — CH N Re e 

Untert den Berwahrungemisteln wider bie 
‚Seuche findet man auch nichts neues; man 
möchte etwa den Vorſchlag ©. 122. neu 
nennen, daß nänlich niemand: eine Kuh. hal 
sen ſolle, als: deſſen eigne Grundſtuͤcke hin⸗ 
reichend waͤren, das noͤthige Futter zu liefern, 
damit nicht eine gar zus karge Futterung 
Krankheiten verurſachen möchte. Er dringt 
übrigen darauf, die ftrengfle Sorgfalt anju⸗ 
wenden, um die angeſteckten Häußer und 

Dörfer einzuſchlieſſen, und ihnen alle Ge 
meinſchaft mit den gefunden Oertern zu ” | 
* te weh⸗ 
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wehren. Das geſtorbene Vieh ſoll nicht durch 
das Dorf zum. verſcharren gefah g, ſondern 
im Garten oder Hofe des Eigenchumers einge⸗ 
graben werden. Aus den Haͤuten erlaubt 
et doch das ſogenante deutſche Leder, oder 





das leichte Pfundleder, an den Orten wo ſich 
die Seuche befinder, ſogleich verfertigen zu 
lafien, Die, Beige und die Länge der Zeit, 
die zum Garmachen diefern Lederart erfodere 
wird, wuͤrden die. böfen Eigenfchaften der 
Haͤute gänzlich vernichten; nur folle Schabfel, ' 
Lohe und Beize tief genug eingegraben werben. ' 
Wann die Seuche aufgehöret hat, fol alter! 
Dinger tief verfchartet, uud jeder Stall ſorg⸗ 
fältig gereinigt werden. Am Ende zeigt er’ 
durch ein Benfpiel, wie viel von einer ganz 
fitengen Sperrung eines angeftecfteh Orts zu‘ 
Hoffen ſey. Man mwendere dieſe im Jahre 
2764. zu Boͤmerſtadt m Mähren an, und‘ 
bewuͤrkte dadurch, daß außer. der Stadt, die 
ſechs Monate gefperret wurde, kein Stuͤck 
erfranfte, ungeachtet die Häußer des naͤch⸗ 
ſten Dorfes, Edersdorf, an die Stadt ans 
ftoffen. — Irrig ift eg wohl, wenn ©. 26. 
gefage wird, ‚daß Brod von brandigtem Ges 
. treide die Leute gleichſam betrunfen. made; 
eine Wirrfung, die man fonftvem Lolio temu- 
lento, Luͤlch, zuzuſchreiben pflegt, 


3 
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XIII. Tag 

Anfangegktübe der Metalfurgie, beſon 
ders der Chymiſchen. Aus dem Latei⸗ 
niſchen des Herrn Johann Gottſch. 
Wallers überſetzt. deinus — | 
. 422 Seiten in 8. ). 


Ficken Anfangegründen werden gewiß ab. 
le unparteyifche Kenner diefer Willens, 
fhaft das Lob ertheilen, daß ſie eben fo gründe 
li und vollfiändig, als ordentlich und deut⸗ 
lich gefchrieben find. Der B, hat fie, in der, 
Machbarſchaft der merkwuͤrdigſten Erzgebuͤr⸗ 
ge, viele Jahre ſeinen Zuhoͤrern mit groſſem 
Beyfalle erklaͤret, und Die einzelnen Theile 
derſelben bereits in beſondern akademiſchen 
Abhandlungen bekant gemacht.Jetzt, da er 
ſeines Amtes entlaſſen, auf ſeinem Landguthe 
eine voͤllige Ruhe genieſſet, bat er fie noch. 
einmal überfehen, und im. Sabre 1768. zu 
—— abdrucken alien, , Die — 
0; 


. (*) Der Berfaffer wird von feinen Landesleuthen 
Wallerius genant; da alſo die Schweden ſelbſt 
die lateiniſche Endigung an ihren Namen leiden’ 
— ffoͤnnen, und ganze Familien ſich durch. dieſelbe 
unterſcheiden z. B. Berg und Bergins; ſo 
darf ſie wohl ein Ueberſetzer nicht weglaſſen, 
wenn wir anders nicht den Franzoſen, auch ſo 
gar in Verſtuͤmmelung und Veraͤnderung frem⸗ 
per Nahmen, nachahmen wollen. 
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lateiniſch, um dadurch, wie wie van: dem V. 

ſelbſt gehoͤrt zzu baben uns erinnern; ſolchen 
Einwuͤrfen vorzubeugen, dergleichen ihm die 
Meberfeßer feiner Mineralogie zugezogen ba: 
ben. Inzwiſchen wird fie dennoch auch da⸗ 
nen Deutſchen leicht verftändlich feyn, die erft 
Die metallut giſchen Kunſtwoͤrter erlernen wol⸗ 
fen; indem der. V. alſemal die ſchwediſchen 
and deutſchen, die ohnehin: faſt einerley find, 
ebengefeßt hat... Zudem haben die Jateiniſchen 
Benennungen meiſtentheils den Vorzug, "daß 
fie die Sache: ſelbſt beſſer ausdrücken, alg jetzt 
die deutfchen Namen thun, deren Ableithun. 
gen man erſt im Alterthume aufſuchen muß. 
Die deutſche Ueberſetzung iſt inzwiſchen gar 
nicht uͤberfluͤßig, zumal da ſie mit ſehr vielem 
Fleiſſe gemacht worden, und da der ſchwedi⸗ 
ſche Verleger der Urſchrift einen ganz unmaͤſ⸗ 
ſigen Preiß geſetzt hatfttee. 
Das ganze Werk hat zween Abſchnitte. 
Im erſten wird von den Bergen und Wohn⸗ 
plaͤtzen der Metalle, von der Art, die Erze 
aufzuſuchen, und der mathematiſchen und moe⸗ 
chaniſchen Metallurgie gehandelt; naͤmlich im 
erſten Kapitel S. 12. von den Bergen uͤbet⸗ 
haupt, und beſonders von den Erzgebuͤrgenz 
im zweyten ©. 48. von der Arc und Weiſe 
die; Erzte aufzufuchen; im dritten ©. 64. von 
den Etzadern, Gängen und — 
| | m 
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imgleichen von Nieren, Geſchieben und Floͤt⸗ 
zen; im vierten S. 95. von der Art die Etz⸗ 
"se zu gewinnen und zu Tage zu foͤrdern, von 
‘den Gruben, Schächten und Stollen, und 
von der unterirdiſchen Hydraulik und Aerometrie. 
— DR > 8 det Pr 


2 Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt die chemifche 
Metallurgie, die wieder in vier Theile zerlegt 
‚worden, Der erſte Theil’ Handelt im erften 
Kapitel ©. 1 17: von der Natur und. dem 
Urſprunge der Metalle und’ Halbmetalle ; im 
zweyten ©, 152. von der Natur, Befchaffen: 
heit und. dem: Urfprunge der Erje, Der 
zweyte Theil lehrt die Grundſaͤtze der 
Schmelzarbeit , und zwar Im erften Kapitel 
&, 191. die Scheidung der Erze; im zwey⸗ 
ten ©. 193. die Vermwitterung der Erze am 
"Tage ; im dritten S. 197: das Pochen, 
Mahlen und Wafchen der Erze;. im. vierten 
©. 206. das Möften; im fünften S. 225. 
die Beſchickung oder die Beförderungsmittel 
der Verkalkung und des Fluſſes; im: fechften 
S. 240. das Schmelzen. Der dritte Theil 
lehrt jedes. Merall befonders aus feinen Erzen 
zu ſchmelzen; als im erften Kapitel ©. - 26% 
das Eifen,- worinn auch etwas von Eifenhäns 
mern vorfömt ; im zwenten S. 300 das Ku⸗ 
pferz im. dristen das Bley; im vierten & 
338. das Zinn; im fünften & 346 846 
Siderzim fechften ©, 362 die re 
u e 
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des Silbers von dem Kupfer und Kupferers 


zen durch die Verſchlackung, Schmelzung 


und den Niederſchlag, oder das Friſchen, 
Seigern und Darren; im ſiebenten S. 375 
die Scheidung und Ausziehung des Goldes; 


im achten S. 3 83. die Deſtillation und Aus⸗ = 


ſchmelzung einiger Halbmetalle; namlich des 
Queckſilbers, des Spißgläfes , "des Wißs 
muths, und des Zinks. Der vierte Theif 
hat noch etwas von deu metalliſchen Manu⸗ 
faeturen und der Veraͤdlung der Metalle; 
nämlich im erſten ©. 358. die Zubereitung 

des Stahls; im zweyten 406.die Zuberei⸗ 
tung des Meßings; und endlich im dritten 
vom Arſenik, der Zaffera und Schmalte. 


Alles was den eigentlichen Bergbau, und 
die Anlegung und: Einrichtung der groſſen 
Maſchinen und Oefen betrift, iſt hier nur 
ſehr kurz abgehandelt; nur um jemanden das 
von die ‚erften Begriffe beyzubtingenz)hinges 
gen find die Abfchnitte weitläuftiger, wo die 
metallurgifchen Arbeiten aus der Chemie und 
Naturlehre erläutert werden, Es iſt zu bes 
dauren, daß es dem H. V. nicht beliebet har, 
‚an einigen Orten die Gefchichte der: Willen. 
fhaft, und Nachrichten, wie die: Meralfurgie 
in verfchiedenen Zeiten allmälige Verbeſſerun⸗ 
gen erhalten hat, einzuſchalten. Dem 9: 
Wallerius, der die Alten gelsfen, und fie mie 
a ————— den 


y J gi 
608 Phyſitkaliſch ⸗Oekon. Bibl. IA St. 


den neuen. Schriftſtellern, und beyde mit der 
Matur verglichen hat, wire⸗ rn ein — | 
tes geweſen fon. m 


Mo der 8. von dem Gebrauche ber Mage 
| netnadel bey Aufſuchung der Eifenerze redet; 
aͤuſſert er die VBermurhung, dag man mit der 
Zeit noch kuͤnſtliche Magnete entdecken werde, 
die auch gegen die übrigen Metalle einige Ans 

ziehung zeigen. Zwiſchen dem Queckſilber 
und Golde gebe es eine eben fo ſtarke, wo 
nicht noch ſtaͤrkere Anziehung, als zwiſchen 
dem Magnete und Eiſen. Wahrſcheinlich ſey 
es deßwegen, daß man, vermittelſt des Queck⸗ 
ſilbers, die Goldgaͤnge entdecken koͤnne, wenn 
man hohle Nadeln inwendig mit Queckſilber 
anfuͤllete. Auch der Mugen der Wuͤnſchelru⸗ 
the koͤmt ihm nicht fehr unglaublich vor, ıumd 
er mennt, daß diefe Art, Erztgängezu entdecken, 
ſich wohl, aus dem Einfluffe der feinen oder e⸗ 
kectrifchen Materie in den Körper des Ruthen⸗ 
gaͤngers, erklären laſſe; indem befant fen, daß 
dieſe Kraft, oder dergleichen Ausfläffe, nicht in 
alle Körper =” gleiche Art würfen. 


Nur ein Beyſpiel kennet der V. daß der 
Gangſiein mit dem gewoͤhnlichen Geſteine des 
Berges von einerley Art iſt, naͤmlich das in 
Suͤdermanland bey Geddeholm, wo ſich, in 
auem Geſteine von rothem a 
Gang 
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Gang von eben derfilben Steinart, nur von 
blaͤſſerer Sarbe befindet, der Bleyglanz und 
Slüffe in fi enrhält.. Der mächtigfte Gang, 
der dem V. noch zur Zeit befant geworden, 
öft der zu Gellivare in Luleo « Lapmark, 
ber bläufiches Eifenerz enthält, 200 Lachter 
‚mächtig ift, und eine völige ſchwediſche Meile 
lang ift. I JJ | x 
„Diejenige Erde, welche durch die Verkal⸗ 
fung der Metalle ſichtbar wird, welche glaß: 
artig ift, und durch die Reduction mit einem 
brenbaren Wefen wieder in metallifher Geſtalt 
dargeftelee werden Fan, will der V. für nichre 
anders, als eine merallifche oder zufammenge. 
feßte, nicht aber für eine einfache Erde, word 
aus diefes oder. jenes Metall beſtuͤnde, ange: 
febn haben. Er ſucht alfo weiter zu gehn, 
um die einfachen Erden der metalliſchen 
Kalke anzugeben. Daß die Grunderde des 
Eifens von thonartiger Befchaffenheis fen; 
fchlieffet er 1. aus Bechers Verſuche, nach 
welchem er, aus einem jeden mit einem brens 
‚baren Wefen bearbeiteten Thone, Eifen her: 
vorgebracht hat; 2. aus Zimmermans Deo: 
bachtung in der Bergakademie ©. yı. aus 
welcher erhellet, dag Eifen und. Eifenfchlacfen 
ſich, nach einer langen Zeit, in eine Thonerde 
aufloͤſen; 3. aus der Alaunerde in dem blofien 
Schwefelfiefe, der aus Eifen und Schwefel 
beſteht, welche mebrentheils, wo. nicht alles 
Phyſ. Oek. Bibl.4 St, Pp zeit, 
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N / 
geit, chonaetig iſi; obgleich der Kieß nicht 
das geringfte ſichtbare Merkmal einer Thon⸗ 
erde aufzuweiſen hat. Er glaubt, daß dieſe Thon⸗ 
erde entweder von einer. Vitriolſaͤure, oder 
vielmehr von einer in derfelben befindlichen 
 electrifhen Materie (ab eledtrica materia in 
terra argillacea fixata) in Eifenerde verwans 
delt werde, und alfo gine andere Matur bes 
komme. Daher follen die electrifchen Funken 
- des glühenden Eifens, und die Verbindung 
zwiſchen der magnetifchen und electrifchen 
Kraft fommen. Die Grunderde des Kupfers 
hält er für eine einfache glasartige Erdart, 
die aber von einem feinen Schwefelweſen 
durchdrungen und verändert worden. Daß 
Zinn und Zinck einerfey einfache Erde für ihre 
Grunderde erfennen, zeigt die Achnlichfeie 
beyder Metalle ſehr deutlich. Der V. 
ſagt, ſie ſey kalkartig, jedoch auch von einem 
gewiſſen brenbaren Weſen durchdrungen und 
verändert, Erſteres ſchlieſſet er aus der weiß 
fen Farbe des Kalfes von diefem Metalle und 
Halbmetalle; aus der flrengflüffigfeit diefer 
Kalfe im Feuer; aus ihrer Auflöslichfeit im 
den Säuren; aus den birtern Geſchmacke, dem 
fie den Säuren mittheilen; aus der Gallerte, 
welche diefe Metalle in den Auflöfungen, ent⸗ 
- weder vermittelft des Niederſchlags, oder vers 
mittelft der Berdampfung hervorbringen ; und 
endlich ang der Falfartigen Beſchaffenheit im 

| | den 
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den Verglaſungen, da fie die Glaͤſer milchfar⸗ 
bich machen. Das Bley hat feinen Urfprung 
aus einem. gewillen falzartigen oder irdiſchen 
Weſen, welches von einen brenbaren Weſen 
durchdrungen und verändert, und zum Theil 
verflüchtiget worden. Weil Queckſilber, Sils 
ber und Geld, dem Bleye überaus aͤhn— 


lich und gleichartig” find, fo glaubt der V. 


auch, daß fie einerfey Grundwefen mit demfels 


ben haben. Dabey beruft er fich unter andern 


auf die leichte Verwandlung eineg diefer Mies 
talle in das andere; Queckſilber geht fo wohl 
in Feuer, als mit Laugenſalze, in Bley über; 
das Bley aber fan in Queckſilber verwans 
delt werden, fo wohl durch die Auflöfung im 


ber Säure, “als auch durch dag Beiken in 

Salzgeiſte. Bley Fan fo weht durch die Aufs _ 
loͤſung, als durch wiederholtes Schnichen in _ 
Silber, und Silber in Gold verändert werden. 


Auch dem Wifmurhe fchreibt er daffelbige 


Grundweſen zu. Den Arfenif finder er mit 


dem Deckfilber nahe verwandte, Der. Kobofe 
hat eine glasartige Erde, welches fi) auch 
duch die Verglaſung deſſelben offenbarer, 
Mir überfchlagen die Gründe, worauf fich der 


B. bey jedem Saße berufet. | 
So wie nad) des V. befanten Meynung 


ale natürliche Körper aus dem Waſſer ent: 


ſtehn, fo haben auch jene Falf- und alafarz 
tige Erden daher ihren Urfprung. Ans den 
— Pr2 fffeſte⸗ 
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feſteſten Beſtandtheilen des Waſſers wird die⸗ 
jenige Erde hervor gebracht, welche man ein⸗ 
fach nennet. Wenn dieſe in verſchiedener 
Verhaͤltniſſe, und in verſchiedener Verbin— 
dung mit dem zarteſten in Geſtalt eines Dam⸗ 
pfes vorhandenen ſalzartigen Grundweſen vers. 
einigt, und von demfelben aufgelöict und vers 
feiner wird, fo gebt es in die Natur einer; 
metalliichen Erde über, welche mehr oder 
weniger fein ift, nachdem diefe einfache Erde 
mehr oder weniger verfeinert worden. Dieſe 
ift nun fchon gefchickt ein Metall zu werden, 
wenn fie weiter von dem brennbaren Woſen 
durchdrungen, und demfelben einverleibe wird. 
Hieraus serhellet denn, daß das Meerwaſſer, 
aus welhen man. fo wohl Erde “als Salz er⸗ 
halten fan, und welches ohne Zweifel die uns 
terirdifchen Höhlungen durchdringer, und hier 
und da notbwendig zurück bleiben muß, als 
die vornehmfte würfende Urfache bey der Era 
zeugung der Metalle angefehen werden fan. 
Auf ſolche Art hat H. Wallerius feine Mens 
nung felbft ©. 155. in die Kürze gebracht, 


Die von vielen aus verfihiedenen Abfichten 
vorgefshlagenen Zufchläge bey dem. Roͤſten 
der Erze, verwirft der V. Zufchläge, um den 
Fluß zu verhindern, müften feuerfelle Körs , 
per feyn, welche dem Feuer widerftehen, 
Solche aber würden fehr Fon mehr zu 

chei⸗ 
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ſcheiden ſeyn, in den Schmelzoͤfen den Fluß 

aufhalten, und den Ofen unnuͤtz anfuͤllen. 
Auch die figirenden Zuſchlaͤge misbilligt er, 
naͤmlich die unter dem Roͤſten mit den Erzen 
vermiſcht, und von der Art ſeyn ſollen, daß 
ſie eine ſtarke Anziehung gegen die abzuſon⸗ 
dernden fluͤchtigen Theile haben, und zwar 
eine ſtaͤrkere, als ſelbſt das Metall bat, wel: 
dem fie in dem Erze beygemifcht find. ©. 
222. Auch die Figirmaffer werden hier nicht 
gebilliget. 


Die Anmerkung ©. 291. ſcheint wider 
Polhem gerichtet zu ſeyn. Es wird daſelbſt 
geleugnet, daß das kaltbruͤchige Eiſen mit 
dem rothbruͤchigen fo vermiſcht werden koͤnne, 
daß ganz gutes Eiſen daraus wuͤrde. Der V. 
berufet ſich dawider auf die Erfahrung, welche 
lehret, daß ſich dieſe Arten nicht vollkommen 
mit einander vermiſchen laſſen, noch eins von 

dem andern aufgeloͤſet werde; ſondern daß 
ſie ſich nur in einzelnen Koͤrnern oder Stuͤcken 
mit einander vermiſchen, woraus denn ein 
ungleiches Eiſen entſteht, welches in einigen 
Punkten Falt: in andern aber rothbruͤchig iſt. 


Die eigenthümliche Schwere des Eifens ift 
nach dem V. 7, 695; des härtern Stahls 
4, 704; des weichern Stahls 7, 7385 und 
des elaftifchen Stahls 7, 809... Der wefents 
\ Pr 3 liche 
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liche Unterſchied zwiſchen dem Stahle und Eis 
ſen wird S. 390. theils von der Scheidung 
und Reduction einiger Theilchen unter der 
Zubereitung des Stahls, theils von der. ge— 
nauern Verbindung der zeinern Theilchen hers 
geleiter; von welcherm legten Umftande beſon⸗ 
ders, die groͤſſere Schwere und Dichtigkeit 
fommen fol, Zum Beweifeund zur Erläus 
terung feiner Meynung- feßt der V. hinzu, 
daß der Stahl zärtere und Fleinere Theile hat, 
als das Eiſen, diefe auch nenauer mit einana 
der verbunden find, und daß eben daher die 
gröffere, eigenthuͤmliche Schwere fommez 
daß der. Stahl einerley Eigenfchaften mit 
dem Eifen bat, die Härte, Elaſticitaͤt 
oder WBiegfamfeit und . Zähigfeit auss 
genommen ; und daß aus dem Eifen Stahl, 
und hingegen aus dem Stable ein weiches Eis 
fen zubereitet werden fan. H. W. hat zus 
gleich die bisherigen- Meynungen . angeführt 
und beurtheilet. S. 403. erfennef man, daf 


einige dem Reaumur die Erfindung Stahl 


zu machen, durch Eintauchung des Eifens in 
Yelchmolzenes Eifen, ohne Grund zu ſchreiben, 
da fchon Agricols und Imperati diefes Vers 
fahren umftändlich gelehrt haben. Die Ber 
reirung: des Stahls durch die Schmelzung 
hält. der V. für die ficherfte und beſte, wie 
auch der ſteyermarkiſche und ſchmalkaldiſche 
—— — 9 

ES a 


XI. Wallerius Metallurgie,. 613 | 


Da es Kupfererze giebt, welche. zugleich 
Zinckerz enthalten, fo lieffe fich daraus, wenn 
fie gehörig gefchmelget würden, wahres Mef- 
fing machen. Neumann und von Iuſti 
glauben, daß der Galmey in erdichter Ge: 
ftalt in das Kupfer, beym Meßingmachen 
eingehe. Aber der ®. ermeifet das Gegen: 
theil daraus, daß das Meßing, ohne alle 
Scheidung eines erdartigen Weſens, wieder 
in Kupfer verwandelt werden fann, went es 
nur in das Feuer gelegt wird, da denn die gel⸗ 
be Farbe im zarten Rauche davon geht. Line 
ſtreitig rührt es vom Zincke her, daß ein duͤn⸗ 
nes Meßingblech am Lichte brennet, nicht aber 
von einer: Erde, | 


KA ROKSORORHHNE 
ep '<\12 


Sohn Byrons, oberſten Befehlshaber 
über ein englifches Geſchwader, Rei⸗ 
fe um. die Welt, in den Fahren 1764 
und 1765. nebft einer genauen Bes 
ſchreibung der magellanifchen Straffe, 
der ‚patagonifchen Niefen, und der 
ganz neu, entdeckten Juſeln in der 
Suͤdſee. Mit einem Anhange, wo— 
rinnen eine vollitändige Beſchreibung 
Ey Pr 4 der 
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der patagonifhen Küften — aus 
verſchiedenen glaubmürdigen Berich: 
ten enthalten if. Frankfurt und 
. Xeipzig. 1769. 286. Seiten in 8. 
Sr Herausgeber der Urfchrift hat in einer 
RRXWeitlaͤuftigen Borrede alle Zeugniffe von : 
dem ⸗Daſeyn patagonifcher Rieſen geſamlet, 
die Hyrons Reiſe, ſonderlich in Enaland, 
wieder ruchtbar gemacht hat. Das erſte iſt 
ſchon von dem Ritter Pigafetta, der Ma—⸗ 
gellan begleitere, als er im Fahre ı 519 die 
Straſſe entderfte, melche noch von ihm den 
Namen führer, Auch der deutfche Ueberſetzer 
hat in feiner Vorrede desfalls Schriftſteller 
angeführt, die dem Engländer entwiſcht find, 
Keiner hat inzwilchen die: phrfifalifehen Zwei 
fel beruͤhret, die man wider diefe Rieſen, der 
ven Höhe wohl auf 8 Fuß zu feen ift, un 
geachtet auch die Angaben darinn verfchieden 
find, machen Fan. Auch ſind hier die Nach— 
sichten, derjenigen verſchwiegen, die auf-der 
patagonifihen Kuͤſte geweſen, und ‚die Ein 
wohner nicht gräffer als die Europäer gefun⸗ 
ben haben. Wider dieſe müfte wenigſtens 
behaupfet werden, daß menigftens nicht alle 
inwohner der Länder, an der mageflanifchen 
Meerenge , Rieſen wären, fondern daß dieſe 
nur die Gegenden tiefer ins Sand hinnein 
bewohnen. WIE Va. 
DE By⸗ 


XV. Byrons Reife um die Welt. 615 


Byron that die Reiſe um die Welt mie 
** Schiffen, dem Delphin und Tamer. 
Ein Officier, der auf dem erſten war, iſt der 
Verfaſſer dieſes Tagbuchs. Es iſt kurz, ent—⸗ 
hält ader doch verſchiedene merkwuͤrdige Din⸗ 
ge, und iſt um deswegen ſchaͤtzbar, weil die 

engliſche Regierung mit vieler Sorgfalt zu 
verhindern gefucht, daß etwas, von den ges 
machten neuen, Entdecfungen befant werden 
fkoͤnte. In Frankreich wurde davon ſchon im 
Jahre 1768 eine Ueberſetzung gedruckt. Die 
Abreiſe geſchah im Junius 1704. Der Keil 
des Schiffes, imgleichen die Bretter und 
Riegel, in welchen das Steuerruder befeftige 
wird, wurden ganz mit Kupfer. befchlägen, 
und. das war der erſte Verſuch diefer Art, 
den man wider. die Schiffwürmer machte. 
Auf St. Jago find die meiften Einwohner, 
auch. die. Geiftlichen ,. Schwarze, und man 
technet drey weiſſe gegen vierzig ſchwarze. 
Zu Rio Janeiro lieſſen die Portugiefen Schiſ⸗ 
fe bauen, an denen der Keil aus einem einzi⸗ 
gen Sederbaum verfertigt wurde, Auf dem, 
weißen Vorgebürge bey den Fluffe Cema⸗ 
rorins fanden fie mineralifches Waſſer, wel⸗ 
ches fie nicht auf die Meife mitnehmen: fonten.: 
Die Pepys Inſel, die Kapitain Cowley 
entdeckt haben ſoll, Bonten fie nicht: finden, - 
und erflärten fie für erdichtet. ©. 32. fins 
det man die Nachricht von den: Rieſen, die 
EN Pr s fie 
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fie auf der öftlichen Seite von Patagonien 
gefehn haben. Aus den Hals: und Armban; 
dern fchloffen die Engländer , die Rieſen müs 
fien im Winter weiter nach Norden ziehen, 
und vieleicht da einigen Umgang mit denjenia ‘ 
gen Amerikanern haben, welche die Gränze 
der fpanifchen Kolonien bewohnen. : Die 
» Schiffe giengen hernach in die magellanifche 
Strafe, Im Eingange fanden fie die Küften 
ganz unfruchtbar, und nichts als Felfen und ‘ 
Sand. Weiter hinnein aber fahen fie viele 
Nadelhoͤlzer auch die Bäume, «von denen 
Wilhelm Winter 1677. von daher zuerft 
die Minden nah Europa brachte. Die von 
dieſem Geſchwader entdeckten Inſeln werden 
ſehr geruͤhmt, aber eben deswegen nicht ma⸗ 
thematiſch beſtimt. Einen ſchoͤnen Hafen 
nanten ſie Egmonts⸗Hafen, zur Ehre des 
Strafen von Egmont, welcher dazumal ers. 
ſter Admiralitaͤtscommiſſarinz war, und auf 
deſſen Befehl die Reife hauptſaͤchlich unternom⸗ 
men worden. Die ganze Laͤnge der magellas 
niſchen Straffe wird ‚hier auf hunderte und. 
ſechzehn Stunden angegeben, nämlich von 
dem Jungfernvargebürge san, bis an das 
Vorgebuͤrge Deſſirado. Sie hatten inzwis 
ſchen, wegen widrigen Windes, die Durchfart 
vom 21. Decemb. 1764. bis zum 9. April 
des folgenden Jahres gemacht. In der Suͤd⸗ 
ſee legten fie nicht an Juan Fernandeʒ, hen 
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dern an Maſa Suero an, welche Inſel uns 
ter 330 28°: füdliher Breite, und.849 27" 
weftlihertänge von London abzuredinen, lieget. 
Sie fanden feinen Menſchen daſelbſt, aber Zie⸗ 
gen mit beſchnittenen Ohren, die andeuteten, 
Daß fie ehemals in menſchlicher Gewalt gewer 

fen: waren Die Entfernung. diefer Inſel 
von "Juan Sernandes foll 22 Meilen, Werft 
zu Süden ſeyn. Sie bar mehr: Ziegen als: 
Die let genante Inſel, weil die Spanier auf. 
diefe Hunde gefeßt, um denen den Unterhalt 
zu benehmen, welchen: etwa gefällig wäre; 
fich dafelbft nieder zu loffen.-. Wenn die Mas 
troſen ans fand muften,, wo die Brandung - 
fehr fiarf war, muften fie allemal auf des 
Kommandore Befehl, Gürtel von Pantoffels 
Kol; anlegen, um fich defto leichter durch 
Schwimmen retten zu fönnen. . Das Daſeyn 
der Saiomons Inſeln in der Suͤdſee, die 
Ferdinand von Quiros entdeckt haben ſoll, 
wird ©. 106. ſehr in Zweifelgezogen. Die 
Inſel Tinian, eine von den Diebesinfeln; 
woran die Schiffe anleaten, liegt unter dem 
fechszehnten Grade acht Minuten Nogderbreis 
te. Von ihren Früchten werden hier die Co⸗ 
cosnüffe, Mufa: oder die Brodfrucht genant. 
Sie hat aud einen Weberfluß an Rindvieh 
und andern Thieren, aber auf den Genuß dev 
dortigen Fifche wurden die Leute. krank, eben 
fo wie Anfons Leute. Dieſe ſehr angenehme’ 
— | | In⸗ 
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Inſel har Inpoifihen feine Bewohner, die fie 
doch ehemals gehabt hat, : und von deren 

Wohnungen noch Ueberbleibfel dafind. We⸗ 
gen einer anfteckenden Krankheit, die einen 

geoffen Theil der’ alten Einwohner wegriß; 
mujten fich die übrigen, auf fpanifchen Bes 
fehl, nach Buam begeben. . Won da richtete 
Byron den $auf nach Batavia, von wel: 
ben Orte unfer V. alleriey, aber doch nichre 

neues erzählt. Hier merften fie, daß fie auf 

der Reife einen Tag eingebüffet Hatten. Sie 

kamen nad ihrer Rechnung den 27 Novem. 

an, und in. Batavia harte man ſchon dem 

28ten. Bende Schiffe kamen nach einer Zeit 

von 22 Monaten wieder glüclich in England 

an, und Hatten auf der ganzen Reife um die 

Welt nur fehs Mann verlohren, und übers 

haupt weniger Ungluͤck — als an ein 

Schiff vor ae | 


v Der Anfang; te die Sefbreibung 6 von 
Patagonien enthält, ift von dem deurfchen 
Ueberſetzer. Er verfichert, daß er alle Nach⸗ 
richten aus den beften Quellen geſchoͤpfet bat; 
aber da er die Quellen ſelbſt nicht angezeigt 
hat, fo iſt auch feine Beſchreibung nur fuͤr 
Diejenigen gut, die ſich mit einer. ſolchen alle 
gemeinen Berficherung behelfen Fönnen. Die 
Erzählung ‚von. den Naturalien hätte billig 
co — ara da die meiſten | 
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genanten ſchon betant ſind. — ©. 89. 
haͤtte der Ueberſetzer nur ſagen ſollen, ihm 
ſey die Fiſchhaut unbekant, womit man Sa⸗ 
chen polirt. Denn gewiß wird fie jeder u 
ler auch in Stuttgard kennen. 








xv. 
L Agriculture — — J 
sgles des anciens. Avec un, Projet 
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fpropre à la faire-revivre, comme 


Etant la plus profitable & la plus 
. — A Karls: 1769. . RR 


| Des H. Morquis Caraceioli, tduigl 
| goßifcen und churfürftt. fachfifchen 
Oberſten, practifche Landoͤkonomie 
der Alten. — 1770. 164, 
Seiten in 8. 


| Dir Bogen — wir gewi nich 


zum überfeßen empfohlen haben. Alle 
gemein befante Saͤtze aus verfchiedenen Thei⸗ 
len der Landwirthſchaft, traͤgt der V. in eia . 
nem Ichrenden Tone, gleichwie neue von ihm | 
erſt nun entdeckte Wahrheiten vor, ; Der Tie | 
tel will auch weiter nichts, fügen, als daß hin 
und 
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und wieder Stellen aus Virgil und Colu⸗ 
mella angefuͤhret ſind Einige wenige Ans 


merkungen, die der B. auf feinen Reiſen in 


Stalien gemacht hat, mögen weniger befant 
feyn, aber fehr wichtig find fie auch nicht. - 


Im Koͤnigreiche Neapel iſt ihm verfichert 


worden, daß man Oehlzweige auf Weiden 
pfropfen koͤnne. Die Raupen fallen betäudt 
von den Bäumen herunter, wenn in der Näs 
he Kanonen gelöfet werden; er empfiehlt das 
ber dieg Mittel denen , die die Auffiche über 


Öffentliche Spatziergänge haben, In Franfs- 


reich, vermiffet er ungern.die Fenchelſtengel, 
die die Italiaͤner gern efien.. Die immer gruͤ⸗ 
nen italiänifchen Bäume fiheinen ihm ein bes 
truͤbteres Grün zu haben, als unfere Bäume, 
die ihren Glanz auf ſechs Monate ablegen, 
und alsdann mit einem neuen erfcheinen. 
Der B. hat ©. 57. einen ſehr harichten oder 


mwollichten Pudelhund fcheren, und aus det 
Wolle ein Paar Struͤmpfe machen Laffen, dit. 


ſehr gut ausgefallen find. Er meynt, einige 
Hunde Fönten jährlich zwen bis drey Pfund 
geben, Die meiften Vorſchlaͤge find bis ger 


gen das Ende verfparet;- da will er, daß die 


öfonomifchen Gefellfchaften wenigftens einen 
DBauren zum Mitgliede aufnehmen follen; 
ſie follen Felder miethen, und ſolche, vor alle 


Welt Augen, auf das: befte beſiellen. Um oe | 
| N 


— — 
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/ 
unmaͤßige Pracht zu verhuͤten, ſollen, alle 
Stände gewiſſe Axelbaͤnder fragen, um fie uns 
serfcheiden zu Fönnen. Auch. die Frauen fols 
len ähnliche Kenzeichen des Standes tragen; 
und dann, meynt er, würde es niemand der 
Mühe werth halten, es dem andern in der 
Pracht zuvor zu hun, weil feinse ſeinen 
Stand verleugnen koͤnte. — Die: Ueberfes 
zzung iſt, für .diefes Buch, gut genug. 


Eee ee J 
| XV. ° | 
The indian zoology. 


SJJ lRändige fönnen wir den Titel dieſes 
7 ganz neuen Werfs noch nicht anzeigen. 
- Mir haben erft davon vier Bogen Tert, und _ 
zwölf ausgemahlte Kupfertafeln in: Folio, 
vor uns. , Aus englifchen Nachrichten wiſſen 
wir, daß Pennant, deffen British‘ zoology 
wir oben ©. 192. angezeigt haben, von der 
H. von Wurr eine deutfche Ueberſetzung vers 
ſprochen hat, der Verfaffer ift. Mach den 
hier befchriebenen Thieren zu urtheilen, ver: 
ſteht er unter Indien Oftindien; vielleicht 
geht er bernach nah MWeftindien über. - Er 
ſchraͤnket ſich auch nicht allein auf bisher uns 
befante Thiere ein, fondern er nimt auch ſol⸗ 
de mie, von denen man zwar fehon einige, ° 
| . aber 
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aber doch nicht, volftändige Nachrichten har; 


oder von denen noch richtige Abbildungen feh⸗ 
len. Die Befchreibungen find :ungefähr fo, 
wie man fie bey Edward finder; doch ofts 


mals bat er auch Syſtematiker angeführt. 


Auf der nebenüberftehenden Columne flehe 
die franzöfifche Meberfegung Die Abbil: 
dungen find, fo viel wir aus einigen Tafeln 
uctheilen können, getreu; fie find ausgemahlr, 
aber die Mabhlerey ift bey weitem nicht fo 
ſchoͤn, wie die in Edwards Werfen, Auf 
einigen Tafeln findee man auch), Zeichnungen 
‚indianifcher Pflanzen neben her bengebracht. 
Die abgebildeten Stücke find falgende: — 


— 


- 1. Seiarus zeylanicus pilis in dorſo nigri⸗ 


cantibus Raü Syn. p. 215. Eugenia malac- 


 eenfis. Lin. die in Goa und Amboina wegen: 
ihres angenehmen Geruchs, ihrer rofeyrorhen: 


Farbe, und ihrer Kraft, den unerträglihen 


Durft in den higigen Fiebern der heiffen Zo⸗ 
ne zu löfchen, gebauet wird. II. Falco meia- 


noleuces. Rhamnus luiuba. HI. Orus hakka- 


moena aus Ceylon. Gloriofa fuperba, derer 


Saft fo giftig, als der Biß der Maja. IV. 


Picus miniaceus, der bey Java gefchoffen. 
V. Trogon fa/ciatus aus Ceylon, mit bläulis 
cher Kehle und einem weiffen Halßbande. 
Nummularia. ladea minima. Rumph. Amboin. 
» © 8 VI. Cuculus pyrrhocephalus. VII. 

(o- 
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Columba melanocephala. VIII, Motacilla ſu- 


zoria aus Ceylon, die ihr Feines Neſt aus 
vertrodneten Blättern auf einem noch grünen 
Blatte bauer. Man finder hier das Neft auf : 

einem. Blatte von Mongo, nach einem Stuͤk⸗ 
Fe, welches fich im brittifchen Mufeo befindet, 
Bon dem Vogel felbft fehler Hier. die Zeichs 
nung. IX. Gallinula phoenicurus, X. Tan- 
talus Jewcacephalus, eine ſchoͤne fonft noch 
nicht befchriebene Art aus Ceylon. Kopf, 
Half, Rüden und Bauch find fehr weiß, 
über der Bruſt läuft ein bunter, ſchwarz und 
weiß geflecfter Querftreifen. Die erften Rus 
derfedern find ſchwarz, und die Deckfedern 
des Hintern von einer angenehmen Roͤthe. 
XI. Anfer melanotos, die dem V. Gelegenheit 
zu der Anmerkung gegeben, daß die indiani- 
Then Gewaͤſſer, ungeachtet fie Erocodile bes 
berbergen, dennoch zugleich eine groffe Mens 
ge Woffervögel haben, die jenen Feinden 
durch ihr gutes Geſicht und ihre ſchnelle 
Flucht zu entweichen wiffen, XII Anhinga 
melanogafler,, eine neue Art des Sinneifchen 
Geſchlechts Plorus, aus Ceylon und Java. 
Auf dem Sbern Theile des Körpers herfcher die 
braune Farbe, und der Bauch ift ſchwarz, 
der hingegen bey der fchon von Marcgrav 
befchriebenen amerifanifchen Art, fülberfarbig iſt. 


phyſ. Oet. Bibl. 4St. Da XVI. 
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| "XV | 
- "The natural Hiftory of Four - footed 
Beafts by T. Telltrutb. Embellis- 

hed with curious cuts. Lond. 1769. . 
16. The natural Hiftory of Birds. 

— ‚London. 1770. | 

N ur damit niemand unter dieſen Titeln zu 
‚tel vermuthe, gedenken wir einmal die: 
- fer Werfchen. Der Buchhändler LTewbery 
laͤſt gemeiniglich jährlich gegen Weihnachten 
Feine Bücher in Tafchenformat, fo wie die. 
Heine Schlözerifche Welthiftorie, für Kinder 
drucken, die, das Stück mit 6. Pence bezahle 
‚werden. Für diefe Jahre bat der Verfaſſer, 
der fich den Namen Tellrruch (der die Wahrs 
heit redet) giebt, jene Stuͤcke aus der Natur 
kunde gewähler, und er bat feinen Dramen das 
durc behauptet, daß er Unmahrheiten zu vers 
meiden gefucht. Die Holzfchnitte find auch 
wenigftens nicht Erdichtungen , aber. nicht 
beſſer, als fie bey uns in ähnlichen Büchern 
ſeyn würden. Ein Bild von Einhorn finder 
man hier war, aber dod) nur, um bey der 
Gelegenheit den Kindern die Fabel auszureden. 


ww 
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XVII. 


‚Novi commentarii Academiae fcien- 
tiarum imperialis Petropolitanae, 
Tomus XII. pro anno M. 
DCCLXVIII. Petropoli 1769. 4. 


I us dieſem Theile haben wir nur vier Ab⸗ 
handlungen anzuzeigen. Die erſte iſt 


Die von dem nun verſtorbenen H. Prof. I. 
A. Braun von ber natürlichen Wärme der 
Thiere. Das gebrauchte Thermometer ift 
das Delisliche, fo wir aber bier mit dem ges 
Bräuchlichern Fahrenheitiſchen vergleichen 
wollen. Die Wärme einss gefunden Mene 
ſchen, beyden Geſchlechts und jeden Alters, 


Hat der V. allemal 96 oder 95 Del. oder zwis 


fihen den 98 und 97 Grade der Sahrenheis 
tiſchen Abtheilung gefunden. Kabrenbeie 
felbft nahm dafür 96° an, welcher Unterfchied 
alfo nicht ſehr erheblich ift. Auch die Wärs 
me bes frifhen Urins war höchftens ı4 Grab 
ftärfer. So viel nian noch zur Zeit weiß, 
iſt die menschliche Waͤrme unter allen fäugens 
den Thieren die geringfte. Im frifchen Blu⸗ 
the eines Kalbes, oder in deffen geöfnerem 
Bauche, flieg das Auedfilber bis zu go Del. 
= 104 Fahr. eben fo hoch auch beym jungen 
Schweine Hingegen bey einem Ziegenlams 
me war die Wärme * Del. ⸗ 1015 Fahr, 
* — J q 2. 


wie 


! 


I 
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Zwifchen den Beinen der Ragen war fie auch 
fo viel, und an eben dem Orte bey den Huns 
: den. 93 Del. = 100% Fahr. . Vermehree 
man diefe Wärme um 2°, fo bat man die. 
Wärme des Eingeweides dieſer Thiere. 
Weit ſtaͤrker iſt die eigenthuͤmliche Waͤrme 
der Voͤgel. Im Bauche der Gaͤnſe, Enten, 
Kalekuter, Tauben und Huͤhner, war ſie 87 
Del. = 1073 Fahr. Noch groͤſſer iſt fie bey 
den Fleinern Vögeln; z. B. das Rothkehlchen 
(rubecula) war Warm 34° Di. = 1114 
Fahr. Etwa um ız Grad war allemal die 
Wärme unter den Flügeln geringer. Die 
kaltbluͤthigen Thiere Haben allemal die) Wärs 
me derjenigen Körper, . — umgeben, oder 
die neben ihnen ſind; E. die Fiſche und 
Froͤſche. | | 


Der gröfte Grad der Hiße‘, den ein Thier 
aushalten Fan, laͤſt ſich nicht genau beftims 
men; indem dabey zuviel auf die Gewohn: 
beit anfömt und auf die Dauer. Der ſel. 
Richmann fonte in einem Zimmer aushals 
ten, in welchem das Fahrenheitiſche Thermo⸗ 
meter 125° wieß. Braun bat in rußi—⸗ 
ſchen Schwitzſtuben eben: daſſelbe bey 
1063, hoͤchſtens bey ı 16° ftehen fehn. - Huns 
de find in einer Hiße von 115°, von 120, 
andere von 146 geftorben. Ben ırı9 Fah⸗ 
senheit fterben Zifche im Waſſer, aber noch 

nicht 
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nicht die Froͤſche. In einer Hitze von 146 


Fahr. ſtarb ein Sperling in ſieben Minuten, 
und nicht lange bernach auch ein Hund und 
eine Katze. | \ ⸗ 


DS. Dallas von den in ‚Sibirien auss 

gegrabenen Knochen, deren man eine gar grofs 
fe Menge in der Naturalienfamlung der Afas 
Demie antrift. H. P. nimt auch die Meys 
nung an, daß, da diefe Knochen alle von 
<hieren find‘, die jetzt nur auf der füdlichen 


Hälfte des Erdbodens leben, Sibirien, und 


überhaupt der nördliche Theil, ehemals das 
äft, lange vor dem Anfange unferer Zeitrech⸗ 
nung, fo befchaffen geweſen ſeyn müffe, daß je⸗ 


ne Thiere daſelbſt wild haben leben Fönnen. Yan 


ber That iſt die Anzapl der Knochen in Sibis 
rien, die fo gar einen Theil des rußifchen 
Handels ausmachen, viel zu groß, als daß 
man fie von ginem Heerzuge oftindianifcher 


Völker herleiten koͤnte. Ohne Zweifel wird 


man auch in den nördlichen Laͤndern Knochen 
Kleiner indianifcher Thiere antreffen; fie wers 
den wohl nur nicht vom Pöbel, der fie auss 
graͤbt, fo leicht bemerkt, als die ungeheure 
‚geoflen Knochen, Die ihre geerbte Worſtellung 
vom einem groſſen unterirdifchen Thiere, oder 
von Rieſen, zu unterſtuͤtzen ſcheinen. 


Die hier zuerſt ren und abgebils 
243 des 


Le 
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beten Köpfe und Hörner find von Naſenhoͤr⸗ 
nern. Jene haben gar Feine Naͤthe (futuras) 
und faum etwas von dem lockern Weſen, fo 
Die Zergliederer Diploe nennen. Da bey ans 
bern Thieren die Mafe ſich mis einem kunorp⸗ 
lichten Wefen endigt, fo ift hingegen auch Bies 
fer Theil bey dem Mafenhorn ganz Knochen, 
eben wie bey den Schweinen, neben welchen, 
und fonderlidy neben dem Aethiopifchen, (A- 
per aethiopicus Spzeil, z0ol. 2.) das Nafen⸗ 
born in der natuͤrlichen Drdnung zu ftehn 
koͤmt. H. P. beftätigt die Meynung, daß, 
wenigſtens in Afrika, dieſem Thiere mit der 
Zeit das zweyte Horn zuwaͤchſt, und zuweilen 
auch noch ein Anfang zum dritten. Merk— 
würdiger ift, daß man in den doch ganz aus. 
gewachfenen Kinladen gar Feine Epuhr von 
Vorderzähnen bemerfet. Der DB. meynt, als 
le die dem Thiere dergleichen Zähne jugeeigs 
net, hätten die erften Barfenzäßne dafür ans 
gefehn (*). Das Nafenhorn habe fo wenig 
vorne Zähne, als das Faulthier und Panzer 
thier (Dafypus), mit weichem leßtern es, 
vornehmlich wegen der Haut und der Füffe, 
verwandt zu ſeyn fcheint, Die ausgegrabes 
| | | nen 
(*) Damider ſcheint H. P. nicht dag wichtige 
Zeugniß des H. Meckels und uͤberhaupt die 
hieher gehoͤrige Abhandlung: de inſolita mag- 
nitudine oflium fofhilium im zweyten Theile 


det Commentar. Soc, reg. ſcient. Göttingen. ps 
266, gekant zu haben, 
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nen Hörner waren in der Erde doch etwas 
aufyelöfet, fo daß man eben dadurch die ins 
nere Einrichtung derfelben erfennen Fonte. 
Gröftentheils beftehen fie aus hornartigen Faͤ⸗ 
fern, die der Länge nach) von unten zu oben 
paraflel laufen: dieſe find auch von andern, 

Die quer laufen, durchflochten ; ungefähr fo 
wie die Fibern der graden Bauchmuskeln am 
menſchlichen Körper von den fehnichten Fa⸗ 
fern. Auch fonte H. P. bemerken, daß die 
äuffern Fafern des Horns mit. der Zeit: abfters 


ben und brüchig werden; dahingegen die Spis u 


ge ‚des Horns eben deswegen frifcher bleibt, 
weil fie, wegen der fegelförmigen Geftalt, 
aus den innern Faͤſern beſteht. 


Hernach befchreibe H. P. auch den ausge⸗ 
grabenen Kopf eines Thieres aus dem Buͤf⸗ 
felgefchlecht (e genere Buffali)j. Diefe Thiere 
wachen jeßt nicht mehr in Indien zu einer fo 
übermäßigen Gröffes Der V. vermuthef, 
daß ehemals die gar guten Weiden in Sibiri⸗ 
en die vornehmfte Urfache derfelben gewefenz. 
fo wie auch das Europäifche Rindvieh in ver: 
ſchiedenen Gegenden von ganz verſchiedener 
Groͤſſe if. Auch Hörner von Capra Gazella 
des Sinne oder Paſan des Buͤffons findet 
man zuweilen in Sibirien, welches Thier jeßt, 
fo viel man weiß, nur in Afrika lebet. Zus 
letzt gedenket H. P. noch der vielen Glied: 

QOq4 maſ⸗ 
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| maffen und fonderlich der Zähne des Elephans 


gen, die noch beftändig in Sibirien gefunden 


werden, und welche, fo wie alle Übrige Kno⸗ 
chen, in der fehr Falten Gegend, wo der Bos 
den nicht tief aufdanet, Überaus wenige Vers 
änderung gelitten haben. R 


Des H. Wolfs Abhandlung von der Ents 
ſtehung des Eingeweides im Hühnchen müffen 
wir hier noch übergehen, da diefer Theil nur 
eine Fleine Fortſetzung enthält. | 


S. 531. befchreibt H. Pallas ein bisher 
Sanz unbefantes Thier aus dem Hafenges 
fhlechte, dem er den Namen Lepus pufillus 
gegeben hat. Die ganze Länge diefes Thies 
ves, welches wir neulich von H. Larınann, 
welcher jegt Profeffor der Chemie und Oeko⸗ 
nomie bey der Fenferlichen Akademie in Des 
tersburg ift, erhalten haben, beträgt 6 Paris 
fer Duodecimalzol. Die Geftalt der doppels 
ten Zähne, die Anzahl der Zeen an den ganz 
bebaarten Fuͤſſen, die Farbe und Beſchaffen⸗ 
heit des Felles beweiſet die nächfte Anvers 
wandefchaft mit den Hafen und Kaninchen. 
Hingegen iſt es durch die Geftalt des Kopfes, 
und durch die Kürze der Ohren und der Hins 
terfüfle, wie auch durch den gänzlichen Mans 
gel des Schwanzes, genugfam von "allen; Ans 
‚ verwandten unterſchieden. Es hält ſich in den 


gel 
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Feldern längft der Wolga auf, und zwar des 
Tages meiftentheils in untericdifchen Öängen, 
Im Sommer lebt es von faftreichen. Pflanzen, 
und im Winter vornehmlih von dem Auss 
wurfe Pflanzen freffender Thiere, als der 
Pferde und Schafe. Eben daher entftehen, 
nach des H. Dallas Vermuthung, die Afcari- 
des, die er bey diefem Zwerghaſen faſt fo 
groß, als bey Pferden gefunden hat. Merk⸗ 
- würdig ift die Geflalt des Grimdarms, und 
die Unzahl der Ribben, deren 17 find, in des 
ren Menge alfo der Zwergbafe alle befante _ 
Thiere übertrift: ausgenommen die-Cavia Ca- 
penfis (Spieil. zool. faf. 2), als welches Thier 
an jeder- Seite 22 hat. Die Haare werden 
durch. das geringfte Neiben electriſch. Die 
Abbildung des Thieres und einiger innern 
Theile deffelben, findet man auf. der vierzehn: 
ten Kupfertafel. = 


* * * * x x Eee we ı 


XIX. 


L’ Albert moderne, ou nouveaux Se- 
crets Eprouves & licites, recueillis 
d’apres les decouvertes les plus r&- 

‚centes; les uns ayant pourobjet de 
remedier à un grand nombre d’ac- 
Q5 ci- 
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cidents qui intereflent la-fant& ; les 
autres, quantit& de chofes utiles 
à favoir pour les differents befoins 
de la vie; d’autres enfin, tout ce 
qui concerne le pur agr&ment, tant 
aux Champs qu’ à la Ville. Le 
tout divife en trois Parties, & ran- _ 
ge par ordre alphabetique, A Pa- 
ris & Frankfurt. 1769. in gr. 12. 
©. 314. u 


Hirte Mecepte und Kunftftüce find aus _ 
periodifchen Schriften und groſſen Wers 
fen, nicht obne Wahl, zufammen getragen, 
“und nach dem Alphabet geordnet. Die Vers 
faffer, Erfinder und Quellen find felten ange: 
zeigt, und das würde doch nicht überflüflig 
gewefen ſeyn, zumal wo fie nicht ganz abaes 
ſchrieben find, und wo man gern einen 
DBürgen für die Nichtigkeit des gegebenen 
Raths haben möchte, Hin und wieder find 
auch deurfhe Schriften gebraucht. So fins 
det man ©, 229. eine Churbraunfchweigifche 
Verordnung wegen Erhaltung des Getreides 
eingeruͤckt. Inzwiſchen find dennoch bie 
Namen der Ausländer felten recht gefchrieben. 
Unfer 9. Hofmed. Claͤrich ift ©. 16. bey dem 
Gebrauche des Magnets wider Zahnfchmerzen 
Cloͤrich genant. Mons. Kauger ©, 83. ift 

| der 





XIX. DrAlbert modem. 633 


bder ſel. Krüger in Helmſtaͤdt, Mons. Po- 
fen. ©. 87. ift der ſchwediſche Arzt Roſen; 
- and. Mons. Sulifter ift H. Hofmed. Sulzer: in 
Gotha. Zumeilen ift auch etwas aug ber 
Mocdenpbilofophie genommen; z. E. der ©. 
138. gemachte Unterfchied zwifchen dem maͤn⸗ 
lichen und weiblihen Geſchlechte. Der ©, 
292. gelehrte Firniß ift gewiß nicht der wahre 


hinefifche, zu deffen Bereitung, wie wir zu« _ 


verläßig wiffen, das Gummi von Rhus vernix 
in dem milchichten Safte einer Euphorbiae 
 aufgelöfet wird. Der munderliche Titel diefes 
. Buchs bezieht ſich auf eine alte Samlung von 
Kunſtſtuͤcken, die in Frankreich unter dem 
-Titel Les Secrets d’ Albert, le Grand & de Pe- 
tit Albert, befant ift. Fr Zu 


- 9. Baron von Heins Königl. Preuß, 





Geh. Raths, entdeckter Vortheil die 
Ziegeldaͤcher ohne Kalk und Mooß fo. 
‚zu verwahren, Daß weder Regen noch 


Schnee, durch den Wind auf die Bd: 


den gedrehet werden fan; nebft einem 
Mittel brennende Schornfteine ges 
ſchwind zu Löfchen. Frankfurt 1770. 


Ein Bogen in 8. 
| N | die 
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ie in Kalk eingelegten Dachziegel zer⸗ 
ſpringen mit der Zeit, hauptſaͤchlich weil 
ſie ſich ungleich mehr als der Kalk ausdeh⸗ 
nen und zuſammenziehn. Dadurch werden 
ſie vom Kalke getrennet, und durch die 
Fugen drehet alsdann der Wind Schnee und 
Hegen auf die Boͤden. Dieß zu verhuͤten 
ſoll man die Fugen zwiſchen den Ziegeln nicht 
mit Kalt, fohdern mit feim, der mit fein 
jerriebenen Schäfen von Hanf vermifcht iſt, 
und zwar von innen, ausfüllen. Dieſer 
Leim wird fich mit den Ziegeln gleichzeitig und 
in gleibem Verhältniß ausdehnen and zuſam⸗ 
menziehn, und fich alfo nicht fo leicht trennen. 
Das hier empfohlene Mittel die entzüns 
deten Schornfteine zu loͤſchen, ift fhon von 
andern oft gelehret worden. Unter dem 
Schornfteine auf dem Heerde ſchuͤtte Schwefel 
auf Kohlen. * | 


 KSSCSCTTEESEHEHEEH 


Grundſaͤtze der verbefierten Landwirth⸗ 
fchaft in Abficht der Bermehrung der 
allgemeinen Fütterung, Verbeſſerung 
der Viehzucht, des Anbaues nüglicher 
Futterkraͤuter und der — — 
| r 


* 
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‚der: Gemeinweiden in Privatguͤther 
u. f. 1. Durch Die zuverlaͤſſigſten Zeugs 
niffe und Erfahrungen der gründliche 
ften Männer beftätiget. Chur und 
Lindau. 1770. 294. Seiten in 8. 
nebſt einer Einleitung von 3 Bogen. 


Dae uns unbekante Verfaſſer hat die in 
verſchiedenen Schriften zerſtreueten gu⸗ 
ten Vorſchlaͤge zur Verbeſſeruug der $ands 
wirthſchaft geſamlet, um ſolche ſeinen Land⸗ 
leuthen bekanter zu machen. Ueberall nens 
ber er ſeine Quellen, und hin und wieder ſtreuet 
er eigne Anmerkungen ein. Gleich anfangs 
wiederholet er die bekanten Klagen uͤber die 
Gemeinweiden; er zeiget mit den Worten des 
H. Geheimen Ratbe Reinhards, des H. 
BReicharts und anderer, wie vortheilhaft die 
Staffürterung ſey, er lehret nach Berchs 
(Srech ©. 34. iſt ein Druckfehler) und des 
H. Wichmanshauſen Vorſchrift, Moräfte 
und Suͤmpfe, zu welchen die Nachlaͤßigkeit 
die meiſten Gemeinweiden werden laſſen, aus⸗ 
trocknen. S. 47. zeigt er, wo der Anbau 
guter Futterkraͤuter noͤthig, und wo man ihn 
für überflüffig halten koͤnte; dann geht er die 
verfchiedenen Futterkraͤuter durch, lehrt ihre 
Bauart und ihren Nutzen. &. 1375. redet 
er von den Dickruͤben, S. 145: vom Pr 
ei⸗ 
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Weitzen; ©. ıs2. von Erdtuffeln, S. 162. 
von der abwechſelnden Veränderung der Weis 
den in Öerreideland; ©. 177. von den Zaͤu⸗ 
nen; ©. 195. von der Haltung des Viehes; 
&. 205, von den verfchiedenen Arten des 
Diüngers; ©. 257. von dem gerechten Vers 
haͤltniß zwifchen Getreideland, Weinland und 
Wieſen; und endlich S. 230. von einigen 
Mitteln, dur welche die -Sandesregierung 
den Sandbawiaufhelfen Fönne. — 


Das bekante Mittel, den moraſtigen Bo⸗ 
den, durch Vermiſchung des Sandes, zu 
beſſern, wendet der V. auf die Art an, daß 
er die zur Austrocknung aufgeworfenen Abzugs⸗ 
graben, unten zur Hälfte, mic Steinen ans 
füllen, und fie alsdann vollends mit Sande 
zuſchuͤtten läft, In den erflen Fahren laͤſt 
er den Pflug und die Egge queer über die ans 
gefülleren Graben führen, um dadurch die 
Vermiſchung des Sandes mit dem Erdreiche 
zu bewürfen. Auch die niedrigen Stellen 
des ehemaligen Sumpfs, die der V. Tellen 
nennet, läft er mit Sand hoch anfüllen, der 
in kurzer Zeit, wenn anders nicht die Wittes 
rung gar zu trocken ift, durch Hülfe des Res 
gens und Schnees und feines eignen Gewichts, 
in den ſchwammichten Boden fo fehr hinnein 
dringt, daß er faft nicht mehr zu fpühren iſt. 
Der V. beruft fi) dabey S. 43. auf das Bey 


ſpiel, 
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fpiel, was er davon auf ſeinem Mitterguthe 
Theiſſa, gehabt hat, wo ein Sumpf oder 
Moraſt, der vor langer Zeit aus vernach 
laͤſſigten Fiſchteichen eniſtanden, in ache 
Fahren, fo völlig auf jene Art ausges 
trocfnet worden, daß jeßt darauf Getreide 
und Kuͤchengewaͤchſe gebaner werden. | 


. Der fpanifhe Klee (Trifol. alpeftre) fo 
. -(&. 72.) zuweilen von dem Filjfraute, oder \ 
dem Grind (Cufcuca ) im zweyten Sabre zu 
- Grunde gerichtet werden. Das gute, was 
der B. S. 135. von den: Diefrüben,, einer 
Abart des rothen Mangolds, rühmer, fünnen 
\ wir durch unfere eigene Erfahrung beftätigen. 
Wir haben die Wurzeln den Winter über im 
Lande gelaffen, und in zween Wintern find 
uns feine erfrobren. Einen grofien Unters 
fchied, in Anfehung der Wurzeln, haben wie 


bey den umgefegten Pflanzen und denen, die 


wir da, wo ſie ausgefäct worden, ftehen laſſen, 
nicht bemerfet. - So lange die grünen Blaͤt⸗ 
ter jung find, Taffen fie fich auch fo gut.als Spis 
nat effen. Unſere Bienen fanden in. den 
zahlreichen Blürhen diefes Mangolds cine 
reiche Erndtes In der Pfalz fol man ganze x 
Acker Sandland damit bepflanzen, Dem 2. 
ift berichtet worden, daß man in Churpfalz 
den hohen blauen kKebi zwiſchen die Dick⸗ 
—— in einer ui von — 


Schuh 


\ 
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Schuh, ſetzet. Diefen Kohl haben wir auch 
im Garten, mo er würflid die Höhe von 
neun Schuh hat, aber uns find die Stoͤcke, 
die wir zum Samen beſtimmet haben, allemal 
im Winter verfrobren, wenn wir ihnen nicht 
einen guten Schuß gegeben haben. — 
In dem vorletzten Abſchnitte finden wir we⸗ 
nig, was das Verhaͤltniß zwiſchen Wein⸗ 
Getreide⸗ und Weiden : Land beſtimmen koͤnte. 
Im letzten Abſchnitte wuͤnſchet der V. dem 
Landmanne den Wahn benehmen zu koͤnnen, 
daß er naͤmlich ſelbſt auf eigenem Boden, 
alles zu ſeiner Beduͤrfniſſe bauen muͤſſe. Er 
fuͤhret dawider das Beyſpiel engliſcher Land⸗ 
ſchaften an, deren eine nur Vieh unterhaͤlt, 
und ihr Getreide von einer andern Landſchaft 
kauft, die reiche Erndten macht; dieſe hingegen 
zieht von der andern Vieh und ihre Butter. 
Auch wird hier das Verfahren der Gaͤrtner um 
London angeführt, die nicht alle Gartenge⸗ 
wächfe, fondern nur diejenigen, die fich für 
ihren Boden ſchicken, ziehen. Für Weinland 
ſolte es ein Grundfaß feyn (S. 287), ſich 
nur des Getreidebaues zu bedienen, fo fern 
derfelbe zur Erneuerung der natürlichen oder | 
Fünftlihen Wiefen, alle ſechs oder acht Jahr 
ge, auf einem Stuͤcke fand nöthig ſey — 
Maehr zeichnen wir nicht aus, um nicht abzus 
ſchreiben, was der H. V. felbft aus andern 
Büchern abgefchrieben hat. 


XXII. 





XxXI. Wirthſchaftskalender. 639 


XXII. 


Wirthſchafts-Calender fuͤr Haußwirthe 
und Wirthinnen der Bauer-Gehoͤf⸗ 

te auf dem Geeft: Lande. Hamburg 
" und Rageburg. 1770. 6 Bogen in 8. 


Ruerſt ſteht ein Verzeichniß der Arbeiten 
| eines Bauren, nach den Monathen, wel: 
ches aber fehr unvollftändig ift. Dann fols 
gen allerley nügliche Lehren. Hier ift die fies 
bente; „Das Gefinde muß feinen verdienten 
„Lohn zu rechter Zeit an barem Gelde haben, 
ddemſelben aber fein Korn, Lein- oder Hanfz 
„faamen, Kleider oder Schuhe zum Lohne ger 
„geben oder verfprochen werden. ‚Der Nachs 
„theil, fo für den Wirth daraus erwächft, iſt 
„mannigfaltigz. maſſen ‚die Dienftborhen mie 
„dem Gemäffe der Ausfaat, fo ihnen verfpros 
„Gen, fi nimmer begnügen laffen wellen; 
„auf das ihnen gewidmete Land einen vorzügs 
„lichen Dünger verlangen, zur Bearbeitung 
„des Getreides, Flachſes und Hanfs, um in 
„aufferfter Maaſſe für fie alles vorcheilhafe zu 
‚bereiten, aufferordentfich viele Zeit vers 
ſchwenden, faft nimmer mit dem ihnen an« 
„gewieſenen Ackerlande zufrieden find, fons 
„dern nach Gefallen die beften Stüde dazu 
„ausſuchen wollen „ und wenn ihre Ausfaat, 
„welcherley Art fie auch ſey, ihnen nicht nah 
Dohyf. Det, Dib, 465 Nr Bun 


\ 
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„Wunſche geräch, des Wirths Arbeit mie 
„Berdruß verrichten; zu geſchweigen, daß ibs 
„nen fich eine tägliche Gelegenheit darbierhet, _ 
„des Wirths Früchte von eben der Art, nach⸗ 
‚dem alles eingefcheuret iſt, zu verringern, 
„die ihrigen aber zu vermehren. Der keins 
„und Beiderwand, auch die Schuhe, fo den 
„Dienftborhen verfprochenermaffen gegeben 
„werden, find nach ihren Begriffen nimmer 
„fo gut, als fie alles diefes verdienet zu Haben 
„glauben, daher denn immer Streit. — 
Vom Holjftählen und Proceſſen fucht der V. 
die Bauren durch eine Erzählung abzuhalten, 
die uns, nach der Denfungsart der Baurem 
ganz gut gewaͤhlet zu ſeyn ſcheinet. Hernah 
folgen die Arbeiten der Wirthinn, auch nad) 
den Monathen, und endlich auch für diefe afr 
lerley heilſame Lehren. Aber wird fie der 
Bauer lefen? Daß er den Ealender aus dem 
Buchladen holen wird, daran zweifeln wir 
wenigftens gänzlich, zumal da er weder Mor 
nate noch Fefttage darinn findet. | 
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EAU Scopoli Bemerfungen aus der 
Raturgefchichte erſtes Jahr, wel⸗ 
ches Voͤgel enthalt, Aus dem gg 


XXI. Scopoli Bemerk. acd. Naturgeſch. au 


niſchen uͤberſetzt von D. Fried. Chri⸗ 
ſtian Guͤnther, Herzogl. Sachſen 
Coburg. Leibarzt und Prakticus zu 
Cahla bey Jena. Leipzig. 17705 
13. Bogen in 8s. 0 gr. 4 pf. 


J Nieſe ganz gute Ueberſetzung verdienet eine 
? Anzeige, ‚da der Ueberſetzer hin und 
wieder AUnmerfungen aus feinen eigehen Beo⸗ 
bachtungen hinzugefege bat. Er macht zus 
gleich Hofnung zu einem foftematifchen 
VBerzeichniffe feiner Wögelfamlung, welches 
defto wichtiger fenn wird, da diefe gröftens 


theils im Ihüringifchen zuſammengebracht ift. 
Auch verfpricht er ausgeniahlee Abbildungen 


von Neſtern. 


.. Zu denetv Vögeln, die daſelbſt fehr ſelten 
find, gehört Certhia muraria, welcher Maners 
ſpecht hingegen in dem firdlichen Theile Eu⸗ 
ropens oft gefunden wird. Auch der Bie⸗ 

nenfraß (Merops apiafter) wurde einmal im 
Rudolftädefchen gefchoffen. Kraniche haben 
ſich in neuern Zeiten am Saalſtrohm, wo fie 
ehemals fehr häufig geweſen, aänzlich verloh⸗ 


sen. Wie fan H. ©. behaupten, daß bey _ 


der Thurmſchwalbe nur drey Zeen nach vorne 
figen? Diejenige, welche in unferer Sams 
lung ift, bat zuverläßig alle vier ZJeen nach. 
vorne. Die innere Zee ift nicht mehr nach 

Sur 2:0 hi 
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hinten gerückt, alsdie äuffere. Lieber behau⸗ 
‚pten wir mit H. ©. daß der Nacdhttabe (Ca- 
primulgus) die befante Nachrede, als fauge 
er die Eyter des Hornviches aug, nicht verdienek. 











XXIV. 


Kurze Betrachtung derer a 
‚ Hölzer, worinn diefe natürlichen Körs 
per, fo wohl nach ihrem Urſprunge, 
als auch ihrem Unterſchiede, in Erwe⸗— 
gung gezogen werden von Chriſt. 
Fried. Schulzen. Halle im Magde⸗ 
burg. 1770. 4 Bogen in 4. 

hon 1754. iſt diefe Betrachtung zu 
| Dreßden und $eipzig gedruckt worden. 

Nun iſt nur auf dem Titelblatte der bisher 

nicht verfauften Eremplare ein Zettel mit der 

SJahrzahl; 1770. geflebt, wodurch fie, wenig». 

ftens in den Vücherverzeichniffen, das Anſehn 

einer neu heraus gefommenen Schrift erhal⸗ 
ten. Der Inhalt ift ſchon im Hamburgi⸗ 
fchen Wiagasine XV.S. 354. angezeigt. 


| —8 | 
Zimmerkunſt oder Anweiſung, wie aller⸗ 


ley Busen von deutſchen und je 
Thurn 














xxx. Walters Simmerkunft. 649 


Thurnhauben, auch Kugelheime, 
nach der,neueften Manier, zu Bedek 
— kung der Kirchenthuͤrme nicht nur zur 
entwerfen, fondern auch mit Hozu 
verbinden; famt einer wohl fundirs 


ten Gemißheit, mie die geſchwungene 
Gradbiegen nach ihrer Aufferlichen Ge⸗ 
ſtalt zu verfertigen ſind. Ferner wie eine 


Glocke auf eine geometriſche Art an— 


zugeben, und zu verzeichnen iſt. 
Auch wie runde und ovalföürmige Zus 
lagen mit ihrem Bund: und Dachges 
fperre , auch SKuppeln mit hölzers 
nen Gewoͤlbern auf Kapellen und 
Kirchen anzuordnen find. Samt 
dem Entwurfe eines Kreuzdaches, 
mit Walben und  Chorhauben, ꝛc. 

. auch Profilirung derfelben nach ihrer 
-. Länge und Breite. Denn letztlich 
wie gemeine Haupt: und Wendel 
treppen, auch Schneckenſtiegen mit 
oder ohne Ruheplaͤtze, nebſt ihren ver⸗ 
ſchiedenen Theilen, nach den beſten 
Regeln der Zimmerkunſt, anzulegen 
ſind. Zum Unterrichte junger und 
unerfahrner Zimmerleute in zweenen 


Theilen abgehandelt von: Caſpar 
| Nr 3 Wal 


! 


! 
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Walter, Stadtbronnen: und Zim⸗ 
mer: auch baugefchwornen Waſſer⸗ 
werkmeiſter in der Neicheftadt Augs⸗ 
burg. Augsburg. 1769. 18 Bogen 

in Sol. 


in Auszug ift unmöglih, und für eine 
Anzeige Fan wohl der lange Titel-gelten. 

Die Anzahl der Kupfertafeln erftrecft fidy auf 
fünf und drenßig. Der Unterricht ift deutz 
lich, und das ganze Werf wird dem V. bey 
Funftverftändigen den Ruhm vergröffern, den 

er ſich fhon durch die Anmweifungen zu der 
Hydraulik und dem Brückenbau erworben hat. 





XXViI. 


«e . Diäionnaire raiſonnédes Eaux & 
Forèets, Tome premier; compofe 
des anciennes & nouvelles Ordon- 
nances; des Edits, Declarations & 
Arrẽéts du Confeil rendus en inter- 
prẽétation de I’ Ordonnance de 
. 1669. des Coutumes, Arrets du 

" Confeil, & autres Cours fouverai-. 
"nes, Reglemens generaux & parti- 
culiers.de Reformation, Déciſions 
. "des.Miniftres, des Grands- PR 


| 


AVI. Diäten. der eaux & fortts. Say 


& des Jurisconfultes; contenant P 


explication.des termesappartenans- 
à a matiere des Eaux & Forets, 
 & la forme particuliere aux affai- 
res qui fe pourfuivent aux Mäitri- 
ſe; fuivi du Recueil des Edits, 
Declarations, Arreıs, Reglemens 
 & autres pieces non imprimees 
jufqu’ à prefent, qui font entr£s 
dans cet ouvrage;, avec deux tab- 


les, une par Ordre chronologi- 


que, Pautre par ordre alphab£ti-. 
que des matieres; par M. Chail- 
land, ancien Procureur du Roi en 
“la mäitrife des Eaux & Forets de 
Rennes.: A Paris. 1769. Zwey 
Bande in 4. — 
E igentlich gehoͤret dieſes Woͤrterbuch nicht 
| für unfere Bibliochef; indem der Ver⸗ 
faſſer, zum Gebrauche der MRechtsgelehrten, 
‘alles was in den Eöniglihen Verordnungen . 
und Befehlen vom Forſt⸗ und Jagbdweſen, 
imgleichen von Bewahrung der Gtröhme, 
Fluͤſſe und Fiſchteiche vorkoͤmt, gefamlet, und 
unter Artikel, die er nach dem Alphabete ger 
ordnet, gebracht hat. Inzwiſchen ift es 
auch den Oekonomen brauchbar, in ſo fern es 
nuͤtzlich iſt, die Forſtordnungen verſchiedener 
F Rr 4 ano 


3 
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AUnder zu kennen; auch erklaͤrt es die wenig 
bekanten Benennungen; die in franzöfifchen 
Forſtordnungen vorkommen, und zudem ha⸗ 
ben wir es noch nicht in andern deutſchen ge⸗ 
lehrten Zeitungen angezeigt gefunden. Um 
inzwiſchen kurz zu ſeyn, wollen wir den An⸗ 
fang eines Artikels abſchreiben, aus dem man 
ſich leicht vom ganzen Werke einen Begriff 
mochen wird, und der zugleich die franzöftfche 
Sorgfalt für bie Erpaltung ber Waldungen 
— 
. Baliveaux (ont de jeunes y arbres qu’on 
— a chaque coupe pour croitre en futaie 
& repeupler les bois. 
.. 2. Les arbtes doivent être choifis entre les 
_ plus vifs. & mieux venants chänes & bois de 
brin autant qu?il ‘eft poflible, 

3. Tous partieuliers fans diflindion font 
obliges de r&ferver A chaque coupe feize Ba- 
liveaux par arpent de millis, & dix par ar- 
pent de furiie, dont ils ne pourront difpo- 
der; Igavoir, des Baliveaux fur taillis, qu'ils 
n’ aient atteint |’ äge de 40 ans, & des Balive- 
aux referves. dansles futaies qu’ils n’aient at- 
teint l’äge de 120 ans, fous les peines por- 
tees par les ordonnances, Art. ı. du tit. 26. 

4. Ces peines, fuivant lesOrdonnances de 
Fevrier 1554, art. 32.& 4 Mai 1603, font 


Pamende arbitraire & la nohlkarion y ‚des bo- Eu 


is. Voyez v8. 434 


— 





Axvi. Diction. der caux & forker. 647: 


5 Mais depuis,’ les peines contre ceux 
qui, o"ont pas-fait les r&ferves,ordonnees, ou 
qui ont abattu leurs Baliveaux avant P’ Age, 
ont étéẽ fixces à trois cent livres «’ amende. 
Voxyeæ V arröt du confeil du rg Fuillee 723. 

6. Suivant le m&me arrdt, ceux qui veu. 
lent faire couper des baliveaux fönt obliges 
den faire declaration au Grefle de la mäftri- 
fe d' oũu ils reſſortiſſent avant de rien entre- 
prendre, afın que les.officiers: puiflent aller 
reconnoitre l’äge & la qualır@ des bois. 

‚7. ‚Les officiers font auſſi oblig&s de vifiter 
les bois pour connoitre fi la referve des bali- 
veaux a er& faite, & en cas de contravention, 
punir les porticnliers foivant la rigueur des 
ordonnances &c. & ce nonobftant oppofi- 
tions ou einpächements quel —— pour 
| berquels ne doir &tre differe, 5 

'8; Les Communautes de Paroiffe font &- 
galement obligäes. de referver & chaquecou- 
pe feize Bavileaux par arpent, outre les an- 
ciens & moderses & les arbres fruitierg; 
quoique le quart de leurs bois ait &t€ mis:<# 


selerve. Art. 3. du tit. 25. —— 


Der ganze zweyte Band Huthalt alletley 
hieber geboͤrende koͤnigliche Verordnungen, 
vom Jahre — bis RR: un 
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XXV. 
Entdecktes Geheimniß der Muͤller, Bek⸗ 
ken und Melber, oder gruͤndliche 
Nachricht von der verſchiedenen Guͤte 
‚und Gewicht des Getreydes, deſſen 
Ankauf, dann was der Muͤller nach 
Abzug der Mitz an Mehl zu liefern, 
was der Beck nach Abzug der Koſten, 
an weiß und ſchwarzem Brod, dem 
Gewicht nach, zu backen, und wie 
der Melber das Mehl von jeder Sorte 
zu verkaufen habe; hauptſaͤchlich zur 
Begreifung einer Policepmäßigen 
Raitung oder Brod : und Mehlfaßes 
dem Publico zum Velten. verfertigt 
und nac) dem Nürnberger; Meeß ein: 
gerichtet.‘ Anno 1769. 3 Bogen in 
fol. (Anſpach bey Poſch.). 


I": den zu verfchiedenen Zeiten gefündenen 
"Gewichten des Getreydes, und des dar⸗ 
aus gebadenen Brodtes, ift ‚hier berechnet 
worden, wie viel die mannigfaltigen in den 
dortigen. Gegenden gewöhnlichen‘ Arten 
Brodt, als die zweyer Haärlein, Kreuzer⸗ 
Baörlein, die Weiſe RrenzersLaiblein und 
die Eleinen Spizwecklein, nach dem verfchie; 
benen Preife des Getreides wiegen muͤſſen. 

“ e . , Auf 





. EXT. Geheimniß der Müller. 649 


Auf obrigkeitlichen Befehl fcheint doch diefe 
Maitung nicht. gemacht zu ſeyn; wenigſtens 
findet man davon feine Nachricht. Auch iſt 
‘hier nicht von der Vorficht geredet, wodurch 
man bie Unrichrigfeiten, welche die Bäder - 
felbft ben foichen Verſuchen, fi) zum Vorthei⸗ 
le, zu verurfachen pflegen, verhüret hat. Der 
Verfaſſer ift ein Mann, der feine vier Specis 
es befjer rechnet, als er feine Mutterfprache 
ſchreibet. Fer 





— XXVIlIl. 

A Cours of experimental agriculture, 
containing an exa&t Regifter of.all 
the Bufineff transa&ted during five 
years. The whole ftated in two 
thousand original experiments ‚by 
Arthur Toung. London 1770.'2 
Bände in gr, 4. ee 
gt vorläufig zeigen wir dieß neue und 

Foftbare Werk (denn die benden Bände 


koſten 2 Guineen, oder mehr als 12. Thaler) 


aus einer von hoher Hand erhaltenen Nach: 
richt, an. , Der Verfaſſer, welcher "bereits 
durch verfhiedene Schriften, am meiften aber 
durch feine öfonomifchen Meifen bekant ift, ſu⸗ 
het den Werth der alten und neuen Sands 
wirthſchaft durch unmittelbare zu - dem in 
= | t 


— 


} 
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fünf Jahre Hinter einander, angeſtelleten 
Verſuche, hinlaͤnglich zu beſtimmen. Die 
neue Landwirthſchaft beſtehet beym Getreide⸗ 
bau unter andern darinn, daß man in Rei⸗ 
ben, und zwar durch eigene dazu erfundene 
Werkzeuge, ſaͤet, und hernach die Erde zwis 
ſchen den Reihen auflockert; da man hingegen 
nach der alten Wirthſchaft nur auf die gewoͤhn⸗ 
fiche Art den Samen ausſtreuet. In der 
Vorrede zeigt er diefe Abſicht näher an, und 
beurtheilet einige von ihm zu Rathe gezogene 
- Schriften. Er beſchreibet 36 Arten von Fels 
dern, auf denen er feine Verſuche angeftellet 
hat, und beftimmet die Preife, die er bey feis 
nen Rechnungen angenommen hat. Denn üs 
berall berechnet er den nöthigen Aufwand und 
die Erndten und ihre Nutzungen, und zieht 
daraus Folgen, die bald die alte, bald die 
neue Beftellungsart empfehlen; wenn man 
aber endlid alles zufammen nimt, fo findet 
man, was unfere Flügften Lehrer der Sand: 
wirthſchaft auch ohne diefelben ſchon gewuſt 
Haben, ‚und was aud einige Franzofen, die 
anfänglich die neue Mode mit machen wolten, 
nun eingeftehen ; naͤmlich daß die neuen 
Handgriffe ganz unzulaͤnglich find, und daß 
hingegen die afte Art das Feld zu beſtellen, 
und die Regeln, welche im Haußvater ſchon 
längft, bendes durch Erfahrungen und Grüns 
‚de, beftätigt worden, die ſicherſten find. Iw 
wi⸗ 
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zwifchen fält der V. zuweilen in den: Fehler; 
der von denen, die Verſuche machen; ‚gar oft 
"begangen ‚wird, daß er nämlich aus Verſu⸗ 
chen, die auf einem halben Aere gemacht wor⸗ 
den, allgemeine Regeln herleiten wil. 
Den Anfang macht der Weitzenbau, den 
er, wie gefagt, auf beyde Art ‚getrieben hat, 
und zwar nach der alten. mit dem gröften Vor⸗ 
theile. Ein Feld, das nach der alten Art 
vier Jahre beftellet worden, yab 22 Pf. 19 
©. 10% D. hingegen nach der neuen Art nur 
7Pf. 14 — 54 D. fo daß der Unterſchied 
15 Pf. 5 S. 5 D. oder der Nachtheil von 
der neuen Bauart $ betrug, Die erſorderli⸗ 
he Menge der Ausſaat ift auf ähnliche Are: 
für beyde Merhoden beſtimmet worden.; 
Mach der alten beträgt fie für einen Acre 24 
Bußhels. Die Ausfaat geſchieht am fibers 
fen im September. Mit Einweihung des 
Samens hat er 26. Verſuche gemacht. 
- Gerfte, Haber, Buchmweigen, Erbfen, 
Bohnen, Wicken und kinfen find auf eben. 
Diefe Weile behandelte worden. Nach der ale 
ten Art ift die Ausfaat der Gerfte auf. einen. 
Acres Bufhels, und am ficherfien gefchieht 
fie im Februar. Recht nachdruͤcklich empfiehlt 
er die frühe Ausfaat, das fand fey auch wel⸗ 
cher Art es wolle. (S. Haußvater I ©. 15 3.). 
Bon Haber gehören 7 oder 73 Buſhels auf 
HEN ber weiſſe wird am ſicherſten vom En⸗ 
de 
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de Februars bis. Anfang des nächften Monats, 
der ſchwarze aber noch eher geſaͤet. Buchweis 
Ben fcheine der VB. noch nicht lange genug zu 
kennen, und ex empfiehlt ihn feinen Landsleu⸗ 
shen zu weiterm Berfuchen, die er verdiene, 
weil er das fand weniger als die eigentlichen Ger 
treidearten entkraͤfte. Linſen hait er für bie 
Landwirthſchaft nicht wichtig genug. - 

Im dristen Buche geht er die Pflanzen 
durch, deren Wurzeln Viehfutter abgeben, 
Das Hauptwerk bey Erziehung der Rüben 
(Turneps) fe&t er darin, daß das Feld oft 
genug, vier bis fünf mal, gepflüger werde, 
Die Möhren (Carots) haben ſich fehr ergiebig 
bezeiget. Den reinen Bortheil von einem As 
ere giebt er zu 20 Pf. an. Auch die Paftinas 
cken ‘(parsneps) verfprechen viel, und das 
Mich hat fie den Rüben vorgezogen. Erdtuf⸗ 
feln, vorher Mangold und Erdäpfel (Ierufa- 
lem artfhoks. Helianthus tuberofus.) befchliefs 
fen diefen. Abſchnitt. Letztere ruͤhmt er unges 
mein, und der rothe Mangold fol im Durchs 
ſchnitte von einem Acre 8 Pf. abmwerfen. 

Das vierte Buch handelt von dem verfchiedes 
nen Kohlruͤben, die er alle vortheilhaft findet. 

Die Nachrichten von den Fünftlichen Wies 
fen füllen das ganze fünfte Buch. Klee fan 
zricht höher genußet werden, als wenn er grün 
verfuttert wird; dahingegen er Foftbarer und, 
wegen der Wicirung ‚ gefährlicher wird, 

| wenn 
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‚wenn man ihn zu Heu machen teil. Ausnche 
mend vortheilaft nennet ers, Schweine mit 
‚Kleber zu furtern. Auffer dem weiffen Kleber 
redet er hernach noch von einer andern Art, 
die er Trefoil nennet; aber was für eine diefe 
iſt, iſt nicht leicht zu fagenz; genug fie iſt ge— 
ringer, wie die erſtere. Die $ucerne hat er 
mit befonderm Fleiſſe angebauer, weil fie Mil⸗ 
ler fo fehr empfohlen. Auch er empfiehlt fie, 
‚und hält dag Land durch fie fo gut genutzet, 
als wenn es mit Weigen befteller wäre. Efs 
‚parcerte empfiehlt er noch zu mehrern Verfus 
‚hen. Ob Bibernelle (Burner) wuͤrklich Wor⸗ 
theil abwerfe, getrauet er ſich noch nicht aus 
‚ ben vier angeftelleten Berfuchen zu beſtimmen. 
Aber wie geht es zu, daß Noung noch eben 
dieſe Bedenflichfeit bey dem Krap bat? 
Inm achten Buche von der Beftellung des . 
Landes, (of Tillage) erflärt er dag Unterfluͤ⸗ 
‚gen der Stoppeln im Herbfte zu Bohnen für 
nothwendig; aber von geringern Folgen fins 
det er es bey der Sommerfrucht. Für Ge 
treide pflüge er fünf Zoll tief. Die Berech—⸗ 
nung der Nußung des Weidelands (im sten 
Buche) läuft darauf hinnaus, daß dieß fand | 
fich befjer bezahle, als. Getreideland, von em 
‚10 Acres mehr Arbeit verlangen, als 100 Us 
res Wiefen. Im zehnten Buche lehrt er die 
Austrocknung naſſen Landes; im. eilften die 
Anlegung der Hecken, wozu auch er Weißdorg 
ME Zr * am 
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am beften findet. Meitläuftiger ift das zwoͤlfte Buch 

on der Düngung Er rechnet von einer Rub im 
Winter 4 bis 7 Fuder Mift, jedes zu 40 Buſhels. 
Ein Pferd giebt jährlich im Durchfchnitte 14 Fuder 
(Loads), und zwey Pferde find hinreichend einen As 
ere zu befiellen. Ein Fuder Stros ift um ı ©. 4% 
D. mehr wert), wenn es Dünger geworden. Auch 
Den Dünger von Schweinen findet er erheblich. 
Acht und achtjig Städ geben 90 Fuder. 
Gar genau hat er im ı3ten Buche das Futter des 

Viehes berechnet, und folches mit der Schwere der 
Spiere verglichen. Eine Kuh verlanıt in einem 
Sommer ı& Aereg Weideland, und im Jahre 1766. ' 
zährte eine Kuh 1* Acres Klecland ab. Eine Kuh 
wiegt as big so Stones vder 600 big 700 Pfund. 
In einem Tage verzährt fie ungefähr 65 bis 69 Pf. 
Lucerne. Ein Ochſe, der zur Maft ftand, wog 34 
Stone 14:34 Pf., und verzährte in 24 Etunden 
96 Pf. Rüben. Eine Kuh von 35 Stones fraf 85 
Pf Möhren; vder überhaupt Fan angenommen wer 


den, daß das Kindvieh in 24 Stunden F oder 7 feis 
ner Schwere zum Futter verlange. Aehnliche Bes 
rechnungen hat H. PD. bey Schafen , beym Zugpieh, 
Pferden und Ochſen angefiellet. 

Das ganze Werf bejchlieffer eine Beurtheilung det 
verfchiedenen. Pflüge und anderer Öfonomiichen Ges 
räthfchaften. Der von Randall erfundene Säepflug 
(Drill Plough); deffen Preiß zu 8 Pf ı6 S 6D. 
angegebeu wird, wird hier wegen vieler Fehler geta⸗ 
delt, unter denen wohl dieß der wichtigfie ifi, daß er 
gar leicht werdorben wird. — Uebrigens ift jeder 
Band diefes Werks in 2 Abfchnikte getheilt; vom cre 
ſten Bande hält der erfte 461. der andere 454 Geis 
ten; vom zweyten hält der erſte 284 und: der andere 
554 Seiten. Der Vorbericht nimt 28 und das Re⸗ 
giſter 6 Seiten ein, — 


Inn⸗ 
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Botanik den Oekonomen 
nothwendig. 476. 481. 
Brackenhofferianum mu* 
ſeum. 83. 
Brand des Getreides. 
128. 152. 208: ſcha⸗ 
det nicht beym Staͤrke⸗ 


ET OO 
‘Cabbage* Turnep. 165.” 
Cacalia Kleinii unter eng» - 


liſchen Verſteiner un⸗ 


gen. HT — 
Caffee, wie abzuſchaffen. 
759. ſoll taſſenweiſe 
verſchenket werden. 561. 
Calceus ſparteus. 364. 
Calycanthus. 501. 


—— beſtes Hol dar 


Regiſter. 
machen. "326. Woher 
- “ ——— entſteht. 
Bene a ne 
werbe. s6r. 
a wie zu ziehen. 


— ob nach Gewicht 


zu verkanf 293 wie viel 


aus Weitzen zu backen. 
294. Brodtpreiſe in 


Eugaland 4326. ktaͤqli⸗ 


ches Brod, was dahin 
zu rechnen. 566. Mas 
terialien zu Brodte im 
Hungersnoth. 29% 
Brodt aus Kuͤrbſen. 
315. aus Haber 537. 


Budoweitʒen in Italien 


jaͤhrlich zınal geernd⸗ 

tet.- 300...” "* 
Büffel von Hornviehſen⸗ 

che angeſteckt. 600, | 
Burner, | 


zu. 503. 
Canoes der ndianer, 

moraus gemacht. 309. 
Capra ammon chemalg 
in England, 185. 
Cardonen, wie zu sichen. 

‘460, 
Carthamus tinctor. wie 
zu bauen. \457= 
Eaflave, aba ia 

Caſſen⸗ 


— 


Zweytes Kegifter. 


Caſſenſchloͤſſer 370. 
Catechismus oͤlonomi⸗ 
ſcher 257. elender. 595. 
Ceder von Libanon, 
wie zu ſaͤen 503. 

Gepphus Moeaäringii. 141, 
Ebamälcon. 582. 
Chamaerops, deſſen Be⸗ 
fruchtunq. 388. 
Charackter des jetzigen 
Jahrhunderts. 519. 
Cirʒniʒerſee. 314. 


ren. 40%. 634 Wie 

. in Schweden gemacht. 

143. 

Delphinus microps. g reg. 

Dickruͤben, deren Au 
ken. 637. 

Dicbereyen, tie jü ver⸗ 
hüten. 765. 

Digeftor papinianus, «60. 

Dinmedea exulans, 140, 

Dörfer, wie anzulegen, 
305. 


Echo in Northumberland 


334 
Eichbaum, deſſen höch» 
ſtes Alter. 502. 546. 


| Eicheln, eßbare der Al- 


ten. 298, mie Eis 
cheln aufzubewahren. 
580, tie zu fürn. 539, 


E. 


Cneorum. goß. 
Coffre - fort d' Allemag- 
ne. 370, 
Colymbus feptemtrion.s. 
Crataegus coccin, 508, 
Eryfiall enthält nie 
Verſteinerungen. 75, 
Curcume 217. 
Cycplopteri, neue Arten. 
430. 4 
Cynara cardunc. 460. 
Cyperus efculentus. 300, 


| u D, 
Dächer, trie zu verwah⸗ 


Dorfbedienungen, wie 
gu beiegen. 527. 
Dorf. 339. 

Drill Plough, von Ran 
dall erfunden. 674. 
Drontbeimifche Geſel⸗ 

fhaft, wann errichtet. 
-$09. 
Drüfen der Pferde. 354. 
Dünger, wieviel jedes 
Vieh gibt. 654. 
Dulcichino, 300. 


Eichelgarten, deſſen 
Vortheil berechnet 411. 
543. | 

Eichen, Winter ⸗und 

Sommereichen. 266. 


americaniſche. 267. 
Einbeckerbier. 790. 


Einwei⸗ 


Bi „ Sweytes Kegifter. 


Einweichung des Sa⸗ 
mens 129. 
Siſen, Unterfchied der 
» Güthe. 571. 611. def 
ſen Grunderde, 607. 
deſſen Schwere, 615. 
Eiſenminern. s71. 
Electricitaͤt der Gewitter. 
17. electtiſche Funken 
machen Farben auf me 
tallenen Platten. 780 


Ellernholz, wie zu bauen. 


43. 

Encrinus. 68. | 
Endte mit Haufhahn ge» 
paaret. 137. 
Entomolirhus 


594: 187. 


pradox. 


Faͤrberroͤthe, ihr Anbau 
in Enaland. 158. in 
Caßenellnbogen. 412. 
Särbematerien find nuch 
nicht alle bekant. 389. 


Verzeichniß derſelben 


389. von heſſiſchen 
Pflanzen 412. gelb zu 
färben. 215. 

Feigen, deren Caprifica—⸗ 
tion. 33. 


Feuer mit Pulvermaſchi⸗ 


ne zu loͤſchen. 162. 
Feuermaſchine zum Auf⸗ 
fördern. 336. 
‚Sienis, chinefiicher, mie 
» ju machen. 633. 


Erdäpfel ‚ als Viehfute 
ter empfohlen. 652. 
Erdarten, heſſiſche bei 
| jchrieben, 411. 
Erdbeben ehemals ſtaͤr⸗ 
ker. 383. ſind noͤthig. 

384. 

Erde, eßbare. 277. Er⸗ 
de, aus denen die Mes 
falle beftehn. 607. 


327: 
Vermehrung 
Stengel 410. | 

Europa, Gränzen def 
felben. 9. | 


Sifche, two fie leichen. 
‚41 % 
Fiſchteiche, ihre Nu⸗ 
tzung. 195. 
Flachs, wie viel England 
braucht, 59. Maſchi⸗ 
ne zum Brechen. 57. 
Forskolea, 199. 
Sorftordnungen, frans 
zoͤſiſche 646, en 
Sracaftsrius Mepnung 
von Verſteinerungen 
81. 
Froͤſche der Pferde. 345. 
tom wer? 89. 
Fromental, 63.- 


Seofch, | 


Zweytes 


Froſch, der ſeine Farbe 
aͤndert. 419 
Fucorum hiftoria. 166. 
Fucus veliculolus. 180. 
EF. Hatans ıgı. edulıs, 
faccharinus 121. ovi- 


G. 


Gaͤhrnng erklaͤrt 283. 
Gadus callarias. 339. 
Sangſtein. 606. 
Garten, botaniſcher in 


Greifswalde 130. öfos 


nomijcher in Göttingen 
269. neueſte Einrich— 

tung der Garten. 261, 
Gartenbau der Bauren 

wie zu beffern. 424. 
Geld, deffen Umlauf 99. 


 Gemeindegütber, deren 


Vertheilung  angeras 
Generatio ambigena 137: 


322. aeguivoca 548. 


copulatiua & evoluti- 


var 83. 
GSeſellſchaft londonfche 
zur Aufmunterung der 
Künfte, ihre Geſchich— 
te. ı5$- | 
Gefindelobn muß nur in 
Gelde befichn. 6395. 
Geſt, was fiat veffen zu 
gebrauchen, 403+ 


Regiſter. 


nus und andere Arte 
befchricben 544. 

Sutter der Thiere mit ih⸗ 
PR Schwere verglichen. 

ı 65 


4, 
Futterkraͤuter 61, 


Betreidebandel, Frey⸗ 
heit deſſelben 409. 05 
fehr vortheilhaft für 
ein Land. 728. nach 
Gewicht. 279. Getrei⸗ 
detaxe. 293. ’ 

Gewerbe, kleine für 

‚ einzelne Perjonen. 413. 

Gemwitterwolten, Deren 
Electricität. 17. 

Gifte der Indianer. 31. 

Goldſtuffen, wie man⸗ 
cherley · 550. 

Gordii. 200. 313. 

Gracula longitoflris 418. 

Gujana, Naturgefchiche 
te diejes Landes. 3075 
ob es eine Inſel. 308. 

Gymnotus eleätricus 
310. 693. albifrons 
und notopterus 420. 

Gyps zur Verbeflerung 
des Landes. 194. 


5. 





Zweytes Regiſter. 


aA 


Saare zu Parucken 272, 
gebleichtes 272. 


Yaber, welcher der bes 


fie. 452. e 
Bandlungswiſſenſchaft 


BSandwerk, wie von 
Kunſt verſchieden. 127. 
Hanf, Mafchine zum 
brechen 57. wie, viel 
England braucht. 59. 
"Hafen, wie herbey zu 
locken. a5ı. 
Bauſenblaſe, woraus 
gemacht. 162. 


Bausmiethen, zu taxi⸗ 


ren. 567. 


Becken, welhe Pflanzen - 


dazu taugen, 506. 

Befen, mas flat defien 
zu gebrauchen, 403, 
286, x 


Herbarium, Das erſte 


engliſche. 341. | 
Sermeline in Northum⸗ 
berland. 340. 
Birſche von Rindvieh⸗ 

ſeuche angeſteckt. 600, 
Hirundo Apus. 642. 
Holcus forgum, 299. 
Holz fol jedes Dorf fih 

ſelbſt ziehen. 478. 


Jalapa iſt ein Convol- 
| vulus. 458, ‘ 


leuchtendeg. 543. wo⸗ 
zu jede Ark dienet 547. 
von der Structur dig 
Hole 59 
Honig ob Gefchmad von 

Pflanzen erhält. 251. 
Honigthau, was er iſt. 
251, 534 05 Dies 
nen ſchaͤdlich. 254. 


535. 
Bopfen, wie zu bauen. 
1 5 Pe 
Bornviebſeuche, Siehe 
Rindviehſeuche. 
Bufſalbe, wie zu ma—⸗ 
hen. 351, | 
Bufeiſen, welche die bes 
en. 346: - 
Buͤlſen, deren Abarten, 
f08. 
KHummier in Northum⸗ 
berland, 340. | 
Kunde, eine Krankheit 
derfelben. 403. mie 
Ihre Haare zu nußen. 
620, ihre. Anzahl in 
Daris. 296. 4 
Bunger, Mittel ihn zn 
erdulden. 290. 
Buth⸗ uud Triftgerechs 
tigkeit abzuſchaff. 425. 
Hyſterolithus. 87, 


Idria, dortige Queck— 
ſilbergrube. 143. 
ex 


Zweytes 


Ilex aquifolium, Abar⸗ 


ten 508. 
"intufionstbiere. 287. 
Innungen, geſchloſſene. 


563. 
nfecten , wie von Baͤu⸗ 
men zu verjagen. 78. 


\ 
Kegiſter. 


abzuhalten 121. eini- 
ge norwegifche beſchrie⸗ 
ben, 517. 
Jonas fol in einem Hay 
geftecht haben. sıa. 
Juglans nigra, 212, 
Jumars. 322. 


von Fleinern Pflanzen 


Ä | R 
Bälte oͤſtlicher Laͤndet. 


4 c . i 
Kalender, oͤkonomiſcher 


120. 639. botaniſcher 
120. 

Kalk, ob von Verſteine⸗ 
rungen entſteht 143. 
Kalfbrennerkunff, 108. 

Kalkloͤſchen. 112. 
Ralkoͤfen beſchrieben. 


109. 
Kaninchen, ihre ſtarke 
Vermehrung. 186 
Kaſtanien, deren Anbau 

empfohlen. 458. 
Ratzen, ob in England 

einheimiſch. 185. 
Kelb der Engländer, mag 

für ein Salj. 180. 
Rinder, in welchen Mo⸗ 

nate Die meiften geboh—⸗ 

ren werden. 240, 
Birfchlorbeerblätter uns 

ſchaͤdlich. 505% 
Rlafter (Holz), wie ver 

jchiedene zu  verglei 

hen. 54%. 


Blee unter Getreide ju 
füen. 122. gutes 
Schweinfutter. 324 


653. 

‚Bleiderprabt durch 
Hchjelbänder zu vers 
hüten. 621. 

Knochen an Ohio aus« 

gegraben. 579. in Gie 
birien. 627. 

Kobelt, mie viel aus 
Deutſchland nach Enge 
land geht. 160. 

Bohl, deſſen Verſchie⸗ 
denheit. 455. - Broc⸗ 
coli 455. 

Röllerfarbe im Lines 
burgifchen. 134. 

Rorallen,feltene bejchrie« 
ben. 513. 

Korkbaum, deffen Nu⸗ 
tzung 503. 

Rörper, ob es völlig 
harte gebe. 593. 

Bürbfe, deren Beſchrei⸗ 
bung und Nutzen. zı5- 


Rünffe 





Zweytes Regiſter. 
Künfte, wie’ von Hande Kupfer, beſſen Gruud⸗ 


"wert verfchieden. 125. 


erde. 608. 


« Die fo genanten ſchoͤ⸗ a ir 575. 


nen n Künfie. 150 


2 


Landgütber, Pr gene 
„einem Lande jchädlich. 
"406. deren gerechte 
Anzahl. 409. 

Land wirthſchaft erklaͤ⸗ 
ref. 125. iſt nicht uns 

- anftärdig. 29. Hin⸗ 


derniſſe derfelben. 526. 


Beſchreibung der 
Braunſchweigiſch. 410. 
412. 

"alten vor der neuern. 
650. 

Lapis Bautleri, mie. zu 

machen. 350. 
CLaßreiſer. 305. 646. 
Lautern, oͤkonomiſche 

Geſellſchaſt daſ. 524. 


Leder auf tuͤrkiſche Art 


zu färben. 165. 


Vorzug der - 


Seinen, seiabrigtfäeh 
160, 

Lepus pufillus, 630. 

S.eccbenbaum. 416. 

Lettenſchieſſen. 396 

Libellulae. 5. 


Liche, ſcomber pelagi» 


cus, 359. 
Lichen rangiferinus Fut⸗ 


ter für Rindvieh. 207 


parellus. 208. 338. 


caninus wider Waſſer⸗ 
ſcheu 208. islandicus. 
316. Roccella, 338: 


P.ilienftein. 68. 


Luͤneburgiſche Salzſie ⸗ 


derey. 135. 
Luxus iſt noͤthig. gr. 


M. 


— „ob ausar⸗ 


Meneilenfie Meer 
enge. 615, 


— deſſen natuͤr⸗ 


liche Lage in Gruben. 
218 Magnete für an 
dere Metalle. 606, 


brauch, 299. 
Tt 


Magnetnadel, deren 
Abweichnng in Sibi⸗ 
rien. 18. deren Stoͤh⸗ 
rung beym Nordlichte. 


393. 
Mais, Krankheiten deſ⸗ 


felben. 593. deſſen Ge⸗ 


Mana- 


Zweytes 


Manacus fuperbus, Pi- 
pra Lin. 418: 
Manna im Lüneburgis- 

ſchen. 135. iſt gramen 
dactylon. 300, 
Marfilea natans, 131. 
Marter im nördlichen 
Amerika häufig. 186. 
Maſte zu Sıhiffen, de 
ren Preife. 543. 
Maͤuſe fonft nicht in 
Amerifa. 186. norwe⸗ 
giſche in England.187 
eergraͤſer (fucus), ih» 
te Geihichte. 166. 
Meerfterne befchrieben. 
718. 
Meerwaſſer, warum 
leuchtet 393. 
Mehl, defien Beltand- 
theile. 277. 471. wie 
zu verwahren. 278: 
Mieblebau in Hopfen- 
garten. 413. ©. 90» 
nigthau. 
Meiſterrechte, deren 
Preiſe in Frankreich. 
564. 
Melage. 374. — 
Menſchenfreund, ein 
Modewort. 98. 
Mergel. 191. 
2Neßing aus Kupferer 
- zen zu machen. 613. 
Metalle, deren Grund» 
erden. 607. 
Metallurgie. 602. 


Kegifter, 


Mierben, laffen ſich ta⸗ 
xiren. 567. vermehren 
nicht Reichtum eines 
Landes. 567. 


Mineralogiſche Char⸗ | 


ten. 16. 
Moorerde, eine blaue 
Malererde. ss. 
Moos, deſſen Nutzen. 
207. 
Mohrbirfe. 299. 
Moraft, woher darinn 
das Holj. 212. erhält 
Samen. 134. aud 
menfchlihe Körper. 
sst. wie auszutrock⸗ 
nen. 636. 
Moxa , was fie ifl. 45 1. 
Muͤhlſteine, welche die 
beſten. 276. 
Muͤllerhandwerk, be 
ſchrieben. 275. 
Murchhaufia. 269. 
Mundſtuͤck der Pferde 
345. | 
Mus amphibius. 187. 
Mufeum rufiicum & 
commerciäle. 157. 
Mutterkorn, deſſen 
Entſtehung. 466. 472. 
iſt unſchaͤdlich 467. 
deſſen chemiſche Unter⸗ 
ſuchung. 468. 
Myrica cerifera. 161. 
Myrtle-Wax. 161. 
Myrtus Pimento. 457. 


Naſen⸗ 


a — — — 


— 


Gwee — 
2% 


| Klafenborn, deſſen — 


— 628. been 


| Hatıforfäiee, warum 
nicht practifche Deios 


nomen. 482, wie ſie es 
werden koͤnnen. 483. 
Vaturlehre, wie ihr 
Einfluß auf die Land⸗ 
wirthſchaft zu bewuͤr⸗ 
fen. 484 4. on 
Yelten, ‚deren Wartung 
und Abarten, 319. ? 


Gbſt zu erhalten. 33 
wie in Menge zu ers 
siehe. 473. Namen 


der Dbftarten 35.Obft« On 


bäume hochſtaͤmmig zu 

erziehen 306. 
Gekonomie erklärt. 127. 
—— 


—8 Stubenoͤfen ver⸗ 


beſſert 212. Eiſen zu 
Stubenoͤfen. 573. 


pabſt, deſſen Pantoffel. 
365. 


BERN ob große 
ſchaͤdlich. 406. - 
Palmbaum, deſſen Be 

fruchtung. 381, 
Panicum fanguin, 300. 
Popinianus digeftor, 160. 


Neſter ber Big —2 : 
bildet: 328. | 

Nordlichter find phoſ⸗ 
phoreſcirende Duͤnſte. 
391. das vom 18 an. 
1770 befchrieben. 392. 

Ylocıbumberland, def 
m Naturgefchichte. 


erobfi der Pferde, 


—* deren Berei⸗ 
tung. 280, 


Veblprefe,cineihe 329 ° 
Gehlzweige auf Weiden 
zu pfröpfen. 620. ’ 
iscus enromon, 594. 
n ob in Amerika. 
161. - 
Opobalfamum, 199. 
Orchard- gras. 63. 
—— e terre. 338. 


Oryäographia ‚die en 
deutſche. 842. 


— Conſumtion an 
Mehl und Brodt 295. 
wie viele em: da⸗ 
ſelbſt. 296. 

Parüden‘, wann erfutte 
den. 270. Paruckma⸗ 
cherhandwerk. 271. 

TE 458: 

io Patriot, 


Zweytes Reginer. 


Patriot, wer? 91. ob 
‚Stiftungen macht. 96. 
Pelecanus baffanus. ı8$. 
Perille d’Auvergne, 338 
Peterfilienwurzein zu⸗ 
erſt in Schweden genus 


Bet: 199, krauſe Du ⸗ 
terfilte, ob eine beſon⸗ 


„ere Art 459. wie 
von Aethuſa zu unter. 
ſcheiden 490. iſt gu⸗ 
ies Schaffutter. 451. 
Pfandleiber ſollen Buch ⸗ 
halten. 565. Ti 2 


Pfeffer, jamaifcher 457. 


Pferchfürterung - - der“, 
Schafe. 536... 
Pferove, enalifche: 184. 

deren Geſchwindigkeit 
‚184. Zäumung. ber 
Pferde. 344. ihre 
Krankheiten. 348. 
Pflanzen, wovon mach 
fen 127.590. deren Be» 
fruchtung 382. wie 
verſchieden ihre Forts 


pflanzung 553. deren 


Onedengraf. 64 
Quckſilbergruben zu 
Idria. 143. | 


Killing, woraus ge 
macht. 512. 

Raͤude, der Schaafe, 
Mittel dawider. 537. 


- 


* 


Bewegung z9. 
Pflug, angelfcher.. 128. 
Pholades. 340, 

Phofpborus aus Auſier⸗ 
ſchalen. 784. wie da⸗ 
mit Nordlicht zu er⸗ 
klaͤreu. 392. 4 

Phyfeter microps, 5J5. 

Picus ſemiroſtris. 419 - 

Pimente, 457. 

‚ Pinguin. str. :. 0° - 

Pinus filveftris , wie. Sa⸗ 
men. zu famlen. 4rs.: 
Strobus ob Winter 
aushält. 416, picea. 
416..abies, 416. | 

‚ Plantago maritima, gu⸗- | 

tes Pferdefutter. 184. 

Pleuronedtes maximus, 
339- 

Polizeytaren. 66. 

- Pollen plantarum, 382. 

Procefie, Unglud der 
Bauren. 523. 

Pulvermaſchine zum 
—— 164. 


Queckſilber, deſſen Ver⸗ | 
wandfchaft mit andern | 
Metallen. 609. 


Rana variabilis, 419, 


Ranzovs, Inſeription 
über einen Wald 546.. 
Raquet⸗ 


— 


—Q > 
3 veyt s R giſtet 


Raquetten zu machen n — 


Rav. sıı, 


Receptenſamlung. 487. 


631. 
Reiß heiß gegeflen verur⸗ 
ſacht Blindheit. 202. 
Reißaerfte 59; 
Rettich, corinthifcher.. 
| 214. 
Ribbe, welches Thier 
die meiſten hat. 631. 
Riefen , patagonifche. 
614, as. 
ima Oder Rymay 291. 


Rindvieh erfiattet ſich 


‚eine Gefellfchaft. 404. 
Rindviehſeuche 3 17. 


429. 598, Sperrung 


der Derter iſt ſicher⸗ 
‚Res Verwahrungsmit⸗ 


Sägemüble, mann Die 


‚erfte ın England ges 


bauet. 159 

Saͤrge mit Kork geſut⸗ 
tert. 504. 

Saflor, wie zu bauen, 
457. 

Safran, wie zu bauen. 
458. 

Bagu. 262 

Salmiack in Steinkoh⸗ 
lenwerke. 337. 

Sals wider Viehfeuche. 
135. zum Brodtbak—⸗ 
ken. 287. 


Rue 53% 
t 3 


tel. dor. Rindvieh 
Aſtirbt von _Aconir, 
Napel, 518. ſchweitze⸗ 
rifches, anziehen 537. 
Roccella. 338. 
a, . deren Abarten 


Kopfaftanien, deren 
Gebrauch 405. Dau⸗ 
er des Banms. 450, 

Rotz ber Pferde 5fe 
354. 398. *iſt nicht 
anftedend, 399:  _, 

Rüben , große, weiße, 
Runkel. 411. 

Rußlands Einkuͤnfte. — 
Kriegsmacht. 8. — 

Röfter iſt nicht Bienen 
ſchaͤdlich 249. , 


Samenbäume. ‚305. | 
Samenftaub der Plans 
‚gen. 382, 
Sandelhols, tothes. 
3889. 
Saratow. 583. 
Sargaſſo. 181. 
Sauerteig. 283. 
Savonnerie, Tapeten⸗ 
manufactur. 108. 
Schafe zu zeichnen 160. 
lieben Peterſilie. 451» 
auf Zelve. zu futtern. 
536. Mittel wider 


Schatz 


reyen Dünget. 538. 


Schieſſen dr Erze, 


Scifsmaſte 
Preiße 543. 


— „wweykoͤpfige. 


Saite, die ſchr feſte. 


—— beſchrie⸗ Silbergeraͤthe 
Staate ſchaͤdlich 100. 


Sal, er Güthe 
beurtheilet. 371. 
Schmalte, ob in Eng- 
land zu finden. 160. 
wozu iu Amerifa ges 
braucht wird. 412. 
Schneden von Baͤu⸗ 
men abjuhalten. 30. 
Schuhe, deren Geſchich⸗ 
te 364. Schuſte r⸗ 


ee, beſchrieben. J 


— in Northum⸗ 
berland. 339. wie ſet 
zu machen. 419. 

Schwalben, ihr Win⸗ 
teraufenthalt 187. 

lquellen. 335. 
Schwefelregen. 544 
— wie Klee zu 

uttern. » 324 
— Sp3 324. 


———— rußiſche 


— sı$. 


Selenit. 136, 


Senecio faracen, ein Fut⸗ 


terfraut. 62. 


hennegauiſche 
oder. Klopfienie. 77. 


fraͤnkiſche. 94- 


. Serrarula rinftors 216. 


Sıbbaldi enol, 340. 


Sibirien, dejjen Höhe 


übers Meer. 14. deſ⸗ 


Siren lacertina, 204. 


Solidago canadenfis, eine 


— * 217. 
Sommers Hreblade. 58. 
Sonneufinfternif, tin» 
förmige von 1737 
334- 
Sonnenraud. 214. 
Sorbus hybrida, 265. 
Art 


Spartrum Plini if Stipa 
tenax. 367. 

Spat, warum nicht Ver⸗ 
ſteinerungen enthält 74- 

Epar der Pfade, wie 
zu vertreiben. 353- 

Spergelbeete zu legen. 
196. 452. 

Spline, eine Art Stein 
foblen. 3 37- 

Spongiae, feltene beſchrie⸗ 
ben. 714. 

Sprung⸗ 


deſſen 





Zweytes Regiſter. 


Sprungriemen. 345. 
Squalus glaucus. 510. 
maximus. $11, 


Staar der Pferde, wie 


zu flechen. 350. 
Ställe für Vieh, mie 
einzurichten. 303. 
Stärkefabriken. 325. 
Stabl, wie zu verarbeis 
a 574 deſſen Schwe⸗ 

611. deſſen Bes 
hi 613. 
Stallfutterung gelobt. 


4736. 
—— Waſſ er. 
— in 


Northumberland 336. ' 


' eines brante 30 Jahre 
337. Güthe diejer Koh⸗ 
len. 369 wie Steins 
kohlen aufzubewahren. 
369. welche die befien. 


C. 


Tapeten, tuͤrkiſche zu 

| machen 104. ° 

Thee, deſſen Geſchichte. 
203, 

Theuruna von Krieg und 
Da, deren 
Berhältniß. 289 

_. ob neue ef. 


5.89. 
Thimothy- gras, 63. 
‘ Thlaspi burfa, waͤchſt 


mal in einem Som⸗ 
Tt4 


$76 Beni Unter 
ſuchung derjelben. 47 1. 
wie abzuichwefeln 577 
Stllse an beſchrie⸗ 


ben 
Stiefel. wie lackirte 
zu machen 365. ge⸗ 
richte 366, 


Stiftungen zeigen feinen 


Patrioten an. 96. 
Stipa tenaciffima, 364. 
Störche, uicht in Enge 
land. 338. 
Stollen in Bergwerfen, 
— — 


Stollenbenten, wie im, 
beſſern 351. | 

Sromaturgie, 168. 

Suͤlla der Senliäner iſt 
Hedyfar, coron, 597. 

Säfmild), deſſen Leben. 
39% 


mer, 457. 

Thon zu Ziegeln vorzu⸗ 
bereiten. 114. 116. 

Todi 419 

Torf, darinn Samen 
vergraben, die noch 
feimen. 134, 212, 

A. — Buch hal⸗ 


—— — Tur- 
nep-rooted Cabbage. 
165. 

Turner 


Zweytes Regiſter. 
Turner ( Wilhelm), deſſen Leben. 341. 
Zn 


hen, wie zu Pflanzen. 
702. die engliſche, VI- 
mus ſativa Mill. $02. 
Ulme aus Canada, VI- 


Unverweslichkeit, E⸗ 
xempel menſchlicher 
Körper. sso. deren 
Urjachen gelehrt. 549. 


mus amer. empfohlen. Urtica rubra Rondel. 339. 


542. 


V. 


Ualeriana locufta, deren 
ran ide Namen, 


Va — & Iym — 
der Voͤgel und Schild⸗ 
kroͤten. 7583. 
Vaterlande dienen nicht 
bie. Soldaten allein 
763. 
Veronica triphylla & ver- 
ne. 132.. 
Verſteinerungen, war⸗ 
um darunter ſo viele 
Conchylien. 71. ihre 
Entſtehung erklaͤret. 
72. entſtehen noch jetzt 
587. verſteinte Con⸗ 
chylien aus Algier, 
86. Danziger. 476. 
indianiſche und euro» 
“ päilche an einem Orte 
gefunden. 363. Ders 


jeichniß derer in Catzen⸗ 


elinbogen. 412. unter 
den engliſchen find Ab⸗ 
drische von Cacalia Klei- 
ni. 457. . Berfteines 
rungen um Prag. 587. 
593. Alter der Verſtei⸗ 
nerungen, 585. war⸗ 
um verſchiedene Arten 
an einem Orte gefuu⸗ 
den. 789. | 

Verfteinerungskunde. 

67; deren Geſchichte. 

7 8 [2 8 f. 
Veſuv, deffen Ausbruch 
im Jahre 1767. 578. 
Vifelnkrankheit der Pfer⸗ 
de 354: 
Vinci, — daV,387 
Vögel too. überwintern. 
188. wie auszuſtopfen. 
310, 589% | 
Volanten. 119. 


a | Zwenres Regiſter. 
W. 


Wachsbaum Mysira 
cerif.) 164%: 
Wachs, ſchwarzes. 317, 
deffen Conſumtion ehe 
„mals: flärker. 437. 0b 
es ausſchwitze. 534. 
Wärme, in Schwigbe- 
dern. 4. gr 


eigenthümliche Wärme 
der Thiere. 625. 


Wald, wie einer anzu⸗ 


lenen. sog. 
Walzwerke, wie anzu⸗ 
legen. 774.. — 
Wanzen, ı$t. 


Waſſer, daraus entſtehen 


alle Körper, 609. 


Waſſertrommel, waſſer⸗ 


geblaͤſe. 397. 
Mau. 2 16, 


Meiden (Salices) noch 
nicht: genug botanifch 
beftimt; 250. 3 15. ih ⸗ 


ve deutſche Namen. 
264, wie zu Föpfen. 
263. weiſſe Weide ift 
beftes Holz zu Eami⸗ 
nen. 503. 


ey wel⸗ R 
he Thiere aushalten 
koͤnnen 4: 591. 626. 


Weinbhu, befen ‚Alter 
in Sachſen. 
Weinfaß, dB. arte 


SI. 
Weinfdde, wie zu 
Düngen. 34. 


Weitʒen, deſſfen Shhwere | 


293. auſendfaͤltiger 
2.98... bartiger 298. 
wie durch ,, Zreunung 
der Pflanzen. zu ders 
mehren. 582. 
Merterzug, wie zu er⸗ 
halten. 397. - 
MWiefenbau. 60, iſt vor⸗ 
theithafter als Getrei⸗ 
debau. 653. 
Witterung eines Landes 
ändert ſich. g80. 
Wörterbücher müffen 
ſyſtematiſche Namen 
der. Naturalien lehren. 
145. der Naturgeſchich⸗ 
te, wie einzurichten. 
355. Bienenwoͤrterbuch 
fehlet noch 379. 


Wollenmanufacturen i in 


England‘, ihr Alter 
— die” u Witney. 


Wönfebeleurbe 606, 


x, 


Xanthorni, Otioli -Lin, 418, 


i 5 


"Zäne ſchleiffen ſich an ein 
ander ab. 516. | 
Zaͤumung dir Pferde 344. 
Zeideln der Bienen, be- 
ſte geit dazu. 431. 
Zeug oder Seuch, mas 
für ein Ferment. 287. 
Siegel zu brennen, 112. 
enzeichen der beften. 
113. eiſengraue, wie 
zumachen. 115. 


| Zweytes Kegifter. 
| 3 . 


Ziegen, wie fie von Bi 
men abzuhalten. 18 

Ziehwerke, wie anzu 
sm; 574. 

Sinn, deſſen Grunder! 
608. : 


Zugvoͤgel 419. 

öugfifche. 419. 

Zuſchaͤge bey dem Roͤſt 
der Erze. 610. 





Druckfehler. 
©. 61. 3. 29. ließ Burnet. 
— 130. — — Wittow. 
— 195. — 23. — genutzet. 
— — — 26. — eben fo lange, 
— 218. — 7. — Sloane. 
— 177. — 17. — BSeccaria. 
— 344. — 16. — Schon. 
— 473. — 13. — Veer. 
— 477. — 11. — Beccaria. 
— 3. — 


— 621. 


Achſelbaͤnder. 
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